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IV 

dieje legteren Wünfjche nach früheren Zuftänden äußern, in welchen alle Macht, 
nicht im Beſitze der Krone, jondern in den Händen der höheren Stände lag, 
der Bürger nicht? galt, der Bauer faft rechtlos war. Die beffere Einficht wird 
daher gegen die, auf Unterdrüdung der anderen Volksſtämme gerichteten, 
nationalen Afpiratiohen und perjönlichen Rüdfichten fiegen und es wird, 
wir wollen hoffen bald, die Zeit kommen, wo man nicht vorzugweife den 
öfterreihifchen Militär: und Beamtenftand als Haupt- und Grundpfeiler öfterr. 
Einheit, Kraft und Größe wird bezeichnen können. Nicht unbemerkt mag 
Schließlich bleiben, daß, wie der einfchlägigen jachlichen Literatur eine bejondere 
Bedachtnahnte gezollt, auch dem biographiichen Theile in den Haußtträgern 
der Verwaltung entjprechende Rechnung getragen wurde. 


Un das, was dermal geboten wurde, joll fi, wenn mir Gott das 
Leben und die Gejundheit erhält, eine andere Schrift: Zur öfterreihijchen 
Finanz-Geſchichte, mit befonderer Rückſicht auf die böhmiſchen Länder, 
anſchließen, denn, ich kann es nicht oft genug wiederholen, erjt die Gefchichte 
der öfterreichifchen Finanzen macht die öfterreichifche Geſchichte verftändfich. 
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Einleitung. 


Welch' ein Werk, ſagt Ranke (neun Bücher preuß. Geſchichte, 1. B. 
2. Aufl., Berlin 1848, Vorrede ©. VIII), könnte eine Geſchichte der preußiſchen 
Berwaltung werden, wenn man ihre Schritte nad) dem jedesimaligen Bedürfniß 
und Erfolg ohne theoretische Befangenheit zu würdigen, die lebendigen Momente 
in ihrem Zufammenhange mit dem gefammten Staatsleben zu ergreifen ver- 
jtünde, jo von den alten auf die neueren Zeiten fortfchritte. 

Wie viel wichtiger aber müßte ein folches Wert für dag in feinen 
Ländern und Völkern fo viel geftaltete, erſt nad) und nad, wenn auch loder, 
zufanmmengefügte Defterreich werden! Aber gerade dieſe ift, wie deſſen Staatg- 
recht überhaupt (S. Mohl's Geſchichte und Literatur der Staatswiſſenſchaften, 
Erlangen 1855—8, 2. B. 337—45, Stubenrauch's Bibl. juridiea ©. 441, 
Wolf's Deiterreih unter Maria Therefia S. 180) eine der vernachläfligteiten 
Seiten jeiner Geſchichte. Man findet wohl einzelnes zerjtreutes Material in 
den Gejeg-Sammlungen und Werken von Stransfy (f 1647, ©. meine 
Geſch. d. Hiftor. Literatur Mähren? und Vefterr.-Schlefiens, Brünn 1850), 
Balbin(} 1688, S. eb.) Weingarten (}1701,©. eb.), Codex austriaeus, Wien 
und Leipzig 1704—77, 6 Bände (öſterr. Encyclopädie I. 566), Brachvogel's 
und eines Ungenannten (Urnold) jchlefische Geſetz Sammlung, Breslau 1713 
— 1739 (meine Literatur-Gefhichte 148), Sonnenfels (F 1817, Wurzbad), 
öft. biogr. Lericon 35. B. 31T), Riegger, Bater F 1775 und Sohn + 1795 
(eb. 26. B. 121), Luca (} 1799, eb. XVI. 119), Kropatſchek (+ 1809, 
eb. XIII. 263), Rope& (f 1857, eb. XII. 432), Koſtetzky (F 1828, eb. XIII, 
34), Graf Barth-Barthenheim (F 1846, eb. I. 167), Kudler (F 1853, 
eb. XIII. 298), Haimer! (f 1867, eb. VII. 216), Hauer (eb. VII. 57), 
Stubenraud, Mayerhofer, Czörnig (Wurzbadh III. 117, XXIV, 382) 
u. a., in den Gejchichtswerfen von Hormayr (F 1848, eb. IX. 277), Kurz 
(F 1843, eb. XUI. 421), Pritz (f 1872, eb. 23. 8.313), Muchar (f 1849, 
eb. 19. B. 306), Antershofen (F 1860) und Hermann (F 1865, eb. I. 
43, VII. 384), Balacky (+ 1876, eb. 21. B. 179), Engel (f 1814, eb, 
IV. 47), Feßler (f 1839, et. IV. 201), Horvath (eb. IX. 320), Szalay 
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(+ 1864, Brodhaus Ler. XIV. 313), Majlath (f 1855, Wurzbach 16. 2. 
300), Meynert (eb. 18. B. 187), Dimitz, Egger, Biermann u. a. 
in den großen Werfen von Bucholg über Ferdinand I. und von Hurter 
über Ferdinand II., insbejondere in den Geſchichtswerken der neueften Zeit 
von Arneth (Wurzb. I. 67, XI. 357), Wolf, Gindely (Brodhaus Xer. 
Suppl. I. 803), Shwider (Wurzb. 32. B. 380), Krones (eb. XIII, 257, 
Notizenblatt 1874 Nr. 6), u. a., auch in einzelnen Monographien von Mühl— 
feld, Meiller, Oberleitner, Firnhaber, Schwabe, Bidermann, 
Hod, Wolf, Janko u. a. Es fehlt aber nit nur an einer allgemeinen 
öfterreichifchen, fondern auch, als Vorarbeit, an einer Verwaltungsgefchichte 
einzelner Kronländer, und es fonnten fich daher felbjt in hervorragende Werke 
fo gröbliche Irrtümer einfchleichen, als jener rückſichtlich eines der wirkſamſten 
Inftitute, nämlich) als hätte erft Maria Therefia die Kreisämter ing Leben 
gerufen. 

Die Bernadhläffigung der Verwaltungsgeichichte fchreibt ſich wohl daher, 
daß die culturelle Seite der Geichichte erſt neuerlich in Betrachtung fam, Die 
Negenten, Kriege, politifche und religiöfe Streitigkeiten faſt ausſchließend den 
Gegenftand ihrer Darjtellung bildeten, die Quellen ſchwer zugänglich find, 
insbefondere aber, weil, wie Mohl, eine der erjten Autoritäten auf dem Felde 
der Staatswiflenjchaften (in der Encyclopädie derjelben, Tübingen 1872, 
©. 141), jagt, der jeßt fo geläufige Unterschied zwifhen Verfaſſung 
und Verwaltung ein verhältnigmäßig neuer ift, wenigftens in der formellen 
Behandlung und Eintheilung der Wiſſenſchaft“)). Von den Publiciften des 
vorigen Jahrhunderts Hat Feiner feinen Stoff auf dieſe Weile eingetheilt und 
auch feiner die fachlichen Grundſätze über dag Weſen beider Seiten des Staats- 
lebens und über ihr Verhältni zu einander erörtert. Erſt die, durd) die Ame— 
rifaner Sitte gewordene, Abfaffung von eigenen PVerfafjungs - Urkunden hat 
das Bewußtſein eines wejentlichen Unterjchiedes unter den Theilen des Staat3- 
Organismus und den Handlungen der Staatsgewalt allmälig erwedt; allein 
nicht nur im gewöhnlichen Leben hatte man oft ſehr verwirrte und felbit 
entichieden falfche Begriffe von der Sache, fondern auch in der Wiflenfchaft 
war und ift noch große Unflarheit und Unbeftimmtheit in der Feſtſtellung 
des Begriffes der Verwaltung. Und felbft die Willenfchaft hat bis in Die 
neuere Beit eine verhältnigmäßig nur geringe Beichäftigung dem Verwaltungs- 
gebiete zu Theil werden lafjen, bis zwei öfterr. Brofefjoren Lorenz Stein 
(S. über ihn Wurzbad) 38. B. ©. 35) und Inama-Sternegg die bedeu- 
tenditen theoretifchen Werke erjcheinen ließen, der erjte: Die Verwaltungslehre, 
bisher 1. bis 7. Theil, Stuttgart 1865—8, feit 1869 in zweiter ganz umge- 


) Zur Drientirung über beide mögen encyclopädifche Werke eingefehen werden, 3.8, 
über Verfaſſung: Rotteck's Staats-Lericon 12. B. 363—387 (Staatöverf.) und 768-773 
(Berfaffungsprincip), Bluntfchli’3 deutſches Staatswörterbuch 8.8. 586-596 (Repräfentativ- 
Berfaflung), 9. B. 727—731 (Staatögewalten), Brodhaus Converſ.-Lex. 11. Aufl. 15. 3. 
64—5; über Verwaitung: Rotteck 12. B. 387—391, Bluntfhli 3. B. 524—30 (Finanz- 
bebörde), 11. 8. 60 - 72, Brodhaus 14. B. 35, 15. B. 96. 
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arbeiteter Auflage, dann ein gedrängteres und das ganze Syftem umfafjendes 
Handbuch der Berwaltungglehre, Stuttgart 1870, der andere eine Verwaltungs— 
lehre in Umrifjen, Innsbrud 1870. 

Der Staat bildet zwar begrifflich ein einheitliches Ganzes, es muß ſonach 
auch feine ganze Einrichtung eine in fich übereinftimmende fein, eg müſſen 
daher die Staatsverfaffung, oder die Summe jener Zuftände und Einrichtungen, 
durch welche der Staat als ein einheitliche® Geſammt-Individuum erfcheint, 
und die Staatöverwaltung, oder jene Zuftände und Einrichtungen, in welchen 
fi) dag geſammte eigenthümliche Leben des Staates vollzieht, zu einander in 
den innigften Beziehungen, alſo auch mit einander im Einklang ftehen. Hierntit 
wohl vereinbar ift jedoch nicht nur eine Verjchiedenheit des Gegenstandes und 
nächſten Zwedes einer ftaatlichen Thätigkeit, falls diejelbe nur innerhalb des 
gezogenen Kreifes bleibt; jondern auch eine größere oder geringere Bedeutung 
der einzelnen ftaatlihen Anjtalten und Anordnungen, je nachdem Ddiefelben 
jelbftitändig beftimmen oder nur Gegegebenes ausführen, oder nachdem der 
von ihnen zu fchaffende Nuten ein größerer oder Eleinerer ift. Und da auch 
noch injoferne eine wejentliche Verjchtedenheit der einzelnen Theile des Staat$- 
organismus ftattfindet, al3 die einen dauernd und unveränderlic, andere 
Dagegen je nad) den wechſelnden Bedürfnifjen ebenfalls wechjelnd find: fo tft 
eine Abtheilung nach diefen Rüdfjichten für die Wiflenihaft und das Leben 
nicht nur geitattet, Jondern ſelbſt nüßlih und in mancher Beziehung noth— 
wendig. 

Diefe Eintheilung nad) Beitändigkeit, Bedeutung und Beſtimmungskraft 
ift nun aber die in Verfafjung und Verwaltung. 

Berfaflung ift die Summe der Einrichtungen und Bejtimmungen, welche 
den concreten Staatszwed feftftellen, den zu feiner Verwirklichung beftimmten 
Organismus in den wejentlichen Grundzügen ordnen und erhalten, die zur 
Durchführung nöthige Staatsgewalt nach Form, Grenzen und Inhaber be- 
zeichnen, endlich die Verhältniffe zwifchen den Staatsangehörigen (Einzelnen 
fowohl als gejellfchaftlihen Kreifen) und der Geſammtheit grundſätzlich regeln. 

Die Verwaltung dagegen ift die Gefammtheit der Staatlichen Vorſchriften 
und Handlungen, welche dazu bejtimmt find, den Inhalt der Berfafjung, alſo 
den durch den Staat zu verwirklichenden Lebenszweck des Volkes in allen 
dazu geeigneten Beziehungen durch allgemeine Anordnungen und bejondere 
Handlungen zur Anwendung zu bringen. . 

Die Verfafjung ift jomit die Grundlage, der Grundſatz, das Ruhende 
und Zelte; die Verwaltung, das ſich Bewegende und Wechjelnde, die Wirf- 
jamfeit und Anwendung im Staate. 

Wie ſich beide im Berlaufe der Zeiten in Defterreich geftaltet haben, 
hat noch Niemand darzuftellen unternommen, und es find höchſtens Die 
äußerjten Umriſſe (wie von Meynert, Krones) gezeichnet, oder, was die Ver— 
waltungsgejchichte betrifft, von Kopetz, Kudler, Stubenraud), Czörnig u. a. 
auf die neuejte Zeit beichränft und nur von Bidermann (Gejchichte der 
dfterr. Gefamnit- Staats: dee 1526—1804, wovon aber bisher nur die 
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1. AbtHeilung 1526— 1705, Innsbruck 1867, erfchienen ift) eingehendere 
Studien, befonderd mit Hilfe des innsbruder Statthalterei-Archives, gewidmet 
worden. 

Man Hat ingbejondere bisher nicht oder doch zu wenig erfanıt, daß die 
. unentbehrlichfte Bedingung eines richtigen Berftändniffes, einer zutreffenden 
Würdigung der Gefchichte Defterreichd die Finanz geſchichte besfelben ift, 
da feine ungeordneten und unzureichenden Finanzen Urſache feines Zurüd- 
bleibens, feiner Schidjalsfchläge waren. 

Diefe Arbeiten wären um fo jchwieriger, als einerſeits die verjchiedenen 
Länder, welche den öfterr. Staat bilden, vor ihrer Vereinigung unter einem 
gemeinjchaftlichen DOberhaupte entweder jelbjt unabhängige Staaten oder Theile 
anderer Theile waren, welche größtentheil® auch nad) ihrer Vereiniguug ihre 
eigenthümliche Verfaſſung behielten und erſt die großen Bedrängniffe des 
Staates unter Maria Therefia eine größere Zuſammenſchmelzung der Iofen 
heile herbeiführten, andererjeitß aber eine Bearbeitung der Verfaffungs- 
wie Berwaltungsgejhichte der einzelnen Länder vorausgehen muß, 
und biefür weder die bereitS vorhandenen zerftreuten Notizen in Gefchichts- 
werfen, noch aud) die unter öffentlicher Autorität, feit 1780 im Juſtiz-, feit 
1790 im politischen Fache, herausgegebenen gedrudten Geſetz-Samm— 
lungen (S. diejelben in Kopetz's polit. Geſetzkunde, 1. Th., Wien 1807, 
©. 23—26, in Stubenraudy’3 Handbuch der öfterr. Verwaltungs Geſetzkunde, 
1. 3. d. 1. Aufl, Wien 1852, ©. 3—12. in Mayerhofer's dto., Winter: 
ſperger's do, u. a.), und auch nit die Brovinzial-Ardive und 
Regiftraturen (S. über jene in Mähren und Schlefien meine Gefchichte 
ihrer hiſtoriſchen Literatur) ausreichen, jondern auch die (nun zugänglichen) 
Staats-Archive in Wien benügt werden müfjen. Wie dies mit Nuten zu 
gefchehen hat, und welch” reichen Stoff fie, auch nur in einzelnen Zweigen und 
für beſtimmte Beitabfchnitte, bieten, haben namentlih Arneth und Hod (der 


ö ſterreichiſche Staatsrath, Wien 186879) gezeigt. 


Was nun Böhmen und das ihm verwandte Mähren betrifft, fo gehen 
die Geſchichten des erfteren von Balacky und Gindely nur bis zur Ver— 
einigung mit Defterreicd (1526), beziehungsweife bis zum Anfange des 17., 
jene des zweiten von Dudik (S. über ihn Wurzbach 111. 385, meine Geſch. 
d. hiſt. Lit. M. u. Schl. nebſt dem Nachtrage im 6. B. und d. 20. B. Schr. 
d. hiſt. Sektion Il. 342—373) aber nur bis zum 14. Jahrhunderte und gibt 
die Gefchichte Mährens von Morames, Brünn 1785—7, 3 Bde, nur ein— 
zelne zerſtreute Notizen. 

Wie wenig man einen Unterſchied zwiſchen Verwaltung und Verfaſſung 
zu machen wußte, und welch' untergeordneten Werth man der Geſchichte der 
letzteren beilegte, zeigen die erſten Verſuche über beide von Luffche (f 1824. 
S. über ihn meine Geſch. d. hiſt. Literatur, Wurzbach 16. B. 158), welcher 
in ſeiner kurzen Ueberſicht der Stellen und Aemter in Mähren ſeit 1628, 
Brünn 1804, wie er ſagt, nicht ihre vollſtändige Verfaſſung beſchreibt, ſondern 
nur anzeigt, wann ſie entſtanden und wie ſie verändert worden ſind, und in 
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den: Notizen von der politifchen und Sujtizverfaffung Mährens ſeit den ältelten 
Zeiten bis zum Jahre 1628, Brünn 1808, nur chronologifche Auszüge aus 
den Landtagsſchlüſſea u. a. liefert, bei allem Fleiße ohne Syſtem und inneren 
Zuſammenhang, weder volljtändig, noch auch ganz richtig. Weiteres Material 
lieferten Lukſche's Tpätere Werke: Das alte und neue Recht Mährens und 
Schlefiend, nah der Ordnung des bürgerlichen Geſetzbuches, Brünn 1818, 
(nur) 2 Theile, und befondere Rechte der Perfonen Mührens und Schlefieng, 
vorzüglich in politischer Hinficht, 2. verm. Aufl, Brünn 1823—5, zwei Bde., 
mit den Zufäben (von Hübner), eb. 1831, die Werke von Caſpar, Schopf, 
Cholz, Klingner und Scari auf dem Felde der politischen Geſetzkunde M. 
und Schl. und dag, die alte Zeit abfchließende, Handbuch der provinciellen 
Geſetzkunde M. und Schl., von Bernardt, Olmüb 1848 (S. meine Literatur- 
Geſchichte, S. 375). Der Codex diplom. Moraviae von Bolef (F 1847. ©. 
über ihn 20. B. Sekt.Schr. II. 224), Chytil (r 1861, eb. II. 294), von 
dem (im 4. B. der Schr. d. hiftor. Sektion) auch) eine ſtizzirte Gefchichte der 
mähr. Landesordnungen erichien, von Chlumecky (F 1863, eb. 20.38.11. 
301) und Brandl (Wurzbach 23. B. 363), die unter Chluntecky’3 Leitung 
herausgegebene Zandtafel Mähreng (bi3 1480), Brünn 1854—6, janımt der 
Geſchichte derjelben von Demuth (Wurzbah 11. B. 392), eb. 1857, die für 
die ältere Nechtsgejchichte Mährens grundlegenden Werfe Brandl's, insbejon- 
dere fein gehaltvolle® Glofjar, Brünn 1876, die altprager und brünner Stadt- 
rechte von Rößler (f 1863, Wurzb. 26. B. 253), Tomaſchek's iglauer, 
Biſchof's öfterr. Stadtrechte, des eriteren: Recht und Berfaffung in Mähren 
im 15. Sahrhunderte, Brünn 1863, und Chlumecky's altſtändiſche Ber- 
fafjung Mährens, eb. 1861, und jein Hauptwerf: Carl von YZierotin und 
feine Zeit 1564—1515, eb. 1862, 2. 3. 1879, u. a. geben nicht geringe Bei- 
träge zur älteren Berfaflungs- und Verwaltungsgeſchichte Mährens. 

Dazu fommen jene d'Elvert's (S. Wurzb. IV. 30, dann:20. B. Celt.- 
Schr. II. 363) ſowohl aus der Zeit ungemeiner Befchränfung literärifcher 
Wirkſamkeit als aus jener der freien Bewegung ſeit 1848, wie: Umriß der 
älteften Juſtiz-Verfaſſung und die älteften Gejete Mährens (in Wagner's 
Beitichrift 1329, 1. und 7. Heft), das Lehenweſen inM. u. Schl., insbeſondere 
das olmüßer (eb. 1831, 1. H.), das Injtitut der Freifaflen in M. u. Schl. 
(eb. 1840, 3. H.), die Vereinigung der böhmischen SKronländer zu Einem 
Zandtage, zu Einer Bentral-Berwaltung, Brünn 1848, die Gejchichte von 
Brünn (1828) und Iglau (1850), die Gejchichte der hiftor. Literatur M. m. 
Schl. (1850), jammt Ergänzungen im 6. B. Sekt.Schr. ©. 233—340, Die 
Geſchichte des Bücher- und Steindrudes, des Buchhandels, der Bücher-Cenfur 
und der period. Literatur in M. und Schl. (6. B. Seft.-Schr. 1854), Die 
Berfaflung und Verwaltung von Deft.-Schlefien in ihrer Hiftor. Ausbildung, 
dann die NRechtöverhältniffe zwijchen Mähren, Troppau und Jägerndorf, fo 
wie der mähr. Enclaven zu Schlefien (1854, auch im 7. B. Seft.-Schr.), die 
Sulturfortfchritte M. und Sci. während der legten Hundert Jahre (1854, 
auch im 8. B. Selt.-Schr.), die Geichichte der Verkehrs- (im 8.8. Selt.-Schr.), 
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der Studien-, Schul- und Erziehungs- (10. B.), der Heil- und Humunitäts- 
Anftalten (11. B.), die Beiträge zur Gefchichte der f. Städte Mährens, na- 
mentlich Brünns, vorzüglich ihres Nechtes und ihrer Berfaffung (13. 8.1860), 
die (auf Zurückführung früherer Zuftände gerichteten) Defiderien der mähr. 
Stände (1790) und ihre Folgen (aus d. 14. B. 1864), zur Gefchichte der 
militär. Einrichtungen in Beziehung auf Bequartierung, Service, Kafernen, 
Spitäler, Vorfpann u. a., zur Gefchichte des Steuerweſens in M. und Sch. 
(Alles im 14. B.), die. Geichichte des Bergbaues und der Induftrie in M. und 
Schl. (im 15. und 19. B.), der mil. Geſellſchaft zur Beförderung des 
Aderbaues, der Natur: und Landeskunde und der von ihr vertretenen Eultur- 
zweige (20. B.), der böhm.-mähr. Rebellion, des 30jähr. Krieges, der Refor- 
mation und Neugeftaltung Mährens im 17. Jahrhunderte (16., 17., 22. und 
23. B. Selt.-Schr.) u. m. a. 

In faſt völliges Dunkel brachte Licht die, zumeilt aus den Aften gear- 
beitete, auch für ämtlichen Gebrauch fehr willfommen gewordene Geſchichte 
und Berwaltung Defterr. -Schlefiens u. |. w., Brünn 1854, welde 
ſelbſt Mohl (Gefchichte der Staatswiffenfchaften, 2. B., Erlangen 1856, 
©. 343) jehr belehrend fand, und in den tüchtigen Werfen Biermann’: 
Geſchichte des Herzogthums Zeichen, Tefchen 1863, dann der Herzogthümer 
Troppau und Zägerndorf, Tefchen 1874, bereichert wurde. | 

Für Mähren fehlt e8 an einer ſolchen überfichtlichen Darftelung und 
man muß fich vorläufig in den früher erwähnten Werfen, namentlich von 
Lukſche, Chlumecky, Tomaſchek, Brandl und d’Elvert Raths holen, wobei aber 
auch nicht die Beiträge außer Acht zu laſſen ſind, welche ſich in dem unter 
d'Elvert's Redaction ſeit 1855 erſcheinenden Notizenblatte der hiſtor. 
Sektion vorfinden, und zwar: 

Was die Verfaſſungsgeſchichte betrifft: 

Zur Verfaſſungsfeier, 1862 Nr. 4. 

Die ſtändiſche Verfaſſung Mährens vor hundert Jahren, 1872 Nr. 5, 
6, 1879 Nr. 6, 7. 

Rucfichtlich der Verwaltungsgeſchichte aber: 

Zur Geſchichte der öſterr. Induſtrie, 1861 Nr. 10. 

Geſchichtlicher Ueberblick des Einflußes der Regierung auf die Beförderung 
der Gewerbe- und Handelsinduſtrie in M. und Schl. 1861 Pr. 11, 12, 
1862 Nr. 1, 2.. 

Confignation der Salare in Defterr.-Schlefien 1748, 1874 Nr. 9. 

Die Verwaltung Mähren? vor hundert Jahren, 1874NL.6—9, 11, 12. 

Die Ausgaben des Cameralfondes in Sclefien 1772, 1874 Nr. 9. 

Der Verwaltungs-Organismus in Deft.-Schlefien 1782, 1874 Nr. 9, 10. 

Der Contributionzfond in Mähren und Deft.-Schlefien, 1880 Nr. 1 ff. 

Ueber die Verwaltungs-Auslagen beider Länder feit der Neuge- 
ftaltung Oeſterreichs brachten die Schriften der Hiftor. Section und beziehungs- 
weile die Bublicationen der k. f. ftatift. Central-Commiffion Nachrichten : 

Für 1848, Notizenblatt 1870 Wr. 1. 


Für 1849 in ftatift. Mitth. 1 Jahrg. (1852) 1. 9. 

Einnahmen aus Mähren und Schiefien 1849, Notizenblatt 1870 Nr. 2. 

1851 Einnahmen und Ausgaben Mährens und Schleſiens in den Mit- 
theilungen aus dem Gebiete der Statiftit 5. Jahrgang (1856) 2. Heft ©. 
107—179. 

Die präliminirten F. 1851 im 7. B. d. Schriften d. Hijtorifchen Sektion 
S. 300-302. 

Ausgaben und Einnahmen Mähren? und Schlefiens 1855 im Notizen- 
blatte 1870 Nr. 3. 

Koiten und Bededung 1856 eb. 1870 Nr. 5. 

Staatöhaushalt in den Jahren 1781—1858 (Einnahmen an directen und 
indirecten Steuern vom Staatseigenthume und verfchiedenen anderen Zuflüfjen, 
Ausgaben für die Livil- und Militär- Verwaltung und für die Staatsjchuld, 
dann Abgang), Staatshaushalt nach den Hauptgruppen der Einnahms- und 
Ausgabszweige in den 3. 1850—1858, Staatsſchuld und Zinſen-Zahlung in 
jedem der Sahre 1781—1858, Detail der Staatsſchuld in jedem der Jahre 
1811— 1858, Gebahrung3-Refulate des Staatshaushaltes in den Verwaltungs 
Sahren 1859 und 1860, Staatsſchuld mit Ende des Verwaltungsjahres 1860, 
Grundentlaftungs-Schuld mit Ende des Jahres 1860, Katafter, Häuferfteuer, 
Eintommen aus der Induftrie, dem Dienft- und Lohn-Verhältniffe, Armee 
und Kriegs-Marine, im ftatiftiichen Handbüchlein für die öſterr. Monarchie, 
verfaßt vom Freiherrn von Ezörnig, herausgegeben von der k. k. Direction 
der abminiftrativen Statiftif, 1. Iahrg., Wien 1861, ©. 122—168. 

Gebahrungs-Nachweiſung der Finanz-Verwaltung in den J 1860 und 
1861 (Ueberfichts-Tafeln zur Statiftit der öfter. Monarchie für die 3. 1861 
und 1862, Wien 1863, ©. 273—475). 

Einnahmen und Staatshaushalt 1862 (Statiftiiches Jahrbuch für 1863 
S. 396—466). 

do. do. 1863 (eb. für 1864 ©. 390—458). 

Staatöhaushalt im J. 1864, im ftatiftiichen Handbüchlein für 1865. 
Wien 1867, S. 58—63.) 

Einnahmen 1867 (ftatiftiiches Jahrbuch für 1868 S. 304—351). 

do. 1868 (eb. für 1869 ©. 422—472), Staatshaushalt S. 473—489), 

Einnahmen 1869 (ftatiftiiches Jahrbuch für 1870 ©. 242—289). 

Aus den Jahren von 1870 an (©. den Inder über die Jahre 1870— 
1878 im Notizenblatte von 1878): 

Staat3-Einnahmen und Ausgaben, 1870 ©. 8, 11, 15, 19, 33, 36, 
1874 Nr. 9, 10. 

Cenſur, 1875 Nr. 6, 1878 Nr. 6. 

Gemeindewejen, 1876 Nr. 6. 

Kaijerrichter, 1877 Nr. 8. 

Kaſperlik's Abhandlungen zur Gefchichte des Herzogthums Tefchen, 1872 
Nr. 11, 12, 1873 Nr. 1—12, 1874 Nr. 1-3, 7—12, 1875 Nr. 4. 

Zandesämter-Bejegung, 1875 Nr. 5. 


Zandes-Ausichuß, 1872 Nr. 6. 

Landſchaft, eb. | 

Landtafel, 1873 Nr. 6, 1877 Nr. 10, 11. 

Landtag, 1877 Nr. 8. 

Militärfachen, 1872 Nr. 9, 1875 Nr. 7, 1876 Nr. 2, 3, 1878 
Pr. 6, 8, 9. 

Poſtweſen, 1870 S. 97, 1877 Nr. 5, 6, 1878 Nr. 11, 12, 1879 Nr. 9 

Pragmat. Sanction, 1875 Nr. 1. 

Religions-, Studien- und Schulfond und deifen Güter, 1876 Nr. 2, 
1877 Nr. 1. 

Staatsrechtl. Urkunden, 1873 Nr. 12, 1874 Nr. 1, 2. 

Stände, mähr., 1872 Nr. 5, 6. 

Standesherrichaften, ſchleſ, 1873 Nr. 10. 

Steuern, 1870 ©. 8, 11, 20, 32, 36, 1872 Nr. 3, 5, 7, 8, 1874 Nr. 
4, 1875 Nr. 9, 1878 Nr. 11. 

Berfaffung Mähreng, 1872 Nr. 5, 6. 

Berwaltung Mährens, 1870, ©. 5, 33, 1874 Nr. 6—9, 11, 12. 

Ale hier angeführten abgeleiteten Quellen zu einer Geſchichte der 
BerwaltungMähreng — welder, als der dringenderen, wir und zunädjit 
zuwenden — reichen lange nicht aus, es muß auf die Urquellen, nämlich Die 
Gejeg- Sammlungen und Alten zurüdgegangen werden. 

Was e3 die erjteren belangt, jo hat Defterr.-Sclejien bis zur 
Theilung Schlefieng unter Preußen und Oesterreich (1742) die früher erwähnten 
gedrudten Privat-Sammlungen von Brachvogel und Arnold, fo wie 
Friedenberg’s Abhandlung von den in Schlefien üblichen Rechten, Breslau 
1738—41, 2 Bände ol. (meine Geh. d. hift. Lit. M. u. Schl. ©. 184), 
dann die (nah) Thomas fehle). Liter.-Gefh. ©. 61 vom breslauer Oberamts— 
rathe Suarez veranftaltete (Sammlung der (noch brauchbaren) ſchleſiſchen 
Provinzial-Gejege, Breslau 1771—3, 2 Theile in 3 Abth. 4%.; Mähren ift 
aber an gedrudten Gejeh-Sammlungen bejonder8 arm, denn Weingarten 
(F 1701) mit jeinen Fortſetzungen bei Weiten nicht vollftändig, reicht nur 
bis 1719 und berüdjichtigt vorzugsweiſe die Civilgeſetze (S. meine Liter.-Geſch. 
176—8), der Buchdruder Neumann gab (nad) dem a. h. Handjchreiben vom 
4., Öubernial-Decrete vom 16. Dez. 1783 3. 20,413) nur Geſetze aus Joſeph II. 
Zeit und Wefebrod (Brünn 1795) nur die damal noch beftandenen Gejehe 
von 1600—1740 und nur in Auszuge, dann die Sammlung der Berordnun- 
gen nnd Generalien für jämmtliche Zünfte und Verordnungen, Brünn 1799 
3. verm. und verb. eb. 1829—30, 4 Bände) und der Viehfeuchen-Gefege von 
1729—92, eb. 1799, heraus (meine Lit.“Geſch. S. 162, 215, 280). An ämt- 
lihen Kundmachungen erjchienen, wenn von den nur zum ämtlichen Gebrauche 
beitimmten Quartal- Auszügen von 1749 big Ende 1820 und den kreis— 
ämtlihen Circularien von 1808—1849, dann den allgemeinen öfterr. 
Gejeg-Sammlungen (meine Lit.Geſch. 429) abgefehen wird, nur Die 
Provinzial-Gejeg-Sammlung von 1819—1848, Bvünn 1829—49, 
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30. B. 8. Es fehlte -zwar nit an Brivat-Sammlungen, wie von zwei 
Deblin, Trtina, Hoffer, Patzelt, Lukſche, Manner, V’Elvert u. a.; 
fie gelangten aber nicht in die Deffentlichfeit (meine Liter.-Gejch. 159—169, 
494) und die ämtliden Sammlungen gehen nicht über dag 17. und 18, 
Jahrhundert hinaus und find den Wenigjten zugänglich gewejen. Von folchen, 
in ben Archiven und Negiftraturen der Landesbehörden und Stände (©. 
über diefelben meine Liter.-Gefh. S. 451—479) ruhenden Sammlungen, 
nehmen den erften Rang ein: 1. Die Sammlung der Original-Referipte von 
1628—1782 iu 44 Cahiers, von 1783—1847 in 64 Folio-Bänden, jo wie 
der Abjchriften in 74 Folio-Bänden, welche von dem, als politifche und 
Juſtiz-Landesſtelle, 1636 gegründeten k. Tribunale Mährens an das 1782 
errichtete m.=jchl. Appellationggericht übergegangen find, vermehrt 1847 
aus den in diefen Jahren in einer Kifte aufgefundenen und verzeichneten 1302 
Normalien, faif. Refcripten, Batenten und Circularien von 1629—1782, 
2. vom J. 1740 an beginnende, chronologiſch gereihte Normalien-Samm- 
[ung des Guberniums in gebundenen Büchern und 3. die Gejeß- 
Sammlung d. meſchl. Fijcalamtes in 35 Bänden, welche, obwohl aud) 
frühere Afte enthaltend, doch eigentlich erft mit der neuen Zandeseinrichtung 
von 1628 beginnt und bis zum 3. 1766 reicht, jedoch nicht chronologijch ge= 
ordnet ijt (meine Liter.“Geſch. 161, 468—473). 

Was die bei den früheren Verwaltungsorganen des Landes befindlichen 
Alten betrifft, jo find die reichen Schäbe des bis 1785 reichenden m.-ſchl. 
Gubernial-Archives und der von da an beginnenden Gubernial-Re- 
giltratur, jo wie des von 1742— 1782 beitandenen k. Amte3 in Schlefien 
(eb. 461—470), noch lange nicht genügend benüßt, erſt von (Cerroni?) mir, 
bejonders in Beziehung auf Brünn und Sglau, den Bergbau und die Induftrie, 
da3 Theater, die Buchdrudereien, den Buchhandel und die Cenfur, das 
Militär-, Steuer- und Straßenwejen, die Studien, Schul-, Heil- und Huma- 
nität3-Anjtalten, das Lehenmwejen, dag olmüber Bistum, Verfaſſung und 
Verwaltung u. a., von Bodek aber rüdjichylich der daſelbſt verwahrten älteren 
Urkunden in Benügung genommen worden. Und da fei auch jeßt nod) ein 
danfvolles Andenken dem im höchſten Alter gejtorbenen Regiftraturs-Director 
Möller geweiht, welcher zu einer Zeit, in weldyer man von Amtswegen 
derlei Beſtrebungen nicht gern fah, noch viel weniger förderte, die Schwierigkeit 
diejer verdedten Benützung möglichſt befeitigte. 

Aber auch die Akten im Lande gewähren weder vollftändige, noch den 
Zufammenhang der Dinge nachweifende Auffchlüffe, gehen auch nicht über die 
mit der Bejtellung des k. Tribunalg (1636) beginnende Periode Hinaus, Die 
Landtags-Pamatkenbücher von 1518—1785, in 38 Folio-Bänden, über 
die bei den mähr. Landtagen gepflogenen Verhandlungen ungerechnet, welche 
Ehytil bis 1648, wo die Akten anfangen, ausgezogen bat, welcher Auszug 
aber noch in Hanbfchrift geblieben ift. 

Es muß daher, befonders was die ältere Zeit betrifft, Zuflucht genommen 
werben zu den Archiven der, feit der Vereinigung der böhmischen mit den 
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Öfterreichifchen Ländern (1526) entjtandenen Central-Behörden in Wien 
(S. deren Gefhichte von G. Wolf, Wien 1871). 

Es wurde mir dies ermöglicht, ala ich Ende 1871 in den öfterreichifchen 
Reichsrath eintrat, bis gegen die Mitte 1879 darin verblieb und neuerlich in 
denjelben berufen wurde. Was ich für meine Zwede in den Archiven der ehe- 
maligen E. k. Hofkanzlei, ber e. e. Haus-, Hof— und Staatskanzlei 

22. und 23, 8 "der Schriften der Hiftorijch- ftatiftifchen Sektion, Brünn 1875 

und 1878,. angedeutet. Dieſelben bilden mit dem 16. und 17. B., eb. 1867 

| umd 1868, zufammen ein Ganzes, nämlich 4 Bände: Beiträge zur Geichichte 
der böhmifchen Länder, ingbejondere Mährens, im 17. Jahrhunderte, welche 

\ Die Rebellion, Reformation, den 30jähr. Krieg und die Neugeitaltung zum 
Gegenftande haben. Es find darin, größtentheils aus den Landes- und Staats- 
Ardiven und jeltenen Schriften, Documente, Gejete und Landtagsbeichlüffe, 

61 318. bis zu Anfang. des 18. Jahrhundertes in chronologifcher 
oder zuſammenfaſſender Form, chronologiſche Verzeichniſſe der Patente, vor- 
wiegend kammeraliſtiſchen Inhaltes, von der Mitte des 16. bis dahin des 18. 
Jahrhundertes, dann chronologiſch gereihte Auszüge aus den Expeditions— 
büchern der kak. Hofkammer vom J. 1619 angefangen bis Ende 1652 mit— 
getheilt oder Hinweiſungen auf frühere Mittheilungen (beſonders im Notizen— 
blatte der hiſtor. Sektion) gegeben worden. Dieſe Auszüge ſind inzwiſchen bis 
zum Ende des J. 1663 gediehen. Da ſich die benützbare Zeit nicht im voraus 
ermeſſen ließ, mußten ſich meine Erhebungen mehr auf Mähren und Oeſterr. 
Schlefien, als die mir zunächft vorgezeichnete Aufgabe, befchränfen, ich fonnte 
diefelben aber bei der unverhofft verlängerten Zeit einigermaßen doch auch auf 
die Nachbarländer Böhmen, Schlefien, Oefterreih und Ungarn und felbit die 
gefammte öfterr. Gejchichte, jo wie über die früher gezogene Zeitbeſchränkung 
ſchon aus der Rüdficht ausdehnen, daß ja der Gewinn bei der immer mehr 
hervorgetretenen concentriihen Geftaltung der Staatsverhältniffe allen zu 
Guten fümmt, weil andererfeit3 der Charakter der Finanzgefeßgebung, wenn- 
gleich fich immer mehr ausbreitend, doch im Wefentlichen derjefbe blieb, bis 
ih) nad) den Bedrängnilfen der Erbfolgefriege unter Maria Therefia ein 
rationellere® Syſtem fortichreitend Bahn brach, und weil es auch in der 
Tendenz Ddiejer Forſchungen lag, Streiflichter in die fo fehr vernachläffigte 
Geſchichte des öfterreihifhhen Kammerwefens zu werfen. Zur Be- 
leuchtung des völlig unbefannten ‚mährif hen habe ich alle im Archive der 

| | Seft.- ⸗Schr. ©. 350) aus dem 16, 17. und Anfange des 18. Jahrhunderies 
benützt; das Ergebniß ſollte den Gegenſtand einer eigenen Abhandlung machen 
oder in Verbindung mit der m.-ſchl. Finanzgeſchichte gebracht werden, 
ih habe es aber, um deren Zuſammenhang nicht zu zerreißen, in die Gefchichte 
der mähr. Verwaltung einbezogen, aus welcher in der, die Refultate der bis— 
herigen Forſchungen, zuſammenfaſſenden Ueberſicht der Gefchichte der Rebellion 
und ihrer Ahndung, jo wie der neuen Einrichtung der ftaatlichen Verhältniffe 


12 


(Urk.-Sammlung zur Gejch. des Urjprunges der Städte und der Einführung 
und Verbreitung deutjcher Coloniften und Rechte in Schlefien und der Ober-Laufig, 
Hamburg 1832), Balacky (Geſchichte Böhmens big 1526, Prag 1836—67), 
Röpell und Karo (Geſchichte Polens, Hamburg 1840 ff.), Rößler, Dudik 
(Geſchichte Mährens ſeit 1860 bisher 8 Bände, die bis 1306 reichen), 
Demuth, Chlumecky, Tomaſchek, namentlich aber mit fchärferer Auf- 
fafjung und Bräcifion Brand! (S. dag Notizenblatt 1877 Nr. 3, 4) Die 
Verfaſſungs- und Verwaltungs-Zuftände der böhmifchen Länder im Mittel- 
alter zeichnen. 

Palacky that dies rückſichtlich Böhmens bis zum Unfange des 16. 
Sahrhundertes in zufammenhängender überfichtlicher Weife (Band I. 158— 
192, Böhmens Volksleben im Heidenthume, II. 3—52, Böhmens innere Zu— 
Zuftände zu Ende des 1?. Iahrhundertes, IT. 148—163, Veränderungen der 
böhmiſchen Berfaffung: oberfte Zandesämter in Prag, Landtafel, Rechtspfleger 
auf dem, Gründung eines freien Bürgerſtandes, deutſche Colonien, deutjches 
Recht II. 205—8, Umfang des Staates, die Hof- und Staat3verwaltung unter 
Ottafar II. (1253— 78); II. 2. ©. 3-44, Weberficht der inneren Zuftände zu 
Anfang des 14. Sahrhundertes; II. 2. ©. 93—4, 102, 281, Privilegien der 
Stände Böhmens (1310) und Mährens (1311), 207, Berbreitung des Feudal— 
wejens, Begründung der Batrimonial-Gerichtsbarfeit, Auflöjung der alten 
Anpenverfaffung, 239—47, Nechtsverhältnig Mährens zu Böhmen (1355), 
das alte böhmifche Gerichtöverfahren, Majestas Carolina; III. 2. © 3—46, 
innere Zuftände unter Wenzel IV. (1378—1419), Böhmens PVerhältniffe zu 
Deutichland, die Krone und das Land Böhmen, die k. Hof- und LZandes- 
regierung, Land» und Kreistage, die oberjten Landes: und Hofämter, Ein- 
theilung des Landes, die Öerichtsftellen in Prag, Broceßverfahren bei dem 
großen Land- und dem Hoflehengerichte, Grundbefig und Stände-Unterjchiede, 
Kirchen und Klöfter in Böhmen, Nationalverhältniffe, Handel; IV. 148, 150, 
156, 176, 239, 288—9, nur einzelne Verwaltungs-Beftimmungen während 
der anarchiſchen Zuftände nach den Huffitenfriegen,;, IV, 2. ©. 318—22, 
Staatsorganismus, die Recht3- und NRegierungsverhältniffe unter der Regierung 
Georg’s von Podiebrad (1457— 71), insbefondere ©. 129, 319, 431 Landes- 
" Täthe, S. 129, 319, 347 Hofräthe, ©. 205, 349, 437, 588 Hofprocurator, 
S. 320 Hoflehengeriht, S. 143—4, 323 Gerichtsbeſetzung, ©. 318 ber 
König oberſter Schußherr der Witwen und Waifen (in Mähren der Landes- 
hauptmann); Verfall Böhmens unter den Ingelloniden, Uebermacht des Adels, 
Unterdrüdung des Bürgerftandes, Leibeigenihaft der Unterthanen (1471— 
1526); V. 1. ©. 210—220, ftaatlihe Organismus theils erneuert, theils 
revidirt, 412, 464 Kreistage, 125, 219, 393, 423 Rechtspfleger, Kreisgerichte, 
267, 275, 277-8, 291, 352, 422—3, 441, 445, 457, 47 1 Landrecht, Landes- 
ämter u. a, 46472 Wladislaw’3 Landesordnung von 1500; V. 2. follte 
mit einer Darftellung der inneren ftaatsrechtlichen und focialen Zuftände 
Böhmens im jagellonijchen Zeitalter ſchließen, mit einigen ftatiftiichen Angaben, 
einer Schilderung des geiftigen und wiſſenſchaftlichen Lebens, der hervor- 
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ragenden Erjcheinungen auf dem Gebiete der Literatur und der Schönen Kunft, 
ja ſelbſt der genealogiſchen Verhältniffe einiger Gefchlechter, welche eine wich- 
tigere Stelle im Lande eingenommen hatten; Palacky z0g e3 aber vor, in 
einem Supplementbande zu feiner Gefchichte Böhmen! in einem Zuge alle 
Veränderungen darzuftelen, welche im Ablaufe von fat drei Jahrhunderten 
(1253—1526) ſowohl in der Verfaſſung und Verwaltung, als auch in den 
fittlichen, rechtlichen und joctalen Verhältniffen des böhmischen Volkes ſich er- 
eignet haben, jo weit das zum Verſtändniß der Geſchichte nöthig und noch 
nicht geliefert worden ift (Vorrede zum 5. B. 2. Abth., Prag 1867, S. IX). 
Diefer Band, zu deſſen Abfaffung er (+ 1876) mehrere Jahre nöthig er- 
achtete, erjchien aber nicht und e3 wurden nur, wie im 5.8. 1. Abth., einzelne 
einschlägige Notizen mitgetheilt, wie z. B. S. 200 ff., 370 ff., 403, 409, 479 ff. 

Was Palacky zu jehr von nationaler Seite färbte, juchte Schlejinger 
(Sefchichte Böhmens, 2. Aufl. Brag 1870) in deutjcher Anſchauung richtig zu 
ftelen. Brandl gab, nachdem der 6. 8. des Codex diplom. Moraviae (die 
Jahre 1307— 1333 umfafjend) die Belege zur Gejchichte des Verfalls der alten 
nationalen Adminiftration und des Auffommens der mit dem Lehenweſen ſich 
faſt gleichzeitig bildenden Patrimonialverwaltung geliefert (eb. Vorwort 
S. XXI), im Index, welcher dem 7. B. (Brünn 1858—64, 3 Abth., enthält 
die 3. 1334— 1349) beigegeben wurde (Brünn 1868), in alphabetifcher Ord— 
nung eine Erklärung aller in den bisherigen fieben Bänden des oder vor- 
fommenden böhmifchen und polnischen Worte, ffizairte in den Vorreden zum 
8. (3. 1350—1355) und 9. B. (3. 1356—1366) die inneren Verhältniffe des 
Landes, insbefondere die Civil- und Gerichtöverwaltung, die Eriminal-Gerichts- 
barkeit, die am Schluße des 14. Jahrhundertes bereit3 vorherrichende Patri— 
monial-Gerichtöbarfeit , die Entwidlung des Städteweiens, die marfgräfliche 
Kammer, die Verleihung von Lehen, die Stellung der Geiftlichfeit u. a ımd 
beleuchtete in feinem Hauptwerfe: Glossarium illustrans bohemico-moravicae 
historiae fontes, Brünn 1876, die mittelalterlichen und weiter greifenden Zu— 
ſtände Mährens in alphabetiiher Form. 


Erſte Periode. 
Die Zupen oder Caſtellunei Verwaltung in Mähren”) 


Wir beginnen damit unfere Erzählung, weil über die ältere Zeit Die 
Geſchichtsſchreiber (Palacky, Dudik u. a.) leicht hinweggehen, auch wohl kaum 
genügendes Material zur Geſchichte der Verwaltung in derſelben vorhanden 
ſein dürfte, wie e3 jich doch in der Nachbarſchaft findet:**) 


Es Rüdfichtlich Böhmens ©. Palacky I. 174-6, 180, 185, 272, 289, 390, 459, II. 5, 
13, 18—25, 31—39, 41, 44, 46, 51, 93, 150, 154, 155, 158, 160, 278, 289, 233, 11. 2. ©. 
26, 28, 31, 32—5, 207 

**) In dieſer Hinficht erwähnen wir das eben erichienene Werk: Die Entftehung des 
öfterr. Deutſchthums, von Dtto Kämmel, Leipzig 1879,1.8.: Die Anfänge deutſchen Lebens 
in Defterreich bi8 zum Anfange der Karolingerzeit, deſſen Inhalt ift: A) Die keltiſch-röm. 
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Die Eintheilung des Landes, welches auch die nachherigen Herzogthümer 
Troppau und Jägerndorf umfaßte, in Gauen oder Bupen tt, wie bei allen 
Havischen Völkern, jo alt als die ſlaviſche Geſchichte jelbft; Zupa (nad) 
Miklofil vom Sansceritwort zub, d. i. tegere, deden, aljo Bupa urſprünglich 
jo viel wie Haus, nad) Vuk gleich dem deutschen sippa, sippe) iſt im allen 
Urkunden (des diplom. mähr. Coder) ald Gau, Bezirk (pagus. Distrietus) zu 
verstehen, welcher jeinen Mittelpunkt in der (Supen-)Burg fand, wo die landes— 
fürftlichen Beamten diejes Bezirkes ihren Sig hatten. Die Zupa mag anfäng- 
[ich einen Verband dargeftellt haben, in welchem aud) der Geburt und Ab- 
ftammung nad) verwandte Klemente lebten; jo wie aber bei ähnlichen 
Berhältuifien überall die verwandtichaftlicden Bande und das Bewußtjein der 
Berwandtihaft allmälig ſich Iodern, bis es endlich ganz verjchwindet, die 
durch dieſe Verhältniffe gefchaffenen öffentlichen Verbände aber bleiben, jo 
wurde auch aus der flaviichen Verbindung verwandter Gejchlechter eine poli- 
tiſche Inſtitution, die ihren Mittelpunkt in der Gauburg (hrad in mittelalt. 
Urkunden eivitas genannt) hatte. Aus den Verpflichtungen der Gaubewohner, 
die Burg in gutem Stande zu erhalten, in den Grenzen des Gaues Straßen 
und Wege anzulegen, Verhaue zu bilden u. ſ. w. erflären fid) die öffentlichen 
Laſten, deren Schon die Urkunden des 12. Jahrhunderts erwähnen, in weldje 
Zeit zugleich and) die Vernichtung der Zupen-Autouomie füllt, an deren Stelle 
die landesfürſtliche Macht trat, welche die Angelegenheiten der Zupa durch 
ihre Beamten leiten fieß, welche ihren Sig auf der Burg hatten. Es waren: 
der Zzupan, castellanus, der erjte der landesfürftlichen Beamten, der cudar = 
judes, und der vladar — villieus, welche in den Urfunden häufig unter dem 
Collectivnamen supani oder benefieiarii in castro bezeichnet werden. Für dieje 
Inſtitution erfloffen die befannten Konrad'ſchen oder Otton'ſchen Statute, Die 
dann unter Premysl I. bejtätigt und republicirt wurden. (U. D, !1. 209, 325, 
V. 224) Mit der Erweiterung der Adelsmacht ſank jedody das Anfehen 
der Bupa immer mehr, bis fie in Mähren während der Regierungszeit 
Cart IV. erloſch. (Brandl's Erflärung aller in den bisher erjchienenen 7 8. 
des Codex diplom. Mor. vorfommenden böhmijchen und polnifdyen Worte 
©. 22 und umftändlid) in defjen Glossarium illustrans bohemico-moravicae 
historiae fontes. Brünn 1876, S. 392—4). 

Der Mittelpunkt einer Zupa war die Burgftadt, hrad. grad, grod. gorod, 
von olıraditi, befeftigen, der Sig des Knez, die Stätte der Volksverſammlungen, 
des Haupttempels, der Zufluchtsort der Zupenbewohner. Wer ihren Befit hatte, 


Grundlage. I. Die römifche Eroberung. 11. Die Zuftände Noricums und Pannoniend. III. 
Römiſche Verwaltung und Eultur. IV. Das Chriſtenthum und die Vorboten der Böller- 
wanderung. B) Der Untergang der Römerherrſchaft und die Einwanderung der Slaven. 
I. Das Ertöfchen des römijchen Lebens. 11. Die Anfiedlungen der Slaven. III. Der Zuſtand 
de Landes unter den Slaven und Ungarn. C) Die deutfche Colonifation während bes 
9. Jahrhunderts. I. Unterwerfung und Belehrung. II. Die ſtaatliche und kirchliche Organi⸗ 
fation. III. Die Anfieblungen der Deutſchen. IV. Die Eulturverhältniffe während bes 9. 
Zahrh. V. Der Berluft ber Oſtmark und Bannonien?. 
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war Herr im Lande. Eine foldhe Burg, castellum, wurde feit dem zehnten 
Jahrhunderte Sit des landesfürftlichen Caſtellans, als fich in der Regierungs- 
zeit der beiden Boleslave (935—999) auf Grund der Anordnung des Volkes 
in Stämme, Zupen, die fpätere politiſche Organifation Mährens und Böhmens, 
die Eaftellanei-Berfaffung, herausbildete. Die’ Territorien der Stämme über- 
gingen in Bezirfe, provineiae, regiones, distrietus, comitatus, und an Die 
Stelle der alten Zupenmacht traten Beamte, welche ihre Gewalt nicht mehr 
in ihrem eigenen, fondern im Namen der Landesfürſten innehatten und aus— 
übten — aljo gerade umgefehrt, wie in Deutichland, wo aus den perjönlichen 
Aemtern eined Grafen, Herzogs u. |. w. fi) damals erbliche Stände zu ent- 
wideln anfingen. 

Es war demnach Mähren zur Zeit der Moimare in Zupen getheilt, 
deren jede ihre eigene Burg Hatte, zu deren Bertheidigung und Erhaltung Die 
Männer der Zupa verpflichtet waren, von welchen wir aber nur Dovina 
(Theben) am Ausfluße der March in die Donau kennen (Dudik, Gefchichte 
Mährens I. 372). Im 13. Jahrhunderte foll man nahezu an 29 Zupen in 
Mähren gefannt haben, von welchen aber nur Olomutici (Olmüß), Uſow 
(Auffee), Uſobrno (Hausbrunn), Brno (Brünn), Znoim (Znaim), Betow 
(Böttau), Bietislawa (Lıundenburg), Podivin (Koftel), Pierov (Brerau) und 
Pralov (Bralig) ſchon in der erften Hälfte des .1. Zahrhundertes gefchichtlich 
befannt waren (Dudik 1.373; Puftimir, Strachotin (Tracht), Hodonin (Göding), 
Rokyten und Spitihnev beanjtändete er). Nach den gründlichen Unterfucyungen 
des Dr. H. Jirecek (in den Pamätky archäol. III. 20 ff.) zählte Mähren um 
das Sahr 1200: 19 Bupen, welche fi ungefähr in die, feit der Mitte des 
11. Sahrhundertes bejtehenden Fürſtenthümer Olmütz, Brünn und Znaim 
vertheilten: für das Fürftenthum Olmütz die Bupen von Olmütz (Dlomouc), 
Hausbrunn (Zupa Uſobrnenſkä), Auſſee (Uſov), Kreuzendorf (Holafice), Grätz 
(Hradec), Prerau (Prerov), Spitinau (Spitihnev), Pujtimit, Göding (Hodonin) 
und Lundenburg (Bieclava); für das Fürſtenthum Brünn die Zupen: Brünn 
(Brno), Koftel (Podivin), Prahlig (Pravlov) und Rothigel (Rokyten), und 
für Znaim die Zupen: Znaim, Vöttau, Jamnitz, Iglau und (Tracht) Stra- 
chotin. Die Grenzen diefer einzelnen Zupen zu beftimmen, ift ebenfo unmöglid) 
al3 genau die Orte zu bezeichnen, welche zu der einen oder anderen gehörten 
(Dudif IV. 179). 

Bei den Beamten muß unterjchieden werden zwijchen den Landes- und 
den Hausbeamten der Fürften. Zu den Erfteren gehören ftreng genommen 
nur der Caftellan, der Präfect einer Zupa — im J. 1187 kommt der Aus- 
drud Zupan (Supan) urkundlich vor (Cod. Mor. I. 323) — welcher für die 
Sicherheit des ihm anvertrauten Gebietes durch bewaffnete Macht zu forgen 
hatte, dann gehören hieher der oberjte Richter (iudex provineialis, eudaf‘), 
welcher für die Umnverlegbarfeit des Eigentums und der Perfon, der oberfte 
Kämmerer (camerarius, komornik), welcher für die richtige Leiftung der Gie- 
bigkeit, und der Villieus (vladar), welcher für die zwedmäßige Adminiftration 
der Staatögüter zu wachen Hatte. Es wurden ihnen Ländereien in Mähren 
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 al8 Befoldung angewiefen. Als unter König Wladislaw II. von Böhmen 


einige Jahre Hindurh Mähren unter der königlichen Negierung verblieb und 
jeine Xheilfürften Hatte, ward für dieſes Land ein eigener Beamter unter dem 
Namen „Kanzler von Mähren“ ernannt, und diefe Würde einem gewillen - 
Valentin (Volius) übertragen, der noch 1169 erwähnt wird und faum die 
oberste Leitung in Händen hatte (wie Dudif IV. 282, III. 347, 394 meint), 
Sondern (nach Brandl’3 Gloffar 87) nur der Ausfertiger von Urkunden und 
Schriften war, die aus der Kanzlei des Markgrafen hHervorgingen, daher 
keineswegs ein jo hohes einflußreiches Staatsamt bekleidete, wie der böhmifche 
Hoffanzler. Selbjtverjtändlich gab es einen Kanzler in Mähren (kanzlet 
marfrabiho) nur dann, wenn e3 einen eigenen Markgrafen Hatte, der nicht 
zugleid) König 'von Böhmen war, wie 3. B. unter Carl IV., ehe er König 
von Böhmen wurde (1346), unter feinem Bruder Johann (F 1375), unter 
Jodok (F 1411), Albrecht 2c. König Premysl verband 1207 mit der olmützer 
Probftei das mährische Kanzleramt, und Markgraf Carl vereinigte 1342 das 
Amt eines markgräflichen Kanzler mit der Probjtei der olmüter Domkirche, 
eine Verordnung, die aber 3. B. unter Johann und Sodof nicht eingehalten 


‚ wurde. Urkundlich kommt auch der olmüger Probſt Cyrus 1282 als Kanzler 


Mähren? vor (Codex. dipl. Mor. Il. 38, III. 274, VII. 292, Monje Geld). 
M. II. 40, 75, 150). 

Die fürftlichen Hausbeamten entftanden aus dem fürftlichen Gefolge, 
oder aus jener Umgebung, die zum perfönlichen Dienite des Fürſten beſtimmt 
war. Im 10. Sahrhunderte war dieg der Comitatus, oder die homines, mi- 
lites, servi, wie fie die Chroniften nennen. In Böhmen erfcheinen ſchon unter 
Sobeslav I. um das 3. 1130 Hofämter, welche um 1144 und 1165 unter 
dem Herzoge und Könige Wladislav nach deutſchem Mufter ihre völlige Aus— 
bildung erhielten, nämlich: der oberſte Marjchall, der Oberjtfämmerer, Oberſt— 
Kanzler, Truchſes, Mundfchent und Oberjägermeiſter, unter welchem der 
„summus venator silvarum“ (1185), die Waldbereiter, hajni (lesni), und 
unter dieſen die Pohajni (forestarii) 1197 ftanden. Unter Herzog Friedrich 
erfcheint 1183 auch ein Schwertträger und 1186 ein Villicus. In fpäterer Zeit 
famen ein Unterfanzler 1159 und 1194 ein Untertruchjes und Untermundjchent 
auf. Zur Ausfertigung der Urkunden diente der Notarius und Seriba. Beide 
unterstanden dem Kanzler, welche Würde in Böhmen dem jedesmaligen 
Probften von Wysegrad gebührte. 

In wie weit fi) die fürftlichen Höfe in Mähren dieje faft königliche 
Einrihtung des prager Hofes zum Vorbilde nahmen, ift nicht leicht zu beant- 
worten. Wir fennen im 12. Jahrhunderte feine fürjtlichen Hausbeamten, welche 
mit den berzoglichen ähnliche Zitel geführt, folglich auch den mähr. Fürften 
ähnlich Dienſte geleiftet hätten, obmohl nicht zu bezweifeln ift, daß ährliche 
Dienfte auch in Mähren bejtanden und in fpäterer Zeit aud) urfundlid) vor- 
fomnıen. 

Die vom Herzoge Otto um das J. 1189 für das gefammte böhmiſch— 
mährijche Neid) als giltig publicirten Statuten, welde König Ottakar J. 
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1222 für die znaimer und 1229 für die brünner, Fürſt Udalrich aber 1237 
für die [undenburger Provinz beitätigte (bei Dudik IV. 305—320), ſprechen 
von der Sompetenz des Cudengerichtes, von den Zupenbeamten, von der Zeit 
der Gerichtähegung, vom Borladen, von den jtrafbaren Handlungen, von dem 
Beweisverfahren, von den Strafen u. |. w. Sie waren, wie fchon ihre Auf: 
fchrift zeigt: „Iura Zupanorum et nobilium omnium*, für das Zupengericht, 
das iudieium provinciale, die Curia, cuda, poprava bejtimmt, denn im 12. 
Jahrhunderte, alfo zur Zeit der Caſtellanei-Verfaſſung, bejtanden in Mähren 
und Böhmen folgende zwei Gerichtsſtellen: 

1. Slubny süd, eine Art Bolfögericht, wo die aus der Mitte des Volkes 
berufenen Richter geringfügigere Rechtsftreite zu enticheiden hatten. Man fünnte 
es einfach mit dem Worte: iudieium arbitrarium, Angelobding geben. 

2. Das Zupengericht, die Cuda. Sie fungirte in zwei Abtheilungen. Die 
eine beftand aus dem Zupenrichter, dem iudex previneialis, cudarius, cudaf, 
popravce, aus dem Cajtellan und den Zupenherren, päni, nobiles, und Die 
andere aus dem Villicus und dem niederen BZupenadel, vlädykove, milites, 
Die Gerichtsbarkeit des Zupengerichtes bezog ſich auf jene Rechtöverlegungen 
und NRechtzftreite, welche weder dem Slubny süd zugewiefen, noch dem Land- 
rechte vorbehalten waren. Seine Competenz richtete fih nach dem Werthbetrage 
des Streitgegenftandes. Und für diefes Gericht waren die Otton'ſchen Statuten 
abgefaßt.*) 

SIlubni (von ljubiti amare, pacare, acquiescere) [ud war ein Schied3- 
gericht, welches bei unbedeutenden Streitfällen frei, d. i. ohne Einfluß der 
Cuda und ohne Zulafjung einer Appellation, entichied, deſſen Ausſpruche ſich 
die Barteien unterwerfen mußten, eine Snftitution, welche fpäter ubrmanftvi 
hieß (Brandl's Gloſſar 315). 

Cuda (czuda, tzuda, von cuditi, purificare, reinigen, alſo urſprünglich 
die Reinigung des Geflagten vor Gericht), feit der zweiten Hälfte des 12. Jahr: 
hunderte urkundlich judieium oder forum provinciale, judieium terrae, gene- 
rale judieium terrae, colloquium generale oder nobilium oder dominorum, 
das Landredt, iſt für die ältere Zeit identiich mit dem Zupengerichte, mit 
den jura castellanorum oder zupanorum, nad) welchem alle Brocefje ſowohl 
des Civil- als Strafrechtes, jowohl der Adeligen als Nichtadeligen gerichtet 
wurden. Darnach gab e8 anfänglich jo viele Cuden, ald es Zupenburgen gab 
und noch im 14. Jahrhunderte finden fid) Spuren diefer in Znaim und 
Jamnig. Nach den erwähnten Statuten zerfällt die Cuda bereits in ein hö— 
heres und niederes Gericht; in dem erjteren führte der judex provin- 
eialis (cudaf, cudarius) den Vorſitz und ſprach Recht in Gegenwart des 





*, Brandl's Erklärung des jlubny ſud — Inder 3. 7. B. d. Coder ©. 16 — kommt 
auf das Rämliche heraus, und nad ihm, eb. ©. 18, überjegen die Ausdrüde: concilium, 
colloguium das ſlaviſche jud, ſoud wortgetreu. In den älteften böhm. Citations- oder 
Bubonenbücern, die mit 1405 beginnen, wird ftatt ſud geradezn fndın oder fjem (conven- 
tus, conecio, colloquium) gejegt, deſſen Wurzel fjiti ift —- convenire. Erft gegen das Ende 
des 15. Jahrhundertes wurde das Wort nem ausſchließlich für den Landtag gebraudit. 
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Caſtellans und Urtheiler waren die höheren Adeligen nobiles (päni, Herren); 
in leßterem jaß der villieus regis (der königl. Maier, Vogt, vladat, Brandl’3 
Gloſſar 444), deſſen Urtheiler die milites (Mitter, vlädyky) waren. Der 
Umftand, daß in dem höheren Gerichte nur der höhere Abel, bei dem niederen 
nur die Ritter Urtheiler waren, läßt mit Rüdficht auf die fpätere Einrichtung 
des großen und kleinen Landrechtes fchließen, daß der nobilis, pan, in allen 
Proceſſen vor das höhere Gericht gehörte, während die Ritter und die übrigen 
Slaffen der Bevölferung in der Regel vor das niedere und nur dann vor da8 
höhere Gericht citirt wurden, wenn der Schaden- oder Bußanjaß eine beftimmte 

höhere Summe erreichte. Doc jcheint es, daß alle Proceſſe um liegende 
Gründe und alle Befigveränderungen in denjelben fchon im 12. Jahrhunderte 
nicht mehr vor das Forum der Zupenbeamten gehörten, jondern vor dem 
Landesfürften und den Baronen auf dem Landtage verhandelt wurden. Der 
Einfluß der Barone oder des Herrenitandes auf das Landrecht wurde um fo 
bedeutender, al3 durch die vielen Klöftern ertheilten Immunitäten vorerft die 
flöfterlihen und geijtlichen Unterthanen überhaupt der Competenz der Cuda 
entzogen und der Batrimonial-Gerichtsbarfeit der geiftlichen Corporationen, 
untergeordnet wurden. Was den legteren reichlid) gewährt wurde, fonnte den 
mächtigen Baronen nicht lange vorenthalten werden und jo ſehen wir jeit der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhundertes die Competenz der Cuda bezüglich der 
unterthänigen Leute auf Null reducirt; die Hörigen unterliegen der 
Batrimonial-Gerichtsbarfeit der geiftliden und weltlichen 
Grundherren, die Criminal-Gerihtöbarfeit über öffentliche 
Berbrehen wird von den popravci gehandhabt und fo werden Die 
Cuden Geriht3höfe vorzugsweiſe für den adeligen Grundbefiß. 
Wenn auch die Eintheilung der Cuda in ein höheres und niederes Gericht 
blieb, fo war der Einfluß der Barone im Landrecht ein beinahe unumfchränfter, 
weil Broceffe des niederen Adels, jo bald fie die Summe von zehn Marf weniger 
einem Lothe überjchritten, vor dag höhere Gericht gehörten, in welchem nur 
Herrenftandsperfonen jaßen, denen nicht bloß das Recht des Urtheilens, fon- 
dern aud) das Recht zuftand, neue civilrechtliche Beitimmungen zu treffen; 
zudem jtand die Appellation vom niedern zum höheren Gerichte offen, während 
die Ausiprüche des letzteren inappellabel waren. So wurde die Euda zum 
foud paniky, zum Herrengerichte in des Wortes eigenfter Bedeutung: ja 
felbft die Städte unterliegen dem Landrechte, wenn es fich auch um Tiegende 
Gründe Handelt, während fie ihre adeligen Echuldner nicht vor das Stadt— 
fondern vor das Landredit citiren mußten. Daher bedeutet das Wort Cuba 
feit dem Ende des 13. Iahrh. dag Landredt in dem Sinne, in weldjem e3 
ſpäter ausdrücklich ala prävo oder foud zemjfy oder ſoud panſky erfcheint. Nachdem 
die Zandtafelu der einzelnen Cuden bei den zwei Cuden in Olmütz und Brünn centra= 
lifirt wurden, fiel die Competenz der Cuda mit dem Gebiete der Landtafel zufammen, 
d.h. bezüglich eines Objecte3, das der brünner Landtafel einverleibt war, durfte nicht 
bei der olmüßer, und bezüglic) eines in der olmützer Landtafel eingetragenen Ob- 
jectes durfte nicht vor der brünner Cuda geklagt werden (Brandl's Gloſſar 16—18). 
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Die Jeit der Anden oder Landrechte vonder Mitte des 14, Juhrh. 
bis zur Gelungung Mährens an dns Hans Habsburg (1926 ). 


I. Die Rechte (Berichte) in Mähren. 

Als fich die allgemeine Gerichtsbarkeit der Zupen auflögte, bildeten fich 
abgejonderte für die verjchiedenen Claſſen der Bevölferung, und nach dem 
tobitfchauer Buche gab es zu Ende des 15. Jahrhunderts fünferlei Ge- 
richte in Mähren: 

Das erite betrifft (hieß es) die markgräflichen Erbgüter, 

dag zweite, dag biſchöfliche Lehenrecht, 

das Dritte, dag geiftliche, 

da3 vierte, das ftädtifche, 

das fünfte, in Dienftfachen; felbft bezieht e3 aber noch das Autt des. 
mähr. Hofrichterg über die Lehenleute des Landesfürſten und deſſen Lehen- 
gerichte. Der Landeshauptmann (heißt es weiter) hat die Macht, Jeden 
zu dem Rechte zu verhalten, wo die Sache Hingehört, und ihn darnach zu 
richten; aber er fol feinen zu einem anderen Rechte ziehen oder zwingen, als 
zu dem, wo es angefangen ift. Darum braucht der Hauptmann Vorſicht und 
Erfahrung (mähr. Magazin 154—6). Kriegs- und Dienftfaden, mithin 
auch Roboten und Steuern, wurden nicht beim Landrechte verhandelt, fondern 
diefe hatte der Landeshauptmann allein zu fchlichten. Auch über die Güter der 
Waiſen Hatte er allein die Obforge (Lukſche's Notizen ©. 92). 

Das geiftlihe Gericht des olmützer Biſchofs, welches fi) auf 
die Geiftlichkeit und auf firchliche Verhältniffe überhaupt beſchränkte (Palacky 
I. 480, II. 36, 50, 79—90, 93, IH. 2. ©. 25, Lukſche's Notizen 30, 39, 40, 
deflen altes Recht II. 114, Lufchin 258— 273), in der Reformationszeit ftarf ange— 
fochten (S. mähr. Magazin S. 79—82, 154, Scutellan’3 Fall 1576 in den 
öfterr. Literatur-Blättern 1855 Nr. 39, 40, Chlumecky's Zierotin), und |päter 
normirt wurde (S. 16. B. Sekt.Schr. Inder), die nad) deutichem Rechte ge- 
bildeten Stadtgerichte (welche wir in den Beiträgen zur Gefchichte der kgl. 
Städte Mährens, Brünn 1860 (13. B. Sekt.-Schr.) eingehend gejchildert 
baben), die Berggerichte (©. eb., meine Gefchichte des Bergbaues in M. und 
Schl., Brünn 1866, aus dem 15. B. Seft.-Schr.), die Weinberggerichte 
(S. Notizenblatt 1811 Nr. 5), die Gerichte der Juden (©. über fie Lufjche'3 
Stellen und Aemter ©. 75—9, Brandl 403) wollen wir nur erwähnen*), auf 


*) ©. übrigens die eben erjchienene Geſchichte des älteren Gerichtswefens in Defterreich 
ob und unter der Enns, von Luſchin, Weimar 1879, melde die Gejchichte der Gerichts- 
hoheit und die Gerichtöverfaflung (jene des Verfahrens ſoll jpäter folgen) bis auf Maxi— 
milian L (} 1519) bietet, da mit Ferdinand I. in Oeſterreich die neuere Rechtsgeſchichte be- 
beginnt. Mit Rüdfiht auf unſere Zuftände ©. insbefondere die Abſchnitte über die Patri— 

>)x* 
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das biſchöfliche Lehe nrecht fommen wir fpäter zurüd, der Landrechte 
wollen wir aber umftändlicher gedenken. 


II. Die Cuden oder Landrechte Mährens.*) 


Wir haben erwähnt, daß mit der Erweiterung der Adelsmacht das An- 
jehen der Zupa immer mehr ſank, bis fie in Mähren während der Regierungg- 
zeit Carl IV. erloſch. Im Gegenfage zu dem allgemeinen Zupen- und jedem 
anderen Gerichte trat die Cuda, vorzugsweile das Landrecht oder 
Herrengeridt. 

Bor die Cuda oder das Landrecht gehörten vorzugsweiſe alle Streitfälle, 
welche Grund und Boden und dag Eigenthum des Adels überhaupt betrafen; 
nachdem die autonome Macht der Zupen einerfeitS durch die Landesfürften, 
andererfeit3 durch die an Tirchliche (und Gemeinde-) Corporationen ertheilten 
Privilegien gebrochen war, juchten die weltlichen Barone für fich einen eigenen 
Gerichtshof zu erhalten und fo erweiterte ſich der urfprünglich blos auf die 
adeligen Güter bejchränfte Kreis der Cuda aud) auf die Perjonen ihrer 
Befiter, wie aus der Zuſammenſtellung der verjchiedenen lateinischen Ausdrüde 
für den Begriff Cuda, Landrecht, in den Urkunden, der Zandtafel und anderen 
Nechtzquellen hervorgeht, nämlich: Colloquium generale, collogquium nobilium, 
curia sive collogium, jus terrae, forum et judieium provinciale, eoneilium 
provineiale, judicium seu curia, provinciale colloguium seu curia. Vergleicht 
man dieſe verjchtedenen Bezeichnungen: 1. colloquium generale, 2. colloquium 
nobilium, 3. euria sive colloquium, 4. judicia seu curia generalis, 5. judieium 
sive curia, 6. provinciale colloguium, 7. coneilium pvovinciale, 8. judieium 
provinciale, 9. forum et judieium provineiale miteinander, fo findet man, 
daß der Ausdrud colloquium generale identijch fei mit colloquium nobilium 


monial-Gerihtsbarkeit, (Wein) Berg-, Lehen, Stadt-, Juden-Geridt, 
die Reformen Marimilian’3. Dabei können wir den Wunfch nicht bergen, es möchte Jemand 
in ähnlicher Weife die Gejchichte des älteren Gerichtsweſens in Mähren und Defterreichiich- 
Schleſien jchreiben, wie Luſchin des buntjchedigeren in Defterreich, wozu Lukſche, Rößler, 
Biihof, Demuth, Tomaſchek, Chlumecky (Dorf-Weidthümer), Brandl, ih u. a. Vorarbeiten 
geliefert haben. | 

*, S. Brandl's Abhandlung über die Anfänge des mähriſchen Landrechtes (bis zum 
17. Jahrh.) in f. Kniha Drnovska, Brünn 1868, ©. XI—-LXXXVI, und deſſen Spily Karla 
3 Berotina, Brünn 1866, 2 Bände (über das Herrengeriht von 1596-1614), Palacky II. 
152, 111. 2. ©. 9—37, IV. 353, 534, IV. 2. ©. 143, 323, V. 459. In den Erbländern ber 
Habsburger herrfchte in der Gerichtsverfaſſung und bei Abgränzung der verſchiedenen Ge- 
richtsbarkeiten die größte Mannigfaltigkeit (Zufhin 79); ©. in Deftrrreich über Die 
Zandtaidinge (placitum generale, provinciale, das oberjte Gericht, an deſſen Stelle die 
Landrechte traten), die mit concurrirendeu Hoftaidinge am Hofe des Landesherrn (in 
Böhmen curia principis, im Laufe des 13. Jahrhunderts zum Lehenhoje herausgebildet) und 
das zu Anfang des 15. Jahrh. die legteren ganz verdrängende landmarſchalliſche 
Gericht mit rein ftänd. Charakter (Qandredt), deffen Reliquien erjt 1764 befeitigt wurden, 
endlich da3 herzogliche Hofgericht im 14. und 15. Jahrh., welches mit dem landrechtl. 
zur Geltung kam, insbeſondere für Griminalllagen gegen den Adel, über die Malftatt (Ort), 

Richter, Urtheiler, Dingpfliht und Competenz dieſer Gerichte ©. Luſchin 47—108. 
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ferner daß nad) 2. collogquium identijch mit curia, daß nad) 4.5. curia identiſch 
jei mit judieium ; weil ferner bei dem judieium provineiale, dem coneilium 
provineiale diefelben Berfonen, d. i. die Landesbarone im Beifein des Landes- 
fürften, oder auch ohne ihn, faßen (assessores in judieio provinciali Cod. 
Dipl. VI. 376) und diejelben Rechtsfälle verhandelt wurden; jo fann man 
ichließen, daß dieje verjchiedenen Namen ein und diefelbe Sadje, nämlid) das 
Zandrecht bezeichnen. Dieß wird durch die ältefte Landtafel beftätigt, in 
welcher diejelben Ausdrüde wiederfehren: colloquium terrae generale 1348, 
1349, 1354, 1355, 1356, oder blog colloquium sollempniter celebratum 1361, 
1362, 1366. Diejes colloquium der Landtafel ift identifch mit coneilium, wie 
es denn in der Landtafel zum 3. 1358 heißt: coneilium generale; beide 
Worte aber find identisch mit judieium, wie e3 in der LZandtafel zum Jahre 
1360 lautet: in Bruna praesedit judieio terrae dominus Johannes Marchio 
Moraviae. Und in einer Urkunde des 3. 1464 nennt K. Georg das Landrecht 
„judieium provineiale“. Daß das terrae judieium oder Landrecht dasfelbe fei, 
was die cuda, dafür gibt es Belege in Maſſe, 3. B.: „ad czudam sive ad 
terrae judieium“ (0. D. VII. 379), — ceuda sive generale judieium terrae 
(ibid. 829). Cudengerichte gab es im 14. Jahrh. in Brünn, Olmüs, Znaim, 
Jamnitz, Iglau: „eeterisque sudarum videlicet Brunensis, Znoymensis et 
Jempnicensis beneficiariis* (Landtf. 1348) ; — ceterorumque sudarum bene- 
fieiariis [Landtf. 1349). Vom J. 1362 erwähnt die Landtafel feine eigenen 
Landrichter (cudarii) für Znain, Jamnitz und Iglau mehr, und die Gerichts- 
barkeit dieſer cüden wurde mit der brünner vereinigt, fo daß es fortan nur 
zwei cüden, d. 5. Gerichtshöfe des Landrechtes gab, nämlich die brünner und 
die olmützer cuͤda. In demjelben Maße, ala die Competenz der Zupengerichte 
eingeengt wurde, bis fie endlich ganz aufhörte, erweiterte fi) der Wirkungs- 
freiß der cida, deren Macht dadurch fehr groß war, daß vor ihrem Ausfpruche 
feine Appellation, nicht einmal an den König, ftattfinden durfte (Kn. Tov. 
Ausg. von Demuth, pag. 27.) Alliquot processus judiciorum in curia pro- 
vinciali vidi... Nullus a dieta sententia ad alium judiecium sub capitis 
poena provocare audet“ (Reilememorab. Welen’3 von Zierotin zum 3. 1590). 
Bis zum %. 1492 waren nur Mitglieder des SHerrenftandes Beiſitzer des 
Landrechtes, welches daher Herrengericht, found panjfy, hieß*); und diefer Name 


*) Der im Cod. dipl. VII. 829 vortommende Ausdruck: barones seu Kmetones sive 
seniores terrae bedeutet die Landrechtsbeſitzer. Dieſe Gleichſtellung von kmet (urjprünglich 
Dorf-Weltefier) und baro erllärt fi dadurd, daß bis zum Jahre 1492 als Beiſitzer des 
großen Landrechtes nur die eine jelbititändige Haushaltung führenden Mitglieder des alten 
Herrenftanbes fungiren konnten: in diefem Sinne ift aljo der kmet als Familienhaupt eines 
der älteften Adelsgejchlehter zu nehmen, welche mit dem Namen alter Herrenitand bezeich- 
net wurden und da nur fie ausjchließlich Mitglieder des alten Landrechtes fein konnten, fo 
hieß das Landrecht auch Herrengeridht. Dieje Bedeutung des Wortes kmet ald Haupt einer 
alten Herrenftands- Familie und in Folge defien als Mitglied des Herrengerichtes entjpricht 
dem in der kniha Zovalovflä vorlommenden Hojpodat (Ausgabe von Demuth 40, 43), 
welcher nach einem Exemplare desjelben Rechtsbuches das Haupt der Familie bedeutet. Dieje 
Bedentung ded Wortes kmet erklärt auch die Stelle in der Inſtruction Earl IV. für die 
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blieb denjelben auch Daun, als feit obigem Jahre auch ſechs Nitterjtandöper- 
fonen, drei aus dem brünner und drei au dem olmützer Kreife, als Beiſitzer 
zum Landrechte zugelafjen wurden. Deshalb lautet auch die Eingangsformel 
der Urtheile bis ins 15. Sahrhundert: „pani nalezli“ d. h. die Herren fanden 
zu Recht. (s. Zäp. Zerot. o soude panskem I. 20, 236). — Es gab ein 
großes und ein Kleines Landrecht, zu erjterem konnten nur Herrnitandsperjonen, 
andere landtafelfähige Bewohner aber nur dann citirt werden, wenn ber 
Werth der Streitſache 10 Mark erreichte; war er geringer, jo gehörten die 
Fälle vor das kleinere Landrecht, vor welches aber eine Herrenſtandsperſon 
nie belangt werden durfte, auch dann nicht, wenn fie 3. B. wegen einer Mark 
geklagt wurde. Die nachweisbaren Anfänge des Hleineren Landrechtes gehen in's 
Sahr 1292 zurüd: „praedieti ceives illos nobiles terrae Moraviae, qui debita 
contraxerunt apud eos, quae X marcas argenti excedent...... praemissa 
eitatione coram beneficiariis super debito suo conveniant.“ (C. D. IV. 386). 
ug in den Erflärungen der böhm. und poln. Worte im Coder, Beilage 

.B. ©. 2). Nachdem die einzelnen Gerichte der cıida mit den Haupteüden 
in Brünn und Olmüß vereinigt wurden, was mit der Einführung der Land— 
tafel geihah, verfammelte fid) dag Landrecht oder Herrengeriht zweimal im 
Sahre in Olmütz und zweimal in Brünn. Feſtgeſetzte Termine beitanden bis 
zum 3. 1496 nur für Olmüß und zwar um drei König und Sohannes der 
Täufer; Beweis deſſen, daß nur diefe Termine in der Landtafel als fir er- 
Icheinen, während das brünner Landrecht zu verjchiedenen Zeiten abgehalten 
wurde. In den olmüger Pühonen (d. i. Citations- oder Klag-) Büchern zum 
3. 3. 1466 fowie in der Kn. Tovalovsfa (pag. 56) heißt es, daß das Herren- 
gericht in Brünn an jenem Tage zu hegen ſei, welchen die Herren Am Schluße 
des olmüßer Landrechtes beftimmen; dazfelbe jagt eine Urkunde K. Vladislav's 
vom J. 1493. Erſt im 3. 1496 wurden auch für dag brünner Landrecht fire 
Termine gejeßt, umd zwar um Kunigunde und den zweiten Faftenjonntag. 
Diefe Beitimmung, welche in einem der Hiftor. Section gehörigen Exemplare 
der Kn. Tov. enthalten ift, ging in den Landfrieden K. Terdinand’3 vom 
3.1530 und von da in die gedrudte Zandesordnung vom 3. 1535 über. — Der 
Randrechtsförper beitand aus den oberften Landesofficieren: Landeshauptniann, 
Oberjtlämmerer, Oberftlandrichter, Oberftlandjchreiber, zu welchen jpäter noch 


mähr. Landtafel vom J. 1359: nuntium ad tabularum ipsarum officiam constitutum 
kmethonem vulgari boemico nominatuın, illius nobilitatis virum, cujus in Boemia ad 
hoc officium assumi sunt soliti; denn zu Boten zur Randtafel (nuntii ad tabulas) konnten 
bis zum J. 1480 nur Mitglieder des alten Herrenftandes verwendet werden. Aus dieſer 
Bedeutung des kmet als Baro, d. h. als Haupt einer alten Herrenftandsfamilie erklärt ſich 
auch die Stelle im Ondtej 3 Dube: pansk&eho potazu nemöZ Zadny pan vynesti, neZ na 
koho2 sudi podä; a ten ma byti kmet od svych piedköv. A co jest kmet, to pani vedi 
— ben Belhluß der Herren (i. e. Landrecht) kann nur der Herr verkünden, welchen der 
Richter dazu auffordert, und diefer foll von feinen Ahnen her ein fmet jein. Und was ein 
tmet ift, das mifjen die Herren“. — Die Worte: „von feinen Ahnen her” deuten auf jene 
12 böhm. alten Herrenftandsfamilien, mit welchen diejel®erichtäbeifigerwürde verbunden war. 
9 Die mähr. Familien führt In. Tov. auf pag. 41 an. (Brandt eb. ©. 6 und Gloſſar 93). 
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Die Eintheilung des Landes, welches auch die nachherigen Herzogthümer 
Troppau und Sägerndorf umfaßite, in Gauen oder Bupen ift, wie bei allen 
ſlaviſchen Völkern, jo alt als die flaviiche Geſchichte felbft; Aupa (nad) 
Miklofit von Sanscritwort gub, d. i. tegere, deden, aljo dupa urſprünglich 
jo viel wie Haus, nach Vuk gleich dem deutſchen sippa, sippe) iſt in allen 
Urkunden (des diplom. mähr. Coder) als Gau, Bezirk (pagus, Distrietus) zu 
verstehen, welcher feinen Mittelpunkt in der (Aupen- Burg fand, wo die landes- 
fürftlichen Beamten diefed Bezirkes ihren Sig Hatten. Die Zupa mag anfäng- _ 
lich einen Verband dargeftellt haben, in welchem auch der Geburt und Ab- 
ftammung nad) verwandte Elemente Iebten; fo wie aber bei ähnlichen 
Verhältniſſen überall die verwandtichaftlicden Bande und das Bewußtfein der 
Verwandtſchaft allmälig fich Iodern, bis es endlich ganz verjchwindet, Die 
durch dieſe Verhältniffe gejchaffenen öffentlichen Verbände aber bleiben, fo 
wurde aud) aus der flavifhen Verbindung verwandter Gejchlechter eine poli— 
tiiche Inftitution,, die ihren Mittelpunkt in der Gauburg (hrad in mittelalt. 
Urkunden eivitas genannt) hatte. Aus den Verpflichtungen der Gaubewohner, 
die Burg in gutem Stande zu erhalten, in den Grenzen des Gaues Straßen 
und Wege anzulegen, Verhaue zu bilden u. j. w. erklären ich die ‚Öffentlichen 
Laiten, deren ſchon die Urkunden des 12. Jahrhunderts erwähnen, in welche 
Zeit zugleich auch die Vernichtung der Zupen-Autonomie fällt, an deren Stelle 
die Iandesfürftliche Macht trat, welche die Angelegenheiten der Zupa durch 
ihre Beamten leiten ließ, welche ihren Sit auf der Burg hatten. Es waren: 
der Zupan, castellanus, der erfte der landesfürftlichen Beamten, der cudar = 
judex, und der vladar — villieus, welche in den Urfunden häufig unter dem 
Collectivnamen supani oder beneficiarii in eastro bezeichnet werden. Für dieſe 
Sntitution erfloffen die befannten Konrad’schen oder DOtton’schen Statute, die 
dann unter Premysl I. bejtätigt und republicirt wurden. (C. D, II. 209, 325, 
V. 224.) Mit der Erweiterung der Adelsmacht ſank jedoch das Anfehen 
der Bupa immer mehr, bis fie in Mähren während der Regierungszeit 
Carl IV. erloſch. (Brandl's Erklärung aller in den biöher erjchienenen 7 B. 
de® Codex diplom. Mor. vorkommenden böhmischen und polnifchen Worte 
©. 22 und umſtändlich in defjen Glossarium illustrans bohemico-moravicae 
historiae fontes, Brünn 1876, S. 392—4). 

Der Mittelpunkt einer Zupa war die Burgftadt, hrad, grad, grod, gorod, 
von ohraditi, befejtigen, der Si des Knez, die Stätte Der Volksverſammlungen, 
des Haupttempels, der Zufluchtsort der Zupenbewohner. Wer ihren Beſitz hatte, 
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lagen urſprünglich ſelbſtſtändig, ſpäter vor und mit dem Landrechte; er hatte 
überhaupt in Waiſen-, Kriegs-, Dienſtſachän, in Robot-, Steuer-, Maut- und 
Zollſachen u. a. zu entſcheiden. Er mußte ein geborner Mährer, aus einer 
Familie des alten Herrenſtandes gebürtig und im Lande begütert ſein; erſt 
das Hofdekret vom 29. Jänner 1791 beſtimmte, daß das bloße Incolat aus— 
reiche. Die Amtsdauer des Landeshauptmannes war unbeſtimmt; wie derſelbe 
(vor der verneuerten Landesordnung) nur mit Beirath der Stände vom. 
Könige ernannt werden konnte, jo gab König Mathias 1608 feine Einwilligung, 
daß der Landeshauptmann, fo wie feiner der oberften Landesbeamten, ohne 
den Willen der Stände vom Amte entfernt werden dürfe; Die neue Landes— 
ordnung beſtimmte (Fol. 22), daß der Landeshauptmann alle fünf Jahre um 
Erneuerung feiner Betätigung im Amte zu erfuchen habe. Als nach dem Ausfterben 
ber marfgräflichen Familie König Wenzel 1411 den Lalef von Krawat, ber 
jeit 1408 jchon die Aemter eines oberften Burggrafen zu Prag und oberften 
Landeshofmeiſters von Böhmen zugleich zu verjehen Hatte, zum mähr. Landes- 
hauptmanne beftellte (Balacky ITI. 263), wies er ihm 1413 ſechshundert mähr. 
Mark prager Groſchen und 20 Dreilinge Wein als Jahresgehalt an, welcher 
1417 jeinem Nachfolger Peter von Krawat auf achthundert mähr. Marf (osm 
hiiven moravskich) und 30 Dreilinge Wein erhöht wurde, welche ihm der 
Zandesunterfämmerer aus der marfgräfl. Kammer halbjährlich reichen jollte. 
Der Landeshauptmann Johann von Lomnig (1496—1515) erhielt vom 
Könige Wladislam 1000 Schod Grofchen, Wein und 50 Ochlen, Earl von 
Bierotin 1608: 1600 Gulden. Seit Befiegung der Rebellion (1620), der Neu- 
gejtaltung des Landes und Einfegung einer collegialen Landesbehörde (des 
Zribunals, 1636) änderte fi, wie wir fehen werden, auch die Stellung des 
Zandeshauptmannes (Brandl’3 Gloſſar S. 58, 157, 173, 234, 298—9, 322, 
375, 382, 430, Demuth's Landtafelgefchichte S. 223, 229, Chlumecky (Bie- 
rotin), Tomajchet 47, mähr. Magazin, Brünn 1789, ©. 40, 49,7 152—5, 
159, 16, 22. und 23. B. Schr. d. Hift. Sektion, Indices.) 

Mit Ausnahme des Landeshauptmanne® machte in den älteren Beiten 
die Sivilverwaltung feine Kosten, da die oberjten Landesämter unentgelt- 
lich verwaltet wurden und ihre Träger nur aus bejtimmten Taren Einnahmen 
bezogen (Brandl im 8. B. Codex p. XI). 

Der Oberſtlandmarſchall des Königreichs Böhmen (Marsale 
zemsky), eine Würde, die nur mit einer Herrenftandsperjon bejegt werden 
fonnte, hatte in Streitigkeiten der Hofbedienfteten und Fremden, die ji am 
Hofe aufhielten, Entfcheidungen zu fällen; bei der Krönung trug er dem 
Könige das gezückte Schwert vor. Er war unter den höchſten Landesbeamten 
dem Range nad) im 13. Jahrhunderte der zweite, nach dem Oberſtkämmerer 
(Palacky II. 206), fpäter der dritte. In Mähren hieß er Marsalek kraͤlovsky 
oder Cesky und follte er, nach den Beichlüfjen des böhm. Landtages von 
1497, wenn er in Mähren ift, Hinter dem Landeshauptmanne figen ıeb. V 
443). Hier gehörten vor fein Forum namentlich alle Proceſſe bezüglich der 
Standesehre oder auch der gemeinen Ehre überhaupt und des Adelsranges 
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Vorſitz bei dem großen Zandrechte. Uebrigens ift der Camerarius Moraviae 
oder supremus oder summus Camerarius, nämlich jener oberjte fünigliche 
Beamte, welcher jeit dem 14. Jahrhunderte Capitaneus hieß, nicht zu ver- 
wechjeln mit dem supremus camerarius tabularum, neywiſſj fomornjf ſoudu 
a präva zemfteho, dem Oberſtkämmerer der Landtafel in Olmüg und Brünn, 
welcher Titel die bezüglichen Kämmerer erhielten, als die Landtafeln bei den 
einzelnen Cuden aufgehoben und mit der olmüßer und brünner Landtafel 
vereinigt wurden, was früher bei der erjteren als bei der anderen ftattfand 
(Brandl im Inder zum 7. B. des Codex diplom. Mor. ©. 10 und im 
Gloſſar S. 102, 403, Demuth's Landtafelgeih. 224*), Tomafchet 48). 


Der Oberftlandridhter wurde in Böhmen und Mähren immer dem 
Herrenjtande entnommen, mußte in Mähren ein wenigftens 5000 fl. werthes 
Landgut defigen. Er Hatte die Umfrage beim Rathichlage (potaz) zu leiten, das 
Urtheil (nälez) zu rektificiren, kurz er hatte die ganze Gerichtsverhandlung zu 
leiten. Bi3 zum 3. 1493 waren zwei Oberjtlandrichter in Mähren, einer für 
das olmüter, der andere für dag brünner Landrecht; durch Vereinigung beider 
wurde der eine überflüffig. Bon 1783 war diefe Würde gewöhnlich, ſeit 1817 
immer mit der Stelle des Landrechtspräfidenten verbunden. Dem Oberftland- 
fämmerer und Oberſtlandrichter war die oberfte Aufficht über "die Landtafel 
mit der Berpflichtung zugewiejen, fic) die unmittelbare UWeberzeugung zu ver- 
ichaffen, ob bei derjelben nad) den a. 5. Directiven verfahren werde und ob 
die Aufträge oder Urtheile des Landrechte® von den landtäflihen Organen 
genau vollzogen werden. Nicht jelten im Sahre wohnten fie den Tandtäflichen 
Situngen bei und nahmen an größeren nnd wichtigeren Verhandlungen, wie 
3. B. Cridaſachen, Liquidationen zc., Antheil. Die Injtallirung der Vicelandes⸗ 
officiere erfolgte größtentheil3 Durch einen oder andern, nicht felten auch in 
Gegenwart beider (Brandl's Gloſſar S. 325, 260, Demuth 224). 


Dem Oberſthofrichter unterftanden die königlichen Mannen und 
Lehen. Nach dem tobitjchauer Buche fol der König gleich bei jeiner Aufnahme 
feinen Lehenleuten einen guten Mann und wohlverhaltenen Herrn, der ein 
Lehen hat, zum Hofrichter beftellen. Derfelbe fteht unter Eid, hat die Gewalt 
in Abwejenheit des Königs von den Lehenleuten Eide anzunehmen, ihre Ne- 
gifter zu halten, Lehengerichte anzujegen und Anfälle zu übernehmen, überhaupt 
für die Aufrechthaltung der lehensherrlichen Rechte zu forgen. In Böhmen 
wurde er aus dem Herren-, in Mähren jeit 1523 (nad) Moraweß III. 13 und 
Demuth 225 jeit 1538) aus dem Nitterjtande ernannt. Er präfidirte während 
des Landtages den Curialberathungen des Ritterſtandes und hatte das Recht, 
die NRitterfigungen wegen der Prüfung der zur Aufnahme in den Ritterftand 
vorgejchriebenen Erforderniffe abzuhalten und die Bormerkung der Aufgenom> 
menen in das Nitterbuch zu veranlafjen. Durch die Auflaffung und Allodia- 


*) Brandl bezeichnet Die Stellung der bei den Randtafeln befchäftigten Yandesofficiere 
mehr nach der alten Gewohnheit, Demuth nach der Inſtruction von 1642, eine fcharfe 
Grenze zu ziehen, ift kaum thunlich. 
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dem gewejen, wechjelweife aus dem Herren- und Ritterftande beftellt werden 
jol. Ferdinand III. räumte mit dem Refcripte vom 3. Jänner 1642 (eb. 511) 
dem k. Oberftlandfchreiber die Sejlion beim Landrechte ein. Bei dem Amte 
der Landtafel war er die erjte Perfon. Er führte den Vorſitz bei den land- 
täflichen Seflionen, ihm ftand die Zutheilung der Arbeiten an die Viceland- 
officiere und überhaupt die Direction des ganzen Landtafelamtes in allen feinen 
Geichäften zu, daher auch ſämmtliche Erläffe, ja felbft die landtäflichen Ab- 
fohriften mit feiner Unterf[chrift und mit dem von ihm verwahrten Amtzfiegel 
verjehen fein mußten (Demuth 226, 229, Brandl’3 Gloffar 230, 425, die 
Defiderien der mähr. Stände von 1790, von mir, Brünn 1864 (aus dem 
14. B. Sect.Schr.) 95, 175—6, 225, 240, welche, wie der 16. B. Sect.- 
Schr., rüdfichtlih der Landesämter überhaupt nachzujehen find; brünner 
Beitung 1864, Nr. 129). 

Vor der Bereinigung der olmüter und brünner Landtafel und der neuen 
Organifirung der vereinten Zandtafel im 3. 1642 (©. 16. B. Sect.-Schr. 
508 ff.) beitand, wie in Böhmen (Balady III. 2. S. 24-5), außer dem 
größeren Landrechte (zemsky joud) auch ein kleineres Landrecht (joud 
menäi), vor welches Klagen unter 10 Mark Grojchen gehörten; e3 tagte immer 
zwei Tage vor Eröffnung des großen Landrechte® und wurde von den 
fleineren Beamten geleitet, welche mehrere Zemane (begüterte Edelleute) 
aufforderten, als Beifiter zu fungiren. Bon diefem Gerichte ging die Appel- 
lation an das Herrengericht (große Landrecht), während die Ausſprüche des 
leßteren inappellabel waren (Brandl's Glofjar 586). Zu diejen kleineren 
Beamten gehörten der Kämmerer, Richter und Schreiber des Hleineren oder 
untern Rechtes. 

KRämmererdesfleinen Landrechtes, Camerarius minor, Komornit 
mensi, gab es einen in Olmüß und einen in Brünn, ſie unterjtanden dem Oberft- 
landfämmerer, ihre Einkünfte beitanden in Zargeldern (Brandl’3 Gloffar 
101, 403). 

Der Richter beim kleineren Landrechte, vicejudex, subjudex, 
Sudi mendi, Podſudek, Podſudi, hatte bei diefem die nämlichen Functionen 
wie der Oberftlandrichter, dem er untergeordnet war, bei dem großen (Brandl’3 
Sloffar 202, 241, 260, 326). 

Der Kleinfchreiber, Piſak mensi, der notarius des Hleineren Land- 
rechtes, nahm bei dieſem eine ähnliche Stellung ein, wie der Oberftland- 
ichreiber bei dem großen. Die kleineren Landrechtzfchreiber, Piſati mensi, aud) 
Piſaki mendich desf oder mensiho präva, beforgten die Eintragungen in Die 
Landtafel, Auszüge aus derjelben immer unter Aufficht des Oberftland- 
fchreibers, die Uebernahme der Puhonen (Klagen) und Einrottirung derjelben 
in Die desky Zalobne, überhaupt alle Schreibgejchäfte (Brandl’3 Gloſſar 230, 
386, 29). Im J. 1492 hatte ein bei der Landtafel und dem Landrechte ange- 
ftellter Schreiber die Einfünfte des Heinen landesfürftlichen Gutes Stüitez 
lebenslänglich zu beziehen. Des 1560 bewilligten Gutsanfaufes für den Oberft- 
landfchreiber und die minderen Schreiber wurde bei dem erjten erwähnt. Der 
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einen Einfluß dabei zu gewinnen, von Ferdinand III. aber (1638) ftreng zurüd- 
gewiejen worden sit (16. B. Seet.-Schr. 466). 

Zu erwähnen find noch die Landesconſuln (zemffi konsele), eine Art 
Sriedengrichter, deren zwei in jedem Kreije Mährens vom Herrenitande ernannt 
wurden, um Streitigfeiten zwilchen den Nachbarn wegen Grängverlegungen, 
Einadern der Feldraine, Weideftörung u. a. beizulegen und, mit Vorbehalt 
der Appellation an dag Herrengericht, zu entjcheiden. Während der Hufliten- 
friege ging aber dieje Smftitution ein, welche dem Landeshauptmann viele 
Mühe, den Herren viele Proceffe und den Parteien viele Koften erfpart Hatte 
(Tomaſchek 49, Brandl’3 Schr. von Zierotin S. XXXIX und Gloffar ©. 103). 


IV. Die Landredite und Landtafeln Mährens von der Mitte des 14. Jahr⸗ 
hundertes bi 1628 *). 


Die früheren Provincial-Cupen, nämlich die Gerüchte der Burg- 
grafen oder Caſtellane, welchen Richter und Kämmerer beigegeben waren, 
wurden jpäter von den Landrechten verdrängt. Nach Lukſche (das alte Recht 
Mährens und Schlefiens, 1. B. S. 11) foll diefe Aenderung um das Jahr 
1274 vor fich gegangen fein, in weldem jchon Richter über ganze Fürften- 
thümer beftellt waren, damal wurden wirkliche Landrechte nur in Brünn oder 
eigentlih auf der Burg Spielberg, dem Site der Markgrafen (1274, 1276, 
1286 in Gegenwart der Könige Ottofar und Wenzel) und zwar (wie aus dem 
Privilegium für die Stadt Brünn vom Jahre 1292 hervorgeht) viermal ge- 
halten. Das doppelte Landrecht zu Brünn und Olmüß fol nad) Monfe (Ge: 
Ichichte Mährens, 2. I. ©. 131, 150) erft im 14. Jahrhunderte eingeführt 
torden fein. Nach Lukſche beitanden aber jchon im Jahre 1291 zwei Land- 
rechte und 2 Landrichter in Mähren, nämlich im olmüßer und brünner Kreife. 
Ganz gewiß waren diefe zwei Landrechte Schon im Jahre 1348 gebildet. 

Die nächte Veranlaffung hiezu gab wohl die Errichtung ordentlicher 
Zandtafeln (tabula seu liber terra, auch acta libri oder tabulae provin- 
ciales, deſty zemjfy), welche Kaifer Carl, al3 König von Böhmen und Mark: 
graf von Mähren, auf die Bitten und den wohlerwogenen Rath feines Adels 
und feiner Räthe für die Eintragung der Gutskäufe u. |. w. im Jahre 1348 





*) Lukſche brachte, freilich nicht mit der Richtigkeit, Beftimmtheit nnd relativen Boll- 
ftändigfeit, wie fie fpätere Forſchungen von Demuth, Chlumecky, Tomafchel, Brandl, ermög- 
lichten, in feinen Notizen zerjtreute Nachrichten über das mähr. Landredt big 1628 
©. 8, 14, 34, 36, 58, 63—5, 71—2, 81, 84, 87—92, "6—7, 104—5, 107, 122, 125 - 6, 130 
133, 155, 171, 175, über das kleinere Lanbredt ©. 63, 93, 112-3, 124, 127 9, 135, 
über die Unteramtleute ©. 13--4, 63, 68, 9, 111. 3, 127, 133—5, 138,140, 155, 
über Gerichte S. 12, 17, 30, 33, 35, 39, 59, 64, 75, 132, 155, 157, 165, handelte in 
feiner Ueberfiht der Stellen und Aemter feit 1628 ©. 29 33 vom Landredte, © 33 

36 von der Landtafel, in den Notizen über Die leßtere S. 37, 42—44, 48, 62, 65, 74, 
126. Vergleiche de3 Grafen von Anersperg, von den Gerichtshöfen Böhmens, Prag 1810, 
Brünn 1816, 1. B ©. 6—7, 18—20, 223—263, 2. B. ©. 1-4, 3. B. ©. 280-2, Wein⸗ 
garten’3 Auszug der verneuerten Landesordnung, Prag 1686, S. 19, 29-33, 109-111. 


33 


zu Brünn und DOlmüß einführte*), nachdem in Böhmen die, 1422 auf 
dem Schloffe Pürglig und 1541 auf dem prager Schlofje abgebrannte Land» 
tafel Schon unter König Johann 1321 fürmlich eingerichtet oder neu eingerichtet 
worden war. Bor diejer Zeit beſtand zwar in Mähren, wie e3 jcheint, feine 
förmlich eingerichtete Zandtafel; doch wurden die Geſetze, wichtigeren Urkunden 
und Inſtrumente unter der Obforge landesfürftlicher Beamten, namentlich des 
vom Könige Premysl Ottokar I. zu Anfang des 13. Iahrhundertes zum blei- 
benden Kanzler Mährens ernannten olmüger Dompropftes, in einer Art 
Landesarhiv an einem gewiflen Orte verwahrt und vorgemerkt, wie es 
die ſchon damals üblich gewejene Formel: ac in tabulis terrae procuravimus 
annotari anzeigt (Monfe 2. T. ©.40, 150, Codex dipl. Mor. V. 167 (3.1303) 
vi. 20 (1309 in Böhmen), 264 (1327 in M.). 

In Böhmen reicht die erfte urkundliche Spur der Landtafel bis in das 
Jahr 1284 hinauf und ihr Anfang ift unter König Otokar IT. zu juchen 
(Palacky im Caſopis test. Muf. 1835, IV. 434 ff., deſſen Geſch. Böhm. II. 
153—4, 329, II. 2. ©. 139) **). Der Landtafel zur Seite ftanden in Böhmen 
die vom prager Erzbifchofe Ernſt eingeführten libri errectionum, die mit dem 
Jahre 1385 anfangen und bis über die Hälfte des 15. Jahrhundertes hinaus. ' 
gehen, die Stiftungen für Kirchen und Klöfter enthalten und nad) Karl IV 
Anordnung in allen geiftlihen Sachen dasjelbe Anfehen, wie die Yandtafel in 
weltlichen, haben jollten (Pubitſchka VI. ©. 481). 

Die zweifache Abtheilung der Landtafel und Landredyte machte den 
Anfang zu der Kreiseintheilung des Landes, in welcher ſich die Pro- 
vinzial-Eintheilung verlor. Denn der brünner Landtafel wurden die 
brünner, znaimer, jamniger und iglauer Provinz, der olmützer wahrſcheinlich die 
Iundenburger oder bijenzer zugetheilt. Hieraus bildeten fi) der brünner und 
olmüger Kreis, welche fih behufs der Juſtiz- und Steuerverwaltung bis in 
das 17. Sahrhundert behaupteten, nachdem für die Landesvertheidigung und 
zu anderem Zwecke im 16, Jahrhunderte jchon 4 und 5 Kreife entftanden waren. 


*) Lukſche's Notizen zur politifhen und Juſtizverfaſſung Mährens bis 1628, Brünn 
1808, ©. 37, 42—48, 62, 65, 74, 126, altes Recht II. 19—41, Moramweg hist. Mor., 1. p. 
210, II. p. 146 8, Dudik, Seid. M. IV, 230, Quellen zur Geih. DM. 123—9, 284, 
Schembera’3 Abhandlung über die alten Landtafeln in Mähren im Cafopis test. Muj. 
1846, 5. u. 6. 9. und darnach deutſch von Leitner in Jurende's Pilger 1848, Tomaſchek 
&. 9, 22—6, 57, Demuth, Geſch. d. Landtf. in Mähr., Brünn 1857, Brandl’3 GI. S.28- 36, 

*) S. d. Geſch. d. böhm. Landtafel von Balbin (in Rieggerd Materialien 5.9.6. 
9-16 (S. auch 6.H. S. 203—6), von Ram hof sky (Leipzig) 1755 und wieder abgedr. in Riegger's 
Bat. z. Statiſtik Böhm., 11. H. (1795), Miscellen S. 3—26, vom Grafen Auersperg (von 
den Gerichtähöfen Böhmens 3. B. S. 4—47, 228243 und Urkfundenbud ©. 303—414) 
und vou Hafner, Prag 1824; Palacky's Gefchichte Böhmens, 2. B. 1. Th. ©. 153, 329, 
2.2, ©. 133, 341, 342, 344, 3.8. 2.2. ©. 15, 19, 24, 25; die Entwidlung des In— 
ſtituts der Öffentlichen Bücher in Böhmen, von Friedrih von Maasburg, Prag 1877. 
&. auch: Weingarten’3 vindemiae 321 327, fasciculi ©. 26, Codex ©. 378, 666, wie auch: 
dur Geſchichte der Geſetzgebung der öÖffentlihen Bücher und des Grundbuchweſens, 
insbeſ. in Defterreih, von Dr. U. Domin:Betrufchevecz, in d. deutſchen Bierteljahrsfchrift 
32. Jahrg. FZänner— März 1869 Nr. 125 S. 14—121. 
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In die neuen Landtafeln wurden die landesfürftlichen und Provinzial: 
Statuten, die Landfrieden und öffentlichen Verträge, die Tandrechtlichen Urtheil- 
ſprüche und andere Denkwürdigfeiten, die Güter des Adels, der Geiftlichkeit, 
der königlichen und einiger anderen Städte, deren Befit-Veränderungen, 
Belaftungen u. dgl. aufgezeichnet. Da die Landtafel in der Regel nur bei den 
Zandtagen (collegium oder consilium generale, collectio dominorum) und 
beziehungsweife bei den unter Einem gehegten Landrechten offen war und 
die Einfchreibungen nur in Gegenwart der Gutsbefiger gejchahen: jo mußten 
die brünner und die olmüger Cuda gar bald ein Webergewicht über die an- 
deren gewinnen, die anderen nach und nach verdrängen und fich zu eigentlichen 
Landrechten (judicium terrae, in des Markgrafen Sohann Teſtament von 
1371 judieium provinciale seu poprava genannt) ausbilden. 

Nicht ohne Bedeutung ift gewiß Die vorzugsweiſe in der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrhundertes aufgeflommene Benennung der Oberſtlandes— 
Dfficiere (Offieiales supremi Domini Marchionis), nämlich des Oberft- 
landkämmerers (supremus oder summus camerarius), Oberftlandricdhters 
(sup. Czudarius), Oberftlandfchreibers (sup. Notarius oder Scriba terrae 
tabularum) des brünner und olmüter Nechtes, wenn auch hierdurch der Un- 
terfchied von den Unterlandesofficieren angegeben werden wollte. 

Die Landrechte (Landtaidung) wurden zwei- oder aud) viermal des 
Jahres, und zwar in der erfteren Zeit unter Einem mit den Zandtagen 
(eomitia provincialia), fpäter aber abgefondert gehegt (S. die 1628 bejtätigten 
Zandesprivilegien, im Notizenbl. 1850 Nr. 5, 6)*). 

Nach dem LZandfrieden vom 15. Juni 1484 und nach der auf Anfuchen 
der Stände erfolgten Anordnung König Wladislaw’s, Ofen am Samstage 
nach der Kreuzerhöhung 1493 (bei Demuth S. 89— 91), follen ftatt der jähr- 
lichen vier, nur zwei Landrechte, zu Olmüß und Brünn, wechjelweije, nämlich 
am Tage der Reinigung Maria und Johann des Täufer, gehalten werden, 
jedoh gemäß dem Landfrieden von 1516 außer denjelben im Nothfalle auch 
ein außerordentliches Landrecht geftattet fein. Später fand man wieder 
die viermalige Abhaltung in jedem Jahre nöthig (2.-T.-Schluß 1569). Die 
Zeit derjelben wechjelte mehrmal (1535, 1596, 1579 und 1583'. 

Mit kaiſ. Bewilligung vom Jahre 1584 (5. die Landesordnung 1604 
fol. 16, 43) wurden die Landrechte viermal des Jahres gehegt, nämlich au 
hl. Dreifönigen und an Johann dem Täufer zu Olmüß, am Sonntag Remi- 
nigcere und an Sct. Kunigunde zu Brünn; den erjten Tag verjammelten fich 
Beijiger zum Rechte, den darauffolgenden wurden die Ladungen ausgerufen 
(böhm. Titulat, Prag 1589). 


*) 1417 und in dem Landfrieden von 1434 wurde verordnet, ut comitia provincialia 
majorum more bis quovis anno habeantur, ut suum cuique jus tanto citius tribuatur 
(Morawetz II. S. 36). Im Landfrieden von 1516 ward beitimmt, daß jährlih außer den 
üblichen zwei Landtagen, reſp. Landrechten, nach Erforderniß noh außerordentliche 
gehalten werden jollen (ibid. 128). 
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Die Verlegung war den Landrechtsbeiſitzern anheimgeſtellt, vorläufig 
aber fund zu machen (L.⸗T.Schluß 1537). So wurde das Landrecht 1571 
wegen der Belt von Olmütz nad) Proßnitz und von Brünn nad Wilchau verlegt. 
Das Landrecht bildeten der Oberftlandfämmerer, der Oberftlandrichter, der 
Oberftlandfchreiber und eine gewilje Anzahl beeidigter Beifiter. Nach dem 
Briefe König Wladislaw's, ddto. Ofen am Samstag nad) Andreas 1492, hatten 
dem Landrechte auch der Landeshauptmann, ala Stellvertreter des Königs, 
der Marjchall von Böhmen, wenn er in Mähren begütert war, und beide 
DOberjtlandesfämmerer, beizumohnen und vor allen Herren zu ſitzen. 

DOberitlandfämmerer und Oberjtlandrichter waren früher zwei, nämlich 
einer bei jeder der zwei Landtafeln im olmüßer und brünner Kreife. Nach der 
erwähnten Anordnung Konig Wladislaw’3 von Jahre 1492 follten zwar bei 
beiden Landrediten nur ein gemeinschaftlicher Oberjtlandfänmerer und Oberft- 
landrichter beitehen, allein die Vereinigung diefer zwei Landesämter kam erft 
rücfichtlich des Therjtlandfämmerer-Amtes 1496 und hinfichtlich des Oberft- 
landrichteramteg 1497 (Demuth ©. 102), jene der Landtafeln aber gar erft 
1641 zu Stande. 

Diefe zwei Oberjtlandesofficiere, welche nach alter Gewohnheit und nad) 
dem Landtagsichluße von 1523 aus dem Herrenftande feyn und ein gemiljes 
Bermögen (erjterer wenigjtens 10.000, der andere 5000 fl.) befiten mußten, 
faßen dem Landredjte bei. Der Oberſtlandkämmerer führte die Aufficyt über 
die Zandtafel, der Oberftlandrichter bejorgte insbejondere das Nichteramt. Ihm 
lag die unmittelbare Aufficht über die Landtafel und die richtige Eintragung 
aller gerichtlichen Sachen ob. 

Der Landeshauptmann war, wie Carl von Zierotin (©. deſſen 
Briefe S. 181) ſchrieb, das vornehmſte Mitglied und Director, aber nicht 
ein Herr, welcher in die Amtebefugniſſe der Landtafel eingreifen fonnte. 

Wie in Böhmen, jo aud) in Mähren, durften in dem größeren Land— 
rechte nur Herren (Barone, PBani), als die Väter und Erjten des Landes, 
nicht aber auch die zur Landesvertheidigung berufenen Ritter fißen*), da die 
eriteren, al3 Begleiter und Rathgeber der Landesfürſten, früher ausschließend die 
Staatsgefchäfte beforgen, die anderen aber für das Vaterland die Waffen führen 
ſollten. Erſt König Sigmund (1437) und feine Nachfolger nahmen auch Ritter in 
diejen höchiten Gerichtshof Böhmens auf, und Wladislaw beftimmte durd) einen 
eigenen Machtbrief (1487) deren Zahl auf 8, um die ernftlichen Streitigfeiten 
zwilchen den Herren und Rittern zu beendigen (Graf Auersperg, von den 
böhmiſchen Gerichtshöfen, 1. B. ©. 19, Peſſina Mars Morav. p. 602, 
Aſchbach's Sigmund IV. 347). 

Auch in Mähren ließ erſt König Georg aus befonderer Gnade und 
precär die Ritter bein Landrechte zu, bis unter König Wladislaw, Sonnabend 


— 


*, In Defterreih Hatten ſchon viele Jahre vor der urtheildmäßigen Anerkennung 
Herzogs Leopold vom Jahre 1408 Ritter und Ritterbürtige dem Hofgerichte beigefeffen und 
mitgeurtheilt (Kurz, Albrecht II, 1. T. ©. 105). 

. 3* 
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nad) Sct. Andreas 1492 (bei Demuth S. 22—26) bejchloffen wurde, daß der 
König die Landesämter mit Beirath des Herrenftandes den Begüterten ver- 
leihen, im Landrechte nebft dem Landeshauptmann, Landmarſchall, den zwei 
Zandlämmerern und zwei Zandrichtern, dann dem olmüßer Bilchofe, wenn er 
Herrenftandes ift, noch 14 andere des Herren» und 6 des Nitterftandes, näntlich 
3 aus dem olmüber und 3 aus dent brünner Kreife, nad) vorläufig abgelegtem 
Eide (den fie vor Georg's Regierungsantritt nicht abzulegen pflegten) fiten, 
der Nalez (das Urtheil) von 2 Herren und 1 Ritter vorgetragen und Die 
älteren Gefchlechter vor den jüngeren den Vorzug haben follen.*) 

Die Zahl der beſonders beeidigten Beifiker des Landrechtes in Mähren, 
welche den Vorrang vor den anderen Ständen erhielten (L.-T.-Schluß 1583) 
. wurde nad) den Anordnungen der Könige Georg (um 1468) und Wladislaw 
von 1492 auf 14 aus dem Herren- und 6 aus dem Ritterftande, 3 aus dem 
olmüßer und 3 aus dem brünner Kreiſe, beftimmt. Urtheile fonnten nur von 
einem ordentlich bejegten Gerichte gejchöpft werden, wozu nach dem obigen 
Privilegium König Wladislaw's, Samstag nad) Andreas 1492, außer den 
Oberftlandes-Officieren -wenigftens 12 Beifiter des Herren: und Ritterftandes 
erfordert wurden **). a 

Die Landrechtsbeifiter wurden von den Ständen gewählt, waren aber 
dem Könige verantwortlich. Die Ritter hatten jene Perjonen, welche fie bei 
dem Landrechte haben wollten, den Herren anzuzeigen, und wenn fie tauglich 
waren, blieben fie auch bei ihnen. Der Herren- ſaß dem Nitter-Stande, der 
alte Adel (nad) dem dritten Gliede) dem neuen, ohne Rückſicht auf dag Ver— 
mögen, das höhere dem jüngeren Alter, vor. Früher war nur einer aus dem 
Herrenftande zur Urtheils-Faſſung (Referate) bejtimmt; künftig follen 2 aus 
dem Herren- und 1 aus dem NRitterftande dazu beitelit werden (Briefe Wla- 
dislaw's von 149, 2.-T.-Schluß 1531, Landesordnung 1535 und 1604 
Fol. 19 ff.). 

Qbwohl angeordnet war, daß die Beifiter an den beitimmten Tagen 
und Stunden erfcheinen und die Gerichtsfachen vornehmen (2.-T.-Schluß 1520) 
und fich nicht ohne Urjache entfernen (eb. 1523, 1536), aud) die Landredhte 
durch zwei Wochen ohne Unterbredhung dauern jollen (eb. 1549, 1550), konnte 


— — 


*) In Defterreich machte ſchon Herzog Wilhelm, als Vormund Albrecht, V., bekannt, 
daß aus Herren, Rittern und Knechten ſechs der Hoftaiding beiſitzen ſollten; als die Land- 
herren den Nittern und Knechten den Veilig ftreitig machen wollten, entjchied Herzog 
Leopold, als Vormund Albredt V., daß nad altem Herfommen fie zufammen in der Hof- 
ichranne figen ſollen. 1440 wurde beftimmt, daß von Rittern und Knechten je 3 beifigen 
follten (Bucholg, Yerbinand I. 8.8. ©. 32, 33, 35). 

**) S. zur Geſchichte des alten mähr. Landredhtes die belehrenden Bemerkungen 
Chlumecty’3 in feiner Geſchichte Carl's von Zierotin ©. 17, 21, 22, 25, 26, 31—33, 75, 78, 
114, 124, 125, 184, 188 (Beitand des Landrecht3 1594), 205, 400, 760 (jeder Landrechts⸗ 
beifiger kann fi des Titels eines ?. Rathes bedienen, 1608), 808, 809, 811, Brandl's 
Herrengericht, Dudik's Duellen zur Geſchichte Mährens I. 196 (Vergleich zwiſchen Herren 
und Rittern 1620). 
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doch diefe kurz bemeifene Zeit um fo weniger ausreichen, alle dem Landrechte 
zugewiefenen Gejchäfte abzuthun, als e3 nur in den Bormittagsftunden gehegt 
werden follte (2.-7..Schluß 1523). Dasfelbe befaßte fic) daher nur mit der 
Entſcheidung der Streitigkeiten in der Hauptjache. 

Zur Inftruirung und Erequirung bejtanden im Gegenſatze des großen 
da8 fogenannte Eleinere Recht oder kleinere Landrecht und Die 
Nachgerichte (Pofudki)*), deren Entjtehen Palacky (Gejchichte Böhmenz 
2. B. ©. 88) bis auf Piemysl Ottofar 1. Hinaufführt,, ala dieſer zur Befei- 
tigung der langwierigen Streitigkeiten über die Immunitäten des Clerus und 
feiner Unterthanen, im Sahre 1222 dem erfteren das Privilegium ertheilte, daß 
die PBrocefje beider nach jedem Landtage von ihm jelbit gefchlichtet werden 
follten, jene der Unterthanen gewöhnlich der prager Czuda zuwies. 

Zu dem erfteren gehörten die Unteramtleute oder Unter-Landes— 
Dfficiere, welche anch fchon während des Beitandes der Provinzial-Czuden 
vorfommen und zur Zeit der Errichtung der Landtafeln (1348) beneficiaril 
minorig ezudae hießen. . 

Zu diefem kleineren Rechte gehörten ſchon im 15. Jahrhunderte ein 
Unter-L2andestämmerer, ein Unter-Landesrichter und ein Klein- 
Schreiber (Eidesformeln in der Landesordnung von 1604 fol. 35 ff.). 

Die Nachgerichte hatten die Klagen in Gegenwart des Oberftlänmerers, 
des Oberftlandrichters, des Oberftlandjchreiberd und der Unteramtleute aufzu- 
nehmen (Landesordnung von 1535), Beugen abzuhören, die Inftruirung der 
Rechtögegenftände und die Erecution der Urtheile zu bejorgen. Jene, welche 
Urtheile für fich hatten, erjchienen nämlich bei den Nachgerichten wegen deren 
Vollziehung, und letztere bewilligten, wenn der Verurtheilte fich nicht gutwillig 
dazu verftand, wider ihn die Pfändung (Zwod), die Schäßung (Odhad) und 
endlih die Einführung. Die Nachgerichte waren auf den Freitag vor St. 
Georg und Martin feftgefegt und, wenn dieſe auf Freitage fielen, an den 
vorhergehenden Freitagen zu halten (2.-2.-Schluß 1519). Als fpäter vier 
Landrechte de Jahres gehegt wurden, fanden aud) 4 Nach- oder Wfter- 
rechte (auch Rechtstage) ftatt und zwar nach dem böhm. Titulat vom 2. 
1589 Freitag vor Sc. Georg und Sct. Martin zu Olmütz, Freitag nad) 
Sct. Georg und Sct. Martin zu Brünn (Lukſche's Notizen ©. 71, 93)**). 

Die Eintragungen in die Landtafel gefchahen vom Jahre 1348 an in 
der lateinischen, von 1480 an aber, unter den Oberjtlandesfämmerern Wenzel 


*) Earl von Bierotin fagt (S. beflen Briefe, herausg. von Chlumecky ©. 295) 1619, 
daß der Poſudek nichts anderes ift, als die Execution des Landrechts. Morameg II. 144, 
Demuth 66, 157, 174, 178, Brandl’3 Zierotin I. S. XXXVII. und Gloſſar 259, 318. 

**) Das Zitulat von 1589 jagt: Die Gerihte im Fürſtenthume Troppau werden 
jweimal im Jahre gehalten zu Troppau am Montag nah Set. Lucie und Mittwod nad 
Bfingften, do. zwei Rechtstage, der erfte am Freitag vor dem Sonntag Judica in ber 
Saften und der zweite am Freitag nad) Sct. Galli. 

Die unteren Officiere in dieſem Fürftentfume pflegen zu figen, wenn die Ladungen 
(Buhonen) genommen werben, und müſſen wohlverhaltene Leute aus dem Ritterftande jein, 
zuerft am Freitag nad) Dftern und das andere Mal am Freitag nad) Mifericordiad Domine. 
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von Boskowig (zu Olmütz, und Wilhelm von Bernjtein (zu Brünn) mit Zn- 
ftimmung des Landeshauptmannes Ctibor von Cymburg und aller Stände, 
bis zur neuen Umftaltung der Verfaſſung und Verwaltung (1628) in der 
mährijchen Sprache, damit dem Oberftlandfchreiber die Webertragung der 
Urkunden aus der mährishen in die lateinische Sprache erjpart, die nicht 
immer getreue und richtige Ueberſetzung vermieden und die Landtafel aud) den 
der lateinischen Sprache Unfundigen zugänglich” gemacht werde. Die Eintra- 
gungen in die Landtafel gefchahen von Altersher erjt nad) geendigtem Land- 
rechte, wurden aber bei dem nächjten Landrechte, früher nach deffen Schluß, 
jeit den Königen Wladisfaw und Ludwig aber vor allen anderen Sachen vor- 
gelefen, damit Jeder von den Belaftungen ſeines Gntes in Kenntniß gelangte 
(Morawetz p. IT p. 147, 2.-7.-Schluß 1523). Unter denjelben Königen hörte 
auch der alte Gebraud) auf, daß die Landtafel von einem Landrechte zum 
andern, mit Siegeln und Schlöffern wohl verwahrt, in den Archiven des 
olmüger und brünner Capitel3 hinterlegt, vom Zandesfämmerer, Landesrichter 
und Oberſtlandſchreiber ehrerbietig erhoben, von den entgegen fommenden 
Landeshauptmann, Herren und Rittern in Enpfang genommen und nad) ge= 
machten Gebrauche mit demfelben Gepränge an den alten Aufbewahrungsort 
zurücdgebradjt wurden (Moraweß p. Il. p. 147). 


Es beftand weiter die Gewohnheit, daß bei den Bufammenfünften die 
olmüger Landtafel unentjchieden blieb und erjt zu dem brünner Landrechte 
(Suda) durch genommene Abjchriften übertragen wurde, jo, daß Diejenigen, 
welche dabei zu thun Hatten, wieder eine zweite Reife unternehmen mußten. 
Um diefe Hinderniffe und Schwierigkeiten zu beheben, befahl König Wladislaw, 
Dfen am Tage der Kreuzerhöhung 1493, daß fünftig nur 2 Gerichtsfigungen 
im Jahre, die eine den zweiten Sonntag nad) Oftern, die andere am Tage 
Martini, mit Inbegriff des Klagerechtes (Prawo pohonne) für alle Kreife ge- 
halten und die zweite Landtafel von Olmüg nad) Brünn übertragen und 
daher die beiden Landtafeln in einem Orte aufbewahrt werden follen. Die 
olmüßer habe der Kämmerer des olmützer, die brünner jener des brünner 
Rechtes mit feinen Amtsleuten zu beforgen und davon den Nuten zu beziehen. 
Bei dem Abiterben des Einen fol jedoch das Amt auf den Meberlebenden 
übergehen und dieſes Amt fünftig nur von Einem begleitet werden, welcher 
lich fodann Kämmerer des Markgrafthums Mähren zu nennen und zu fchreiben 
habe, wonach nicht mehr zwei, jondern nur ein Kämmerer, fo wie auch nur 
eine Zandtafel zu beitehen haben werde. Auf gleiche Weife fol von den zwei 
Landrichtern, wenn einer dem andern vorftirbt, nur der am Leben verbleibende 
allein das Amt verfehen und es jollen auf ewige Zeiten nicht mehr zwei fein, 
auch diefe Beamten, nämlich der Kämmerer und Landrichter, den Nuten von 
der LZandtafel mit ihren Amtleuten beziehen. 


Inzwiſchen fol, wenn ein Kämmerer in Amtsangelegenheiten oder wid) 
tigen Gejchäften verreijet und daher dem Recht ohne Gefährde nicht beimohnen 
fann, der zweite die Macht haben, die Landtafel des andern zu eröffnen und 
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Mauth-, NRobot-Bejchwerden u. a. jo wie die Beſorgung der Waiſen des 
Herren= und Ritterſtandes und die Obervormundfchaft über fie gehörten dem 
Landeshauptmann. Selbit der König und refp. Marfgraf konnte, jedoch mur 
in den vom Geſetze bejtimmten Gegenftänden, vor dem Landrechte belangt 
werden (Palady IT. S. 317). Kaifer Ferdinand 1. wollte zwar überhaupt 
ordentliche Klagen wider fich nicht zulafien, gab aber Klagen um ein Gut, 
welches jemand in unrehtmäßigem Befige Seiner Majeftät glaubt, zu, und 
verſprach hierauf durch den Landesunterfämmerer (weil damal noch fein Fiskus 
beftand) zu antworten, nachdem fid) Se. Majeftät in Anjehung der Landgüter 
den Gefegen Mähreng unterzogen hätten (2.-3.:Schluß 1535, Landesordnung 
von 1545 Fol. 19). 

Auch die königl. Städte und deren Bürger, welche Landgüter mit 
der Landtafel befaßen, unterftanden in Abficht auf ihren Befibftand der Juris— 
diction des Landrechtes (Vergleich der oberen Stände mit den f. Städten vom 
Sahre 1486, Yandesordnung von 1535), obwohl zwilchen den höheren Ständen 
und den königl. Städten öfter Streitigkeiten fich entjpannen und lebtere ſich 
weigerten, vor dem Landrechte Antwort zu geben (S. über die Streitigkeiten 
zwilchen dem Herren- und Ritterjtande, dann mit den Städten, über die Cen— 
traliſations- und Herrſchſucht des Landrechtes in Böhmen Palacky II. 2. 
S. 9, V. 1. ©. 267, 275, 277—8, 291, 352, 422—3, 441, 445, 471, V. 2. 
©. 241, Gindely 30j. Krieg I. 133, 227). 

Die Geiftlichfeit jprach die Imnumität vom Landrechte an, welches 
diefelbe aber in fpäterer Zeit, als ihm viele Akatholiken beifaßen, nicht an- 
erfennen wollte (2.-2.-Schluß 1609). 

Der olmüger Biſchof unterftand nad) dem zwiſchen dem Bilchofe Thas 
und dem Landeshauptmanne Ctibor von Cimburg im Namen der Stände ge- 
troffenen Webereinfommen und dem Bergleiche zwijchen dem Bilchofe Stanis- 
laus und den Ständen vom 22. September 1531 Hinfichtlich feiner Tafelgüter 
nicht der Gerichtsbarkeit des Landrechtes, wohl aber hinfichtlich jener Güter, 
welche er in der Folge neu erwirbt und über welche die Gerichtöbarfeit dem 
Landrechte zugeftanden ift; dieſe Eremtion wurde auch auf die Unterthanen 
und Beamten aller bifch. Tafelgüter ausgedehnt und die Schlichtung deren 
Streitangelegenheiten dem Lehenrechte zugewiefen (©. da, Demuth Geld. d. 
Landtafel S 127). 

Das Verfahren bei dem Landrechte war in fo fern öffentlich, als 
Dabei die Ständemitglieder erjcheinen fonnten und Sik, aber, wie ich verfteht, 
feine Stimme hatten. Da die Abtretungen und alle Berjchreibungen der Güter 
perfünlich gefchehen mußten, auch die meisten Tejtamente mit der Zandtafel 
gemacht wurden, fo ergab fich bei den Yandrechten jtet3 ein großer Zuſammen— 
Muß der Stände oder Güterbefiter. Doch durfte, mit Ausnahme der Richter 


und von Mathias 1482 neuerlich ausgefprochenen Freiheit nur vor dem Markgrafen zu Recht 
zu ftehen und zu verantworten hatte (Archiv für öſterr. Gefchichte der wiener Alademie 
1849, 5. 9. ©. 132—133). 
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und Rechtöbeifiger, Niemand weder bei dem Landrecdhte noch bei dem Landtage 
bewaffnet erjcheinen (2.-7.-Schluß 1524), auch, außer den Parteien, Niemand 
über die Schranken treten oder irgend eine Unruhe erregen (2.-T.-Schl. 1531). 
Für die Erhaltung der Ruhe und Ordnung bei den Landrechten hatte der (feit 
1583 beftellte) Zandesburggraf mit einigen Trabanten zu jorgen. 

Das Verfahren bei dem Landrechte felbft, nämlich bei der Entjcheidung 
des Proceſſes, war mündlich (Lukſche S. 126). 

Die Klagen (Puhon) wurden in Regifter eingetragen; bei der Aufnahme 
einer jeden mußte wenigſtens ein Kleinfämmerer oder Kleinrichter mit 2 oder 
3 Schreibern gegenwärtig fein (L.-T.-Schluß 1580). 

Bei dem Landrecdjte famen die Klagen in der Ordnung vor, in welcher 
fie aufgenommen waren, jedoch nach Gegenftänden abgetheilt. Nur die Witwen, 
Waifen, Frauen und Jungfrauen, wenn fie ohne Bormünder oder Bevoll- 
mächtigte erfchienen, jollten vor allen andern gehört werden, wenn e3 zu jenem 
Rechte fam, wo ihre Klagen enthalten waren (2.-T.-Schluß 1540). 

Auf die gejchehene Vorladung mußte jeder perjönlich vor dem Landredhte 
ericheinen, Rede und Antwort geben, Niemand durfte willfürlich einen Bevoll- 
mächtigten bejtellen, jondern follte ihn vom Gerichte verlangen. Nur die 
Frauen fonnten auf Lebenszeit ihre Männer bevollmächtigen (L.-T.-Schl. 1524). 
War der Beflagte verhindert, feine Sache vor Gericht perjönlich zu verthei- 
digen, fo Hatte ihm das Gericht einen Bevollmächtigten zu beitellen (2.-%.- 
Schluß 1540). 

Die Ladungen gefchahen im olmützer Kreiſe durch eigend® von den 
Ständen bejtellte freie Ladungsboten oder Pohunczen (%.:2..Schl. 1630, 
Demuth 29, 144, 157, 221, Brandl im Inder 3.7.3. Coder ©. 6, 12, Gloſſar 
100, 282, 403), aus welchen ſpäter eine Art Freiſaſſen entitand, im brünner Kreife 
durch gedungene Boten. Die erjteren erhielten 2 Pfennige, die anderen 1 Grofchen 
für die Meile. Diefe Boten befamen vom Gerichte einen Zettel, in welchem alle 
Kläger oder ihre Bevollmächtigten, dann die Beklagten nebſt dem Gegenjtande 
der Klage verzeichnet waren. Sie mußten denfelben jedem Beklagten vorweilen 
und fi von ihm die Ladung beftätigen laffen. War er nicht bei Haufe oder 
verläugnete ſich, fo machte der Bote die Klage im Haufe befannt und nahm 
ih, als Beweis der Ladung, ein ausgejchnittenes Hölzchen (Ausſchnitt) mit. 

Die Klagen gegen den König wurden ihm durch 2 aus dem Herren- 
ftande vorgetragen oder fchriftlich zugeſchickt (Lukſche S. 91). 

Man war jehr wachfam darauf, daß Niemand feinem verfaffungsmäßigen 
Richter entzogen und inSbejondere Niemand außer Landes geladen werde, 
da nach den Landesfrieden und Privilegien (de non evocando) Jeder vom 
Gerichte im Lande und nicht von ausländiſchen Gerichten gerichtet werden joll 
(82.-%.-Schluß 1538, 1533 u. a.). 

Wenn eine höhere Standesperfon in einer f. Stadt ein Verbrechen be- 
ging, jo konnten fie die Städte angeloben lafjen, daß fie ſich bei dem nächiten 
Landrechte vor dem Landeshauptmann ftellen wolle. Wäre aber diefe Perjon 
{don vorher gelübdebrüchig gewefen, fo follten ſich die Städte ihrer verfichern 
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und fie dem Landeshauptmann überliefern (Ferdinand I. Reſcript am Dienftag 
nad) Sophie 1539). 

Auch wurde für die entſprechende Bejegung des Landrechtez geforgt. Nach 
dem Briefe König Wladißlaw's von 1492 war die Zahl der Rechtsbeiſitzer 
außer den Oberjtlandesofficieren auf 14 aus dem Herrn- und aus dem Ritter- 
Stande bejtimmt. Während der Rebellion (1620) wurden fie zwar auf 20 aus 
dem SHerrnftande mit Inbegriff der Oberjtlandesofficiere und 8 aus dem Ritter- 
ftande, jeboch ohne Oberftlandjchreiber (welcher abgefondert von den übrigen . 
Nittern in einer eigenen Katheder figen follte) abgeändert, allein nach Unter- 
drüdung der Rebellion wurde dag Landrecht wieder wie früher bejeßt (Lukſche 
©. 171 und 175). 

Nach einer Verordnung König Ferdinand I. von 1535 konnte fein Todes- 
urtheil gejprochen werden, wenn nebjt den Oberftlandesofficieren nicht wenig- 
ſtens 10 Beiliger zugegen waren; und damit dag Recht nicht verfäuflich werde, 
follten nie 2 Brüder vor Gericht figen, auch die Richter nicht die Sachen ihrer 
Verwandten vor Gericht vertheidigen oder in Sachen einer Partei; mit welcher 
fie in Verbindung Stehen, Recht jprechen (8.-T.-Schluß 1531). 

Die Appellation (eigentlih Revifion) gegen Entjcheidungen des 
Zandrechtes war nur an den König geftattet (2.-T.-Schluß 1518, 1531 u. a.). 

Die drei oberen Stände des Landes hatten, wie ed im Landtagsjchluße 
vom Sahre 1630 hieß, mit der 1548 zu Prag errichteten k. böhmischen Appel- 
lattiongfammer uicht® zu thun, noch gehörten fie zu derfelben, da nach der neuen 
Zandesordnung von 1628 nur die k. Etädte dahin angewiefen waren, die Re— 
vifion von den landrechtlichen Ausfprüchen aber an die k. böhmifche Hof- 
fanzlei ging. 

(Die Yortjegung folgt in der Periode von Ferdinand II. bis M. Therefia.) 


V. Das olmützer biſchöfliche Lehenrecht. 


Der olmützer Biſchof nahm von jeher eine einflußreiche Stellung in den 
böhmiſchen Ländern ein, beſonders durch das vom Biſchofe Bruno ſeit 1258 
gegründete Lehensinſtitut, welchem der Biſchof als Lehensherr vorſtand, und 
durch die von Carl IV. 1348 ausgegangene Erhebung des Bisthums zu einem 
Lehen der böhmifchen Krone neben der Markgraffchaft Mähren und dem 
Herzogthume Troppau, welches PVerhältnig zu häufigen Conflicten mit den 
Ständen des erftern Landes führte und erft aufhörte, als diefes nicht mehr als 
Lehen verliehen wurde und der König zugleih Markgraf von Mähren war. 
Dieſes Leheninftitut entwidelte fi in allen Formen der Vaſallenſchaft. Die 
Mannen des olmüger Bisthums erfchienen beim Landesaufgebot unter eigener 
Fahne und unterftanden dem Lehengerichtöhofe in Kremfier, dem der bifchöf- 
liche Lehenhofrichter vorfaß; jeder Beichluß des Lehengerichtes bedurfte der 
Beltätigung des Biſchofs. Dasfelbe jcheint anfänglich feine beftimmten Sigungs- 
termine gehabt zu haben; erſt 1529 wurde hiezu der Sonntag nad Chrifti 
Himmelfahrt beftimmt, an welchem Tage alle Mannen in Kremfier zu erjcheinen 
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hatten, um am folgenden Montage das Gericht zu hegen. Der Biſchof unter: 
ftand nur dem Könige und konnte aucd) rücfichtlich feiner Tafelgüter, die nicht 
in der Landtafel lagen, nur vor dieſem belangt werden. Als aber nach dem 
Eindringen der Reformation die Bilchöfe zu Anfang des 16. Jahrhundertes 
vor das Landrecht citirt zu werden pflegten und folchen Puhonen nicht Folge 
[eilten wollten, wurden die dadurch entitandenen Mißhelligfeiten durch den 
Bertrag vom J. 1531 (aus der Yandesordnung 1535 und 1604 ol. 143 im 
17. B. Sect.Schr. ©. 120) beglichen, worin fetgejegt wurde, daß der Bilchof 
bezüglich der Tafelgüter, die er biß dahin beſaß, nicht vor dag Landrecht be— 
langt werden fünne; follte er aber Güter erwerben, die in der Zandtafel ein- 
getragen find, dann foll er rüdjichtlich diefer Güter, der Untertanen und 
Beamten derjelben dem Forum des Landrechtes unterjtehen; was aber die 
Perſon des Biſchofs und jene Güter, welche der Landtafel nicht einverleibt find, 
betrifft, jo fol er vor das Lehensgericht in Kremfier citirt werden. Da die 
Stände in Diefem Vertrage aud) verlangten, es möge dieſes Lehensrecht zwei- 
mal im Jahre gehegt werden, fo befhloß der im 3. 1532 gehaltene Lehentag, 
daß das zweite Gericht den Montag nach den erſten Adventjonntage eröffnet 
werde. Die Buhonen (SKlag-Libelle), welche nad) Bejchluß des Lehenstages 
von 1529 nur böhmiſch verfaßt werden follten, wurden big zu diefem Jahre 
durch zwei Mannen ausgetragen; von da an wurde bejtimmt, daß fie durch 
eigend3 bezahlte Boten augzutragen feien, ausgenommen die Puhonen an den 
Biſchof, bezüglich deren die alte Gepflogenheit beibehalten wurde. Das Lehen 
recht, welches Rudolph II. 1590 beftätigte, übte die Civil- und Criminalgerichts- 
barfeit über die Lehenleute, ihre Angehörigen und Unterthanen aus. Bon defjen 
Urtheil ftand die Berufung (Appellation) an den König offen. Zur Erfüllung 
der Nälezy (Urtheilsiprüdje) u. a. beitanden, wie bei dem Landrechte, After- 
rechte (poſudek), und zwar für dag um Chrifti Himmelfahrt gehegte Gericht 
den zweiten Sonntag nad) dem Wenzelstage und für dag Adventgericht der 
Montag nach dem fünften Fajtenjonntage. | 

Die olmützer (fremfierer) Lehentafel reicht in ihren Daten biß 1249 
zurüd, während jene der alten mähr. Zandtafel erjt mit dem I. 1348 be- 
ginnen. Die alten Duaternen der’ Zehentafel waren bis zur Auffindung duch 
Bocek gänzlich unbekannt, der die Lehenquaterne und die Acten des LQehen- 
rechtes von ungefähr 1326—1565 ercerpirte. Die dermal noch beitehende neue 
Lehentafel wurde jeit 1592 über mehr als 60 bifchöfliche Lehengüter geführt. 
As fie während der Nebellionszeit (1620) in freierbliche Güter verwandelt 
wurden, 309g man auch die Lehentafel ein; nach der Reftaurirung fehrten aber 
die Lehengüter, die Lehenrechte und Lehentafel wieder in ihre früheren Ver— 
hältniffe zurüd (meine Abhaudlung: Das Lehenwejen in Mähren und Schlefien 
überhaupt und dag olmüter Afterlehenshofrecht insbefondere, in Wagner’3 
juridifch-polit. Zeitſchrift 1831 ©. 214—256, meine Geſch. d. hift. Liter. M. 
und Schl., Inder, insbei. S. 11, 353, 478, die von mir im 17. B. Sect. 
Schr. in d. 2. Abth. S. 116—- 132 herausgegebene Praxis des olmützer biſch. 
Lehenrechtes, 16. und 22. B. Sect.-Schr. Indices, Dudik, Bibl. und Archiv 
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in Kremfier, Wien 1870, Demuth Gejch. d. Landtafel 127, 158, Lukſche's 
befond. Rechte I. 124, Notizen 43, 126, 168, 174 und Stellen und Aemter 
52, Brandl’3 Glofjar 144, 200—2, Moraweß hist Mor. IIl. 52, Cod. dipl. 
X. Inder olm. Bisth.). 


Dritte Periode. 


Yon der Helangung Mährens an das Haus Habsburg (1526) 
bis zur Nengeftnltung desfelben unter Ferdinand IT. (1621). 


Grfte Hbtheilung. 


Die ſtaatsrechtlichen Berbältnifie, die Gentral-Berwaltung. 


Als König Ludwig in der unglüdlichen Schlacht gegen die Türken am 
29. Auguft 1526 den Tod fand, war das böhm. Reich in Folge der vielen 
religiöfen und politiichen, äußeren und inneren Kämpfe feit einem Sahrhunderte, 
bejonders unter der Schwachen Regierung der beiden legten Könige Wladislaw 
und Ludwig, in einem Zuftande der Anarchie und Willkür, in fittlihem Ver: 
falle und innerer Berrüttung fowohl in refigiöfer wie auch in politischer 
Beziehung. 

Am Anfange des 16. Sahrhundertes beftanden in Böhmen dreierlei 
Slaubensbefenntnifje, das fatholifche, utraquiftifche und das der böh— 
mifchen Brüder; dazu kam in den Zeiten Ludwig's auch noch der Lutheras 
nismus, welcher in Böhmen fehr bald feften Fuß faßte. 

Das fatholifche und utraquiftifche Glaubensbekenntniß war durch Gejeße, 
Landesprivilegien und den föniglichen Eid gefhüßt; allein den Katholiken 
fehlte der Erzbifchof, mithin eine fefte Stüge und der Utraquismus gerieth, 
wie wohl demſelben bis jegt noch die Mehrzahl der Landesbevölferung ange: 
hörte, wegen feines fteten Proviſoriums, ungenügenden inneren Organijation 
und Sittenlofigfeit der Geiftlichfeit in tiefen Verfall. 

Die böhmifche Brüderunität, welche aus den Weberreiten des Taboriten- 
thums entjtand, organifirte fich 1467 auf einer rein demokratiſchen Grundlage. 
Sie wurde bald durch ihre Sittenreinheit und würdigen Lebenswandel berühmt, 
da fie aber durch Landesprivilegien weder gefchüßt, noch anerfannt war, wurde 
fie bald als keberifch verfolgt und, wenn dies auch nicht ihr größeres Empor: 
blühen hHinderte, dadurch doch der Friede im Lande bedeutend geftört. Der 
Zutheranismus fand bald viele Anhänger im Lande, bejonder3 unter den 
Utraquiften, bildete zwar nicht eine vierte religidje Partei, da ihm hiezu die 
gejegliche Anerkennung fehlte, juchte ſich aber mit den Utraquiften zu ver- 
Ihmelzen und gewann, ungeachtet der Gegenverjuche unter Ludwig und nod) 
mehr jeit Ferdinand, unter denfelben numerifch und moraliſch das Uebergewid)t. 

Noch Fläglicher waren die anderen Zuftände im Lande. Die ftändifchen 
Bwiftigfeiten zwifhen den Baronen und Nittern einer-, und 
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den königlichen Städten, welche der Adel zu unterdrüden fuchte, anderer: 
ſeits, nahe daran zum blutigen Kampfe zu führen, das fociale Zeben, die . 
Geſchäfts- und Gewerbsthätegkeit faſt vernichtend, waren zwar durch den, be= 
rühmten St. Wenzels-Bertrag vom 3. 1517 (bei Balady V. 2. ©. 370 ff.) 
ausgeglichen, jedoch wurde dadurd) die gegenjeitige Feindſeligkeit und Eifer- 
ſucht nicht abgethan, vielmehr wurden diefe mit der Zeit immer größer. Die 
fönigliche Macht war fo tief gejunfen, daß der allmächtige und übermüthige 
Adel nicht einmal die k. Sanction zu diefem wichtigen Bertrage u. a. nöthig 
fand, fondern feine Beichlüffe einfach der Landtafel intabuliren ließ (Palady 
V. 2. ©. 376 ff.). 

Die alte Tapferkeit der Böhmen war in ſchrankenloſe Raubluft, die alte 
Sittenftrenge in ein leichtfinnige3 unmoralifches Leben in allen Volksſchichten 
ausgeartet, die große Mehrzahl des Volkes, welches gegen den harten Drud 
des Adels bei den ſchwachen Königen feinen Schuß fand, in perjönliche Un— 
freiheit gerathen. 

Eben jo zerrüttet waren die Kinanzen des böhmischen Staates. Nicht 
nur, daß ſämmtliche Kammergüter bei der jchlechten Wirthichaft unter Wla- 
dislaw und Ludwig verjeßt worden, war die königliche Kammer überdies noch 
derart verfchuldet (Balady V. 2. ©. :91, 203, 250, 330, 338, 340, 361, 
380—3, 409, Rezek 23, 35, 43, 147), daß ihre Einkünfte lange nicht zur 
Bezahlung der Schulden und Ausgaben Hinreichten, König Ludwig .oft faum 
zu eſſen und zu trinfen hatte, während feine Unterthanen prächtige Gaſtmähler 
hielten und großen Aufwand machten (Rezek, Gejchichte der Regierung Fer— 
dinand 1. in Böhmen, 1. T. Prag 1878, ©. 1 ff.). 

Ludwig's Schweiter Anna war an den Erzherzog Ferdinand vou 
Defterreich vermählt, welcher (1521 und 1522) von feinem Bruder Staifer 
Carl V. die öfterr. Länder, nämlich Defterreih ob und unter der Eunsg, 
Steiermarf, Kärnten, Krain, Zirol, Borderöjterreih, Elſaß, Görz, Friaul, 
Triejt u. a., erworben, troß feiner Jugend diplomatiiches Talent und Energie 
an Tag gelegt hatte. Neben anderen bewarb ſich auch Ferdinand um die böh- 
mifche, wie um die ungarijche Krone, weil er fich durd) die Ehe mit Anna, 
weiche ihr Vater Wladislaw in einem von den böhm. Ständen angenom- 
menen Majejtätöbriefe von 1510 zur Erbin des Königreiches Böhmen, im Falle 
Ludwig ohne Erben fterben follte, erflärt hatte, und einige Erbverträge, die 
aber ſchon 1462 erlojchen waren, Ferdinand jedoch anfangs für gültig hielt, 
nicht nur hiezu für berechtigt erachtete, ſondern auch durch die höchſt drohende 
Gefahr von Seite der Türfen gedrängt fand. Die böhm. Stände anerkannten 
jwar nicht fein Erbrecht, wählten ihn aber doch am 23. October 1526 cin- 
ftimmig zum Könige und feine Anerfennung ging in Mähren, wo Anna's 
Erbrecht anerfannt wurde und die Stimmung für ihn jehr günftig war, 
Schleſien und der Lauſitz viel ftiller und nicht mit fo großen Geldopfern ala 
in Böhmen vor fich (Balady V. 2. ©. 195, 335, 399, 435, Rezek 15, 53 — 
82, 105, 108—113, 123—6, 136—8, 146, 171, Kälouſek, teste ftätni prävo, 
Prag 1871, Gindely 305. Krieg I. 159 ff.). Auch in Ungarn, das gleichfalls 
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verjagt und zog als ein Flüchtling im Neiche umher; niemal® war die 
Hoheit des Reiches in niedrigerer Geftalt einhergezogen. 

Wollte man e3 in Deutichland zu etwas bringen, jo mußte man von 
anderen Grundlagen ausgehen, ein anderes Ziel ind Auge faffen. Hier mußten 
die Stände felbft die Initiative zu einer Verbefferung ergreifen. Die Chur- 
fürften vereinigten fi) 1486, Friedrichs thatfräftigen Sohn Marimi- 
lian zum römijchen Könige zu wählen, welcher durd) die Heirat der reichen 
burgundijchen Erbtochter die Macht des habsburgiſchen Haufes zu einer neuen 
europäiichen Bedeutung gehoben Hatte und gegen den ihr wegen der Verwids 
lungen in Italien abgeneigten Papft nun jelbftftändiger ftellte. Man brauchte 
niht von vorn anzufangen, man bejaß jchon alle Elemente eines großen 
Gemeinweſens. Die Reichstage wurden vorlängit als die Mittelpunfte der 
Geſetzgebung und allgemeinen Verwaltung betrachtet; es war ein Qandfriede 
proclamirt; ein kaiſerliches Gericht war vorhanden; ſchon im Sriege 
gegen die Huffiten hatte man eine Matrifel zur allgemeinen ReichSverthei- 
digung entworfen. Es kam nur darauf an, diejen Inftituten eine durchgreifende 
Wirkſamkeit zu verichaffen, an der e8 ihnen durchaus mangelte. 

Das erjte war der Zandfriede, der wieder auf allen Seiten gebrochen 
worden, und jebt 1486 erneuert und 1487 mit einigen näheren Beftimmungen 
erläutert ward. 

Bor allem kam e3 darauf an, den Reichstagen regelmäßigere Formen 
zu geben, größeres Anfehen zu verjchaffen, namentlich den Widerſpruch der 
Städte gegen ihre Beichluffe zu bejeitigen. Dieje, welche von den übrigen 
Ständen jo oft feindlich behandelt worden und ein jo eigenthümliches Intereſſe 
zu verfechten hatten, hielten fid) von jeher in gefliffentlicher Abjonderung. Nun 
ließen fie 1487 ihre bisherige Stellung fahren, ſchickten ihre Botjchafter zum 
Neichstage, wurden vom Kaijer und den Fürften den Berathungen beigezogen 
und auch in die neu gebildeten Ausſchüſſe, eine Form, die fpäter die vorherr— 
ichende wurde, aufgenommen. Bei Den nächjten Reichstage (1489) festen fich 
dann auch die Formen der allgemeinen Berathung feit. Zum erjten Male 
trennten ſich gleich nad) der Propoſition die drei Collegien, das chur— 
fürjtliche, das fürjtliche uud das ftädtifche; die Antwort ward vom 
eriten entworfen und dann den beiden anderen zur Annahme vorgelegt. Das 
ift denn fpäter die Regel geblieben. Die Städte traten den Magnaten in _ 
Deutfchland (geiftlichen und weltlichen Churfürften, geiftlichen und weltlichen 
Fürften) nicht entgegen, jondern zur Seite. Zuſammen bildeten dieſe Stände 
eine compacte Corporation, gegen welche kein Kaifer etwas ausrichten Eonnte, 
in welcher die Summe der Reichdgewalt repräfentirt war. 

Es ift offenbar, daß der Kaifer, wenn Ordnung und Friede wirklid) ein- 
geführt, und alles feine höchſte Gerichtsbarkeit anzuerkennen genöthigt ward, 
dadurch zu einer ungemeinen Macht gelangen mußte. Die Stände waren aber - 
um jo weniger geneigt, ihm eine folche zuzugeftehen, da fein Gericht jo will- 
fürlich verwaltet ward, im Reiche fo fchlecht angejehen war; deshalb kam e3 
auch während Friedrichts Lebenszeit (F 1493) nicht zu feiner jo nothwendigen 
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Umgeftaltung. Allein der ihm nun nachgefolgte Kaiſer Marimilian, mit 
dem an Stelle der unüberwindlichen Apathie feines Vaters Beweglichkeit und 
Neigung zu Neueruugen in der oberften Gewalt zur Herrfchaft famen, be— 
gründete auf dem Neichstage zu Worms 1495 den ewigen Landfrieden, 
womit der gefeßliche Vorbehalt der Möglichkeit einer Rückkehr zum alten 
Fauftrechte wirklih aufgegeben wurde, und willigte zur Handhabung des 
ewigen Landfriedens in die Errichtung eines, aus Adeligen und Doctoren zu— 
jammengejeßten, vom Kaifer und den Ständen befegten, an Einem Orte im 
Reiche ftändigen Reichs-Kammergerichtes, d. i. eines Oberappellationg- 
gerichtes, welches auf die ftatutariihen Rechte Rüdficht zu nehmen, fich mit 
beſtimmten Sporteln zu begnügen Hatte und dag Necht erhielt, die Reichsacht 
in des Kaiſers Namen auszusprechen. Dieſes große Zugeftändniß, welches das 
Geriht aus einem Taiferlichen zu einem vorzugsweiſe jtändifchen Inftitute 
machte, erwiederten die Stände mit der Bewilligung des gemeinen 
Pfennigs, nämlich einer allgemeiuen Auflage, deren Einführung fie, in An- 
erfennung der Nothwendigfeit, eine nachhaltige Kriegsverfafjung zu 
gründen, für befjer hielten, al3 dag hiezu untaugliche verfallende Lehensſyſtem 
(Ranke, deutſche Gejchichte im Zeitalter der Reformation, 1. B. 3. Ausg,, 
Berlin 1852, ©. 63—90). 

Marimilian hatte nur mit Widerftreben deu Neichsftänden das Mit- 
befegungsrecht des Reichskammergerichtes eingeräumt und beharrte darauf, nach 
dem alten Herkommen ein kaiſerliches Hofgericht anordnen zu fünnen, deſſen 
Bejegung uur von ihm allein auszugehen hätte. Dieſes Gericht errichtete er 
auch wirfli in der Weile, daß er jchon im 3. 1501 ein bleibendes Hofgericht 
(Hofrath8-Collegium) für ſeine Erblande beftellte, weiches er fofort nach der 
Sitte der früheren Kaifer als Neichögericht benübte, weshalb dafür die Be- 
zeichnung ala Reichshofrath (judieium aulicum) üblid) wurde. Im weft- 
phälifchen Frieden (1648) wurde der von dem jedesmaligen Kaifer zu bejtel- 
ende Reichshofrath als oberjtes Reichsgericht fürmlich anerkannt. Nach einer 
Verordnung Mar. von 1518 follte er mit 18 Reichshofräthen, deren fünf aus 
dem Neth, d. 5. aus andern deutichen Ländern, als den öjterr. Erbftaaten, 
befegt werden. Er Hatte eine zweifache Stellung, als Juſtizhof, welcher con- 
eurrirende Surigdiction mit dem Kammergerichte und die Criminal-Jurisdiction 
über NReichgunmittelbare allein hatte, und als oberftes Negierungs-Collegium, 
Staatzrath des Kaijerd. Auch gehörten die Reichglehenfachen ausfchließlich vor 
den Reichshofrath (Herchenhahn, Geſch. d. kaiſ. Reichshofrathes, Manuheim 
1792, 2 Bde, Franklin, das Neich&hofgericht im Mittelalter, Weimar 1867—V, 
2 Bde, Bergmann in den Sitzber. d. wiener Acad. 20. B. 204—15, Bucholg 
Ferd. I. 161—6, 182, VII. 396, VI]. 526, VIII. 18— 20, Vehſe VII. 526—8, 
Zöpfl, deutiche Staats- und Rechtsgeſchichte, 2. B. 2. Abth. Stuttgart 1847, 
©. 186, 201, 220). 

Bur Erhaltung des Landfriedens war im 3. 1500 ein Reihsregiment, 
d. i. eine Commiſſion der Reichsjtände errichtet, 1502 aufgehoben, 1521 wegen 
längerer Abwejenheit des Kaiſers wieder bejtellt worden ; es erhielt fich aber 
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nur bis 1530, wo derjelbe feinen Bruder ‘Ferdinand, den römijchen König, 
zum Statthalter ernannte. Diefe Einrichtung gab jedoch Veranlaffung zur 
Eintheilung des Reiches inKreife zuerft in ſechs, 1512 aber, als aud 
der Kaiſer und die Churfürften für ihre Länder der Kreisverbindung beitraten, 
in zehn Kreiſe, mit Kreisoberften aus dem Fürftenjtande an der Spiße. 
Böhmen und der deutjche Orden in Preußen waren nicht in der Kreisver- 
bindung (Zöpfl 216—8). 


Kaifer Marimilian I: (F 1519) erfcheint auch als Gründer oder Refor- 
mator derBerwaltung in feinen Öfterreichifchen Ländern, welde feit 
ihm in zmei Hauptgruppen hervortreten, nämlich a) die fünf „niederdfter- 
reichiſchen“ Provinzen: Oeſterreich unter und ob der Enns, Steiermart 
Kärnten und Krain; dazu die Grafſchaft Görz und die iftrifch-friaulifchen 
Sonfinien, b) Oberöfterreih: Tirol, Vorarlberg und die Vorlande oder 
Borderöfterreih. Seit der Erbtheilung von 1564 gejtaltet fich, auch nach Der 
Wiedervereinigung bleibend, die Bildung dreier Hauptgruppen: a) 
Defterreih unter und ob der Enns, b) Inneröfterreih (Steiermark, Kärnten, 
Krain, Görz-Gradisca und die anderen Confinien), ce) Überöfterreih mit 
Borderöfterreih. Wie diefe Länder ihre eigene Verfafjung, hatten fie auch ihre 
eigene, verwandte, oder gemeinichaftliche Verwaltung, die jet Marimilian 1. 
einen neuen Organismus erhielt (Huber’3 Rudolph IV. 21—34, 155—160 
(Stärkung der landesfürjtlihen Macht, Privilegien, Unabhängigkeit), Buchholtz, 
Geichichte Ferdinand I. 1.8. 161—5, 168 191, 8. B. ©. 17—60, Beitichrift 
für öfterr. Gejch 1837 Nr. 57, Luſchin's Geſchichte des älteren Gerichtsweſens 
in Defterreih ob und unter der Enns, Weimar 1879, ©. 273—289 (Re 
formen Mar. I., während dejjen Regierung fich in Oeſterreich der Uebergang 
vom Lebens: zum Beamtenftaate, aus dem Mittelalter in die Neuzeit voll- 
zieht), Krones' Geſchichte Oeſterreichs 4. B. 396-415, Muchar, Geſchichte 
von Steiermark 7., 8. B., Pritz, do. von Oberöſterreich 2. B. 184—221, 
Dimitz, do. von Krain Il. 6—8, 32—45, Egger, do. von Tirol II. 47—50), 
welcher im innsbruder Libell vom 24. Mai 1518 über die Negierungs-Ein- 
richtung (Hofrath, Kanzlei, Kammergut, gemeine Raitlammer, Regiment, 
Zandrath) feinen Abſchluß fand (in den Altenftüden über das Ständewejen 
in Defterreich, Leipzig 1847, Krone I. 3—10, III. 23; über ungr. Verw. 
©. Teßler VIII. 43 ff.). 


Sowohl die deutjche, al die ausgebildetere öfterreichiiche Verwaltung 
mit Regierung, Hof-, Haus- und Raitfanımer, Kriegskammer, Hub-, Kammer-, 
Keller: und Pfennigmeifter, Vicedom (Buchholg I. 164, 170, VIII. 25, Pritz 
1. 603, Bergmann’3 Medaillen 1. 175, 183, Luſchin 286, Chmel's Friedrich) 
Hanzgraf, Mautner, Salzamtmann, Ungelter, Buchhalterei, Viertelhauptleuten, 
Hofpoftmeifter u. a., war Mähren vollfommen fremd. ala es an das Haus 
Habsburg fam; deifen ſehr einfache Verwaltung» welche ſich hauptjächlich auf 
die Batrimonial- und ftädtijche Gerichtsbarkeit, dag Land- und Lehenrecht und 
die Wemter der Oberftlandesofficiere und das geiftliche Gericht befchräntte, 
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nahm erft mit der ſehr langjam erfolgenden Einführung öfterreichifcher Ein- 
richtungen auch öfterreichifche Formen an. | 

Und auch gegenüber von Böhmen ftand Mähren fo felbitftändig da, 
daß es, wenn ohne eigenen Markgrafen, mit demjelden nur einen gemein- 
ſchaftlichen königlichen Kanzler hatte, welcher für alle zur böhm. Krone 
gehörigen Länder beitellt war, die k. Kanzlei leitete, die E. Urkunden ausfer- 
tigte und beglaubigte u. ſ. w. Das tobitichauer Buch aus dem Ende des 
15. Jahrh. erwähnt feiner ein einziges Mal, nämlih daß er vor der Hulbdi- 
gung die f. Urkunde über die Beftätigung der Landesfreiheiten zu verlejen 
habe (Zomajchet 43, 45). Er Stand in frühefter Zeit Hinter dem oberiten 
Kämmerer und oberften Hofrichter, war ſtets ein Geiftlicher, meift der Probft 
von Wysehrad, bis im Verlaufe des 15. Iahrhundertes die Gepflogenheit 
eintrat, daß er ein Mitglied des Herrenftandes jeyn müſſe, nahm, wie jpäter, 
Ihon unter Dttofar II. (F 1278:, nach dem Öberftlämmerer, Oberſtmarſchall, 
Oberftburggrafen, Oberjt-Hof- und Landrichter, die fünfte Stelle ein, ſaß nad) 
dem böhm. Landtagsbeichluße von 1497 bei Zuſammenkünften der böhmischen 
Stände hinter dem mähr. Landeshauptmanne und vor dem mähr. Yandes- 
fämmerer, gewann aber in jener Zeit durch Begünftigung von Seite des 
Königs eine erhöhte und außerorbentlihe Macht (Palacky, Gefchichte 
Böhmens I, 458, II. 207, V. 443, V. 2. ©. 134, 216, 459, 462); feine 
Wirkſamkeit Hatte aber doch nur beichränfte Grenzen in den Kronländern 
(Gindely, 30jähr. Krieg 1. 133). 

Mährens Zuſtände waren nicht befier als die oben gejchilderten 
Böhmens. Seine ftaatsrechtlichen Verhältniſſe beruhten auf den feit König 
Sohann (1310) erhaltenen Privilegien und Majeftätsbriefen, auf Landtags- 
beichlüffen und, da dieje oft ohne Wirfjamfeit blieben, auf den ſeit 13898— 
1496 gefchlofjenen neun Landfrieden (denen uur noch ein zehnter von 1530 
folgte), und auf zu Recht erwachjener Hebung und Gewohnheit. Auf Verlangen 
der Stände trug der Landeshauptmann Ctibor von Cimburg auf Tobitichau 
1480 alle die Töblichen und althergebrachten Gewohnheiten, Die vielen und 
mannigfaltigen Rechte und Privilegien, jo wie auch die Landfrieden in ein 
Buch zufammen, das berühmte tobitſchauer Buch (herausg. von Demuth 
und Brandl), welches die Stelle einer Yandesordnung verſah (S. Chytil's 
Abhandlung: Die Landesordnungen Mährens von der ältejten Zeit bis 1849, 
im 4. 9. db. Schr. d. Hiftor. Seltion S. 169—200). Es war eigentlih eim 
Codex der Rechte des Adels, welcher nach) und nach alle Macht an fich geriffen 
hatte. Wenn fchon Mähren (jagt EChlumecky, welcder in: Carl von Zierotin 
und feine Zeit 1564—1615, Brünn 1862, ©. 1—59, die Gejchichte der Ent- 
widlung der Zuftände diefes Landes bis zu Ferdinand I. Regierungsantritt 
Ichildert) nach den gejchriebenen Rechten und nach den Privilegien zu den be 
ichränfteften Monarchien gezählt werden mußte, treten noch befondere Umſtände 
hervor, welche wejentlich beitrugen, die Macht der Stände zu vergrößern und 
in demjelben Maße den Einfluß und die Befugnifje der königlichen Gewalt 
zu vermindern, nämlich die Entfernung von Prag, die Häufige Abmwejenheit 
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nur mit einigen kurzen Worten im Allgemeinen in die Artikel ein, fügte aber 
jogleich Hinzu, daß die Stände von ihm nicht die Beſtätigung deſſen begehren 
jollen, was ihm jehr jchwer fallen und doch den Ständen feinen Nutzen 
bringen würde, forderte weiter die Undeutung, auf welche Art der ſchlechte 
Zuftand der böhm. Finanzen gebeijert werden könnte, und bat die Deputation, 
fie möge zwei Mitglieder aus ihre Mitte als feine Räthe bei ihm belafien. 
Dafür verſprach er die Stände bei ihren Privilegien und Rechten zu belafien. 
Zwar nahm er in einer dritten Antiwort alle Artikel des Landtagsbeichlufjes 
und der Anftruftion an, verfäumte aber nicht hinzuzuſetzen, er werde bei feiner 
Ankunft in Böhmen wegen Nachlafjung gewifjer Artikel, die ihm beſchwerlich, 
dem Königreiche und den Ständen aber ohne Nuten jeien, verhandeln. In 
drei Majeftätsbriefen bejtätigte er, daß feine Wahl aus freiem Willen geichehen, 
die Integrität der zur böhm. Krone gehörigen Länder hauptſächlich gegen 
fremde, namentlicd) ungarijche Anſprüche, und die ſämmtlichen Freiheiten und 
Brivilegien des Landes. Die Forderungen der mährijden Stände 
waren zwar nicht Jo zahlreid; und ungejtüm als jene der Böhmen, enthielten 
aber dod) manches, was ihn mit diejen in Conflict bringen mußte, oder über 
die in Böhmen (auf Katholiken uud Utraquiften beichränfte) bejtehende religiöje 
Freiheit ging. Ferdinand nahm daher zwar jänmtliche Artikel der Inftruction 
an, fügte aber aud) hier bei, die Stände würden bei jeiner Ankunft in Brünn 
nicht aud) dasjenige begehren, was ihm nadhtheilig wäre und and) von den 
vorigen Königen nicht begehrt wurde. 

Nach vielfältigen Verhandlungen ging endlich der am 24. Februar 1527 
gefrönte König als Sieger über die ftändifchen Neuerungsverjuche aus dem 
Kampfe hervor. Es wurden insbejondere die anftölligiten"Artifel beleitigt, wie: 
dab bei Lebzeiten des jeweiligen Königs jein Sohn zum Nachfolger weder 
gewählt noch gekrönt werden fünne, daß dem Könige „sine deereta” jeiner 
ſämmtlichen Näthe und der oberjten Yandesbeamten nicht das Recht zuſtehen 
Sollte, jemanden jeines Amtes zu entheben, daß der König in Angelegenheiten 
des Königreiches Böhmen nur auf einheimijche böhmiſche Näthe angewieſen, 
jämmtliche Aemter in Böhmen und den incorporirten Yändern nur mit ges 
bornen Böhmen bejegt werden tollen; insbejondere wurde dem Könige ber 
Einfluß fremder Räthe in den Dir Negalien betreffenden Ange 
(egenheiten geftattet, was, obwohl wegen der Zwedmäßigfeit der einheitlichen 
Verwaltung jänmtlicher Regalien des Königd aus jeinen öfterr. und böhm. 
Rändern an fid) berechtigt, doch die Folge hatte, daß ſich die böhmiſche 
Kammer ohne den mindeſten Ginfluß der böhmijchen Stände in ben 
Händen des Königs befand, von jeinen vertrauteften Anhängern verwaltet 
und zum Ausgangspunkte jänmtlicher Pläne der jpäteren Politik Yerbinanb’s 
gemacht wurde (S. Celakowsky's Abhandlung: „Utad podfomorftg v Kechädh“, 
im Caſopis def. Muſ. 1877,. Ferdinand ergriff fofort die Zügel ber Segler 
rung mit fejter Hand. Seine erften Schritte zielten dahin, eine neue Orbaume 
im Lande herzuftellen, wo Diefelbe ſchon jeit einem halben Jahrhuube 
bie jchmählichjte Weile mit Füßen getreten worden war. Schon 
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mährifhen Einkünfte des Königs und die Ueberweilung des aufgehobenen 
Kloſters Kanitz verlangt wurden, was alles die Stände unerhört fanden. 
Jedoch bewilligten fie endlich 2000 Fußfoldaten und 200 Reiter, verjprachen 
die Steuer zu zahlen und die faniger Güter auszuliefern. Gleichwohl war, 
wenn Ferdinand bereitwillige Hilfe in den Reichs- und Türfenhändeln nicht 
um den Preis einer fortwährenden Abſchwächung königlicher Macht und kö— 
niglihden Anjehens erfaufen wollte, ein Zujammenjtoß zwifchen der Krone 
und den Ständen unvermeidli). Derjelbe gipfelte bejonder® darin, daß die 
legteren das Recht behaupteten, einen Landtag ohne Genehmigung des 
Königs einberufen zu können und die Beichlüffe des Landtags nur dann 
der kön iglichen Sanftion zu unterziehen, wenn fie eg für nöthig erach- 
teten, diefer aber das Ausfchreiben von Landtagen durch die Organe der Stände 
verbot und befahl, daß jeder ſtändiſche Beichluß feiner Genehmigung zu unter: 
ziehen fei, daß er eine Jurüdführung der eigenmächtig als freies Eigenthum 
betrachteten f. Zehen, eine Hintanhaltung des Sektenweſens anordnete. Er 
bejtätigte daher die von den Ständen, zur Ergänzung des tobitichauer Buches 
mit den ſpäteren Beichlüffen, verfaßte Zandesordnung von 1535 erft dann, 
als die Artikel über das ftändiiche Recht, ohne k. Sanction Geſetze zu geben, 
daraus entfernt waren; die Stände verwahrten aber dasjelbe in den Landtags— 
gedenfbüchern und ließen 1545 eine neue Landesordnung ohne f. Sanction 
druden, worin alle die aus jener von 1535 entfernten Artifel von der 
Freiheit und Machtvollfommenheit Mährene an der Spiße derjelben als 
erster und vornehmiter Grundſatz, jo wie dag Hecht des Landeshauptmannes 
(ohne Genehmigung ded Königs) einen Landtag auszufchreiben, wieder aufge- 
nommen waren. Die mähr. Stände leijteten zwar 1546 nicht die begehrte Hilfe 
gegen die Neichzfeinde, betheiligten fi) aber doch nicht am Aufitande der 
böhmifchen, welche eigenmächtig einen Landtag augjchrieben, ein Heer auf- 
jtellten und ſich mit dem geächteten proteftantifchen Churfürften von Sachen 
verbündeten, da fie Religionsfreiheit wie in feinem anderen Lande und einen 
großen Theil jener Rechte, welche die Böhmen erobern wollten, darunter das 
Recht die Initiative im Landtage und die Beſetzung des Landrechtes nach der 
alten Uebung, ſchon befaßen. Als mit dem Siege des Kaiſers bei Mühlberg 
auch der böhm. Aufftand unterdrüdt war, deſſen Theilnehmer durch Abgeorbd: 
nete der Kronländer gerichtet wurden, benüßte Ferdinand maßvoll den Sieg 
und entfernte nur jene Rechte der Stände, welche der Berfafjung Böhmens 
einen republifaniichen Charakter gaben. Zandtags- Ausschreibungen ohne königl. 
Bewilligung wurden bei Todesitrafe verboten, k. Richter in den f. Städten 
aufgejtellt, welche darüber zu wachen hatten, daß in den Bürgerverfamm- 
lungen nichts wider den König beichlojjen werde, die Berufung an aus— 
ländifhe Schöffenftühle wurde unterfagt und eine Appellationg- 
fammer in Prag, deren Beifiter aus dem Mel, Doktoren-*) und 

*) Ueber da3 Eindringen der Doktoren, und daß ihrer zu viel in der Negie- 


gierung (Savigny, Geſchichte des römiſchen Rechtes im Mittelalter, Wachsmuth, GSitten- 
geihichte IV. 130, Ranke, deutiche Gejchichte III. 248), famen auch in Oeſterreich Klagen 
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allen Kronländern in Mähren bejonderz ftart. Weberdied unterhielten deſſen 
Stände 2—3000 Mann im Felde und organifirten ein Aufgebot, fobald ſich 
dringende Gefahren zeigten. Die daraus erwachjenden Auslagen nöthigten die 
Stände, felbjt einen Landſchatz zn gründen, indem fie von der bewilligten 
Steuerfumme oft bis zu 20 Bercent für den „Domefticalfond” zurüd be- 
hielten und darüber öffentlich Rechnung legten. Kriegs- und Finanzlandes- 
beamte, Kreishauptleute und Steuereinnehmer mußten aufgejtellt werden ; Die 
Baht der ftändifchen Functionäre, die aus öffentlichen Geldern entlohnt wurden, 
vermehrte fich, während nur wenige Beamte noch beitanden, die für ihre 
Dienste mit dem Genuße eines Beneficiums entfchädigt wurden (Chlumecky's 
Bierotin S. 53—82). 

Es ift dies die Zeit, in welcher in Mähren die Kreisämter und, da 
der Landesunterfämmerer nicht mehr genügte, der f. Kammerprocurator 
und f. Rentmeifter auffamen, der öfterr. Hansgraf feine Wirkfamfeit 
auf Mähren ausdehnte, die böhm. Kammer und die böhm. Appellations— 
fammer fie auszudehnen juchten. 

Die gemeinfame Gefahr machte eine gemeinfame Abwehr, die gemeinfame 
Beratung und Bewilligung der hiefür erforderlichen Mittel nöthig; daher 
die von Ferdinand I. 1529, 1530, 1532, 1536, 1541, 1542, 1544, 1547 unb 
endlich 1556 einberufenen Zufammenfünfte aller feiner Länder, oder 
doh die General-Landtage der böhmiſchen und die Ausſchuß— 
Bufamenfünfte der dfterr. Länder vorbehaltlich der Autonomie jebes 
einzelnen Landes, welche aber nur fchwer oder gar nicht zu Stande kamen, 
wenig oder feinen Erfolg hatten, wie denn auch der erſte öfterr. Reichstag 
(1614 in Linz) leider im Sande verlief (Bidermann, Gefchichte der öjterr- 
Geſammt-Staats-Idee 1526—1804, 1. Abth. 1526 - 1705, Innsbrud -867, 
©. 4-11, 25—28, 88, Bucholtz, Pubitſchka). 

Nicht minder dringend ftellte ſich das Bedürfniß einer einheitlihen 
Zeitung der Berwaltung der Länder dar, welche einen gemeinfchaft- 
Herricher hatten. 

Ferdinand, welcher das Bedürfniß erfannte und gewillt war, aus allen 
feinen Ländern ein Ganzes zu Ihaffen und fie rüdjichtlich der 
gemeinfchaftliden Angelegenheiten centraliftifh zu regieren, 
[uf vier Centralſtellen: das Geheimrath3-Collegium, die allgemeine Hof- 
fanzlei, die allgemeine Hoflammer und den Kriegsrath (Bidermann, Gejchichte 
d. öſterr. Geſammt-Staats⸗-⸗Idee, Innsbrud 1867, Mayer, Geſch. Oeſterr. II. 
113—118, Krones dto. V. 396—415, Meynert u. a.). 

Das Geheimraths-Collegium, auch Geheimrath genannt, errichtete 
Ferdinand noch zur Zeit, da er blos Statthalter der öſt. Länder war. Der Geheim- 
rath, deſſen Mitgliederzahl jchwankfend blieb, war Staat3- und Minifterrath; der 
erite geheime Rath (Minifterpräfident) war der Oberfthofmeifter. An die Stelle des 
Geheimrathes ſetzte Leopold I. 1670 die Conferenz, in der fortan die wichtigjten 
Fragen der inneren und äußern Politit befprochen wurden; Joſeph I. gab ihr 
1709 eine wejentlich neue Geftaltung (Meynert V. 2. ©. 151, Arneth's Eugen 
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Beirath gruppirte, auch oberjter Gerichtshof für die nad) dem betreffenden 
Landesrechte zu enticheidenden Streitigkeiten war, und aus dem fich einerfeits 
der böhmifche, andererjeitS das ungariſche Hoflanzlei-Öremium als eine Art 
Delegation entwidelte (über den böhm. Landesfenat S. Cornova, Stransky's 
Staat von Böhmen VII. 15. Capitel: „Bon der kgl. Kanzley“). So erflärt 
fi) die in den öſterr. Staatzfchematismen bis 1749 (wo das böhm. Hof- 
fanzlei-Gremium als abgefonderte Behörde zu bejtehen aufhörte) vorfommende 
Benennung „Kal. böhm. Hofrath und Kanzlei”, gleich wie ja aus demſelben 
Grunde noch ein Jahrhundert ſpäter der officielle Titel der kurzweg „Die 
ungar. Hoffanzlei" genannten Behörde „Kgl. Hofrath und Kanzlei“ lautete. 
Der erbländijche Hofrath aber löste ſich jchon mit dein Tode Ferdinand |. 
(1564) auf, zu welcher Zeit die deutfchen Erblande in drei abgefondert re- 
gierte Gruppen zerfielen. Die im 3. 1577 errichtete böhmiſche Statthal- 
terei war urſprünglich ſchon gewifjermaßen nur ein Ausſchuß des böhm. 
Zandesjenates und nahm im Laufe der Seit diefe Natur noch mehr an. Sie 
begann ihre Wirkſamkeit, welche die Förderung der Sittlichfeit, die Ausbrei- 
tung und den Schuß der fath. Religion, die Bethätigung und Erhaltung der 
landesf. Gerechtjame, die Adminiftration guter Juſtiz, die Ueberwachung der 
Stadt Prag bezüglicd) der Polizeianftalten und Kundichafterdienfte zum Gegen- 
Itande Hatte, am 26. Auguft 1577. Als Mathias das von Rudolph II. zu 
Prag aufgefchlagene Hoflager 1612 nad) Wien zurücdverlegte, führte er den 
Brauch ein, daß zu wichtigeren Berathungen über böhm. Zandesangelegen- 
heiten Räthe der prager Statthalterei nad) Wien bejchieden wurden, wo fie 
anfänglih an der Seite des römiſch-deutſchen Reichsvicekanzlers Sitzungen 
hielten, deren häufige Wiederkehr es angezeigt erjcheinen ließ, ein paar Statt- 
haltereiräthe Lieber gleich zum bleibenden Aufenthalte in Wien zu verpflichten. 
So entitand bier dag böhm. Hoflanzlei - Gremium (Bidermann 
22, 77-9). 

Die Erweiterung der ungarifhen Kanzlei zu einem ftändigen Gre— 
mium und die Unterordnung der ungar. Expedition unter dieſes Gremium 
erfolgte erft im J. 1690. Bon 1535 bis 1608 gab es in Ungarn feinen 
Palatin, jondern nur fönigliche Statthalter, welche aus der diterr. 
Hoffanzlei ihre Inftructionen erhielten und zeitweilig wohl auch Prinzen des 
‚regierenden Hauſes weichen mußten. Im J. 1673 wurde ein ungarijches 
Gubernium, unter dem Hocd- und Deutichmeilter Joh. Kajpar von Am⸗ 
pringen als Gubernator, errichtet, welches aber, al3 unvereinbar mit ber 
wieder rejtaurirten PBalatinswürde, nad) acht Jahren feine Yunctionen wieder 
einstellen mußte (Bidermann 13, 33—7, 44, 78, 100, 127—130). Das jieben- 
bürgiſche Gubernium wurde 1691 inftallirt, die jiebenbürgifhe Hof 
fanzlei, anfänglich nur eine Exrpofitur des erfteren zum unmittelbaren Ver: 
fehre mit dem Monarchen und den Centralitellen in Wien, 1695 zum Range 
einer wirklichen und felbititändigen Hoffanzlei erhoben, als Organ der Hof- 
fammer beitand dag fiebenbürgifche Thejauriat, deflen älteſte Inftruc- 
tion von 1693 ijt (Bidermann 45, 131—3). 


60 1 


(gleichfalls mit einer deut. und böhm. Exp.), in Schlefien die 1557 erridj- 
tete Kammer zu Breslau nebft Buchhalterei (wir werben auf die böhm. und 
fchlef. Kammer noch zu fprechen fommen), in Niederdfterreich die mit ber 
n. ö. Regierung (1625—30 und wieder 1635 auch mit der Hoflammer) ver- 
einigte n. d. Kammer für das Land unter der Enns (aud), wie Bidermann 
©. 30 angibt, für ob der Enns, wo ein VBicedom beitand?), in Mähren 
das 1567 errichtete k. Rentamt. Die Hoflammer-Kanzlei zerfiel nad) dem 
Öfterr. Staatsſchematismus von 1637 in drei Secretariate, für das deutjche 
Reich und Niederöfterreih, für Böhmen und für Ungarn, welche die Exrpedi- 
tionen concipirten. Das Hofkammer-Gremium aber jcheint fi) damals noch 
nicht in Senate, die jenen Secretariaten entiprochen hätten, getheilt zu haben, 
Sondern behandelte alle Vorkommniſſe in pleno. In Folge der Theilung ber 
Länder nad Ferdinand I. Tod (1564) waren die oberöfterr. Länder (Tirol, 
Borlande) von 151:5—1665, die inneröfterr. (Steiermarf, Kärnten, Krain) 
1565—1619 von den übrigen Ländern getrennt und es beitanden Hof ka m⸗ 
mern zu Iunsbrud und Graz, von welden die erſte bei der Wiederver- 
einigung von Tirol jeit 1665 der wiener Hoflammer untergeordnet wurde, 
während ihr die andere jeit 1619 beigeordnet blieb und erſt unter Carl VI. 
alle diefe Hoflammern vereinigt wurden. Vom J. 1670 ift eine „Seh. In⸗ 
ftruction für einen angehenden kaiſ. Hoffammerrath”" (Bidermann 16—17, 
21—22, 24, 30-31, 35, 71-72, 86, 88—90, 94, 96—98, 100, 105, 115, 
123—5, 131, 134, Bucholtz I. 161, VI. 496, VIII. 18, 24, Meynert V. 2, 
S. 152, Vehſe IV. 120, Hammer’ Khleſel III. 23, 37, 131—140, Wolf's 
Lobkowitz 54, 65, 224 und M. Therefia 277 und im 11. B. Sitzber. ber 
wiener Acad., Gindely’3 Rudolph I, 32, Zahn’? Leopold 89, Mayer II. 115; 
Krones IV. 388, 390, 401, 430, 432, 435, meine Beitr. im 23. B. Sekt.⸗ 
Schr. unter Kammerwefen. Die Inftr. f. d. Hoflammer von 1537 nad) Meil» 
ler's Oberſthofämtern ©. 15 im Staatsarchive. Ueber die allgem. Raits 
fammer 1518 ©. Bud. I. 164, Brig II. 210, 226, 606, Meynert V. 2.©. 
151, Krones IV. 401). 


Der erfte Urfprung des Hoffriegsrathes fällt in das I. 1529, wo. 
zur Zeit der Türfennoth Ferdinand I. die Armeegeichäfte der Regierung unter 
der Enns abnahm. 


Um in die Kriegsführung Einheit zu bringen, errichtete Ferdinand einen 
„teten Kriegsrath“, der durch die Inftruction vom 17. Nov. 1556 einen 
auch auf Ungarn fich erjtredenden Wirkungskreis erhielt. Als dag „ewige und 
immerwährende Generalat der windifchen und croatifhen Grenzen“ dem Erz- 
berzoge Carl von Steiermark übertragen worden war, errichtete dieſer 1578 
einen eigenen Hofkrieggrath in Graz. Wegen de3 drohenden Türfenfrieges 
wurde der Hofkriegsrath 1592 neu geftiftet und beftand 1594 aus 1 Bräfi- 
denten und 9 Hoffriegsräthen (Bucholg I. 163, V. 496, VIII. 18, 26, Mey- 
nert V.2.©. 152, Pritz II. 193, Vehje III. 27, IV. 118, Sirnhaber, Entftehung 
d. Hoffriegsrathes, Wien 1863, Zahn's Leopold ©. 63 ff., Wolf's Vobkowitz 
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zur Annahme vorgelegten Landtags-Artifeln befand ſich auch die Forderung: 
der böhm. König darf in das Königreich, die einverleibten Länder oder in die 
böhm. Lehensgüter im Reiche Majeftätsbriefe und Confirmationen nur aus 
der böhm. Kanzlei, nur als böhm. König und nur unter Beidrüdung des 
böhm. Siegels und der Unterjchrift des böhm. Kanzlers ausfolgen und ergehen 
lafjen. Ferdinand erwiderte Hierauf, die Mährer feien durch diefe Forderung 
jehr aufgebracht und machen fich anheiſchig viele lateinische und deutfche Ber- 
chreibungen vorzulegen, welche nicht aus der böhm. Kanzlei erlaffen worden 
find (fie hatten auch viele folche, hauptſächlich aus den Zeiten Wladislaw's 
und Ludwig's aus der ungr. Kanzlei), er könne daher dicjen Artikel nicht be- 
jtätigen und fordere die Stände auf, zu erflären, was für eine Ordnung [dabei 
früher beobachtet wurde. In dem den mähr. Ständen ertheilten Majeftätsbriefe 
vom 24. Upril 1527 behielt er feinem Ermefjen vor, aus welcher Kanzlei er 
die Majeftätsbriefe werde erlafien wollen (Rezek, Geſch. Ferd. ©. 58, 9, 
136, 147, Gindely's Rudolph II. 2. B. 266, 345 ff,). 

Die böhm. Nebenländer, Mähren, Schlefien, die Laufig, erhoben von 
jeher Einfprache gegen die von den Böhmen angejprochene oder auch behauptete 
Superiorität, befonderö bei der Königswahl, für General-LZandtage, bei Vor- 
behalt von Aemtern, Ausdehnung der Wirkfamfeit der fogenannten Central- 
ftellen, nämlich der k. böhm. Kanzlei, böhm. Kammer und böhm. Ap- 
pellationsfammer. Da es, wie wir fpäter erwähnen werden, bei den zwei 
[egteren Behörden nur im geringen Maße der Fall war, kehrte fich die Oppo- 
‚fition insbejondere gegen die Kanzlei und die bei derjelben eingetretenen Miß- 
bräucdhe. Als Mathias Mähren und Schlefien feinem Bruder Rudolph II. 
abrang (1608), bewilligte er den mähr. Ständen die Errichtung einer mähr. 
Hoffanzlei und Appellationsfammer und erftere beftand auch in Wien 
mit Ladislaw von Lobkowitz als Director an der Spibe, bis fie in Folge ber 
Wiedervereinigung von Mähren und Schlefien mit Böhmen (1611) wieder 
aufgelöst und die Jurisdiction der böhm. Kanzlei über Mähren wiederherge- 
jtellt wurde. Die hierüber ausgejtellte Urkunde, welche die Gränzen zwifchen 
föniglicher und ftändifcher Gewalt und das ftaatsrechtliche Verhältniß zwifchen 
Böhmen und Mähren regelte, zeichnete aber gewiſſe Cautelen über die Stel- 
lung der böhm. Kanzlei und der böhm. Appellationsfammer gegenüber Mähren 
vor und die Schlefier erwirkten ſich (1611) die Ernennung eines Vicekanz— 
lers für Schlejien in der Berfon des Herren von Schönaidh, der fein Amts- 
Iocale in Breslau aufſchlug und factifch jede Verbindung mit der böhmifchen 
Kanzlei aufhob, big 1616 beide wieder in eine gewiſſe Verbindung gebracht 
wurden. Nach einigen Jahren klagte aber jchon der mähr. Landeshauptmann 
Carl von Bierotin, „daß von dem Zeitpunfte, in welchem Mähren fich der 
Surisdiction der böhm. Hoffanzlei wieder unterwarf, zahllofe Zerwürfnijfe 
entitanden feien, fo zwar, daß man die Wiedervereinigung mit Böhmen tief 
beklagen müſſe“. (Die auf die nationale Selbitftändigfeit Mährens Bezug 
habenden Artifel der Berebnuß der böhm. und mähr. Stände von 1611 in 
meiner Schrift: Die Vereinigung der böhm. Kronländer Böhmen, Mähren 
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mittelbar mit dem Könige correfpondirte, die in Mähren neu entitandenen 
Rammeralämter, wie der Kammerprofurator, Hansgraf und Rentmeifter, un- 
mittelbar der Hoffammer unterjtanden, die böhm. Kammer aber, wie wir jehen 
werden, nur die Entwürfe von Inftructionen (vom techniſchen Standpunfte 
aus) begutachtete und die ftänd. Steuereinnahmsorgane in Mähren nur vom 
Zandeshauptmanne abhingen, in Schlefien aber 1554 ein VBicedom für 
Dber- und Nieder-Schlefien beitelt und 1557 ftatt deſſen eine eigene, alle 
Rammergefälle umfaffende ſchleſiſche Kammer in Breslau errichtet wurde, 
von welcher den Parteien der Weg an den König oder die böhm. Kammer 
freigelaffen war, was ſich aber wenigiten® fpäter zur unmittelbaren Unter: 
ordnung unter die Hofkammer ausbildete; in berfelben Zeit wurde auch ein 
NRentmeifter mit einem Gegenfchreiber und ein Buchhalter in Breslau 
beftellt (Errichtung der k. Kammer in Schleftien, nah den Acten des k.k. 
Reichs⸗Finanzarchivs, von Kürfchner, in d. Zeitfch. d. ſchleſ. Geſch.Vereins 
11. 3. (1871) ©. 1—17; Kries hift. Entwidlung der Steuerverfaflung in 
Schlefien, Breslau 1842; über das ſchleſ. Kammerweſen Schickfuß ſchleſ. 
Chronik, Jena 1625, III. Buch 245—9, Lucä (Lichtſtern's) ſchleſ. Fürften- 
frone, Frankfurt 1685, S. 711—730, def. ſchleſ. Chronil, eb. 1689, II. 
2085— 2100, Walther Silesia diplom. II. 7I—5, 23. B. Selt.-Schr. CCXL). 

Die jchlej. Stände beftellten 1552 das General - Steueramt und 
1565 einen Buchhalter zu Brezlau (Krieg ©. 18, 19). 

Was e3 bie britte böhmijche Centralſtelle, nämlich die nach Beſiegung 
des böhmischen Aufftandes ala höhere Inſtanz für die Stadtgerichte ſämmt— 
licher böhm. Länder 1548 errichtete f. Appellationgfammer ob dem prager 
Schloſſe (Gindely, Rudolph II. 2. B. 266—7, des. 30j. Krieg I. 133) an- 
belangt, fo hat e8 mit derjelben folgendes Bewandtniß. 

König Ferdinand I, der Wiederherfteller der 1541 verbrannten Land- 
tafel, ftiftete im Jahre 1548 das königlich böhmiſche Appellationsgericht *). 
Seine Abficht dabei war (wie es nad) dem Grafen Auersperg im Hefperus 
1815 ©. 260 heißt) feine andere, als die Beförderung der Ehre, des Anfehens 
und des Beſtens der böhmischen Nation; denn er wollte fein Königreich felbit- 
jtändig, feine Unterthanen frei von allem fremdem Einfluffe und die Yuftiz 
befördert wiſſen. 

Die bis zu diefem Zeitraum üblich gewejene Appellation von den Land- 
gerichten, wo böhm. Recht galt, an den Rath der alten Stadt Prag, und 
jene der Städte Xeitmerig, Zaun, Schlan, Nimburg, Auſſig und einiger andern 
in jener Gegend gelegenen Städte, wo ſächſ. Recht galt, an den Schöppenftuhl 
zu Magdeburg oder Leipzig entiprach den Zwecken des Königs nicht, da hie- 
durch eines Theils die Juftiz verzögert, anderntheil® das Geld aus dem Lande 


*) Gefhichte des böhm. Appellationd-Gerichtes von Joſef Grafen vou Auersperg, 
Prag 1806, 2 Bände; Heſperus 1815 ©. 260—262; Monographie des k. k. Appellations- 
Gerichtes, von Schmidt, Prag 1850 (mit Benützung der neu geordneten alten Regiftratur, 
mehr Perſonal⸗Nachrichten und Urkunden), Hammerjhmid, gloria prag. Pragae 1728 
p. 754-772. 
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denfen, daß dieſes Appellationscollegium nicht mit fo vielen Gejchäften über- 
bäuft gewejen fein möge, als es der Sal in unfern Zeiten ift, aber eben fo 
fann man mit Gewißheit annehmen, daß es dieſe vorgejchriebenen Stunden 
nöthig hatte, und daß, wenn die Feſttage in jenen Zeiten nicht je häufig ge- 
wejen wären, dasjelbe wahrlich nicht ausgelangt haben würde; weil man in 
jenem Zeitalter gewohnt war, fich mit gelehrten Discuffionen jelbjt in Rüd- 
fiht der Formalitäten jehr viel zu befchäftigen. Daher fam die übergroße 
Menge von Firchlichen Feſttagen den Räthen fehr wohl zu ftatten, da fie Zeit 
gewannen, ihre Amtsgeichäfte zum Vortrage wohl vorzubereiten. Um Gleich- 
fürmigfeit zu erzielen, und damit der Reiche vor den Armen nicht begünjtigt 
werden fonnte, verordnete der König ganz weile, daß die Rechtstreite binnen 
der Friſt eines Monates, und nad) der Ordnung, in welcher fie eingefommen 
waren, erledigt werden. Zu den eigentlichen Wirkungskreiſe dieſes Tribunals 
gehörten alle Appellationen, Belehrungen im Civil- und Criminaljuftizfache, 
auch die damals im Auslande üblich gewejenen Leuterationen. Ihren Sitz 
hatte dieſe Behörde auf dem prager königl. Schloffe. Die Urtheile wurden im 
Namen des Königs ausgefertigt, zur Schöpfung derfelben wurden neun Per- 
jonen erfordert. Die Urtheils-Taren und Ausfertigungsgebühren bildeten den 
Fond zur Befoldung des Perſonals. 

Wie wir fchon früher (in den Beiträgen zur Gejchichte der k. Städte 
Mähreng, insbefondere Brünn’s, eb. 1860, 13.8. Seft.-Schr. ©. 381—2, 543— 
552) nachgewieſen haben, machte fi) auch in Mähren eine ſolche Oppofition 
gegen den Appellationszug nach dem entfernten und ganz czechild) gewordenen 
Prag geltend, daß fich jener an den König ſelbſt, oder an die Gerichte der 
größeren Städte oder auch die Obrigfeiten und jelbft die Verzichtleiftung auf 
eine höhere Inftanz lange auch dann noch in Mähren erhielt, als das Reſcript 
Ferdinand III. vom 8. Mai 1650 (im 16. B. Selt.-Schr. ©. 586) anorduete, 
daß auch Hier von den Parteien (der unteren Stände), wie in Böhmen, an Die 
f. böhm. Appellationsfammer zu appelliren fei. Den Criminalbelehrungen der 
‚ Städte ſammt und fonderd machte erſt das jtrenge Verbot Leopold I. vom 
20. März 1705 (im 13. B. Selt.-Schr. ©. 551) ein Ende (S. auch Lukſche's 
Stellen und Aemter S. 22—9, desſ. Notizen ©. 59, 61, 70, 81, 84, 117, 
132, 157—8 und 173 richtiger Baginirung, rückſ. Schlefieng Weingarten’? 
Manuale, Brag 1694, ©. 601—5, Rudolph II. Brivilegium von 1583, aus 
der mähr. Landesordnung von 1604 f. 111, im Notizenbl. 1865 ©. 64). 


Zweite "Hbtheilung. 


Die Kanded-Berwaltung. 


Nachdem die älteren Organe, namentlih die Landrechte, Landes 
ämter und bifhöflichen Xehenrechte, ihre Wirkſamkeit ohne wejentliche 
Aenderungen bis in den Anfang des 17. Jahrhundertes übertrugen und daher, 
“ ohne Unterbrechung, ſchon in der vorausgegangenen Periode befprochen 
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war daher ein Fortfchritt. Kreishauptleute zur Erreichung offentlicher Zwede, 
insbejondere des Friedens, der Vertheidigung, finden ſich in Böhmen auch 
ſpäter im 15. Jahrhunderte (Palacky IV. 18, 171, IV. 2. ©. 627) und in 
der Folgezeit, obwohl ihre Beitimmung eine wejentlic) andere und erweiterte 
wurde und die Kreiseintheilung, bejonder® unter Carl VI. und Maria 
Therefia, einer Aenderung unterlag (S. Redeln's Prag ©. 141, 150—155; 
Vogten's Böhmen, Erber Notitia Regni Boh. 1760; Krziz introductio ad 
sacram hist. Boh. p. L—LVII; Bonfifl S. 44, Müller u. a.). 

Diejelbe Idee, dasjelbe Bebürfniß, die Handhabung des Rechtes, die 
Aufbringung der Kriegsmittel durch die Theilung großer Gebiete zu erleichtern, 
machte ſich auch im deutjchen Reiche geltend. Das Vorhaben Albrecht II. und 
Marimilian I., dasjelbe in vier Vierten zu theilen, fam zwar nicht zur Aus⸗ 
führung, der letztere bahnte aber doch die Idee der Kreiseintheilung (in 6 
Kreife) den Eingang (1500). Anfänglih nur für die Wahlen zum Reichs— 
regiment und zum Kammergerichte in Anwendung geflommen, gedachte man 
jpäter (1512) diefelbe für die Execution der fammergerichtlichen Urtheile zu 
benügen und überhaupt mehr auszubilden (Einbeziehung der churfürftlichen 
und kaiſerlichen Erblande — der deutfchen, auf die böhmifchen bezog fich nie 
die Kreiseintheilung — im Ganzen 10 Kreije); allein erſt die Türfenfriege 
und die Vergewaltigungen in Deutſchland in der erjten Hälfte des 16. Jahr- 
hundertes brachten die neue Kreiseintheilung in Wirkfamfeit und Bedeutung 
(Ranke, Deutfche Gejchichte im Zeitalter der Reformation I. 109, 132, 150, 
152, 359, 363, III. 330, 446, V. 292 ff.) 
| In den Nachbarländern Defterreich unter und ob der Enns fam Die 
: Eintheilung des Landes in Bierteln (in ob der Enns wenigjtend fchon im 
Anfange des 15. Jahrhundertes, S. Brig II. 601 und über Viertelhaupt- 
leute 1503, 1526 eb. I. 386, II. 194, 233, 239, 601) ſchon vor mehr als 
400 Sahren, das Inſtitut der Kreisämter aber erft unter Maria . Therefia 
(1752) auf. 

As die Böhmen, mit Zurüdweilung der Anfprüche des ungarischen 
Könige: Mathias, den löjährigen Prinzen Wladislam von Polen zum Könige 
wählten (1471), beftimmten fie den Prinzen Heinrich von Münfterberg, Sohn 
des Königs Georg, bis zur Ankunft und Krönung des neuen Königs zum 
oberjten Landeshauptmanne des Königreiches (Balacky, Gejchichte von Böhmen, 
5. B. 1. Abth. ©. 32). Auf dem Landtage zu Deutich-Brod wurde aber 
(10. Juni 1472) beſchloſſen, in allen Kreijen, von jeder Partei einen, zu 
ernennen, welche gemeinjchaftlih in allen unter den Parteien etwa ausbre— 
chenden Streitigkeiten und Zwiſten entjcheiden follten, in Mähren wurden 
hiezu von der Partei Wladislaw's Etibor von Cimburg (Landeshauptmann) 
und Sohann von Pernftein, von jener des Mathiad Johann von Sternberg 
und Wenzel von Boskowitz, ala oberfte Berwefer aber ſowohl in Böhmen 
ala Mähren, als auch in Schlefien, den Sechsſtädten und der Laufig wurden 
Prinz Heinrich und Zdenek von Sternberg ernannt (Palacky eb. S. 7576). 
Auf dem großen Landtage in Beneſchau (1473) faßte man den Beichluß, daß 
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Klagen und Wünſche laut werden ließen, fühlte ſich der in Ungarn weilende 
König durch dieſe Verhandlungen fo verletzt, daß er alle Kreistage in 
Böhmen überhaupt ftrenge unterjagte (Balacky V. 412-414). Doc) 
famen bald wieder’ Kreistage zum Vorſchein, auf welchen — das erite Mal 
in Böhmen — Abgeordnete aus dem Herren- und NRitterftande und ben 
Städten gewählt wurden, die zum Könige fi) nach) Ungarn begeben jollten 
„um der Nothdurft des Landes willen“ (eb. S. 464). 

Nach Brandl (Gloſſar S. 60) wurden in älterer Zeit entweder vom 
Landesfürſten oder von den Ständen in kriegeriſchen Zeiten Kreishauptleute 
(Hejtmane krajsti) ernannt, deren Aufgabe darin beſtand, Kriegsvolk in ben 
ihnen zugewiejenen Kreiſen anzuwerben und die Vertheidigungsanftalten zu 
leiten (Archiv lesty 4, 441); noch im Anfange des 17. Sahrhunbertes fommen 
jolde Hauptleute in Böhmen und Mähren vor. Doch wurden in Böhmen 
unter Yerdinand 1. (1526 — 1564) Kreishauptleute ernannt, deren Function ein 
Fahr dauerte und deren Hauptaufgabe darin beitand, die Unterthanen gegen 
ungerechte Bedrückungen ihrer Grundherren, ingbefondere gegen ungerechte Ein- 
ferferung zu ſchützen Candesordnung von 1564 Fol. 213), ſie hatten alle zwei 
Monate Streifungen in ihrem Kreiſe vornehmen zu laſſen, um verdächtige oder 
gefährliche Individuen aufzuheben; auch Hatten ſie dag Kriegsmaterial in ben 
Kreifen zu überwachen. Wer ſich von ihnen in feinem Rechte gekränkt fühlte, 
fonnte an die Hauptleute des Königreiches Böhmen (©. über diefe Brandl's 
Gloſſar S. 59) appelliren. Diefe Kreishauptleute beforgten ſonach einen Theil 
der Gejchäfte der alten popravci (©. über dieje eb. 251—3 und ©. 93 
über en 
äingetbei ubits Cih M 8.9. 48-50) und als Kaifer Sigmund 1421 
mit Herzog Premko von Troppau und den Ständen Mährens einen Land- 
frieden und Bund gegen die Hufliten jchloß, wurde das Land zu diejem Zwecke 
in vier Kreife mit den Verfammlungsorten: Olmüg, Brünn, Znaim und 
Troppau getheilt (Archiv desky III. 234). Auch beſtanden in Mähren in frü— 
herer Zeit Landesconfuln (zemdäi konsele), welche bejonders die Beftim- 
mung hatten, Gränzitreitigfeiten zwijchen zwei benachbarten Grundbeligern nad) 
perſönlicher Befichtigung des Streitobjectes und Vernehmung der ftreitenden 
Parteien dur ihr Urtheil zu entjcheiden. Dieſes für die Adminiftration des 
Landes wichtige Inftitut war aber zu den Zeiten des Verfaſſers des tobit- 
‚Schauer Buches, Etibor von Cimburg, (zwijchen 1480 nnd 1494), jchon einge: 
gangen, obwohl fi, wie er jagt, alte Leute noch daran zu erinnern wüßten. 
Er bedauert defjen Eingehen, weil dadurd) dem Landeshauptinann viel Mühe, 
den Herren viele Procefje und den Parteien viele Koften erfpart worden wären. 
Aus diefen Landesconfuln Hat fich, wie Tomaſchek (Recht und Verfaffung 
Mährens im 15. Jahrh., Brünn 1863, ©. 49) meint, wahrfcheinlic) das In— 
ftitut der fpätern Kreishauptleute entwidelt. 

In Mähren rief die fteigende Gefahr vor den ſtets weiter vordringenden 
Zürfen das Inftitut der Kreishauptleute bleibend in's Leben. 
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In den älteren Zeiten bejtanden in jedem Kreiſe 2 Kreishauptleute, einer 
aus dem Herrn-, der andere aus dem Nitterftande, jedoch nicht bleibend, da 
fie auf den Landtagen von den Ständen nad) Umftänden ernannt, entlaffen, 
beftätigt oder neu beftellt wurden. Lukſche's Angabe ijt nicht richtig, daß jeder 
Kreis feinen von den Ständen aus ihrer Mitte gewählten Kreishauptmann ge- 
habt habe und nur vorübergehend Die rebelliichen Stände (1620) 2 Kreis: 
hauptleute in jedem Kreife, einen vom Herrn-, den andern vom NRitterjtande. 
beftellt (S. diefelben im 22. B. Selt.-Schr. 320) hätten*). Noch im 3. 1620 
beitanden in Mähren die Kreishauptleute. Die Kreishauptleute vor 1619 waren 
aber nur militärische Befehlshaber**), denn das Actenftüd: „Eine kurze Ver— 
zaichnuſs .. ., weldje auß den Mähreriſchen Rebellen in Arreft gehören jagt: 
„Dieweil in Marggrafftyumb Mährern vor der Rebellion Kheine Craijs 
Hauptleuth geweſen vndt in Wehrendter vntreu dieſelbigen creirt, anoch durch 
Sy nen vnterworfene leith zue der Defection Rebellion vndt der Waffen 
wider Jere ordentliche obrigfheit assumption mit gewalt gezwungen worben 
müßten" (Meine Beiträge ꝛc. im 16. B. Sekt.Schr. ©. 129, 131, 136.) Die 
Beitegung der Rebellion bradjte, wie wir jpäter jehen werden, andere Ein- 
richtungen. | 


:1I. Die landesfürftlide Kammer in Mähren und ihre Einkünfte. 
Der mährifhe Landesunterfämmerer. 


A) Die Ianbesfürftlihe Kammer. 


Die königlihe Kammer (komora krälovskä) hieß (in Böhmen) 1) 
dasjenige Amt, zu welcher die königl. Städte, Klöfter, Juden gehörten und 
durch den LZandes-Unterfänmerer verwaltet wurden, jedoch gab es Klöfter, 
welche als Stiftungen von Privaten zur k. Kammer nicht gehörten, 2) dieſe 
Güter in Beziehung auf ihr PVerhältnig zum Könige; wie duchovenftwi ein 
geiftliches, miarfrabgtvi ein marfgräfliches Gut bezeichnet, Jo bedeutet fom. kräl. 
ein Gut der !. Kammer, 3) eine unter Ferdinand I. ſchon 1527 (nicht erft 
1549) zur Verwaltung der k. Güter, Einkünfte und Regalien eingefegte Be- 
hörde, im deutſchen die Rentkammer genannt (Brandl’3 Gloffar 100, 239, 
276, 295). 

Der Markgraf Mährens war mit den Bedürfniffen feines Hofhaltes an 
die Einkünfte der landesfürftlichen Kanımer gewielen. Die Hauptquelle derjelben 
bildeten: 1) die unmittelbaren Tandesfürftlien Güter (Domänen), welche 


*, Morameß hist. Moraviae II, 148; Lukſche's Notizen S. 65, 76, 78, 79, 86, 99. 
108. 111, 116, 171, 174; desfelben altes und neues Recht Mähren I. 9; Schwoy's Topogr. 
bon Mähren 1. B, ©. 139—141. 

**) Chlumecty (Carl von Bierotin S. 501) bemerkt: Die Kreisverfaffung Mährens 
(S. Kniha Towac.) war jehr rudimentär und erreichte nie die Bedeutung der böhmifchen 
oder der ungariihen. Der Kreis war lediglich eine der adminijtrativen Einheiten. Die ge- 
ringe Ausdehnung des Landes erflärt diefe Erjcheinung zur Genüge. 
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mitgetheilt werden wird) und das nachfolgende Verzeichniß von 1528 über die 
in Mähren verpfändeten Güter, Schlöffer nnd Klöfter zeigen. 


Im Archive der ehemaligen k. k. Hofkammer befindet fich (unter lit M. 
(Mähren) 6) ein, mit der Jahreszahl 1528 verjehenes: „Verzaichnus aller 
verpfendten güetter Schlojjer auch Clöſter fo in die Camer Behaim gehören, 
Wer die innen haben vnnd befizen, auch was durch Erbliche Berfhauffung 
daruon khomen vnnd noch abzulöjen jeyn.“ | 


Es fcheint dies eine Abjchrift des: „Verpfenndte Güetter Schlöffer und 
Clöfter verzaichnus in Behaimb (fpäterer Zuſatz: und Mähren) 1528" zu 
fein, auf deſſen Abjchrift es Heißt: Nota dife jchrifften fein dem heren Ferdi— 
nanden hofmann Freyherrn hof Gamer Prefidenten den 15 tag Maii 1582 
zugejtellt worden. 

Das (in diefen Fafcifel nur von Mähren vorhandene) mähr. Verzeich- 
niß lautet: 

Dife Sloffer in difem landt geburn Eur fn. Mt. vnd dem 
Herrn des Landts noch zu löjen. 


Das Stoß zu Znaim hellt die Kunigin E. k. Mt. Sweſter, und foll 
des hallten Srer gnaden Iebenlang. Aber nach abgang joll es widerumbs fallen 
auf ein Herrn biz landts. Bud Herr diz landts ijt dem der ſolch Sloß von 
rer gnaden wegen, in zeit des abgang Innhalten wurdt, nit mer fchuldig 
Pfandtihilings zu erlegen als 500 ſchokh Pehmifcher grojchen in mung, welche 
fumma Ich Irer gnadn geliehen Hab. Vnd Ir Kunigklich gnad mit bewilli- 
gung weilandt Kunig Ludwigs Hochleblicher Gedechtnuß mir dieſelb jumma 
darauf verjchriben hat. Vnd darzue noch Hundert vnd etlich gulden, jo Sch 
mit Irer gnaden Willen auf gepew defjelben Stoß gelegt Hab (S. Wolni's 
ZTopogr. III. 63). 

Das Sloß Spilberg hallten die Herrn von Mejeritih vnd Sch hab 
den bericht, das Inen dafjelb vmb xxx M. gulden etbas in goldt vnd etbas 
in groſchen verfchriben ſei (W. II. 74, 78). 

Stoß und Stat Jamnitz. Das Hellt Jet Herr Ihan von Pernſſtein 
haubtman diz Marggrafthumbs. Ich hab dien Bericht, das vorhin darauf 
£ M. gulden verfchriben geweit fein. Aber Herr Arkleb von Boſkowiz Hat 
weilandt 8. Dit. leblicher gedechtnuß vj. M. gulden daran nachgelaffen, alſo 
dag Er Ime darauf nur ii M. gulden in gold vorbehalten hat (W. III. 261). 

Das Stoß newnhaus, oder Nowy hrad genannt, heilt Herr Dobeſch 


von Boſkowiz, an ſtat feines brueders, wieuil darauf verjchriben, ift mir 
grundtlich nit wilfend (W. 2. II. ©. 334). 


Die hernachnolgenden Sloſſer vnd Steet fein bei menſchen 
gedehtnuß von der margggraffihafft khumben vnd Erblid 
vergeben. 

Das Sloß Przerow hellt herr Shan von Pernſſtein Haubtman 
(W. I. 388). 
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Weilandt Herrn George von Wlaſſin Swefter tochter vnd feines 
Bruderen Tochteren alle Zar 89 ſchokh grofchen, darauf hat Sy ein verfchrei- 
bung, wie Ich bericht bin, iij M. gulden hungriſch. 

MWeilandt Herr Laſlaw, hat von Herrn Wilhelms Tetawer Gerhabern auf 
derfelben Stat erfhaufft j 5. Ichofh gr. Zink. Vnd Kunig Wladiſlaus leblicher 
gedechtnuß hat Ihme aus gnaden IL. ſchokh grofchen Zins darzue gegeben. Bnd 
darauf Hat Er, wie Ich bericht bin, 6,000 Hungrifch gulden. Derfelb Zins 
wirdt Iezt Herrn Eriftoffen feinem Sun gereicht. 

MWeilandt Herrn Hanſen Haugwitz ift verjchrieben vnd gegeben worden 
j. 5. ſchokh gr. Derjelb Zins wirt Jezt feinem Sun geraicht. Ich bin bericht 
Er Hab auch ein ſumma gellt® darauf, aber Ich weiß nit wie uil. 

Weilandt Herrn Jakoben Scharowzow (Scharoweg von Scharowa) ift 
verfchriben und gegeben worden 90 jchofh xx gr. Derjelb Zins wirbt Sezt 
jein Sun vnd Enenthl gereiht. Darauf (wie Ich bericht bin) Haben Sy nit 
ein Kleine Summa. 

Mer aus denfelben Zinfen ift verjchriben etbas in die Elojter, und etwas 
in die Spital, vnd was Vberſchuß ift, Sprechen die Burger. Sy haben der 
Kn. Mt. leblich gedechtnuß etlich ſumma gellts geliehen, deifen Sy fich jelbft 
bezallen jollen. 

Die Stat Brunn, daraus wirt E. K. Mt. Jerlich gegeben in die Camer 
loſung gellt 682 jchofh gr. Dafon gibt der Vndter Camrer dem Herrn Haubt- 
man diz MarggraffthHumbs zu fein ambt 382 fi. Vnd Herrn Heinrichen von 
Meferitich Jargellt 300 :ſch. gr. nach vermigen der verfchreibung, jo Er 
daruber hat. 

Die Stat Igla, daraus wirt in E. K. Mt. fhamer Iofung gellt gegeben 
Jerlich 200 jh. gr. Dafon gibt der Vndter Camrer dem Herrn Haubtman 
diz Marggraffthumbs zum Ambt 118 jch. gr. 

Weilandt Herrn Jergn von Wlajhin Sfwefter Tochter und feines 
bruedern Sweitern rer ij. ſch. gr. Herrn Scharowzow Sun und Enenkhl 
50 ſch. gr. Die beiden, wie ich bericht bin, haben trefflich verfchreibungen und 
pfandtfunma darauf. 

Diefelb Stat gibt nun von, vil Jaren nichts, vnd hat noch etlich 
Jar Friſt. 

Die Stat Znaim, daraus iſt vorhin in die Camer loſung gellt gegeben 
worden 275 fi. gr. 20 gr. Derjelb Zins wirt von alter vnd auch Jezt den 
Herrn und Inwonern des Stoß dafelbjt gegeben. 

Die Stat Vnizow (M.-Neuftadt), daraus ift vormals in die fhamer 
loſung gellt gegeben worden 100 fi. gr. vnd etlich ſchokh gr. Aller derſelb 
Bing wirt Jet gegeben Herrn Ehriftoffen von Tryba, und Ich verftee Er hab 
ein treffliche fumme gelltS darauf verjchriben. 

Die Stat Hradiſcht, daraus ift vor Lofung gellt in die fhamer ge- 
geben worden Jerlich 100 ſch. gr. Derfelb Zink, wie Ich bericht bin, ift Jenen 
von E. 8. Mt. Borfordern nachgelaffen worden. Aber Sy jollten noch gegeben 
haben 31 hungriſch gulden. Wber diefelben 30 Gulden fein geben vnd ver: 
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ſchriben worden Herrn Iergn von Wlafchin, und feinen Erben, denen dajjelb 
gellt auch Jezt geraicht wirbt, vnd Ich bin bericht, das Sy darauf ein Summa 
gellts verſchriben haben. 


Die hernach beſchriben Cloſter gehörn noch in E. K. M. 
Camer. 

Das Cloſter Hradifcht bei Olmunz, darzue hat ein groß gut gehört, 
aber nu mer ift e8 von vnordenlichen Ebbten und Minichen vil dafon ver- 
jezt, vnd etliches auch Erblich hinwekh khumben, ala neblid das Stoß vnd 
Stat Hranize fambt Irn Zuegehorungen. 

Das Clofter Welehrad oder Weiffenburg, darzue hat auch ein groß 
gut gehört, aber es iſt von vnordenlichen Ebbten und Minichen vil dafon 
verfezt, vnd etliches auch erblich hinwekh khumben. 

Das Kloſter Luka (Bruck) vndter der Stat Znaim gelegen, darzue ge— 
hören vil gueter, Vnd Ich weiß nit, das was Jemandts dafon verſezt wer. 

Das Kloſter Peltenberg, ob Znaim gelegen, gehort zum Spital Inn 
Prag, darzue gehörn nit vil gueter dann allein etlich Dorffer. 

Das Kloſter Wylemowſky darzue gehoren wenig gueter. 

Zu Znaimin der Stat ein Kloſter zu vnſer Frawen, dar In ſein 
Klofter Frawen darzue gehoren wenig gueter dann allein etliche Dorffer. 

Das Klofter Oflawanjfy genannt, dar In ift nur die Ebbtiffin vnd 
ain nunn deffelben ordens, aber ein gut Einfhumben darzue. 

Das Clofter Daleſchizky genannt, dar In fein auch Nunnen. Darzue 
gehoren auch nit vil gueter dann allein etliche Dorffer. 

Zu dem Klofter Zeliwſky (Seelau), jo in dem Kunigreich Peheim ligt, 
gehorn in diſer Marggraffichafft etlic) gut Dorfer darzue. Der Abbt und 
etlih Minnich defjelben Ordens die ligen auf den Pfarren. Was Sy fur ein 
ordenlich leben fueren, iſt Jederman wol wiljendt. 

Was Ih Abbruch, vnd nachtheil an E. K. Mt. obrifeit vnd herrlifeit in 
Steten vnd Klöftern oben vermelldt er fhene dag wird E. K. Mt. von mir 
in einer andern ſchrifft gegeben. 


Dije Klofter Haben vor in E. K. Mt. Gamer gehort, aber 
nun fein von E K. Mt. vorfordern anderen Vogtheien darauf 
gegeben. 


Das Cloſter Tiffow (Tiſchno witz), darauf iſt Erbliche Vogthei gegeben 
worben den Herrn von Pernſſtein. Derfelben gerechtifeit jollen Sy fich ge- 
brauchen, fo lang der Mennlichftamm defjelben geflecht3 vorhanden fit. 

Zu Olmunz in der Stat ein Clofter fanct Catharina, dar In fein 
KHofterfrawen, darauf ift den Burgern zu olmunz Vogthei gegeben auf be- 
jtimbt Iar, vnd Ich wirdt bericht das diefelben beftimbten Jar diz Jar ſich 
enden jollen. 

Das ander Elofter in derjelben Stat zu allen heiligen genannt, dar: 
auf ift den Burgern daſelbſt auch Vogthei gegeben, welicher geſtalt aber ift 
mir mit wiflundt. 
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Das drit Cloſter in bemellter Stat zu ſanct Jacob genannt, dar In 
ift nun khein Klofterfram mer, dafjelb Clofter ift durch K. Mt. Leblicher ge- 
dechtnuß beuolhen worden dem Bifhoff zuuerbalten, aber welicher geftalt ift 
mir nit wiffundt. 

In der Stat Brunn ift ein Klofter zu onfer Frawen, darin fein 
Klofterfrawen, darauf ift den Burgern zu prünn Vogthei gegeben, wie Ich 
verjtee, allein auf eines Herrn Wolgefallen. 

In bemellter Stat prunn ift ein Kloſter zu ſanct Thoman, das 
gehort mit feiner Vogthei zu dem Stoß Spilberg, zu ſolchem Clofter ift ein 
gut3 einfhumben. | 

Weilandt Herrn Laflam von Boſkowiz oder feinen Vorfodrn ift ein Erb 
Bogthei gegeben an einem Markht auch Dorfern zum Klofter Hradifht ge- 
horig, die heilt Jezt Herr Ehriftoff. 

Aus demjelben Cloſter Hradiſht ift vorhin in die Camer gegeben worden 
80 fi. gr. Derjelb Zins wirdt Jetzt Herrn Ehriftoffen von Tryba gereicht, der 
hat daruber verjchreibungen. 

Das Klofter Nowa Rzziſſe (Neureifch), darauf ift (Wie Ich bericht 
bin) dem Herren von Newhaus Erb Vogthei gegeben worden, daſſelb heilt 
Jezt der obrilt Canzler des Kunigreichs Beheim. 

Das Klofter Reishradſky (Raigern) gehört mit feiner gerechtifeit zu 
dem Stoß Spilberg. | 


Die hernach bejhribnen Clöſter wellen in E. K. Mt. 
khamer nit gehorn, vnd ſich in nichte nachdem Vndterkhamrer 
richten. 


Der Kunigin Kloſter zu alten prunn. 
Das Kharteuſer Kloſter vor der Stat Prünn. 
Das Kharteuſer Cloſter zu Olmunz. 


Sloß vnd Cloſter Kunutze Kanitz) genannt, darzue gehort ein treff— 
lich gut. Daraus iſt die Priorin vnd der ganz vorig Conuent khumben, vnd 
mit etlichen Kloſterfrawen von Wien wider erſetzt. Deſſelben Kloſter hat ſich 
der Herr Haubtman diz marggraffthumbs, mit willen vnd aus beuelh aller 
Stendt vnterwunden, aber welicher maſſen ſolches beſchehen, des mag Er E. 
Mt. am paſiſten vndterricht geben. 

Gnädigſter Kunig diſe ſachen hab Ich nach meiner hochſten wiſſenheit 
vnd gedechtnuß E. K. Mt. beſchriben. So fern dann Jemandts daruber E. 
K. Mi. noturfft mer anzeigen weiß iſt Er ſchuldig ze thun. 

Vnd wo Ich Ichts mer mich erkhundigen wirdt mugen, will dar In 
nit ſaumig erſcheinen. Wo aber E. Mt. ſich in Ichts nach diſer meiner ſchrifft 
nit verrichten mocht, vnd E. Mt. eines gründtlicheren berichts noturfftig ſein 
wurde, wann E. Mt. denſelben haben will, ſo weit Ich wiſſen hab, will Ich 
E. Mt. gern vndterricht geben. 

Der Kaiſer verlangte ſpäter vom mähr. Landesunterkämmerer förderlichen 
Bericht, was für Güter in Mähren verſetzt ſind, an wen und um 
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Ihrieben waren, die Höhe von 884,128 Thalern 13 Grofchen und 2 Denaren 
iw. erreichten und daß fi) nad) einem anderen Special-Verzeichniffe dafelbft 
die Ef. mähr. Städte für eine Summe von 487,795 fl. 23 fr. 3 D. als 
Bürgen verjchrieben hatten (S. über die hieraus und die jpäteren Darlehen 
und Verbürgungen bis 1631 für die f. Städte entftandenen Bedrängniffe den 
23. B. ©elt.-:Schr. S. COXCIX — CCCXVN). 


B) Der Lanbesunterlämmerer in Mähren. 
(Subcamerarius Moraviae, Podtomotj Markrabſtwj Moramfleho.) *) 


Unter den oberften Beamten der Provinzial-Cuden und, nad) deren Ein- 
gehen, des Landes erjcheinen urkundlich feit dem 12. Jahrhunderte Kämmerer 
(Camerarii), von welchen der Camerarius Moraviae feit dem 14. Jahrhunderte 
Capitaneus (Landeshauptmann) hieß, Die supremi Camerarii (tabularum) Die 
Aufficht über die Landtafeln führten, und zwar feit der Aufhebung jener der 
einzelnen Cuden und ihrer Vereinigung mit jenen zu Olmüg und Brünn 
(1348) über diejelben und feit Vereinigung beider in Eine (1642) über bie 
mähr. Landtafel, dem Sub-Camerarius aber (jchon ſ. 1201 urkundlich) Die 
t. oder marfgräfliche Kammer anvertraut war (Codex dipl. Mor. VII. Inder 
von Brandt ©. 10), zu welcher aud) die Klöfter und landesfürjtlidhen 
Städte (fpäter faif. oder fönigliche genannt) gehörten. Ihm lag zunächft die 
Verwaltung der landesherrlichen Einkünfte, im weiteren Sinne der Schuß aller 
Perjonen und Genofjenfchaften ob, die nicht dem Kandrechte (jus terrae) unter: 
lagen. Daher hatte er in früherer Zeit auch die Gerichtsbarkeit über Juden 
und Kaufleute (servitores camerae familiares), die Oberauflicht über Die 
Bergleute und den Bergbau und endlich beſonders über die lan des— 
herrliden Städte und die Öeiftlichfeit (Chlumecky's Zierotin S. 32, 
Tomaſchek, Recht und Verfaſſung Mährens im 15. Jahrh., Brünn 1863, 
©. 43, welcher den Landesunterfämmerer zu den Hof-, während Balacky böh. 
Geſch. III. 2. S. 17 und Brandl (Gloffar 276) denfelben zu den Hof- und 
zugleich Landesbeamten rechnen. | 

Nah Chytil's Abhandlung: „Die Oberjtlandesofficiere im Markgraf: 
thume Mähren” (in Demuth’3 Gefchichte der Landtafel in Mähren, Brünn 
1857, ©. 225) ftand der Landesunterfämmerer, welcher früher nur dem Herrn=, 
ſeit 1523 aber auch dem Nitterftande angehören, im großen Landrechte aber 
nur dann erjcheinen konnte, wenn er felbjt im Lande begütert war, wohl in 
feiner unmittelbaren Berührung zu dem Amte der Landtafel. Weil ihm aber nicht 
nur die landesfürftlihen Städte, über deren Verwaltung er bie oberite 
Auffiht führte, untergeordnet waren, fondern auch die Ueberwachung bes 


*) S. über diefes Amt: Lukſche's Notizen von der politifhen und Inſtizverfaſſung 
Mährens feit den älteften Zeiten bis 1628, Brünn 1808, ©..29, 39, 40, 61, 68, 73, 92 
98, 130, 131, 141, 146, 149, 172, 173; desſ. Weberficht der Stellen und Aemter in Mähren 
jeit 1628, Brünn 1804, ©. 29, 41 - 44; d’Elvert’3 Beiträge zur Gefchichte der k. Städte 
Mährens, insbeſondere Brünns, eb. 1860 (13. B. Schr. d. Hift. Sektion) Inder. 
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Klojter-Bermögens zuftand, feine Zuftimmung und fein Gutachten zu jeder 
Veränderung in dem ſtädtiſchen und Flöfterlichen Realvermögen unbedingt 
notwendig war, fo war fein Einfluß und feine Intervention Hinfichtlich 
dieſes in der Landtafel eingelegten Beſitzes ſehr wichtig. 

Genauer und vollitändiger gibt die Beſtimmung diejes wichtigen Amtes 
Brandl (Glossarium illustrans bohemico-moravieae historiae fontes, Brünn 
1876, ©. 100, 210, 238, 268, 276, 403) an. Ihm unterſtand die königliche 
Kammer; er führte vorzugsweiſe die Aufficht über die föniglichen Städte, 
intervenirte im Numen des Königs bei der Wahl der Stadtvorftände, und 
präfidirte der Curie der königl. Städte und der Prälaten während des Land- 
tages bei ihren Curial-Berathungen. Im Landrechte hatte er die Interefjen der 
k. Kammer zu vertreten, daher die fünigl. Städte und Klöfter Tandesfürftlicher 
Süftung in feinen Schuß zu nehmen; er empfing die Gelder für die königliche 
Kammer, verausgabte und verrechnete fie; an ihn ging aud) die Appellation 
vom Stadtrechte, daher ihn die prager Stadtrechte ©. 140 nämeſtek krälov 
„Stellvertreter des Königs” nennen, obwohl dieſes in Mähren der Landes- 
hauptmarm war, an den wieder die Appellation in Angelegenheiten der königl. 
Städte vom Ausſpruche des Unterfänmerers ging (tobitjchauer Buch Kap. 17), 
jo daß eigentlich alle die Königlichen Städte berührenden Tragen in Mähren 
durch den Landeshauptmann im Vereine mit dem Unterfämmerer entjchieden 
wurden. Wie in Böhmen feit 1497 in der Regel, wurde auch in Mähren feit 
1538 dag Amt des Unterfämmerers nur mit Ritterftandg-Berfonen beſetzt; 
die neue Landesordnung für Mähren von 1628 ſetzte eine Alternation des 
Herren: und Ritterftandes für dieſes Amt feit (wie es — nad) Dudik's Geſchichts— 
quellen S. 197 und 2?. B. Sekt.Schr. S. 311 — Schon der Zandtag von 
1620 beichlofjen Hatte). 

Der Landesunterfämmerer nahm unter den Oberft-2andesoffi: 
cieren den 5. Raug ein; nämlic nach dem Landeshauptmann, Oberftland- 
fümmerer, Oberftlandrichter, welcher vorzüglich das Richteramt beim Landrechte 
zu beforgen hatte, dem Überjthofrichter, welcher die Gerichtsbarkeit über die 
landesfürftlichen Lehenleute führte, und vor dem Oberſtlandſchreiber, welcher 
die richtige Eintragung aller gerichtlichen Sachen beforgte, jpäter aber, und 
noch vor dem Eingehen des Oberjthofrichteramtes (1748), wenn er des Herren- 
ftandes war, den 4. Rang. 

Nah dem, die Rechte und Gewohnheiten des Landes darftellenden, 
tobitigauer Buche aus dem Ende des 15. Jahrhundertes beftellte der König 
nah der Huldigung den Landeshauptmann und die übrigen Landesofficiere 
und weiſet ihm jährlich 800 (Hräiwen) mähr. und 20 Dreilinge Wein an, 
welche ihm der Zandesunterfämmerer aus den marfgräflichen Zinſen, 
Aenten, Steuern und Loſungen von Aebten, Aebtiſſinen und aus anderen 
Möftern, und Städten, halbjährig reichen fol. 

Ueber das Amt des Unterkämmerers bejtimmt diejes Buch Fol— 
gendes: Wenn der König den Ritter-, Erb: und Lehenjtand verjorget hat, 
muß er auch den geiftlichen und jtädtiichen Stand, welche man zur Kammer 
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zählet, mit einer Amtsperſan verſorgen, welche der Unterkämmerer iſt. Dieſer 
kann entweder aus dem Herren- oder Ritterſtand fein, und beſorget die marf- 
gräflichen Gefälle, die er an des Köuigs ftatt beitreibet und verrechnet. Wenn 
er nicht Herrenftandes ift, jo ſoll er auf Landtagen unterhalb der Herren, 
neben den Brälaten und Städten zur rechten, die Edelleute (Zemane) aber 
zur linfen Seite fiten. Und wenn es fich trifft, daß ein Theil der Stände 
aus der Verfammlung austreten follte, fo joll der Unterfämmerer mit den 
Prälaten und Städten austreten. Bei Stimmungen haben die Herren Das 
erite Votum, die Ritterfchaft das zweite, und der Unterlämmerer mit den 
Prälaten und Städten das dritte. Wenn die Sache des Königs oder Marf- 
grafen gerichtet werden fol, muß der Herr Unterfänmerer, wenn er aud) 
Herrenjtanded wäre, aus dem Rathe der Herren austreteu; auch wenn es Die 
fönigliche Kammer betrifft, muß er neben den Herren ftehen, und die Sachen 
vertreten (Ueberfegung im mähr. Magazin, Brünn 1789, ©. 154, 157, 159; 
d. tobitſch. Buch enthält auch den Eid des Unterfämmerers). 


Kuna von Kunſtadt Hatte fich dag Amt eines Landesunterfämmerers vom 
Könige Ludwig auf die Lebensdauer erwirkt. 

Bei dem Landtage zu Olmütz (1523) hoben aber die mähr. Stände 
diefe in Mähren nicht übliche und Leicht jchädliche Begänftigung der Lebens: 
länglichfeit auf, ftellten jedoch dem Könige frei, auf feine Lebensdauer dies 
Amt an den erfteren zu verleihen. Er ſoll e8 nad) Art feiner Vorfahren ver- 
walten, der Landesunterfämmerer aus dem Ritterftande fein und fünne zwar 
Siß unter den Ständen haben, jedoch dürfe er fich nicht unter die Herren 
und Prälaten begeben, außer er wäre von ihnen darnm erjucht worden oder 
wenn e3 die Stände nöthig fänden. 


Nach den 1523 zu Olmüb gefaßten Landtagsjchluffe ſoll der Landes— 
hauptmann, Zandesfämmerer und Landesrichter aus den Herren-, der Unter: 
fämmerer, Hofrichter und Landfchreiber aber aus dem Ritterftande fein, wie 
in Böhmen, der Landrichter, mit Ausnahme der höheren Beamten, bei den 
Situngen den Pla vor allen Herren einnehmen. Ferdinand I. bejtätigte, 
Prag Montag nad) Judica 1533, diefen Beſchluß. Die a. H. Neferipte vom 
9, und 21. März 1640 (im 16. B. Sekt.Schr. ©. 480, 502) räumten (unter 
Belaffung der hergebrachten Alternität zwijchen dem Herren- und Ritterjtande) 
dem Unterfänmerer, wenn er Herrenftandes war, den Sig mit den anderen 
DOberftlandesofficieren bei den Landtagen, Landeszuſammenkünften und Land- 
rechten und den Platz an der oberften Tafel nad) dem oberjten Landrichter 
ein, was eine a. h. Entichließung vom 3. 1763 (Hofdecret von 31. Dez.) 
neuerlich beftätigte, nad) ihm, gemäß dem Nefcripte vom 3. Jänner 1642 
(eb. S. 511) dem Oberftlandfchreiber. Die Landtags-Berathungen wurden in 
früherer Zeit in drei Sectionen, der Herren, Ritter-, PBrälaten- und k. Stäbte- 
Curie geführt (tobitjchauer Bud) S. 19, 20); der erjten ſtand der Landes- 
hauptmann, der zweiten der oberjte Hofrichter, der dritten der Landesunter- 
fämmerer vor. 
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Da aber nach der neuen LZandesordnung von 1628 der Prälaten-Stand 
der erite wurde und aus der Jurisdiction der k. Kammer ausſchied, erhielt 
die Stadt Olmütz den Vorſitz in der Städte-@urie, bis die Berathung nad) 
&urien (1652) einging (Chlumecky's Darftellung der altjtändifchen Verfaflung 
Mährens, Brünn 1861, ©. 10, 11, 31—34, 81—82). 

Die Beitimmung und den Wirkungskreis des Landesunterfänmererg 
bezeichnet zunächft die ihm ertheilte Inſtruktion. 

In den Alten des E. k. Hofkammer-Archives finden fi: 

Inſtruktion für den Unterfämmerer in Mähren, ddto. Prag, 18. März 
1567 (eigentlid) Correcturen der Hofkammer in derjelben). 

Mar. II. Inftruction für den Landezunterfämmerer in Mähren Hans 
Haugwis, Wien 21. Sept. 1571 (eine ing Deutfche übertragene Abjchrift, das 
Original wurde bei der böhm. Hoffanzlei gefertigt und ift in Abjchrift in 
den Hoffammerakten, ganz gleich mit der deutjchen Weberjegung). 

Bericht des Landeshauptmannes Hand Haugwig von Biſkupitz, Prag 
Montag nad Himmelfahrt Mariä 1579, daß er fein Gutdünfen über die In- 
ftruftion des Unterfämmerers in Mähren bereit3 abgegeben habe. 

Auszug aus der Yeußerung des (inzwifchen gejtorbenen) Landeshaupt- 
manns von Haugwitz. 

do. und des Landesunterkämmerers wegen Unterhaltung von Schreibern 
des Unterkämmereramtes und des Rentdieners, Paſſirung von Liefergeldern und 
Reiſekoften. 

Vortrag hierüber an den Kaiſer. 

Wir laſſen dieſe Aktenſtücke im Anhange folgen. 

So lange in Mähren fein Kammerprocurator beſtand, vertrat den 
König in Klagefällen der Unterfämmerer oder ein anderer hiezu Beitellter, 
welder die dem eriteren, Durch zwei aus dem SHerrenftande vorgetragene 
oder jchriftlich zugeſchickte Klage beantwortete. Der König fonnte aber nicht 
über Alles, jondern nur über gewilje, im Geſetze beſtimmte Gegenſtände 
geklagt werden. Al die Stände auf dem Landtage zu Znaim 1535, auf 
welhem die erjte mähriihe Landesordnung zu Stande fam, den König 
baten, daß Seine Majeftät geruhen möchten, auf die Klagen auch bei dem 
Landrechte in Mähren zu antworten, jo wie König Georg durch feinen Pro— 
curator gethan habe, gab ihnen der erftere zu erfennen, ordentliche Klagen 
wollen S. M. wider ſich zwar überhaupt nicht geftatten, wenn es fich jedoch 
um ein Gut Handle, vückjichtlich deffen Iemand glaube, dab es von ©. M. 
unrechtmäßig bejeffen werde, wollen ©. M. eine Klage geftatten und hierauf 
durch den jeweiligen Unterfämmerer oder durch einen anderen Bevollmächtigten 
antworten, weil ſich S. M. in Anfehung der Landgüter den Gefegen dieſes 
Markgrafthums unterzogen hätten (Lukſche S. 92, 97, 4.2. Seft.-Schr. 181). 

Nach Lukſche (S. 125, 130, 131, 141, 146, 149) fonımt im Landtags- 
ſchluſſe von 1580 ein NRentdiener ©. M. vor, welder vorzüglich Die 
Gelder der Bierabgabe und einige Strafgelder in die Verwahrung zur weiteren 
Abfuhr zu übernehmen hatte, war im J. 1583 fein Cammeral-BZahlmeifter 
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oder Nentdiener bejtellt, jondern die S. M. bewilligten Gelder wurden 
dem Unterfämmerer übergeben, der fie nach Anordnung S. M. zu verwenden 
hatte; wurde von den Steuergeldern jenes, was ©. M. gehörte, dem Unter- 
fämmerer gegen Quittung abgeführt; wurden dem Könige von den Ständen 
nur gewiffe Summen oder beitimmte Abgaben zur freien Dispojition 
bewilligt, welche dem Unterfäntmerer gegen Uuittungen abgeführt wurden, die 
übrigen bewilligten Summen aber von den Ständen jelbjt verwaltet; erjcheint 
im Landtagsſchluſſe von 1604 wieder ein Rentdiener S. M., der die Gelder 
für den König einhob, alfo wieder ein Kammerzahlmeifter außer dem Unter- 
fümmerer. 

Wie es in dem Berichte eine gewiljen Riſchan an den Kaifer wegen 
beflerer Einrichtung des mähr. Nentamtes vom J. 1571 Heißt, war das 
mähr. Unterfämmererant von Alter? her mit Juſtizſachen mehr ala mit 
Renten, Steuer und dgl. Gefchäften beladen und Hatte mit den Angelegen- 
heiten und Streitigkeiten der Prälaten und Städte, welche einander bei dem 
Landrechte weder Elagen noch laden durften, jo viel zu thun, daß es der Rent— 
fachen oder Gefälle und Einfommen und noch viel weniger der Raitung 
abwarten fonnte und der Kaifer Daher Ddiefe 20 Jahre her an Einfommen, 
Gefällen und uneingebracdhten Renten weit mehr als Einmalhunderttaufend 
Thaler verloren habe. 

In der Geſchichte des k. Nentamtes werden wir fehen, daß dasjelbe, um 
Ueberficht, Ordnung und Befferung in dag Kammerweſen des Landesfürjten 
zu bringen, jchon vor 1580, nämlich 1567, auflam, wie fchwer es fich, neben 
der Eiferjucht des Unterfämmerers auf feine Amtsmacht und dem Streben der 
Stände, den König immer mehr zu befchränten, behauptete und deſſen Eriftenz 
wiederholt in Frage kam, ſich aber doch endlich Bahn brach und immer 
größere Geltung verjchaffte, daß man 1590 von der Idee abging, in der Ver— 
richtung des Unterfämmerers eine Veränderung vorzunehmen, jondern e3 bei 
dem vorigen Stande beließ, daß aber, bei Anwachſen der Gejchäfte und Be- 
jchwerlichfeit der Geldgebarung der Unterfänmerer jelbit das Bedürfniß fühlte 
und die Forderung ftellte, es möchte ihm die leßtere abgenommen werden. 

Ueber die Bejchwerlichkeit und Verhältniſſe des mähr. Unterfänmerer- 
Amtes geben Ludwig's brünner und Leupold's iglauer Chronif aus dem 
15. bi8 17. Jahrhunderte (in den Duellen-Scriften M. und Sch, Brünn 
1861, ©. bei. den Inder zur leßteren) nnd das in den Beilagen nachfolgende 
wiederholte und dringende Anjuchen des Unterfämmerers Niklas von Hradet 
(er war ed 1578-4597) 'auf Neuſchloß, Hoſchtiz und Zafttizl um Entlafjung 
hinreichende Aufklärung. Ä 

Nach dem Tode des Unterfämmerers Niklas von Hradek (F Freitag 
vor Simon 24. Oft. 1597) gab Sigmund von Dietridhftein die Erklärung 
(Bewögliche Buncten genannt), de praes. 30. Jänner 1598 ab, daß er das 
ihm vom Sailer angebotene Amt eine® Landesunterfämmerer® in Mähren 
danfbar annehme, jedoch bitte: 1. daß in wichtigen und bejchwerlichen Fällen 
auch andere Perfönlichkeiten durch Eaiferliche Privatichreiben erſucht werden, 
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ihm mit Rath und Hilfe beizuftehen, 2. daß auch in jolhem Amt ein Rent— 
meifter gehalten und befoldet werde, welcher die Amtsgefälle allenthalben 
empfangen und nach Anordnung des Kaiferd und der Kammer, mit feinem 
Borwiffen, auszahle und ordentliche Raitung darüber gethan werde, 3. dab 
ihm, wie gebräucjlid und bisher gejchehen, 300 Thaler auf die Boten pafjirt 
oder in Abbruch deſſen andere Ergöglichkeiten gethan werden, 4. daß er der 
vielfältigen und bejchwerliden Commiffionen, die etwa außer Amts vorfallen, 
enthoben, 5. daß ihm die wegen feiner Dienjte in Oeſterreich zugejtandene jährl. 
Bejoldung und Penfion von 800 fl. bei dem angebotenen Amte nicht ver 
ringert werde. 

Auf Erfordern berichtete der mähr. Rentdiener Andrea Seid! am 
1. Febr. 1598 der Hoffammer, daß der Kailer dem Interfämmerer Hang 
Haugwitz von Bigfupig bei Beichluß feiner 1578ger Jahres-Raitung auf 
Unterhaltung feines Gefindes, Botenlohn und andere Amtsunkoſten in acht 
Jahren für alles 2,800 Thaler’, aljo auf ein Jahr 350 Thaler pafjirt, dem 
nächften verftorbenen Unterfämwerer Nillag von Hradef mit dem Befehle 
vom 20. Februar 1580, neben feiner zuvor gehabten Unterhaltung, damit er 
für ſich und feine Diener, der Neifekoften und des Botenlohng halber, un jo 
viel dejto beiler gelangen möge, vom Anfange feines Dienens, d. i. vom 17, 
Tag des Jahres 1578, 1,500 Thaler, innerhalb 4 Jahren und jedes den 
vierten Theil, d. i. 375 Thaler aus feinen Amtögefällen dergejtalt erfolgen zu 
laſſen bewilligt habe, daß er mit feinen eigenen Dienern das Amt zu einem 
und andern außer des Nentdieners zu verrichten und zu verjehen ſchuldig fein 
jol, daß der Kaiſer mit Verraitung der Sachen auf ihn Unterfämmerer allein 
jehen und fich vorbehalten habe, das Nentamt künftig zu verändern oder gar 
abzufchaffen. Der Unterfümmerer Niklas von Hradek habe diefe 375 Thaler 
nicht bloß die vier Jahre, jondern big zu Ende des Jahres 1592, jo weit er 
nämlich jeine Amtsraitungen zur Hoffammer abgeführt, jährlich für gezahlt 
eingeitellt; eine kaiſ. Paſſirung darüber ſei aber in der Negiftratur nicht zu 
finden, wie nicht über einen von den Reiſekoſten unterjchiedenen Botenlohn, 
vielmehr fei dies in den Raitungsmängeln jederzeit als unpaſſirlich ausgeſtellt 
worden. 

Sigmund von Dietrichſtein, am brünner Faltenlandrechte 1598 als 
Zandesunterfänmerer injtallirt, theilt, Brünn 4. Mai 1598, dem Hoflammer- 
präfidenten Ferdinand Hofmann Freiherrn von Grünbüchel mit, daß er, wie 
er begehrt und gehofft, der Geldjachen noch nicht enthoben und befreit jei, und 
erſucht fein Anjuchen beim Kaifer zu unterftüßen, da er ſich jo große und 
ſchwere Raitungen zu führen etwas zu feicht finde und Schaden zu leiden be- 
jorge, mit feinem jebt tragenden Amte genug zu thun habe. Zugleich bittet er 
ihn um Erfolgung einer Inftruftion und Erfolgung der ihm vom Kaifer de— 
putirten jährlichen Penſion und Bejoldung, da täglich im Amte viel auf Boten 
und andere Ausgaben vorfommen und er, al8 ein armer Herr, fie nicht 
länger ertragen könne. 

Sigmund Freiherr von Bietrichftein, auf Neuhäusl und Nikolsburg, ein 


86 


Bruder des olmützer Biſchofs Cardinal Dietrichjtein, ein entſchloſſener An: 
hänger der kath. Partei, ftarb ſchon am 4. Jänner 1602 (©. über ihn Ehlu- 
mecky's Bierotin S. 190). 

Sein Nachfolger im mähr. Unterfämmerer-Amte war (der erit 1603 
confirmirte) Johann (Mofh) Moſchowsky von Moramiczan, auf Beneſchau 
(bei Troppau), Schönftein (Ziwotitz) und Strajisto, welcher dem Kaijer 
treu blieb. 

Aus Anlaß der Verzögerung einer Angelegenheit, welche der Landes- 
unterfämmerer mit feinem PBodagra entjchuldigte, ftellte die kaiſ. Hofkammer 
(ohne Datum) dem Kaifer vor, daß mit dem Unterfämmerdienft einmal noth- 
wendig eine Veränderung vorgenommen werden müfje und hiezu eine Berfon 
zu beftellen jei, welche Sr. Maj. landesfürftliche Regalien und Intraden meh- 
reren Fleißes in Acht nehme und felbjt im Lande wohne, da eben durch des 
jegigen Unterfämmerers Abwefenheit und daß er ſich faft niemals im Lande 
befunden, fo vielerlei Ungelegenheiten zum Abbruche und Schmälerung Ihrer 
Maj. Intraden eingeriffen und theild Städte an ftatt de fchuldigen Gehor- 
ſams fich jet widerjpänjtig erzeigen und dem, was in Sr. Maj. Namen von 
der Hofkammer ihnen befohlen werde, nicht pariren wollen. Der Kaijer möchte 
ſich wegen der höchſt nöthigen Beftellung eines anderen Unterfämmerers ent- 
Ichließen und den Cardinal Dietrichftein und Fürften Lichtenftein erfuchen, 
ihm hiezu taugliche Perfonen aus dem Nitterftande und fath. Religion vor- 
zufchlagen. Und da der jegige Unterfämmerer (wohl Johann Moſchowsky von 
Morawiczan, noch 1608 %.-Unterf.) bereits feine Entlaffung bei der böhm. 
Hoffanzlei angejucht habe, die aber wider die Ordnung fei, möchte der Kaijer 
derfelben auftragen, Diefe Sachen alsbald an die Hoffammer gelangen zu laſſen, 
damit fie das Erforderliche zur a. h. Refolution fürbringen fünne. (In Vor— 
merkung nahm die Hoflammer: den Landrechtzbeifiter Niklas von Hradef, 
deffen Vater auch Unterfänmerer gewejen, den mähr. Hofrichter Jankowſky 
(Wlaſſim, war eg 1612—1618) und den olmüger biſchöfl. (Lehen-)Hofrichter 
Dem(b)inzfy (war eg 1609, 1612) „fo aber ein Bolädh). 

Jan Moſſowsky wurde (nad) Leupold’s igl. Chronik) in einem „tumult 
hingericht“ und nad) dem Reſcripte vom 8. Jänner 1609 (eb. ©. 267) war 
die Landesunterfämmerer-Stelle unbejett, da König Mathias die Huldigung 
in Znaim und Iglau durh Smil Oſowsky von Daubrawig auf Trebitich ab- 
nehmen ließ. 

Der Nachfolger in Amte wurde Carl Haugwis von Bilkupis, welcher 
am 27. Juni 1609 dem Könige im Bilchofshofe zu Olmüß dag Jurament 
leiftete; während der Rebellion von den Ständen feine Amtes entjeßt, er- 
langte er es 1621 wieder und behielt e& big an feinen Tod (1635), obwohl 
ihn, al3 man mit der Idee umging, eine Kammer in Mähren zu errichten, 
1625 der Hoflammerrath Freiherr von Weber und der Lardinal Dietrichitein 
beitimmen follten, fich feines Amtes zu begeben und zum Landrechte in Mähren 
gebrauchen zu laffen. Er glaubte 1624 an den Kaijer die Bitte um ein Re— 
bellen-Gut ftellen zu dürfen (23. B. Selt.-Schr. ©. 388, 412N. 
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Die Rebellion (1619, 1620) brachte in dag markgräfliche Kammerweſen 
mannigfache Umgeftaltungen iS. Lukſche S. 166—175 (richtiger Paginirung) ; 
Dudik's Gefchichtsquellen Mährens 1. B.). Die Güter des olmüter Bisthums, 
der PBrälaten und Klöfter wurden von den Ständen eingezogen, weil fie er- 
flärten, nad) ihrem Gewiſſen denjelben nicht helfen zu können, und follten 
öffentlich feil geboten, die Prälaten follten nicht mehr als Stände angejehen 
werden, weil fie fih in viele politifche Angelegenheiten mijchen und feinen 
rühmlichen Lebenswandel führen, künftig nur Herren, Ritter und Städte als 
Stände bejtehen; weil die Beſetzung des Biſchofs von Olmütz und anderer. 
Brälaten dermal aufzuhören habe, was allezeit ein regale Prineipis gewejen 
fei, fo joll dafür dem Könige eine Vergütung aus den Gütern der Prälaten 
gegeben werden; zur Vergütung der Regalien wegen des olmützer Biſchofs und 
ber Prälaten wurden dem Könige Friedrich die Herrichaften Nikolsburg 
(dem olmüter Bilchofe Kardinal Dietrichftein) und Kremfier (dem Bis— 
thume confifcirt) nebjt dem Städtchen Hulein und den dazu gehörigen Dör- 
fern, der Königin aber das (dem olm. Bisthume confifeirte) Gut Chropin 
erb- und eigenthümlich überlafjen, nur follten von diefen Gütern, welche im 
Namen des Königs der Unterfämmerer übernahm, wie von anderen, die 
Steiiern und Giltpferde entrichtet werden; der König verlangte, nebft der 
Defenfion des Landes, noch die Krönungsfteuer und die Bierabgabe zur 
Unterhaltung des Hofitaates. 

Die Rebellion Ioderte insbeſondere auch die Verhältniffe der, von den 
höheren weltlichen Ständen in diejelbe gedrängten und fortgeriffenen f. Städte 
(Olmütz, Brünn, Znaim, Iglau und Hradiſch, Neuftadt, Gaya, Schönberg 
und Neutitfchein waren, minder berechtigte, freie Städte) Man ließ ihnen 
die Zandes-Standichaft, zog fie in das regierende Landes-Directorium und die 
Landes-Defenfion, und bejtimmte, daß die freien Städte in Mähren nicht mehr 
Städte der königl. Kammer genannt werden, jedoch die Loſungen wir vor- 
bin den Könige geben, ihre Rechnungen nicht dem Könige oder der f. 
Kammer vorlegen, jondern diejelben nad) altem Gebrauche nur von den älteren 
Räthen revidirt werden, der König bei den Rathserneuerungen fein 
größeres Emolument, als der Markgraf Jodok 1410 feftjegte, nehmen, der 
Unterfämmterer die neu gewählten Näthe ohne Abänderung im Namen des 
Königs beftätigen, die freien Städte in Mähren, wie in Böhmen, keinen Hul- 
digungseid ablegen jollen. Die Rebellion mußte das Landesunterkämmerer-Amt 
in eine fo jchiefe Stellung gebracht haben, daß nach ihrer Beliegung die Hof- 
fammer unterm 25. Juni 1622 vom Cardinal Dietrichitein und feinen Mit- 
Commiſſären Bericht verlangte, was es mit dem Landesunterfämmerer und 
feinem Dienjte, befonder® was die Geiftlichen und Städte betreffe, für eine 
Gelegenheit habe und 1625, ais man auch in Mähren eine Kanı mer errichten 
wollte, jollte er von feinem Amte abtreten (22. B. Sekt.Schr. ©. 340, 412). 

Als nach der Befiegung der Rebellion der Brälatenftand der erjte wurde 
und Die Klöfter niht mehbrKXammergüter waren (S. 16.8. Selt.-Schr 
S. 473. 562, 719), das f. Rentamt die Beſorgung der Geldgefchäfte derfelben an ſich 
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brachte und der k. Kammerprofurator jeine Amtswirkſamkeit ausdehnte, bejchränfte 
fih jene des E. Landesunterfämmerers, welcher nun, wie die übrigen Landes— 
officiere, nicht mehr de3 Markgrafthums, fondern Föniglich heißen follte (Rec. 
2. Sept. 1628 im 16. B. Selt.-Schr. S. 706), auf die kaiſer lichen oder 
föniglidhen Städte, zu weldden nun aud) Neujtadt und Gaya gerechnet 
wurden, während Schönberg und Neutitjchein ihre Unmittelbarkeit verloren 
und in den Schuß von Gutsherreu famen. Aber auch die f. Städte büßten, 
nachdem ihnen ſchon 1621 E. Richter vorgejegt (Reſcript 3. Mai 1621; ©. 
deren Inftruction vom 30. Sept. 1659 im 13. B. d. Schr. d. Hift. Section 
©. 591), die Akatholiken vom Bürgerrechte und den Rathsſtellen ausgejchloffen 
worden waren (Reſc. 27. Dec. 1624), die Intoleranz und der 30j. Krieg fie 
auf das Tödtlichjte getroffen Hatten, mehr und mehr ihre Selbfitändigfeit ein 
und die Geftion des Landesunterfämmerers jchrumpfte auf die Oberaufficht 
über daS Oeconomikum der f. Städte und die Rathserneuerungen zujammen, 
bis auch dieje, jelbjt nach Zuziehung des Landesunterfämmerers, wie der 

anderen Oberjtlandesofficiere, zu den Sibungen des k. mähr. Tribunals 
C(Carl VI. Refeript vom 14. April 1726), feit den Reformen M. Thereſia's 
nad) und nad) und endlich ganz einging, fein Amt eine leere Würde und, in 
Folge der Ummälzung der Yandesverfaffung und Landesverwaltung (jeit 1848), 
nad) dem Tode des letzten Inhabers (1855) nicht wieder bejeßt wurde (S. über 
die Verhältniffe der E. Städte Mährens meine Beiträge zur Gefchichte der- 
jelben, insbejondere Brünns, Brünn 1860, 13. B. Seft.-Scr., und 16. B., 
Indices, dann Lukſche's Stellen und Aemter in Mähren |. 16283 ©. 29, 41—44). 

Schon zur Zeit der von Joſeph IT. verfügten neuen Einrichtung der 
Berwaltung Mährene und Schlefiens wurden die ſtändiſchen und ſtädtiſchen 
(1000 fl.) Zulagen des Gubernialrathe8 und Landesunterfämmerers Ignaz 
von Schröfl eingeftellt, da die Verrichtung des Kandesunterfämmerers, 
nämlich die Rathserneuerungen, durch die neue Magiftrats-Negulirung aufzu- 
hören Hat und die übrigen minder wichtigen Vorrichtungen ganz wohl von den 
Kreisämtern bejorgt werden fünnen (Hfdt. 16. Sept. 1784, Gubdt. an die k. 
jtädt. Wirthichaftsadminiftration und den Zandesunterfämmerer von 22, Nov. 
1784 3. 23250). \ 

Der Bitte der mähr. Stände im 3. 1790, bei Ueberlaffung der eigenen 
Güterverwaltung an die f. Städte dag k. Landesunterfämmereramt in feine 
bormalige Activität wieder einzufegen, wurde feine Folge gegeben idie Deſi— 
derien d. mähr. Stände von 1790 und ihre Folgen, von mir, Brünn 1864 
(aug 14. B. Seft.-Schr.), ©. 130—2, 240. 

Nun laſſen wir als Beilagen die früher erwähnten Actenftüde folgen. 


I. 
In des under Camrers In Marhen Inftruction haben Ir M. nachuolgende 
Correctur erledigt: 
Erftlih jolle Er alle feine Ambtshanndlungen vnd wegn der Innen 
fürfel. Irer M. auf dj Hof Sammer (Randanmerkung: wie aud) zuuor al- 
bereit bejchehn) Zuefchreibn. Da alt dan Jußditia fachn darunder befundn 


89 


werben (Randanmerfung: darauf folle) Sy an Ir gepurlich orth vnd Ime 
alßdan daruber von Sr M. bejcheid gebn. 

wenn ſich Zwiſchn Stetten vnd Geyftlihn Irrungen Zuetragn joll Er 
Zween aus den Lanndßrechtn Zu der Zeit wenn fonnft dj Lanndßrechtn ge- 
Haltn werden Zu ſich Ziehn dj Irrungen anhörn vnd da Er dar men 
micht vergleichung treffn khündte Hinad) die ſach mit fein guet bedundhn au 
Fr M. gelangen lafin. 

der Vnder Camrer joll an gelt fhain Außgab außer beuelh von der 
bofcamer Außgeendt thuen. 

der under Camrer foll alßpald ain Prelat oder Geiftlicher abjtirbt dj 
verlafjung doch mit guetr ordnung und in beiein ainer oder Zweyer Taug- 
lichn Perjonen vom Adl oder aus den Stettn auch ainer aus den ordensleutn 
nach gelegenheit des ordens Inuentiern vnd verwaren laſſn. Auch wegn diejelb 
Berlafjung ilt Ir M. bericht vnd der widererfezung halber von Ir M. Jeder 
Zeit beicheid nembn. 

Item jo ſoll auch der under Camrer acht gebn damit dj Geyftlichn oder 
Stet (Randanmerfung: dj Stet feind derhalber außgelaßen, das ein Stadt in 
Mährern fein dj Ire felbitaigene güeter dj In der landtafl einverleibt haben) 
außer Ir M. Conſenß khein Außwechſl oder verpfendung der güetter treffn, 

Im Falle auch dergleichn Contract hieuor befchehn fein befunden wurde, 
derjelben Ir M. mit feim guetbedunthn berichtn. 

Der under Camrer jollegegen Niemand ainiche Straff oue vorwiſſn Irer M. 
fürnembn Sundern da fih Straf mefjig verwuerdhungen bey den Geyjtlichn und 
Stetn (Randanm.: dj Stet Haben Ire Recht daruber werden Sij da auch aufge- 
lagen) Es jey mit Ehepruch, Pluetfchandn oder in anndern fachen begeben wurde, 
So Sſoll Er3 Jeder Zeit Zuuor an Ir M. mit jeim guetbedundhn gelangen lafin. 

Der vonder Camrer folle feines empfangs und außgab alle quartal Auß— 
zuge auf dj hof Camer jchidhn, wie von andern Ambtern auch beſchicht. 

Gleichfals ſoll Er auch von den Piergelts Einnembern alle quartal Ires 
empfang vnd außgabn Auß Züg erfordern vnd auf die Hof camer ſchickhen. 

Der Vnder Camrer foll Infonderhait vleiffig auf Ir. M. Regalien vnd 
die völligchaitn acht gebn. auch wan Sich aine Zuetregt die dem nechſt Zu Ir 
M. handn einziehn vleiffigverwarn und Ir M. der fachn auf dj hof camer berichtn. 

Seine Jares Raittungen vom under Camrer ambt folle Er all Zeit den 
Ihenigen Perſonen thuen, welche Ir M. dar Zue verordnen werben. 

wie Ir M. Ime dan ainen Nendt Diener der über alle einfhumen 
Puechhalten fol Zuuerorbnen wierdet. 

Actum Prag den 18. Marty. Anno 15 Im 67. 

(Orig. im k. k. Hofkmr⸗Arch.) 


Mazrimilian. 
Inſtruction Auf den Wolgeboren vnſern Vnder Camerer im Dlarggraf- 
thumb Märchern vnnd lieben getrewn Hannjen Haugwiz etc. Waſmaſſn Er 
fih bey demjelbn Vnder Camerer Ambt gegorfamblich verhaltn folle. 


90 


AN wir gedachtem Hannſen Haugwiz, auß gnaden, vnd in anfehung 
feines woluerhaltens auch das Er vnns in vnjern fachen und ehafftn Jeder 
Zeit underthenigift vnd willig gedient, und ſolches Hinfuro embfiger Zu thun 
Ihuldig jein wirdet. unfer Under Camerer Ambt im Marggrafthumb Märhern, 
auf vnſer gnedigs wolgefallen Zu verwejen eingebn lafin. Wie dann von Bus 
gedacdhter Haugwiz ſolch Ambt in underthenigkhait angenombn und dafjelbe auf 
hernach bejchriebne weis vermug feines Vns gethanen Juraments Zuuerrichtn 
ſchuldig fein folle. 

Anfengelich. Soll Er Zu lob vnd Ehr des Allmechtigen. Auch vnns vnd 
vnſern Erben Zu guetem vnd Befiten, den Geiftlihn Standt jo wol die 
Stett in dem bemeltem Marggraftjumb, alls vnſere Cantergüeter, welche von 
Alters heer Zu dem Vnder Camerer Ambt gehörn, regiern und Zwiſchen den- 
jelben beiden Stenden fhain Newe verfüererifche Kezeriſche Secten vnd wider 
Taufferei aufjer des Alten heilign Chriftlichn Glaubens einwurzn lafin. 


Zum Andern. Soll Er bemelte Zwen Stenndt es ſey auf gemainen _ 
Landtägn oder Verjanmlungen und andern Orten. dahin wein. Das Sy fid) 
in vnſern anbringen vnd noturfftin welche wir auf die Stendt legn möchtn all: 
zeit gehorjamblich verhaltn. und in daß ſich auf fhaine andere weeg nit lendn, 
oder in ainige Neben Handlung jo wider vns jein möchte. e8 jey fament oder 
ſonderlich eingehn. | 

Zum Ddrittn. So offt Er die Stadt Rath in vnſern Stettn vernewen 
wirdet, Soll Er taugliche, verjtendige, Gottsfurdhtige Liebhaber der gerechtig- 
khait, aines guetens verhaltens vnd jolche guete Chriſtliche Perſonen, welche 
den Secten haimlich oder offentlich nit anhengig. darzue fürnembn. Vnd ſollches 
bey allen vnſern Stettn. Gleichsfalls bey den Beiftlichn fürjehen und darob fein, 
damit der Gottesdienft in Kirchen vnd Clöftern wie von Alters heer der ge- 
brauch geweſt, mit Predigen Gottes worts Haltung der heilign Meß. Auch 
Procefliones und andere Ceremonien, jo die Chriſtlich Khirch angeordnet, tät 
vnd löblich gehaltn, Die Feyertag geheiliget vnd die Faſſttäg volbracht werdn. 
In dem allem Er Haugwiz auch ain guet Exempl an Im ſelbſt erzaign ſolle. 


Wurde Er aber bey ainem oder mehr Abbtn, Bröbſten, Priorn, Abbtej- 
ſinen vnd Nunnen, aud) Connuenten Münftern, oder andern jonderbaren Ber: 
jonen ainiche vnordnung, welche wider dife unfer gnedigijte mainung were, be- 
finden, oder defjen erinndert werdn. Welchn Er vonder Camerer nit khündte 
widerjtandt thun, oder Zu recht bringn, So foll Ers an vns gelangen lafjn, 
darinn wolln wir Ime ferner vnſer gnedigijte mainung entdedhn. 


Zum Bierttn. So folle auch merbemelter vnſer Under Camerer den 
Geiitlihn Stendn fo wol den Stettn in Sern ehafftn und noturfften es jey 
vor dem echt Gericht oder in ander weeg, da Sy Ir Zuefluht Zu Ime allg 
unferm Ambtman an vnferer ftadt habn wurdn. Ratſamb und verhilfflich fein, 
Was auch die Einfhumen fo die vorign Vnder Camerer Zu demfelbn Ambt 
gehabt, antrifft, diefelbn jol Er Haugwiz Ime gleichsfalls ordenlich Zuraichn 
verfchaffn. Doch auffer und vber diefelbn Einkhomen foll Er den Geiſtlichn 
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Standt oder Stett in Ehaine andere newerung oder beichwerung (deſſn wir 
vns dann Zu Ime gnedigift verjehn,) nicht Ziehn. 

Zum funfften Solle auch mergedachter Haugwiz vnns alle ſachn vırd 
Handlungen, welche fur fein Ambtsverwaltung themen, wie Zuuor der braud) 
gehaltn wordn, Zueſchreibn Vnd daruber ferner bſchaids erwartn. 


Zum Sechſten. Wouern Zwifchn den Geiftlichn und Stetten ainiche vn— 
ainicheit entjtünden, So ſolle Er Haugwiz Inen ain Jar vnd Tag wann 
Landtag gehaltn werdn benennen, Allßdann Zwo oder mehr Perſonen aus den 
Landrechts beyfizern Zu fi) eruordern die Partheyn verhorn, und jo Er die— 
jelbe nicht fhöndte vergleichn Solhs all Zeit an vnns mit jeinem gehorjanbn 
guetachtn gelangen laſſn und ferners berichts darnach Er ſich Zu richtn wiſſte 
erwarttn. 

Zum Sibenden. Soll Er Binder Camerer (aufjer unjerer Hof Camrer 
entblichn beuelh) khain gellt außgebn. 

Zum Adtn. Wann ſichs Yuetrüeg, das etwo ainer auß den Prelatn und 
Geiſtlichn mit Todt abgienge, So ſoll Er Haugwiz jeine Verlaffenichafft durch 
2 wolverhaltne Perjonen vom Herrn und Nitterftand, oder aus Stettn, in 
beyjein aines Geijtlihn aus demjelbn Conuent deffelbn Ordens brauch nad) 
Inuentiern vnd verwahrn lafjn, vnd wie die ſachn befundn, ung gehorſamlich 
berihtn, Auch) von wegn wider erjezung defjelbn Geiſtlichn Vnſers ferners 
bſchaidts erwarttn. | 

Zum Neunten fol Er fein guet auf jehn Haben, damit aufjer vnſeres 
beuelhs und Conſens die Geiftlichn mit den Güetern Ehainen werl treibn. Noch 
Jemand was verjezn. 

Zum Behenden, Wo fich ainiche berednus oder Tauſch, welcher one vnſern 
oder vnſerer Vorfarn beuelh oder wiffen bejchehn, befunden, dafjelb Soll. Er 
an vns mit feinem gırtachtn gehorfamlich gelangn laſſn, 

Aum Allfftn. So ſoll gleihsfall Er Haugiwiz (da fie etwo vnder Geilt- 
ihn oder andern Perſonen vnordenlic, lebn es ſey Ehbrecherey oder ſonſt 
ftroffmeflige Handlungen befunden) khain ftroff fir fich felbit furnembn. Son- 
bern ſoll vns deſſelbn mit feinem guetachtn gehorfamlich berichtn. 

Zum Zwellftn. Soll aud) offtgedachter Haugwiz alle Quartal oder viert! 
Sar feiner Emphang vnd außgabn halbn ordenliche Außzüg auf vnſer Hof 
Samer vberſchickhn. wie dann ſolhs von andern Ambtleutn gleichsfalls befchiht. 

Zum drey Zehendn. Soll Er gleichsfall3 von den Piergelt3 Einnembern 
alle Duartal der Emphang und Außgabn willn. Außzüg abuordern vnd ge- 
dachter vufer Hof Camer Zueſchickhen. 

Zum 14. Nachdem fich die Jungſt uerfchine Iar die von New Zitjchein, 
Kiyow, und Schumburg auf eigne Bncoftn abgeloft, und Zu vnjern Handn 
Erblich gehorſamlich ergebn, die wir dan auch mit gnadn angenombn. So foll 
Er vnſer onder Samerer diefelbn Stett, alls vnſer Camerguet jo wol andere, 
die ſich auf gleiche weis ergebn möchtn, an vnſerer ftabt, in ſchuz nembn. 
und Inen in Iren furfallendu noturffin vor den Rechtn oder anderfwo ver- 
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bitfflich fein, und Sy nit verlafin. Auch nichts deit weniger Zu Rechter Zeit 
den Rath alda vernewen. vnd khain Sectn oder ander faljchn lehren geftattn.- 
Zum 15. Soll Er vnjere Einfhomen, welche vns bey den Stettn oder 
andern ortn, jo under des Vnder Camerer Ambt mit Irer Jurisdiction ge- 
hörn, eruolgn Zu vnſern Handn, under feiner Betichafft ordenlich einnembn. 

Zum 16. Offtgedacdhter Haugwiz jolle auch Infonderhait fein vleifjig auf- 
merfhn vnd nachfrag auf die güeter, jo vns haimbjterbn oder falln, habn, 
und da fich etwas wichtige Zuetrüeg. Dafjelb an vnſerer Stadt einziehn. vleiffig 
verwahrn, und ung beridhtn. 

Zum 17. So foll Er feine Ambts Raittung alle Jar, deneu darzue ver- 
ordnetn Berfonen vbergebn. Wir- wollen Ime Haugwiz auch ainen Nendt- 
Ichreiber, welcher die Regiſter aller Einthomen haltn jolle, mit gnadn 
Zueordnen. 

Zum 18. Solle auch offt gedachter vnſer Vnder Camerer der Haugwiz 
ſein guete aufachtung habn, damit das Piergelt, welhs vns durch die Stend 
des Marggrafthumbs Märhern bewilligt wirdet, von denen Perſonen, ſo in 
Stettn Zu Einnembern erwelt werden oder khunfftig ſein möchtn, ordenlich 
vnd mit vleiß zu vnſern handn eingenombn werde, vnd jo wir etwo khunfftig 
in Einbringung deſſelbn Piergelts ainiche änderung fürnembn möchtn darob 
ſolle Er Haugwiz handthabn, Auch was Er ſonſt vns, vnd vnſerm Camer 
weſen Zum beſſtn nuz Zu fein vermainte. Das ſoll Er Jeder Zeit (wie wir 
Ime dan hiemit gnediglich vertraun,) one ſparung ainidher müeh oder Arbait - 
feinen höchſtn vleiß und Verſtand nad, treulich verichtn und verforgn. Vnd 
wor Inn Er etwo beichwerung hette, das wirdet Er allmeg an vns gehor- 
ſamlich gelangen Zu lafin und wir Ine darüber mit gnadn Zu bejchaidn aud) 
alls vber vnſern Ambtman vnd Vnder Camerer unjer Handt Zu habn vnd 
jein guet vleiß gegn Im in gnadn Zuerkhenen wilfn. 

Gebn Wien den 21. September U. 71. | 

(Original im k. £. Hoflammer-Ardhive. Unter den Acten befindet fi) auch 
eine Injtruction an Haugwiz in böhm. Sprache, die mit diejer vollfommen - 
übereinftimmt.) 


IT. 


Auf des h. Landtshaubtmans in Märhern, mit dem Vnder Camrer da- 
jelbjt, von der Kay. Mt. wegen anbefolhene befchehene handlung alles, die 
Bnderhaltung, bemeltes Vnder Camrer Ambts Schreiber, auch des Rent— 
Diener, vnd die Paſſierung des begerten Tifergelt3 oder Raißcoſſtens betref- 
fent, hat gedachter Vnder Camrer durch beyligendt Sein Schreiben Ine herren 
Landtshaubtman, in nachfolgenden Artichn beantwortet, 

Anfenglich vermeldet Er mit langer auffüerung, waßgeftalt Er fich der 
annemung des Ambt3 hoch geeufjert, Jedoch Letjtlich auf Irer Mt. befelch und 
bejchehene Vnderhandlung, aus underthenigfter gehorfamb, daffelb angenommen 
hat, des Er auch aljo höchſtes feines Vermügens getreulich vnd fleifjig handlen 
vnd verrichten welle, Aber dieweil diſes Ambtsgeſchäft, vnd Naifen, dann 
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andrer gejchäfft halber aufgehoben worden, deſſto leichter, vud one weitern 
Verzug, durch den Under Camrer abgehandlt. 

Auch gleichsfals Irer Mt. notturfft wegen der Steuern hilffen vnd Bier- 
gelber, vmb fouil beffer verricht werden mechtn. So jähe es Ine fürs bejite 
an, das Ir Mt. ainen andern Nentdicner fo fleiljiger wer, al® der Jezige, 
gnedigift Verordnen woltten, doch das derfelb ftet3 bej Ime were, Aljo wann 
Er Binder Camrer in Sachen nit wurde gefolgen mögen, das auf jein befelch 
der Nentdiener in Irer Mt. notturft verraifen handlen, von allen Einnemern 
die gelder empfangen, diſelben wohin es angejchaft und vonnötten, wider auß Ballen, 
und abfüeren, aud) do es müglich were, dieRaitung dauon thuen folte, damit Er alſo 
auch die Juſtitij und andere fachen bej den geiftlichen vnnd Stetten, welche in fein 
Juriſdiktion gehörig, verrichten, und der gebüer nach, denjelben ein benüegen thuen 
hündte, dardurch vnd aljo, bejchehe Ime etwas ein Hilff. Dann was Er jonften 
mit den geldern, (well Er anders Irer Mt. getreulich dienen und feinem Ambt 

notturftig Vorſtehen) neben dem Tag vnd Nacht Hinwiderraifen, auch dar: 
jezung Seines guet3 vnd gejunts, für müehe vnnd gefahr aufjtehen müeße, das 
wer Ime dem Herrn Lanndtshaubtman ſelbſt wol fhündig, des Nentdienerg 
bejoldung aber betreffent, welcher in alleweg ftet3 bey Ime fein folte, Weil Er 
vaſſt Selb dritt fein, Ime aud) ein drey Roß gehalten werden müefjten, So 
mecht Ime Järlich 300 Tal. befoldung, darmit Er dann khaumb außkhomen 
wurde mögen, Zur Berung aber wann Er nach empfahung des gelts oder in 
andern von Irer Mit. Ime anbefolhenen gejchäfften verraifen wurde, nad) ge- 
legenhait, ain benents auf Tag vnd Nacht gerait darumben man jich mit Ime 
Zuuergleichen het verordnet werden. 

Sonften aber wann Er mit Ime auf gemaine Landttäg oder Landtäredht, 
alda dann Ir Mt. notturfft Zu handlen fich offt Zuetregt verraifen wurde, 
In folchem fall und Dijelbe Zeit jo lang Er dajelbjt mit Ime fein wurde, 
welle Er Ine jelbit aufhalten, vnd Verzeren, doch was Er auf fein befelch 
und Ime gegebne Zettel, von den Einnemern empfangen und wider außgeben 
wurde, das Er deßwegen Irer Mt. auch Raittung thuen folte. Vnnd dieweil 
Er in folhem Ambt vber das, fo Er (wiewol wenig vnd gering genueg) Ime 
Zur Berung Zu paffiern begert, noch Seines guet beneben darjezen und an- 
greiffen wurde müeſſen, So bitet Er, das Ir Mit. fein dißfals mit Ime gne- 
digſtes mitleiden haben, und fein gnedigijter Kayfer ſeyen, damit Er neben 
ſolcher feiner ſchweren jorgfeltigen und gefärhlichen verrichtung vnd darſezung 
Seines geſunts, Zu entlichem verluſſt Seines geringen Güetls nit khomen 
mecht, Datum hoſſtiz am Dinſtag nachm Chriſtag A. 78. 

(Original im k. k. Hofkammer-Archive.) 

IV. 

A. K. vnd H. der Vnder Camerer In Mährern beſchwert ſich vnder— 
thenigiſt dz Er bej ſeinem Ambt In E. M. aignen ſachen ſtettiges Raiſen ſein 
wiertſchafften verabſaumbet, von den ſeinign viel Zuepuſſen vnd nit allein 3 
ſchreiber ſondrn auch Zwen gutſchj auf aignen Coſten vnderhaltten muſſe, do 
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er entgegn allein 120 fl. von den Stettn als ein ordinari bejoldung ein- 
Zunemben hab, Mitt underthenigijter Pitt, E. Mt. wolten Ime 'erſtlich von 
denen Raifen fo Er In E. Mt. aignen fachen und Commiffionen thuet, tag 
vnd nacht 4 TI. Zerung des gleichen auff underhalttung der jchreiber Jerlich 
200 Zaller Zuraichen vnd daneben bewillign, dag Er fich des Pottenlons jo 
Er das Far vber In E. Mt. fachn aufwenden muffe, nah ainem ordenlichn 
Barticuler aus feinem ambt felbjt Zalen möge. 

Vors ander hielten E.M. einen Rentdiener In Mahrern weldjer Järlich 
200 Zaller befoldung und wegn der fuer die Er In E. M. ſachn beitellen 
jolt 100 fl. einZunemben bett, der foltte Ime under Camerer habendn beuellch 
nah In einnamb und außgab beifpringn, ſich auch mit hin und wider jchidn 
brauchen lafjen, So thue er aber nichts, ſej auch wol an 12 meil von Ime 
wonhafft und gehe aljo alle muhe vnd arbeit allein vber Ine allein Bud weil 
Er dan als ein Ambtman vber die Stett vnd geiftlichn doffelbit In Mährern 
alle und Jede Rechts jtritt Zuuerhören, den furfallendn granig Irrungen bei- 
wonen, mit Inen Ze recht ftehen und In fuma Sn allen dergleichn furfallen- 
den ſachen Ratlih vnd Hilfflih fein mußte, So hette Er allein genug mit 
demfelbn Zu Ichaffen. 

Domit Er aber auch In E. Mt. aignen jachen fo viel die landtsbewil- 
figungen vnd andere gfel anreiche gelengn möge, So wer fein underthenigiftes 
guetadhten, E. M. heiten des Rent diener Plaz mit einer andern tauglichn und 
vleiffign Perjon erfezt und dabej die verordnung than, dag Er ftettigd bej 
Ime vonder Camrer gegenwerttig vnd feines beuellchs vnd verordnung ge- 
wärttig wer, aljo wan Er under Samerer In jachn nit geuolgen funt, das 
Er den Nentdiener alfdan Zum Einnemben vnd außgaben behandlung der 
glaubiger vnd ſonſt In andern furfallendn jachn zu gebrauchn habn modht, 
wan E. M. auch Ime under Samerer Jarlich 300 Taller darauff bewilligen 
wolten. So wer er vunderthenigift erpüttig den Nentdiener mit Coſt Roffutter 
vnd aller notturfft verjehen, doch alfo wan Er Ine In E. M. ſachn verſchickn 
that, das Ime aljdan dj Zerung in Raittung Paſſiert werdn. auch von dem 
wa3 Er einnemb vnd außgeb ſelbſt Raittung Zu thuen jchuldig fein folt, 
Reben dem allem PBittet Er vonder Samerer auch Su fonderheit underthenigift, 
weil Ime vber ſolchs deputat nit weniger noch viel aufgehn werdt, E. M. 
wolten Ine In anjehung feiner mühe und verfaumbnus auch In andern weg 
in gnaden bedenfen. 

Nun ift der H. landtshauptman In Mährern H. Hans Haugwiz hier- 
uber vernumben worden, der berichttet vnderthenigiſt, das es des under Camrers 
anzeigen nach beichaffen jej, vnd obwol Er jelbjt jo lang Er das under Camrer 
Ambt gehaltten den Coſten vber fich gehn hett lafjen, So wurde es doch dem 
eigen Vnder Camrer feines vermögens halben vnerjchwinglich fein, Er ver- 
maint aber, wan Ime der Zerungs Coſten tag vnd nacht auf 4 fl. Rh., Zu 
vnderhalttung der fchreiber 150 und des Rentdieners 200 Taller Paſſiert und 
daneben das Senig was Er auff Pottenlon außgeb wider erjtattet wurdt, das 
er villeicht Zufridn fein möcht. 
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A. 8. Vnd H. E. M. haben nad) lengs allergnedigift vernumben, was 
de3 Mahreriſchn under Camerers begern vnd des landtshaubtmans guetachtten 
jej, Nun ift nachgejehn wordn vnd befindet fich, das den vorgeenden Vnder 
Samerern dergleichn nicht? geraicht, als das Inen nad) gelegenheit In Iren 
Raittungn des Jars vungferlich Zu drej und 400 auch wol gar 430 Taller per 
Pauſchs Paſſirt worden. 

Vnd weil dan nit wol Zu ratten das es E. M. aus dem alten brauch 
Zu ainer ordinarj kumben laſſen So wolt dj H. Camer Zu ſein des vnder 
Camerers Contentirung vnd domit Er vmb ſo uiel weniger ann ſchadn dienen 
kunt, vnderthenigiſt geratten haben, E. M. hetten Ime, ehe ein gnad von den 
1500 Taller inner 4 oder 5 Jarn Zu 300 oder 400 Tallern Järlich Zu 
bezallen bewilligt, doch dergeſtalt, das Er für ſich vnd ſeine aigne diener das 
Ambt In ainem vnd andern auſſer des Rentdieners Zuuerrichtten vnd Zuuer— 
antwortten ſchuldig fein ſoltt, das auch E. M. die Raittung und verantwort⸗ 
tung allein auff Ine ſehen und Zn Ihrer gnedigſten gelegenheit vorbehaltten 
haben woltten, dag Rentambt kunfftig Zu uerandern oder gar abzuſchaffn, 
wie es E. M. noturfft erfordern wurde. Wie den auch dj H. Camer den fachn 
weitter nachdenden und E. M. ferrer vnderthenigiſt furbringen will ob Hinfuro 
weiter ein Rentdieuer aldo Zu haltten vonnöttn fein werd oder nit vnd ftehet 
alfo bei E. M. gnedigiften willen wes jy fich hieruber mit gnadn ent- 
ſchlieſſn wollen. 

Placet Imperator) vnd joll die Hof Camer fi) des Rentdieners 
halbn baldt entjchliefin, in all weeg aber darauf gedacht fein, damit der, oder 
fhunfftigr NRentdiener nicht vom vndter Camerer, jondern Jero Met. ſelbſt als 
deren Diener Er iſt, fein befoldung einnembe. 

18. Febr. 80. 

(Orig. im k. k. Hoflammer-Ardhive.) M 


V. 


Der negſt abgeleibte Landtſhaubtman im Marggraffthumb Marchern 
weillandt Hannß Haugwiz*), hat bericht Nachdem Ime auferlegt worden, 
das er des Vnder Camerers dafelbft in Märchern Instruetion erfechen, Vnnd 
was darin Zuuerbefjern jchrifftlich Verfaſſen jolle, das er folches Alfo gehor- 
famblichen Volzogen Vnnd das fo noch einzuleiben vnnd Zuuerbeſſern wäre 
nadhuolgend VerZaichnet Vnnd ordenlich bejchriben hette. 

Bey dem Erften Articl, al3 das die Irrige Sectifche Lehr in Stetten 
nicht Verjtatt werden joll, möchte jeinem gehorſamben bedundhen nach noch 
hinzue gejezt werden, dad ſy die Stett Ihre Collaturen onnd Pfarren In 
Stetten fo wol, als in Seren angehörigen Dorffichafften Zu befezen Bund Zu 
beftellen nicht in aigener macht haben, Sonnder das die beitellung Jeder Zeit 
mit Vorwifjen des Vnnder Camerers beichehen Vnnd die Priefterichafft Zuuor 





*) Der Landeshauptmann Johann Haugmwig von Biskupitz auf Chropin und Ratfchig 
jtarb am 11. Auguſt 1582. 
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Difieultirt Vnnd erſt derſelben geſtaltſamkhait Von Ime Vnnder Camerer 
bericht genumben wierdet, darunder aber die Zeit Verlauffe Vnnd Vielfeltige 
ſchaden ſo offt mit Ainem geringen Zuuerhüeten erwachſen thuen, Vnnd mochte 
ſeinem bedunckhen nach in der Vnnder Camerer Ambts Inſtruction bey diſem 
Articl diß Inseriert werden, welche ſchulden gar khainen Verzug erleiden 
fhündten, Vnnd man ſich vmb derjelben willen Expens Vnnd ſchaden Zu be- 
furchten hette, das er Vnnder Camerer diefelben aus Jer Dit. geldern Zuuer— 
hüetung Allerley Vnngelegenhait für fich ſelbſt abrichten Vnnd die Verrichtung 
Ir Mt. aladan darauf berichten möge. 

Der 8, 9 Vnnd 10 Articl müge in Esse Verbleiben. 

Souil aber den 11 Articl die Peen Vnnd Straffen betreffen thue, da 
müge diſer Articl fouil den Geiftlichen Standt belangt bey dem gefezten 
Berftandt gelafjen werden, der Burgerfchafft Vnnd der Etett halber aber be- 
dundhe In das mit difem Articl Jerer Kay. Dit. Vilfeltige behelligungen 
Zueg:zogen, Vnnd gegen dem Bnnder Camerer ein vungehorfamb vnnd Ver- 
fhlainerung jeiner Perjon erwedht worden Vnnd iſt derwegen fein des Haubt- 
mans gehorjambe mainung, Dieweil es noch bey den Vorigen Vnnder Camerern 
im brauch gewejen, do ji etwan Jemandts. Bon den Stetten gegen dem 
Vnnder Camerer Bnugehorfamb erzaigt oder die Burgerjchafft Vnnder einander 
ſich felbeft geunainigt haben, Vnnd der Stritt Zue vorher khumben, Er Vnnder 
Camerer dieſelbe ſach mit etzlichen Perjonen felbjt in erwegung genumben, 
Vnnd nad) billicher erkhandtnus mit der Straff außer geldt3 fürgangen, doch 
do etwo wichtige jachen fürfhumben wären, welche Leib Ehr vnnd Guett 
Antroffen haben, jey jolheg an die Kay. Mt. Jeder Zeit gelangt vnnd der— 
jelben genedigjte Rejolution darauf erwart worden, dag es dero wegen noch— 
mallen bey Vorigen gebrauch gelafjen werden möcht, dan der gleichen Stritig- 
khaiten Vnnd Zwitracht Zwiſchen den Berfonen in Stetten Bielfeltig fürkhömben 
die Bon den Burgern an den Vnnder Camerer gebracht, welche dan ohne 
das von Ime billich gehört Vnnd Ires verprecheng halber müeſten geftrafft 
werden, doch mechte bey dijem Articl ime eingebunden werden, das er fich 
gleichwol dijer Orth gebürlich Verhalten folle. 

Bey dem 12 Artich wegen Vberſchickhung der quartals Auszug bedundhe 
in ein Notturfft fein, Das bey der Hof Camer auch diß angeordnet wurde, 
damit aufs lengift Under ainem Monat dem Bruder Camerer Vber ſolche 
Vberſchickhte Raittung Ordenliche Raitbrieff Jedoch do ſy annderft richtig be- 
funden gegeben, Zum fal aber dabey mengl fürfüellen, das Ime diefelben in 
obuermelter Zeit Zu jeiner Verantwortung Vberſchickht wurden, dan Hieuor 
oftmals folche Raittungen Hinderbliben weren onnd wann nun in Mitls etwo 
ein Vnnder Camerer mit Todt abgangen die befundenen Mengel den Erben 
Hernach ganz frembdt Vnnd mit Hochſter befchwär, als die der ſachen khain 
wifjen gehabt, Zuuerandtworten fürfhumben, daher dan aud) ein abjcheuch bey 
denen fo Zu ſolchem Ambt tauglih vnnd fürzunemben fein möchten Verur- 
lacht werbe. 

Der 13 Articl möge in feinem wierden verbleiben. 
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Der 14 Articl möge aud) bey feiner Substanz gelafjen werden, doc 
möchte jeinem bedundhen nad) auch diß dienſtlich fein, dz dem Vnnder 
Samerer daby die erfezung der Pfarren fo wol die Refidirung der jchulen in- 
mafjen hieuor bey dem Erften Articl wegen der Stett Vermeldt genedigft 
beuolchen werde, Zum anndern das er Vnnder Camerer Bon Inen den Stettn, 
wo mit alle Halbe Jar doch Järlich Raittung nemben Vnnd fein Vleiffiges 
aufmerdhen haben folle, wie nnd was geftalt durch fye gehauft Vnnd wohin 
oder wo die einfhumben, jo Vber die Abgebung in Ser Mit. Samer im 
Vberſchuß verbleiben anngewendt, So wol auch wie e3 mit den waijen geldern 
gehalten, die Stett vnnd Schlöffer gebeffert, Vnnd die Kinder etzlichen Ver— 
bleibende Schulden abgelegt werden. 

Der 15 Vnnd 16 Xrticl aber möge verbleiben, vnnd jo wol aud) 
der 17. 

Alain bedundhe in das neben diem Articl aud) dig vonnötten das 
derjelbe fchreiber oder Nendt diener jo dem Vnnder Camerer Yuegeben dem 
Ambt ftettigg beymwohnen, Jedoch Jerer Dit. Verpflicht, Vnnd mit notturfftiger 
befoldung von derjelben Vnnderhalten werden ſoll, das der auch khaine 
Außgab auffer des Vnnder Camerers vorwifjen thuen, Vund vber alle 
Empfang vnnd ausgaben mit dem Herrn Vnnder Samerer Regilter Halten 
Vnnd wohin er in geldt Handlungen Es jey Zu den Glaubigern oder in 
annder weg gefchidht wurde, Alles Vleis verrichten ſoll, dardurch dan die 
Vncoſten jo fonjten wan die glaubiger Zu abhollung Irer Gelder, oder vmb 
Jere Abraittungen willen Zu dem Vnnder Camerer Berraifen Aufgewendt 
werdn, Zuerjparen fein mögen, Vnnd das auch dabej angeordent wurde, wie 
er mit der Zerung gehalten werden fol, Vnnd aljo wurde man Zu Jeder 
Zeit von gedachtem Rendtjchreiber Richtige Raittung feiner Emphang vnnd 
ausgaben haben, vnnd diejelben mit fein des Vnnder Camerers Vnnderſchribnen 
Zedln Certificiern Thunen. | 

Vnnd dieweil dem Vnnder Samerer feine ganze AmbtsHandlung, do er 
anderft derjelben Recht ſurſthen vnnd Die Stritigfhaiten in den Stetten jo gar 
Bielfeltig wegen der Granizen Vnnd annderer Seits fürfallen anhören jolle, 
In allen Vnnd Jeden jahren als den Stetten vnnd Geiftlichen wegen Irer 
ladungen vnnd fürfallenden Rechtsſachen vnnd handlungen Räthlich Zu fein, 
benieben auch nicht weniger in Commiſſionsſachen, dan Emphadhung vnnd 
auögebung der gelder Allain Zuuerwejen vnnd in allen oberzelten fachen Zu 
geuolgen, Vnnd denen ein genüege Zuthuen vnmüglich dz alfo durch des 
Rent dienerd dem Ambt ftette beywohnung in den fürfallenden Handlungen 

es jey mit Verſchickhung zu den Einnembern, oder mit den glaubigern 
handlung — Zu Pflegn nicht fhlaine, ſonnder wol erjprießliche Hilf bejchechen 
möchte, alfo da3 er Vnnder Samerer in den anndern wichtigen jachen, vmb 
jo uil deſt befjer geuolgen, Vnnd auch deu Commiſſions jachen defto gelegner 
abwartten wurde mugn. 

Der 18 Articl möge auch in feinem wierden verbleiben, allain bedundhe 
in bey demjelben noch diß nicht Vnndienſtlich jein, das Jer Dit. den Geiftlichen 
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vnnd Stetten genedigjten beuelch gethon hHetten, das ſy Ime dem Vnnder 
Camerer als Ir Mt. Ambtman Allen gebürlichen gehorſamb Reuerenz vnnd 
Ehrerbiettung erzaigen, vnnd ſich nach Ime Richten ſollen, dardurch dan er 
Vnnder Camerer um ſo uil deſt fruchtbarlicher fein Ambt wurde handlen 
mugn. 

Ferner auch dieweil der Procurator dem vnnder Camer Zuegeben ſey, 
das Ime Procurator durch beuelch aufzulegen ſein möchte, wan Ine der 
Vnnder Camerer Jemals In Jer Mt. Vnnd dero Camer notturfften wie vnnd 
wan dieſelben fürfüellen, Vnnd von Ime Procurator ſelbſt ſowol als dem 
Vnnder Camerer für erheblich erkhandt Erfordern vnnd beſchickhen wurde, das 
er ſich Jeder Zeit Zu Abhandlung derſelben wilferig erzaigen, Vnnd den 
vnnder Camerer mit Rath vnnd hilf erſcheinen vnd beiſpringen thue, wie er 
dan auch in ſachen ſo Jer Mt. vnnd derſelben Camer antreffen, es ſey mit 
Rathgeben oder von dem Vnnder Camerer bey dem Rechten Zu reden ſchuldig 
Vnnd Pflichtig ſey. 

(Original im k. k. Hoflammer-Ardive.) 


vi. 


Eur ©. tragen fonder Zweyffel guet willen, und haben in frifcher gedecht- 
nuß, welchermaßen bey der Röm. Kay. Mit. Vnſerm allergnedigiſten herrn 
Sch allbereutt vor ettlihen Zaren vmb erlaßung meines Ampts, welche. Ich 
nun mer von eilff ganzen Jahren, gehorſamblich getragen, in Bndterthenig- 
fheutt anhalten thue. 

Demnacd aber Ich hiedurch Yu merglich Hinderung, ſchaden vnd vorterben, 
mein vnd meiner finder gerathen, vnd mir folder geftallt, in jo jchwerer 
vnableſchlichen, an leibes geſundtt vnnd vermegen hochnachtheiligen forgen, 
miehe und arbeutt verrer Zue ftehen unmüglih, AUS bin IH Zum hödjiten . 
gedrungen, der Röm. Kay. Mt. meinem allergnedigiften herren mein hieuor 
Zue offtermalln befchehen demüttigiſt ſuchen vnd anlangen, wiederumb Buer- 
newern, vnd dieſelb meines anligen? in gehorjambifter vndterthenigkheutt 
Zuerrindern. Weiln aber Zue Ewr ©. Ich deß jonder vertrawens vnd tröft- 
licher Hoffnung bin, diefelb fein mich Item günjtigen erbietten nach, in meinen 
anligen Zue befürdern geneigt, Vnd Ewr ©. günftige befirderung mir hierin 
Zue vordrift wohl erfprießlicdy fein mecht, Bitt E. G. Ich Zum dienftlihiften, 
die wollen dieje nachbeichriebene vrjachen, Dderentwegen mir ſollchs ampt in 
die leng Zuuertretten vnnuglich, günftigelich bey fich erwegen, vnnd bedendhen, 
pnnd mich hierin mit Trewer hülff vnd fürderung nicht verlaßen. 

Wiewol aber der Vrſachen und befchwer, derowegen Sch hieuor bey der 
Röm. Kay. Mit. Vnſerm Allergnedigiſten herren, vmb erlaßung meines Ampts 
angehalten, vnd noch Vndterthenigiſt anhalten thue, nicht wenig, ſondern ſehr 
viel ſein, ſo wil aber derſelben Ich nur ettliche Kürzlich erzehlen. 

Alls anfenglich wißen Eur G. welchermaßen dem Vndter Camrer Ampt 
alle miehe, vnd forgen, aller die Kay. Mt. belangender Camerſachen obliget, 
vnd nicht allein die Kayſerlichen Stett, ſondern auch alle gaiſtliche ond Clöſter, 
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welcher in die 18. oder mer In diefem Marggrafftypumb Märhern Zuuorfehen 
jein, daraus vielfeltige bemiehung, vnd Immermehrende vorunmüßung dem 
Vndter Bamrer Zueftehet, So wol bey den Landtrechten, Allß ſonſt auch in 
Ihren gemeinen vnd Priuattſachen, In maßen ſich Zue offtermalln ftritt vnd 
Speen Zwijchen den Stetten vnd Iren burgern begeben, welche der Vndter 
Camrer hören vnd entjcheiden mueß, Dderentwegen er auch von Stetten ab- 
wejendt und anheimb3 fheine rhue haben mag, Sondern Jeder Zeutt mit der- 
gleihen Strittigkheitten, jchreiben, Suppliziern und Vberlauffen ohne ondterlaß, 
von der Kay. Mt. Vndterthanen gedachtem Vndter Camrer angehörig bemiehet 
würdet. 

Beyneben haben auch die Stett, jo wol die Gaiftlihen Zue offtermalln, 
wie dan auch diefe Zeutt mit Ihren benachbarten, vmb Ire gründe, granizer 
vnd güetter, große vnd ſchwere actiones am Landredht, in welchen Ihren Recht3- 
bandlungen, der Vndter Camrer mit vnd neben Inen Zueſtehen, Ddiejelben 
dirigirn, darieber ſorg tragen, Vnd dabey nicht wenig miehe, Coft und Zehrung 
an vnd auffwenden mueß. Alfo das an diefem bejchwerung genueg, da gleich 
der Vndter Samrer nichte anderft Zuethuen Hette. 


In diefer aber höchſt beichwerlichen Vndter Camrer Ampts obligen, hab 
Sch ſchier kheine Hülff, dan obgleid) andere offieirer de Landt3 re substi- 
tuten Vnd Amptsverwalter haben, So hatt aber der Vnndter Camrer Eheinen, 
und mueß gleich ſelbſt alls vorrichten, fteetts hin vnd her raijen, Bncojten und 
Zehrung aufwenden, den gemeinen Yandtagen, vnd auch den Landrecdhten bey- 
wohnen, Commissiones vorriditen, vnd biß zum endt Dderjelben Jeder Zeutt 
dabey verharren. 


Bor Jahren Zwar haben die alten Vndter Camrer, nicht allein der 
Kayſerlichen Procuratorn jondern auch anderer Landtts oflieirer und Rechts: 
beyfizer, in der Kay. Mt. Cammer und andrer jachen, hülff genoßen, Welches 
die allten vom Vndter Camrer Ampt ergangne sentenez, Ausprüch, Vertrag, 
und andere brieffliche Vrkhunden, aufweijen, daher fompt, das der Kay. Mt. 
Sammer und andre fachen nicht fo wol befirdert vnd exequirt werden, Son— 
dern der Vndter Camrer allein derjelben mit großer bejchiwer, vnd vorabjau- 
mung, aller feiner aignen jachen, beuorab beym Landtrechten vnd gemeinen 
Zandtagen, da gemeinigelich jo vielfaltige gejchefft mit bejchwerlichem vber- 
laufen der Leutt, und vberhaufften forgen, miehe vnd arbeutt Zueſamen 
khomben, bey tag vnd nacht mit abfhürzung feines leibs gejundtheutt ab- 
warten mueß. 

Dan der Vndter Camrer gleih andern Rechtsbeyfizern Im Landtrecht 
beyfizen mueß. vnd offt Zue gemeinen Landtsjachen gebraucht wirdet, jo werben 
In von der Kay. Mt. offt Commissiones aufferlegt, denen er fürnemblid) bi 
Zum end beywohnen und wol vor andere darbey arbeitten mueß. 

Vber dieſe obbeftimbte jorg, miehe vnd arbeutt ift diefem Ampt noch 
eine andere große fchwere laft, Vnd höchſtbeſchwerliche gefehrliche bürd 
auffgelegt, 
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Nemblich das der vndter Camrer alle und Jede der Kay. Mt .bewilligte 
Steuern aud) andere Rent, vnd einkhomben, Zue fich empffangen Bund auß- 
geben, der Kay. Mt. glaubiger bezahlen, Vnnd nachmallß dig alles Zuuor- 
raitten ſchuldig, welche verrichtung dem Vndter Camrer jehr müehe jam und 
beichwerlich In ermeßung, das er hierin feinen gehüffften hatt, Allſo das Ich 
alle die Ienige Zeutt, welche mir vor andren meinen Amptögefchefften vbrig 

in ordentlicher bejchreibung meiner Umptsraittung Zuebringe. 

| Daneben aber Zuuorbittung aller Vnrichtigfheutt in meiner Rayttung 
Auch beuorftehende gefahr mein vnd meiner Khinderlein mein aigne nodt- 
wendige würtfchafft, vnd andere fjachen, genzlich hindan fezen, vorabfaumen 
und verlaßen mueß. Dazue mich bewegt das Exempel andrer vor mir geweinen 
Bndter Camrer, welche gemelte Rayttungsſachen Ihren jchreibern vertramt. 
Aber durch Sy vnd Ihre fahrleßigkheutt ſchedlich vorfirt worden, Welchs Sy 
nohmalls und Ihre Kinder mit jchaden erjtatten mißen, hiebey jtehe Ich und 
meine Khinder nicht in geringer gefahr meiner rayttungen halber, welche Ich 
mit. allen angehörigen beweißthumb vnd probationen, albereutt vor langer 
Beutt Zue handen der Behaimbiſchen Sammer vberlieffert, welche rayttungen 
auf mechtig anjehenlihe Summen fidh erjtredhen. 

Darauf Ich vber mein vielfaltig supplieirn, bietten, vnd anhalten biß 
auf dato kheine Quittung erlangen mögen, vnd bin hierin gar nicht vorſehen. 

Gegen dieſem allem aber bey ſo vielfaltiger müehe, Vnd arbeutt, Zerung 
vnd Vncoſten, hab Ich kheine beſoldung, dan Zue gedachtem Vndter Camrer 
Ampt bißhero feine verordnet worden, Außerhalb deß Jenigen, was die Rayjfer- 
lichen Stett von ernewerung dei Raths geben, all die vornembiten Stett 
Zue 20 fl. die andern aber Zue 10 fl. Thuet aines Jahrs in allem 120 fi. 
Wan aber in ainer Statt der Rath aus billichen Vrſachen nicht vernewertt 
wirdet, jo fompt ſolche Summa dem Vndter Samrer auch nicht vollig Zuehan- 
den, So hab Sch auch bey den Stetten fheine Zehrung oder Vndterhaltung, 
aufferhalb deß Tages wan der Rath und ampter vernemwert werden. 

Bon Zimmern vnd wohnungen darin Ich bein Landtagen meine woh- 
nung Hab, mueß Ih in Stetten Zahlen, Vnd Iharlich ober 50 Taller darauf 
wenden. 

Auf meine Raifen, auf Pottenlohn, Bapir, und andre Canzley Nod— 
turfften, auf Roß Vnd andere Zum raifen, nodtwendigkheutten, deßen vber das 
Sahr viel aufgehet, auf gejindl, Schreiber, auf Berungscoften, dieje jo lange 
Jahr Hero, als Ich dieſes ampt verfehen, ift mir nicht ein Schlechte Summa 
aufgegangen. 

Den weil bey meinem geringen güettl, alles an der württſchafft gelegen, 
Vnd ettliche Züg Roß daraufhalten mueß, khundte Ich meiner Roß die Ich 
mir wegen meines Ampts nodturft halte, Zue meiner württſchafft wol genießen, 
Über derowegen muß Ich deſto mehr Roß vnd geſindl halten, weil Ich meines 
hochbejchwerlichen mieh jeligen amptshalber meine arme mwürttfchafft ganz vnd 
gar verlaßen, und einem andern vortrawen, mueß, mit was meinem nuz oder 
aufnehmen ſolchs Zuegehe, ift leichtlich Zuermeßen. 
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aus den Blättern des Vereines für Landeskunde von Niederöfterreich.. Allein 
wie das Kaifertfum den Senat und den Populus, fo verjchlang der fiscus 
das aerarium. In der jpäteren Kaiferzeit werden beide Ausdrüde vermifcht 
gebraucht, um das eine Staatövermögen zu bezeichnen. 

Der Fiscus genoß nah römiſchem Rechte fehr zahlreiche Privilegien 
jowohl im materiellen Civil- als im Proceßrechte. Das Mittelalter recipirte 
nicht nur dieſes Fiscusrecht, fo weit. es die anderen Zuftände nur immer er- 
trugen, jondern dehnte dasselbe, bei völliger Amalgamirung von Privat- und 
öffentlichem Rechte, möglihit aus. Die Staatögewalt wurde ein privatlicher 
Befig, reine Privatrechte wurden als Ausflüffe der Staatsgewalt behandelt. 
Sp ward der Staat zum Fiscus und der Fiscus zum Staate. Dies zeigte ſich 
nicht nur in der Ausübung ſtaatlicher Hoheitsrechte durch die landesherrlichen 
Fiscalbeamten, ſondern eben ſo in der Auffaſſung und Weiterentwicklung 
des Fiscusrechtes ſelbſt (oder, wie man es jetzt hieß, der Fiscalgerechtigkeit, 
und drajtiiher noch der Fiscalgewalt), in der Ausdehnung des von den 
Römern gejchaffenen Vorrechtes des Fiscus auf erblojes Gut (bona vacantia), 
auf alle berrenlofen Sachen überhaupt, woraus die große Reihe der joge- 
nannten niederen Negalien entitand, wie das Heimfallsrecdht (jus albi- 
nagii, vermöge deſſen der ganze inländische Nachlaß der im Lande verftorbenen 
Fremden mit Ausſchluß aller Tejtaments- und Vertragserben, jo wie der 
augländifchen Inteftaterben dem Fiscus anheimfiel), das Abzugs- und Nach— 
jtewerrecht (vermöge defjen der Fiscus von den Auswanderern eine gewifle Ver- 
mögensquote für jich erhob), da8 Wildfangrecdht, das Hageftolzenrecdht, 
das Strandredt, verfchiedene Arten von Zehentrechten, auch dad Berg- 
manngregal nad feinem privatrechtlichen Juhalte und viele andere der: 
gleichen Rechte, die, ihrem Weſen nach bloße Privatrechte, als Ausflüffe ber 
Staatsgewalt angefehen wurden, aber durch Verleihung Seitens derfelben auch 
an Privatperfonen übergehen fonnten. 

Zur Vertretung der Fiscusrechte wurden eigene Organe, Fiscalbeamte, 
berufen. Zur Zeit der römifchen Kaifer war die Verwaltung der fiscalifchen 
Angelegenheiten, d. i. der Zaiferlichen Finanzen, den procuratores Caesaris 
übertragen. Anfänglich ohne Gerichtsbarkeit und nur zur Erhebung und Ver— 
waltung der kaiſerlichen Einkünfte beftellt, ward ihnen durch Claudius aud 
eine Furisdiction in Fiscalfachen, foweit fie nicht criminellen Charakter trugen, 
verliehen und hiemit zuerft ein privilegirtes Forum des Fiscus gejchaffen. Die 
Vertretung des Fiscus vor Gericht wurde durch die fogenannten advocati oder 
patroni fisei geführt, welche aus der Zahl der bei den Gerichten aufgejtellten 
Anwälte auf beitimmte Zeit beftellt wurden. 

Der römijche advocatus fisei ging mit der Reception des römischen Rechts 
als Fiscal (Kammerprocurator) in das deutfche Gerichtäwefen über. So lange 
noch die altgermanifche Schöppengerichtsbarkeit beitand, war das Bedürfniß 
einer bejonderen Vertretung des fiscalifchen Interefjes nicht jo vorhanden: eine 
jolde war regelmäßig ſchon in dem vom Landesheren angeftellten Richter 
gegenüber den Schöppen gegeben. Wohl aber machte die Aeception des fremden 


1 —** * ws 


iseus thY | ala 
re = — Hu A i 2 reihe nn - 
ie a ET 3 EEE * ** di A au Di 
* x we ” 77 ei 4 
ee —— u i j or 7 ii —— FI 
[ei ne A 1 i 


— eh * —* —— 
f J — 4 18 
ha See 
D) u 










1 Bias dee een Dabhunete man I Dr At In 
— — daß die Schwie⸗ | 
g derjelben uniberwindlich genannt werden 
er %ıt. Man unterfchied fie nicht mr mit Rücficht 

 Geftaltung Deutfchlands in faiferliche (Reichs-) | 
Neck, (idee Mal EZ 
| 





ihrer Thätigfeit in Gerichts, Polizei, 
gd-, Medicinal-, Confiftorial-Fiscale. Regel— | 
und von bejonderer Bedeutung waren jedoch nur bie 

‚en Thätigfeit ſich dann gewöhnlich auch auf die anderen 
Ex t Reichewegen beftanden ſolche Fiscale ſowohl bei den | 
‚bei ben faiferfichen Sandgerichten. Des heil. römijchen | 

erfi ee Ne advocatus fisei zur 
bei — vornehmlich die Pflicht, üher die = · 
Verbindlichkeiten durch die Reichsglieder | 
" Hagend beim Reichskammergerichte einzu— 


Eu ſelbſt 
= a u 1 


. wo: 
w- * 
















Be? 9* 
— 3 — 5* deren de: die | 
hen „Fiscalfachen“ (lato sensu) zu beforgen hatte, | 








106 


Eine ähnliche, nur ıntenfiv bedeutendere Stellung behaupteten bei aller 
Verſchiedenheit im Einzelnen bie Fiscale auch in den deutfchen Territorien. 
Die Vertretung des Iandesherrlichen Fiscus in jeinen Privatrechtsftreitigkeiten, 
war ihre Aufgabe von Anfang an. Die nächſte Erweiterung war die, daß fie 
unter der Herrjchaft des Anklageproceſſes anfang ausnahmsweiſe (wenn 
nämlich der Fiscus ſelbſt intereffirt oder ein Privatfläger nicht vorhanden 
war), fpäter regelmäßig als „Kläger von Amtswegen“ in peinlichen Sachen 
aufzutreten Hatten. Diefe Function trat allerdings wieder in den Hintergrund, 
al3 der Inquifitionsproceß in den meiften Territorien die Oberhand zu ge- 
winnen begann, und blieb dann den TFiscalen wejentlidy nur die Sorge für 
die Einziehung der dem Fiscus angefallenen Strafgelder. Nicht felten aber 
nahm der Inguifitionsproceß felbit fiscaliiche Einwirkung an, indem entweder 
nach beendigter General-Unterfuhung ein Figcal noch fürmliche Anklage erhob, 
oder indem demſelben fchlechthin die Führung der Unterfuchung übertragen 
wurde (fogenannte fiscaliſche Unterſuchungen). Zur höchſten Bedeutung erhob 
ſich aber das Fiscalat in vielen Territorien, injoferne 8 — namentlich in 
feinem oberſten Vertreter, dem Generalfiscal, Oberſachanwalt — geradezu 
zum Wächter der Geſetze und Verfaſſungen beftellt, dengemäß mit der Ober- 
aufjicht über alle Landesbehörden befleidet und mit dem Rechte ausgerüſtet 
ward, jegliche Zuwiderhandlung zu verfolgen (S. Fiscus, Fiscalbeamte in 
Bluntſchli's deutſchem Staatswörterbude, 3. B. S. 530—538, das Staats⸗ 
Lexicon von Rotteck und Welcker 4. B. ©. 732—735, Brockhaus Lexicon 
11. Ausg. VI. 284, 291). 

Im deutſchen Reiche gab es zur Zeit, als zur Handhabung eines 

bleibenden Landfriedens das Reichskammergericht entſtand, auch ſchon (1492) 
einen kaiſ. Kammer-Procurator-Fiscal (Gichnowsky's Geſchichte des 
Hauſes Habsburg, VIII., Regiſter S. 707). In Böhmen fängt die Reihe 
der befannten k. Kammerprocuratoren nicht erſt ſeit dem Könige Wladislaw 
(1471 1516, wie Brandl (Gloſſar S. 276) meint, ſondern ſchon mit dem 
Jahre 1416 an (Palacky's Verzeichnif der böhm. Würdenträger zc., Brag 1832*); 
in Defterreich heißt Hartung Kappel, 1433 Decan der juridifchen Facultät 
in Wien, Doctor juris utriusque, fail. Rath und Fiscal-Brocurator des 
k. Fiscus, welchen der Kaifer (Friedrich IV.) bei mehreren Staat3gejchäften 
und Millionen verwendete (Aſchbach, Gefchichte der wiener Univerfität im 
1. Iahrhunderte, ©.563) und verordnete Kaifer Mar dem Advocaten und 
Fiscal eine Inftruction zu feinem Verhalten nad) der neuen Reichsordnung 
zu machen (Hormayr’3 Taſchenbuch 1827 ©. 211**); ©. auch Bucholtz I. 182, 
VI. 348, VIII. 24, 25, Meynert V. 2. ©. 151). 
j *) 1463 und 1465 erjcheint in der böhm. Geſchichte (Palacky IV. 2. ©. 205, 437) 
Cenek von Klinftein als Hofprocurator oder Fönigl. Procurator; 1465 trug König Georg 
jeinem Procurator auf, jene Lehenleute, die fi ihrer Pfliht mweigern, dazu zu verhalten 
(eb. ©. 349) ; 1469 kommt Dobrohoft von Ronsperg als k. Kammerprocurator vor (eb. ©. 588). 

**) 1499 beftand auch ſchon ein Fiscal in Wien (Mittheilungen aus dem Matrikel⸗ 


buche der rhein. Nation in Wien (1852) ©. 12). 1510 wünſchten die öfterr. Landfchaften die 
Abſchaffung des „Fiscals“, deffen Namen ihnen ganz fremd fei; der Kaifer Marimilian 1. 
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Ihr Entjtehen ift bisher nicht genau befannt*). Es fällt gerade in Die 
Mitte des 16. Jahrhundertes, nach aller Wahrfcheinlichkeit in das Fahr 1550. 
Nach dem Landtagsichluffe von 1550 follte ein Procurator auf Landeskoſten 
vom Landmarihalle und Landesfämmerer in Wien aufgenommen werden 
(Ständiſche Pamatken-Bücher, II. B. Fol. 22, MS.). 

Wirklich erjcheint auch (ob mit diefem identifh?) im Jahre 1550 und 
1553 Arkleb Hodiegowsky von Hodiegow, auf Marquaretz, als der 
erite befannte k. Procurator (Schwoy’3 Topogr. von Mähren 3. B. S. 492, 
531; brünner Wochenblatt 1827 .©. 87; Wolny’3 Topographie von Mähren 
6. B. ©. 134 und 135). 

Seitdem geht die Reihe der k. Kammerprocuratoren big auf unfere Zeit 
ununterbrochen fort. 

Dem eritgenannten folgten (1554—1559) Ambros von DOttersdorf, 
auf Pausram und Lipuwka, früher Stadt-Syndicug in Brünn, ein Bruder 
des berühmten Sirt, + 1559 (Balbini, Bohemia docta editit Ungar p. II. 
p. 99; Wolny 2. B. 2. T. ©. 192), Bohuß (Bohuslaw) Kokorſky von 
Kokor, auf Laſchkau (1562, 1569), fpäter Obrifthofrichter, Mathias Zial- 
kowsky von Zialkowitz, auf Dobromielitz, Rattai, Schildberg (1575 und 
noch 1584) u. f. w 

Nah den Alten des k.k. Hoffammer- Archivs (des t k. Reichsfinanz⸗ 
Miniſteriums) erließ Kaiſer Rudolph im October 1583 den mähr. Kammer: 
procurator Mathias Zialkowsky von Zialkowitz Gebrechlichkeits halber ſeines 
Amtes und beſtellte den Jakob Wogsky von Bogdunczowitz den älteren auf 
Kolitſchin zum mähr. Kammerprocurator (In dieſer Angelegenheit liegen Be— 
richte vor von 1582 des olmützer Biſchofs, des Obeſtlandkämmerers Zacharias 
von Neuhaus und des Landesunterkämmmerers, die ſich beriethen und den 
Wogſky empfahlen, dann des Landeshanptmannes Hynek Brtnysky von Wald— 
ſtein und des Unterkämmerers Niklas von Hradek, 23. Sept. 1583). 

Der Landeshauptmannn v. Waldſtein und Landesunterkämmerer v. 
Hradek berichteten, Trebitſch 11. Okt. 1584, daß ſie den Zialkowsky ſeines 
Amtes entlaſſen und den Woysky zu demſelben verordnet, und daß die Bear— 
beitung der alten Rechtsſachen des erſteren, welche der andere nicht übernehmen 
wollte, nach langer Weigerung Alexander Fellendorffer von Borowny auf 
fi genommen. 

1588 berichtete die Hofbuchhalterei, fie habe aus den Rechnungen des 
kaiſ. Rentdieners in Mähren Hans Neher, fo viele derjelben auf der böhm. 
Kammerbuchhalterei vorhanden, und aus der Hoflammer-Regiftratur nicht er- 
jehen fünnen, was der vorige und jebige Procurator in Mähren jährlicd) von 

*) Lukſche gibt (in den Notizen über die politifhe und Zuftizverfafjung Mährens von 
den älteften Zeiten bis 1628, Brünn 1808, ©. 128) den Mathias Zialkowsky zum J. 1575, 
jpäter aber (das alte und das neue Recht Mährens, Brünn 1.T. ©. 96, 2. T. ©. 15) den 
Bohuß von Kofor zum %. 1569 als den erjten ihm bekannt gewordenen k. PBrocurator an, 


bemerkt aber felbjt (Notizen ©. 134), daß die Kammerprocuratoren fchon früher und zwar 
ihon um da3 Fahr 1555 und noch etwas früher angefangen haben. 
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Ihrer Majeftät zur Bejoldung und Unterhalt gehabt. Nach den Berichte des 
faif. Rentdieners Neher von Nerlint und des Unterfämmerer® in Mähren 
vom $. 1588 Hatte der Rammerprocurator Bohus Kokorsky eine jährliche 
Amtsbefoldung von 60 Thalern (zu 70 fr.) und eine ſolche möge auch dem 
dermaligen (Wogſky) bewilligt werden (auch für die verflofjenen vier Jahre, 
da er ſchon öfter um eine Bejoldung gebeten). In der That hatte der Kaifer, 
mit dem Erlaffe, Wien, 11. Sept. 1573, an den Landesunterfämmerer, dem 
KammerprocuratorBohus Kokorſky für die feit 1562 verfloffene Zeit jährl. 60, zuf. 
für 11 Sabre 660 Thaler bewilligt. Wogjfy dürfte um 1601 das Verlangen ge- 
äußert haben, aus feinem Dienftesverhältniß zu treten, denn damals berichtete 
der f. Nentmeifter Seidl dem Hoflammerdirector v. Breuner u. a., daß, was 
einen künftigen Rammerprocurator in Mähren betreffe, er jelbjt, wie auch der 
faif. geh. Rath, Carl von Lichtenftein und der Oberftlandfämmerer Ladislaw 
von Berka feinen tauglicheren im Lande finde, al3 den gut fatholifchen, viel- 
jährigen brünner Stadtjchreiber Johann Menzl. Allen um eine fo fchlechte 
Bejoldung als jährlich um 60 Thaler zu dienen, jei bei dieſem Manne, welcher 
auch Geld liebe, ungeachtet er ſonſt reich und viel von Gott gejegnet ei, gar 
nicht zu erhalten, und man würde ihm einige hundert mähr. Gulden jährt. 
Befoldung machen müfjen. 

Am 29. Sept. 1602 bat der mähr. Kammerprocurator Safob der ältere 
Wogſta von Bobdunczowitz auf Weffely den Kaifer um Erlaflung von feinem 
Amte Alters Halber und eine Gnade. Der Landeshauptmann Ladislaw 
Bertha berichtete aber, Großmejeritih 20. März 1603, dem Kaiſer, daß er 
den erfteren bewogen, noch ein Jahr „ohne ainichen mitgehülffen" ſich bei 
diefem Dienfte gebrauchen zu laſſen, und daß er auch dann nicht entlaflen 
werden follte „dann feines gleichen des alhieigen Märhrerifchen Rechten vnnd 
erfahrenheit halb mit woll zue finden jeyn möchte". Wenn es aber doch gejchehen 
möchte, „wifle er in Mähren der Rechten vnnd gebrauch erfahrnen niemanbten 
andern al Johann Zialfowjty auf Dobromielig, der ain guettes geruechs 
vnnd vermögens, der zue ſolchem Dienft zu gebrauchen wäre“, deſſen Water 
viele Sahre bis an fein Ende dieſes Amt verjehen. Der Kaijer zögerte deshalb 
mit der Entlafjung; denn Wogſky bat ihn am 4. Dft. 1604, unter Dank— 
ſagung für feine Erhebung in den höheren Stand, neuerlih um Er- 
laſſung feines Rammerprocnratordienftes; um eine Berfon Herrenftandes zu 
demjelben habe er weder in Mähren noch Böhmen erjinnen und erfragen 
fönnen. 

Zu Anfang 1607 war der tejchner herzoglide Kanzler und kaiſ. Rath 
J. U. Dr. Samuel Radeſchinsky von Radeſchowitz auf Radeſchin u. a. 
(Rotizenblatt d. hiſt. Sektion 1872 Nr. 8, 23. B. Sekt.Schr. CCC) Ber- 
walter des Kammerprocurator- Amtes in Mähren, wurde nachher wirklicher 
Kammerprocurator, ftarb aber ſchon am 31. März 1609 und ihm folgte der 
in der Rebellionszeit thätige Munka von Eibenſchitz (©. über ihn Notizen» 
blatt b. hift. Sektion 1876 Nr. 6) und dieſem einer der Hauptförderer der 
Rebellion Heinrich Wodiczka von Gemnik (S. über ihm 23. B. Sekt.⸗Schr. 
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CILXIX), während defjen Nachfolger Iohann Mathiaſchowsky von Mathia- 
Ihowig, F 1630, ihr Anfläger wurde (eb. ©. LXXII). 

Der mähr. Rammerprocurator gewann, wie wir fehen werben, eine ſehr 
einflußreiche und entſchiedene Stellung erſt nach der Reugeſtaltung Mährens 
ſeit Ferdinand IL, da er vordem nur Fiscalbeamte war (Brandl's Gloſſar 
S. 277). Ä 


IV. Der Hansgraf in Mähren und das (Dreißigft-JEinnehmer- 
amt in Auſpitz. 


(Nach den Acten d. f. k Hoflammer-[Reichs-Finanzminifteriums]Archivg in Wien.) 


Wie in Regensburg (ſchon 1190) und anderwärts, beftand auch in Wien 
(urkundlich ſchon 1279), bis zur Aufhebung unter Sofeph II. (1782), ein 
Handgraf (zufammengejebt aus Hanſa d. 5. Gefellichaft, Innung oder 
Bund, und Graf = Richter über einen gewiffen Bezirk, verunftaltet zu Hanns— 
graf, Handsgraf, Handgraf), d. i. ein urſprünglich wahrjcheinlih vom Stadt- 
rathe ſelbſt ernannter, fpäter (fchon 1453) aber landesfürftlicher Handelsrichter, 
welcher Streitigkeiten zwilhen Käufern und Verkäufern zu unterjuchen und 
für die Beobachtung der beitehenden Handelögejege jo wie auch für die Sicher- 
heit der Kaufleute zu wachen, Streitigkeiten, welche aus dem Verkehr zwifchen 
einheimischen und fremden Kaufleuten hervorgingen, die Angelegenheiten der 
Handwerker zu entjcheiden, die Aufficht über Unterfäufer, Cimentirer, den un- 
garifchen Viehhandel und Viehzoll u. ſ. w. zu führen hatte. Jede öfterr. Pro— 
vinz hatte ihren Hansgrafen mit dem Amtsfige in Wien, Linz, Graz u. ſ. w.; 
die Oberaufficht ift aber einem oberjten Hansgrafen in den niederöfterreichifchen 
Landen, 1501 dem org von Herrnberg, übertragen (Defterreich’"E Handel in 
älteren Zeiten, von Kurz, Linz 1822, ©. 249—258, Bucholg VIII. 25, Feil's 
wiener Gewerbegejhichte S. 14, Hormayr’s Geihichte von Wien; Weiß, Ge- 
ſchichte v. Wien I. 184, 192, 217; der Hansgraf jeit der Wiederherftellung 
durch Marimilian I. und deifen Inftruction von 1507, in der Brefle 1877 
N. 92; Luſchin's Geſch. des älteren Gerichtsweſens in Defterreich ob und unter 
der Enns, Weimar 1879, ©. 234—6). 

Daß 08 aber aud) einen Hansgrafen in Mähren gab, war uns bis auf 
die Notiz (in Wißgrill's Adels-Lexikon V. 48) unbelannt, nach welcher im 9. 
1627 und fpäter Tobias Helfried Edler von Kayferjtein, Herr zu Inneritein 
und Selling, fail. Rath, als Handgraf in Oeſterreich und Mähren vorfommt. 

Das Entjtehen dieſes Amtes in dem legteren Lande dürfte in die Zeit 
fallen, al3 nad) der Gelangung des Hauſes Habsburg auf den böhmiſchen und 
ungriihen Thron und Conſolidirung der Verhältniffe Ferdinand I. begann, 
fein und beziehungsweile des Staates Finanzweſen zu ordnen und zu beffern, 
und zu diefem Ende die Verwaltung desjelben durch Beltellung neuer Aemter 
(Kammer, Rentamt u. a.) zu regeln. 
| Er errichtete 1550 ein Dreißigftamt für Vieh in Auſpitz (ftän- 
diſche Pamatken-(Erinnerungg-)Bücher 2. B. F. 20) oder Handgrafenamt 
in Mähren. Georg Mojer, Handsgraf in Mähren (wie er fich ſelbſt nennt, 
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und jodann die Generale und Befehle von der böhmifchen Hoffanzlei aus 
thun laſſen. 

Es wurde auch ein Mandat (Generale) im Lande erlaſſen (uns unbe— 
kannten Datums). 

Weiter begehrte Schütz auch, daß einige Artikel in ſeiner Inſtruction 
geändert werden. 

Schütz, gegen welchen ſich viele Klagen wegen Ungebühr erhoben hatten, 
war 1559 ſchon todt; denn die n.-d. Kammer erbat am 17. Juli 1559 die 
erwähnte Inftruction zurüd für feinen Nachfolger den Hansgrafen in Mähren 
Franz Rofentaller und die n.-d. Kammerräthe erftatteten im Sept. 1559 
Bericht an den Kaiſer über Verbeſſerung diefer Inftruction. 

Auch Rofenthaller, wie fein Gegenſchreiber Wolf Hayl, waren im 
Sänner 1561 bereit geftorben. 

Kaiſer Ferdinand gab mit dem Nefcripte vom 4 Nov. 1560 der n.⸗ö. 
Kammer zu erfennen, daß er für nöthig finde einen obriften Einnehmer 
oder Dreiffiger im Markgrafthume Mähren neu zu bejtellen, weil bei dem 
ungr. Dreiffigft übel gehaust, viele Contrabande getrieben, durch die Amt- 
leute große Reſte gemacht und die Handel3leute, fo das Vieh aus Mähren 
treiben, fih auf andere Wege begeben und ſonach der gebührende Dreifligit 
nicht geleiftet werde. Er trug der Kammer auf, für denjelben eine Inftruction 
und Ordnung zu verfallen und erneuerte auf ihre Bemerkung, daß e8 gut 
wäre, der ungr. Kammer die VBerfaflung aufzutragen, unterm 7. Mai 1561 
diefen Befehl mit dem Beiſatze, dieſelbe beiläufig jener bei dem Ungr. Ulten- 
burg'ſchen Dreifligiten gleich zu machen. 

Die n.-d. Kammer legte mit dem Berichte vom 18. Oct. 1561 den Ent- 
wurf einer foldden Inftruction (zu Handen der Hoflammer) vor, über welche 
die ungr. Kammer, nachdem ihr die Dreiffiger unterftanden, vernommen 
wurde und ihre Aeußerung und Gutachten am 9. Februar 1562 abgab. 

Ferdinand bejtellte mitteljt des „Beitellbriefes" ddo. Wien am 30. Jänner 
1562 (©. im Anhange) den gewejenen Hartichier Chriſtoph Ainhorn zu 
feinem Diener und Hanndsgraven in Mähren aud zur Bereitung der 
Straffen dafelbit und Abftellung allerlei Contraband mit 4 Pferden und 3 
guten Knechten, um die Dreijligit-Zetteln zu Auſpitz und an anderen ges 
wöhnlichen Ochjen-, Jahr- und Wochenmärkten in Mähren von den Handels» 
leuten abzunehmen, zur Verhütung der Sontrabande die Strafjen zu bereiten. 
Bon den ihm beigegebenen 4 Einjpänigern jollen 2 zu Unjpig und 2 zu 
Ung.-Brod wohnen. Auch war ihm ein Gegenjchreiber beigegeben, Damit 
fie fih in ihren Amtsſachen einer ohne den andern nicht? zu handeln unter- 
ftehen, und, da einer auf dem einen und der andere auf einem anderen Marfte 
wäre, fie fich bei ihrer Wieder-Zufammenkunft jogleih von ihren Handlungen 
Auzeige machen. Sie follen aud über alle Haupt- und Filial-Dreifligft- 
Märkte und andere Orte, von denen ihnen die Betteln zukommen, ein ordent- 
liches Buch führen und darin die eingefommenen Contrabande fleißig ein- 
ichreiben und fi) nach dem „fail. offnen Generale de3 Pollniſchen vnnd 
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Am 16. Mai 1563 ftellte die ungr. Kammer zu Preßburg dem Könige 
Ferdinand weiter vor, daß es nöthig fei, den mähr. Handsgrafen und feine 
Gehilfen gegen die Gewalt des Pöbels und der Kaufleute und die Lüfte und 
Drohungen der mähr. Mächtigen zu jchügen, weil fie ſonſt nicht einfehe, wie 
diefe ganze mähr. Adminijtration des Handsgrafen und General-Einnehmerg 
dem FE. Fiscus zum Nuben fein follte, und daß ihm die verfaßte und dem 
Könige überreichte Inftruetion erfolgt werde. 

Nachdem Ainhorn in 3. Jahr im Amte gewejen, bat er, e3 möchte ihm 
eine Inſtruction gefertigt, mitgetheilt werden, wohin er feine Rechnung legen 
ol, da er fie wegen Unfenntniß der lat. Sprache nicht an die ungr. Kammer 
legen könne, feine und feiner untergebenen Weberreiter zu kleine Bejoldung er- 
höht und nicht fo langjam ausgezahlt werden, weil fie jonft weder auf Märkte 
noch die Strafien reiten könnten. 

Die (im E. k. Hofkammer-Archive im Concepte befindliche „Newe ver- 
faßte Inftruction Auf das Einnemer Ambt in Märhern“, auf 
welcher angemerkt ift: Mit der Refolution widerum auf die NR. D. Camer 
zu geben) folgt in Anhange. 

Am 19. Det. 1566 berichtete die n.=d. Kammer dem Kaiſer, aus Anlaß 
der ihr zur Aeußerung mitgetheilten Berichte der ungr. Kammer wegen Er- 
jegung des Handgrafenamtes in Mähren (durch Wolfgang Shuemann, 
jedoch gegen eine geringere Bejoldung, als die vorigen Amtleute daſelbſt ge- 
habt), daß fie die Gelegenheit diefeg Amtes nicht allerdings wiſſe, weil ſich 
dasfelbe feit dem 23. Jahr, ala eg von der n.-d. Kammer geflommen und 
auf die ungr. transferirt worden, verändert haben möchte. 

Kurz vor Jänner 1574 war Han Wagner, gewejener Handgraf zu 
Aufpis, vordem kaiſ. Hatjchier, geftorben und anı 3. März 1574 ernannte 
der Kaiſer den Hatjchier Hanns Golthann und, nach deſſen Tode, noch in 
demfelben Jahre den Mathes Unger zum Hansgrafen in Mähren. 

Bom J. 1575 liegt ein Geſuch an den Kaiſer vor, des Mathes Unger, 
Handtgrafen zu Auſpitz in Mähren, und des Melchior Bruner, Einnehmers 
dafelbft, um eine feite Behaufung für beide Aemter und rejp. käufliche Er- 
werbung eines eigenen kaiſ. Amtshauſes dafelbjt, wogegen ſich die ungrifche 
Kammer ausſprach, da der Kaijer mit großen Auslagen belaftet fei und fein 
Hansgraf und Einnehmer bisher ein folches gehabt. 

Der Hansgraf Unger klagte auch, daß ihm die Einjpänniger nicht folgen, 
jondern Jeder mache, was ihm gefalle, Streit unter Allen berriche. 

Andrerjeit3 Elagte 1578 die ungr. Kammer den Mathe Unger von 
Petta, Handtgraffen in Märhern, wegen übler Haushaltung (Unfleißes und 
Verdachtes) an und, Preßburg den 18. Sept. 1578, berichtete fie an den Kaifer 
wegen Erjegung des Handkgrafenamtes in Mähren. Die mähr. Stände hatten 
Ihon 1576 um die Abbeftellung des Dreißigftamtes in Auſpitz angefucht (ftänd. 
Pamatfenbüher 3. B. S. 123). 

Sm 3. 1579 berichtete der Handtgraf in Defterreih Hang Schadner an 
die n.=d. Kammerräthe, daß er (welcher mit dem Handtgrafen und Einnehmer 
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eruordern, einnemben, deßgleichen bie ftrafjen berjelben Ennden mit folchen 
Pferdten auf dz die Eontrabannda fo uil müglich peſſtes vleiß verhüet, vnnd 
cbgeftelt werden mügen, allenthalbn Notturfftiglichen bereiten, dergleichen bey 
den vier Ime vunndergeben Ainſpenigen. deren Zwen Zu Auſpiz, vnnd Die 
anndern Zwen Zu Hungerifchen Brot, Ir wonung haben, Sein vleiffige Achtung 
auch erfhundigung habe, damit ſy yeder Zeyt Irem habenden beuelch, auch Die 
jtraffen unnd was Inen auferlegt it, mit vleiß bereyten. Vnnd die Contrabanndt 
gleichjfals verhüetten, unnd fo Jemandts mit Contrabannd betretten, alfdann 
daſſelb Eontrabandt in verpot nemben vnnd von ftunnd an vnnſer N. O. 
Camer anzaigen vnnd darauf ferners bichaids erwartten. Darzue in Sein 
Ambtß verwaltung one des Gegenfchreibers Vorwiſſen, AB dz ſy fich beed 
ainer one des anndern beyfein, in Iren Ambtßſachen ychtes Zuhandlen mit 
nichte vnnderſteen, Nachdem fich aber Zu zeiten Zuetregt, das Sy beed nit 
auf ainem Markht mit einannder fonnder ainer auf den der annder auf 
ainem anndern fein mueß, So follen Sy von ftund an Zu negfter Irer Zu—⸗ 
jamen fhunfft ainer dem anndern was In yeder auf den Märkhten gehandlt 
anzaigen. Damit ainer des anndern Handlung ain lauter wiffen babe, vnnd 
aljo mit einfchreibung Irer Ambt Püecher ain guete ordnung vnnd Richtig- 
Ehait gehalten werde, Sich auch mit den Berbrechern vmb die Contraband 
ainichen Abbruch Zu machen noch ſonnſt in hanndlung nit einlaffen, Auch 
ober alle Haubt: vnnd Filial dreifjigift Märkhten, unnd anndern Ortten dauon 
Ime die Zedln Zuekhomen ain aigens Puech vnnd dar Innen unnderjchiedliche 
Rubrigkhen halten ſolle, vnnd vnnder ain Jede Rubrigkhen deſſelbn dreiſſigiſt 
Fielialn oder annder orten die Zedln ordenlich vnnd vleiſſig allen derſelben 
Innhalt ein ſchreiben. Inmaſſen Er aus Abſchrifft ſo bey dem Ambt iſt, ſehen 
werde. dar Innen Er auch heernach ain ſondere Rubrigkhen vber die gefallen 
Contrabanda halten, darunnder Er dieſelben, wann was gefelt, auch vleiſſig 
einschreiben, den tag, wie vnnd was Jedes für felligkhait ſey vnnd ſich aller- 
maffen verhalten, wie vnnſere jondere offne General des Pollnifchen vnnd 
annders Viech halben. unnd die Ambtkordnung lauter vermügen, auch aus 
ſolchem Puech Monatliche Außzüg vnnder Seiner Hanndtjchrifft verfertigt vnnd 
darzue Zu außganng aines Jeden Jarß ain ordenliche Raitung verfaß, dar 
Innen Er die Rubrickhen wie vorbemelt halten, vnnd die dreiſſigiſt Zedln die 
Er empfecht, ainer Jeden Robrickhen auch den datumen nach ordenlich anſhnaiß 
alßdann dieſelben neben vorgedachten Außzügen Monatlich auf vnnſer N.=De. 
Camer erlegen. Auch ſonnſt alles annders hanndlen vnnd thuen ſoll, dz ain 
getreuer dienner Seiner Herrn Zu thuen ſchuldig vnnd pflichtig iſt, wie Er 
vnns dann ſolches gelobt vnnd Zuegeſagt, Sich auch der wegen Innſonnder⸗ 
hait gegen vnns verſchriben hat. Darumben wir Ime auf ſich Seine drey 
dienner vnnd vier Phärdt auf Jedes Zuuerſteen Mann vnnd Pherdt Jedes 
Monat ſo lanng Er in ſolchem diennſt ſein wirdet, Zehen gulden Reiniſch Zu 
ſechzig khreuzern Zuraitteu, welches Mouatlich vierzig gulden Reiniſch Zuſamen 
bringt, von berüerter Zeyt des datums anfahenndt für bſoldung vnnd vnnder⸗ 
haltung volgen Zu laſſen gnediglichen bewilligt. wie wir Ime dann dieſelb 
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des befchechnen durchtribs. vnnd verfüerung der waarn mit Iren hanndtichriff- 
ten verferttigt, wochenlich vnud wann es ſonnſt Die notdurfft eruordert. Zue⸗ 
ichifhen, dar Innen Er vnnſer Einnember fich alßpaldt mit vleiß erjehen, weer 
vnnd welche Berjonen in die dreifligift Ambter ſchuldig ſeyen, Volgundts wann 
vnnd welcher orten, derjelben ennden, wochen oder Jarmardht gehalten wirdet 
(darbej Er dann yeder Zeyt ſambt Seinen diennern als Nemblih Er auf ainem 
vnnd den genöttigiften, vnnd die dienner. an den andern orten, dieweil offt zu 
ainer Zeyt meererlayg vnnderſchidliche Märfht gehalten werden, gegenwärttig 
fein,) jolle Er diefelben verzaichnuffen mit Ime auf die Märkht nemen Vnnd 
von ainer yeden jchuldigen Parthey den aufjtanndt einuordern. 

Vnnd damit folche einbringung der Schulden vmb ſouil fruchtbarlicher 
befchehen müge, So ſoll Er vnnſer Einnember Zu yeden wochen, vnnd Jar- 
märfhtn von vnnſern Hanndtßgrauen Ambtleuten in Märhern ainen Außzug, 
welche hanndlßleut auf ainem yeden Markht vnnd wieuil ain yeder verfhaufft 
hat, eruordern, der Ime auch unweigerlich von Inen gegeben werden jolle, auf 
das Er dar Innen die auffteunden jchuldner, wo Sie annderjt auf die Märfht 
erfcheinen Zufinden, vnnd gegen den Berzaichnuffen, die Inen von den dreiljigift 
Ambtleuten überjchitht werden, ob diejelben handlßleut alle oder wieuil auf 
die Märkht khomen feyen, erjehen, Vnnd Er Einnember den anndern abwe- 
fennden mit Hilff gedachter unnjerer Handtbgrauen Ambtleut wohin Sie Iren 
Zryb vnnd abweeg genommen, weiter nadjtrachten müge, wie dann hinnach 
bey dem Articl die bereutung der Straffen betreffenndt weitter meldung be- 
ſchechen wirdet. | 

Es jolle auch bemelter vnnſer Einnember ſambt den Ambtleuten vnnſers 
HanndBgrauen Ambts, vnnd dann mit hilff ainer yeden Stat oder Markht 
Obrigfhait, welcher orten Mardht gehalten wirdet, dife verordnung thuen vnnd 
darob jein, auch fir fi Selbs den thauffern unnd verfhauffern unnderjagen, 
das fhain fleiichhafher oder anndere, die auf den Märkhtn vich khauffn, den 
Hungern, das iſt den Verkhauffern, das Ehauffgelt nit bezallen, es befcheche 
dann mit Vorwiſſen vnnd bemüefjigung vunfers hanndßgrauen, Vnnd wo ainer 
oder annder vnnder den Schuldnern Seinen aufitandt auf ermelt3 vnnſers 
Einnembers güetlich erfuechen nit guetwillig bezallen wolte, So folle Er ainem 
yedn derjelben ſouil als ainer fchuldig ift, von dem Khaufgelt, das Ime dem 
verfhauffer von dem khauffer erlegt jolle werden, aufheben vnnd einnemben, 
Vnnd Dagegen demjelben Hungern das ift dem Schuldner ein befhanntnuß 
vnnder Seiner verttigung an die dreiffigift ambtleut, in welches Ambt diefelb 
Ihuldt gehört, dag Er den aufitanndt eingebracht hab, Zueftellen, auf das be- 
riiertem geweßnem Schuldner Sein Schuldt oder Pürg verjchreibung, die Er 
des geporgten dreiffigift3 halben von fich geben müefjen, widerumb heerauß 
gegeben werde, Vnnd wann aljo Er der Einnember des dreiſſigiſts bezallt ift, 
Solle Er folcheg dem Hanndtßgrafn anzaigen, auf das Er Hanndfgraf das 
Verpot des Khauffgelt3 widerumb durch ainen Zetl relarier. vnnd das übrig 
fhaufgelt dem verfhauffer volgen lafje, wie wir dann derhalben in Teutſcher, 
vnngriſcher. vnnd Behaimiſcher Sprachen, dar Innen folche ordnung vnd jonn- 





mde ———— — werden, Welche dreiffigift Bett. — 

| ee a ee 
d wochenmarkhien (auffer folder Märkht niemanndts wie 
> ent worden, ainiches vich Zuuerkhauffen noch Zu khauffen, 
ober gefltet werben) fibrigen Flle, Hierauf folle Er 

1 vunfern Hanndßgrauiſchen Ambtleuten, als die ſolche 
uorbern vnnd Zuemphahen in Beuelch — a. 

















Vnndterſchidi des Vichs mit berfelben Zeit — 
nBrfaip fragen, — OREATUENR Ba OR 
* mi — der ſachen verpieten oder aber Sie bie Ambt- 
E nr mer Zu hanndn nemen. Vnnd volgundt3 vorgeht 
3 Be verpot behalten, vnnd vnnjer N. D. we 

ft Berichten, vnnd ferners beſchaidts darüber erwartten. 
——— alſo für auſſtenndige dreiſſigiſt 
Be 6 Er alle vnnd yede von Pofften Zu Poſſtn 
H t Tauf vnnd Zuenamen vnnd von warn ain yeder, 
us ga vnnd wie lanng ſolche ſchuldt angejtannden, Ordenlich in 
ı onnd das eingebracht gelt Monatlich in Vnſer N. Bu 



























— ö an 


120 


hannden gegenwüerttiger vnd Thunfftiger vnnſerer N. Ambtleut dafelbjt mit 
neben Vberſenndung ordenlicher Auß Züg derfelben Emphang allermafjen 
wie biefelben mit allen Vmbſtendn in das Puech einzuſchreiben verordnet 
worden, erlegen vnnd wie hinnach in ainem founderbarn Articl meldung be- 
ichechen wirdet, Quotemerlich verraitten, Vnnd darneben aud) gleichgfald Zu 
Jeden Monaten ainen ſolchen Pariicular Auß Zug der eingebracdhtn, unnd den 
N. Ambtleuten erlegten jchulden hieheer Zuhannden vnnſerer N. DO. Camer 
Rät vberſchickhn, damit Ddiefelben in fhünfftiger aufnembung ermelter N. 
Ambtlent Raittungen dargegn gehalten vnnd verglichen mügn werden. 

Vnnd in alweeg jole Er vnnjer Einnember mit gedachten vnnſern 
Hanndßgrauiſchen vnd den anndern dreifligift Ambtleuten, was vns Zu ein- 
bringung der aufftenndigen Poſſten, vnnd in annder weeg diennftlich vnnd 
fürderfamb ift, guet Correjpondenz halten, ainer dem anndern ob vnnd wie 
e3 die notdurfft erfordert beyitenndig fein, aud) vnderricht unnd weegweiß 
geben, vnnd die Contraband deigleichen Pöſe ſchulden ſouil Imer müglich 
peſſtes vleiß verhitetten. 

Er vnnjer Einnember folle auch ſambt Seinen Zuegegebnen Diennern 
vnangeſehen, das vnſerm hanndßgrauen dafelbjt in Marhern die bereutung 
der Strafjen auferlegt worden, nichts weniger Zu deifto meerer Verhüettung 
der Contrabandta bey tag vnnd naht mit Seinen N. befölten Pherdtn vnnd 
diennern dj Straffen gleichsfal® mit allem embfigen vleiß auch vleiflige 
achtung vnnd erfhundigung haltn, Wann vnnd jo offt die Handlßleut oder 
Ire leut mit Vich oder anndern waarn dafelbft in Märhern oder derjelben 
nahennden Orten an den Graniten anfhomen, damit diefelben güeter es jey 
Vich oder annders dauon der dreiffigift Zu geben gebitert, nit durch gefchwerzt, 
fonnder die Rechtn gewönndlichen Strafen getriben, vnnd vnnſere Camerß— 
gefel hier Innen Zu ſchmellern höchſtes vleiß verhüettet, Sonnderlicd) aber 
darob jey, das fhain hungriſch oder pollniſch Vich aufjerhalb der gewönlichen 
wochen vnnd Jarmarkhtn in Märhern abjeits verfhaufft werde, Wo aber Er 
Einnemer oder die Seinigen ainiches Vich oder anndere Khaufmans waar 
darumben fhain dreiffigift Zedl fürzuzaigen vnnd als ain Contrabanndt betretten 
wurde, dafjelb Zuhannden nemen, vnnd aufs höchſt verfilbern, vnnd alkdann 
jo offt es fich aljo begäb Zuhannden vorgedacdhter vnnſer N. O. Camer in 
Schrift Tautter berichten Vnnd ferrners bejchaidt® darüber erwartten, Von 
ſolchen Contrabannden jouil derfelben richtig befunden, Solle Ime dem Ein- 
nember, wann Er oder die Seinigen fur fich ſelbs allain one Zuethueung oder 
hilff gedachts vnnſers hanndßgrauens Seines Zuegeordenten Gegenfchreibers 
oder vberreiter dermaſſen ain richtigs verfallnes Contrabannd betretten, vnnd 
einbringen wurde, durchauß der dritttheil eruolgen, Wäre aber ſach, das Er 
Einnemer ſambt den obbemelten Hanndßgrauiſchen Ambtleuten vnnd alſo 
baiderlay Ambtleut mit einnander ain Contrabannd erlangeten, So ſollen Sie 
den ainen dritten thail Zu gleich mit einannder thaillen, vnnd vnns in alweeg 
durchauß die anndern Zween drittail frey eruolgen. Vnnd auch als offt aine 
dergleichen Contrabanndt Poſſt ſich Zuetregt, dieſelben vnns gebüerunden Zween 
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gehörn in ſolche Inftruction vnnd DOrdnnng einzuleiben bedacht mügen werden, 
So folle Er Einnember alle diefelben notwenndigkhaiten die Ime in meerer 
erfarung des Ambts gelegenhaitn vnnd hanndlungen fürfhomen, ainziger weiß 
verzaichnen, Vnnd hinnach mit Seinem guetbedunfhen auch in denen Artickn 
die in der Inftruction fonnjt Zuueränndern fein möchten, Zuhannden unnferer 
N. O. Camer vberjennden, damit nach geftallt der fachen meergedachte Inftruc- 
tion darnach Corrigiert vnnd gepefjert werden muge. 

Sur ſolche Sein müe, haben wir Ime fo lanng Er vnns alfo dienen 
wirdet, auf Ine N. vnnd N. dienner und Pferdt Järlich N. gulden Reinifch 
Zugeben genedigift bewilligt, Alſo das Er fich derjelben befoldung aus Seiner 
Ambts verwaltung felb8 vergnüegen, vnnd dagegn die quittungen an Pares 
gelt3 ftat in Seinen Ambts Raittungen in Außgab ftellen mag, des Ime dann 
yeder Zayt für guet angenommen vnnd paffiert werben folle, Genediglich vnnd 
Ongeuerde. 

(Orig. im k. k. Hofkammer⸗Archive.) 


V. Das k. mähr. Rentamt. 


Es fehlte bisher gänzlich an Nachrichten über das Entſtehen und die 
Geſchichte des k. mähr. Rentamtes; erft die uns jüngft (1874) zugänglich ge- 
wordenen Aften des f. f. Hoflammer-Ardjivea in Wien festen ung in Die Lage, 
eingehendere Mittheilungen über dasſelbe und die Rentamts-Einkünfte des 
Landesfürften machen zu fünnen. 

Bis über die Zeit der Einrichtung des Kammerweſens in den meijten 
anderen öſterr. Yändern, bis in die 2. Hälfte des 16. Jahrhundertes, war zur 
Beforgung der Iandesfürjtlichen KRammergefälle in Mähren neben dem Landes- 
unterfämmerer weder ein Nentdiener oder Gegenfchreiber. 

Erjt als diefelben ſich durch die Kriegsfteuer und das Biergeld ver- 
mehrten, in der Einbringung, Verbuchung und Verrechnung fich grobe Mängel 
ergaben, fam die Idee auf, dem Landesunterfämmerer in der Perſon eines 
Einnehmers, Buchhalter und Rechnungslegers Iemanden an die Seite zu 
jtellen. Den erjten Anfang hiezu machte Wenzel Riſchan. 

Ende 1567 wurde Bafpar Freundt als kaiſ. Nentdiener in Mähren 
beitellt. 

Seine Gefchäfte fonnten von feinem Belange fein, da der Landesfürft 
außer einigen LZandesofficieren und Dienern feine anderen Beamten im Lande 
hatte, die ihm zur freien Dispofition bewilligten Gelder an der 
Landesunterfämmerer, welcher fie nach defien Anordnung zu verwenden hatte, 
‚abgeführt, die übrigen von den Ständen bewilligten Gelder aber von ihnen 
jelbft verwaltet wurden. *) 

In ber Inftruction für den Landesunterfämmerer in Mähren vom 
18. März 1567 (eigentlich den darin vorgenommenen Correcturen) beißt es, 


*) Lukſche's Notizen über die politiiche und Juſtizverfaſſung Mährens bis 1628, 
Brünn 1808, ©. 125, 130, 146, 149. 
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Wenn dem Nentdiener verordnet werde, darauf zu jehen, daß das VBier- 
geld quatemberlih zu Olmüg und Brünn erlegt werde, und daß er bie 
Neftanten dem Landes-Unterfänmerer namhaft mache, damit diejer neben dem 
Landeshauptmann diejelben zur fürderlichen Erlegung ihres Ausſtands ernitlich 
verhalte und ermahne und „nicht foliche groſſe Reſt wie bißhero fo lang 
binterplieben werden”, fo fchiden die Einnehmer foldye Mahnfchreiben. „Vber 
ſolche vermanung vermaint er (Unterfämmerer), well Ime nicht gebüren, denen 
von Herren vnd Ritterjtand weiter was darüber zu gebietten. Sondern folches 
joll der Herr Landshaubtman an E. Mt. ftadt verrichten“. 

Nachdem der Nentdiener fleißig bei dem Landeshauptmann und Unter- 
fämmererer anhalten fol, darob zu fein, daß „die Steuern und rejitandten 
auf die beftimbten Termin eingebradjt vnd zu nodturfft und anfgebung des 
khriegsvolckhs vberjchicht werden“, jo werde der Landeshauptmann, wenn ihm 
ein lauteres Verzeichniß der Perfonen, welche ihre Gebühr nicht erlegt, gegen 
fie Amtshalber zu verhalten wiffen, „aber es ſey nit im brauch, das die Ein- 
nember jo von vier Stenden verordnet, feiner (des Rentdieners) Perſon raittung 
thuen follen“. 

Rückſichtlich der Angabe, daß „an ‚etlichen orten durch Adls vnnd andere 
Perfonen Pier geprewt vnd dauon khain Piergellt durch Sy geraicht 
wirdet,“ und der Beitimmung, daß auf folche Perfonen neben dem Unter- 
fämmerer der Rentdiener fleißig aufmerfen und folches Bierbräuen ohne Ent’ 
rihtung des Biergeldes nicht geftatten jollen, bemerfe der Unterfämmerer, daß 
man alle Zandleute, welche Bier bräuen, im Verzeichniſſe habe und er zweifle 
nicht, „Das nicht ain Jeder die gebur von ſolchen Prewen erlegen folltee Ob 
man auch ain oder mehr darundter erfraget, der mit fold) falſch umbgieng, jo 
wurden die Einnember folch gegen dem Herrn Landshaubtman anzaigen vnd 
altdann mit der Im Landtag bejichloffenen Execution gegen Inen vortfaren“. 
Er (Unterfämmerer) habe durchaus feine Wiſſenſchaft, ob die Biergeldg-Ein- 
nehmer den Empfang Hinter fich Halten, denn es fei ihnen auferlegt, das 
Empfangene „von ftund an zu überfchidhen“, vnd objchon was darhindter 
wer, fo wurde es doch nicht verjchwiegen bleiben“. 

Der Unordnung, der Rentdiener „jolle allenthalben im Landt vleißig auf 
EM. Regalien vnd völligfhaiten fo fich zuetragen und E. M. ge- 
buren mechten, achtung geben, damit E. M. nichts entzogen, fondern allabaldt 
fih die begeben, mit hilf des Landshaubtmans in verwarung gebracht und 
auf die hof Camer berichtet werden”, jei er (Unterfämmerer) jeinem gethanen 
Eid nah ſammt dem Landeshauptmanne, Obrifthofrichter uud 
Procurator jederzeit getreulich nachgefommen und jeien des Erbieteng, hinfür 
nicht weniger zu thun. 

„Was aber den Articl wegen des Gottlojen leben vnd vnwierdtſchafft. 
jo die Brelaten vnnd Geiftlihe In den Clöſtern fuern belangt vnd 
das der vnd Camerer jambt dem Rendtdiener deito öffter darzuefehen und 
jolher vnrath vnd vbrige verſchwendung entlih abjtellen ſollen“, Solcher 
Articl zaigt der vnd Camerer an, ſey Inn feiner Inſtruction auch einuerleibt 
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daß man folches den Ständen auf dem nächſten Landtage zu wiffen thue und 
anzeige. 

Was die Anordnung betreffe, daß der Rentdiener eine jährliche Be- 
ftallung von 200 fl. aus den Gefällen des Unterfüämmereramte und feine 
Behaufung in Mähren haben folle, jo zeige der Unterfämmerer an, daß fein 
Umt feine benannte Beftallung oder Einfommen habe, und daß nur Die 
Städte Olmüs, Brünn, Iglau und Znaim jährlih von Altersher, wenn der 
Rath erneuert werde, jede 10 Schod, die Städte Unitſchow (Neuftadt) und 
Hradifcht jede 5 Schod böhm. Groſchen reiche und die Summe von 50 Schod 
faum auf Unterhaltung der Schreiber, welche er bei ſich Haben müjle, 
ausreiche. 

„Allſo khunden E. M. gnedigiſt erachten, was fur ſchmellerung vnd 
ſchimpf gedachter Rendt diener bey ſolchem des vnder Camerer Ambt vnd 
dienſt geben wurde. Vnd was er fur ain nuz oder gwin dabey hab, vnd will 
ſolches alleß zu ſchreiben auf dißmal vnderlaſſen und E. M. damit nicht be- 
helligen. Dann es ſey meniglich vnuerporgen, das er die Zeit ſeines dien ens 
khain ruehig tag gehabt, vnd mit den in E. M. ſachen hin vnd wider Raiſen 
das ſeinig verlaſſen, vnnd biß Inn die 1000 fl. des ſeinigen eingepieſſt. Er 
hab aber ſolches allß von E. M. wegen herzlich gern vnd vnuerdroſſenlich 
gethan. Sollte dann neben ſeinem Ambt (welches vormals nie In gebrauch 
geweſt) ein Perſon zu ſchimpf des vnder Camerers Ambt gehalten werden 
vnnd alls wan man Ime nicht vertrawen, oder Er etwo ain genieß davon 
hette, Welches Inn fein herz und gemuet niemals khomen. Vnnd ſollte noch 
darzue neben ſeinem ſchweren vnd embſigen dienen auch einpieſſen, bey E. M. 
in Vngnaden khumben, So pitt Er demnach E. M. ganz gehorſamblich die 
wellen Ine ſolches vnder Camerer Ambts mit gnaden erlaſſen, vnd mit ainer 
andern tauglichen Perſoun erſeczen. Wo er aber bey E. M. vnbegründet weis 
angeben wär worden, alls ſollte er Inn ſolchem ſeinem Dienſt ſaumig oder 
nachläſſig erfunden ſein, So will er ſich hiemit bey E. M. als ein vnſchuldiger 
entſchuldigt haben, vnn d ſich deſſen jeder Zeit wo vonnöten gegen Jederman 
zu red ſtellen. Vnd dieweil vormalls neben dem vnder Camerer nie khain 
Rendt diener oder Gegenſchreiber gehalten worden, vnd erſt der Anfang durch 
den Riſchan beſchehen, vnd Jeczo widerumb ain Newer aufgericht werden ſolte, 
Beſorg Er es wurde nach Ime ainer ſolchs Ambt ſchwerlich annemen oder 
(das ain Rendt diener neben Ime ſein ſollte) gedulten“. 

Datum Olmücz den 22. Januarij A. (15)68. 


Das beiliegende Verzeichniß lautet: 


Verzaichnus was fur Loſung auß der Kay. Maj. Stetten in 
Märhern eruolgen. 


Auß der Statt Brynn vmb Georgij vnnd Wenzeſlaj gefellt der loſung 
Inn Ir Maj. Camer bey 1,350 fl. Doch ainmal mehr oder weniger, dann es 
werden zu Zeiten etliche Weinberg oder andere gründt verkhaufft vnnd dagegen 
auch ande Zueher khaufft. 
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Kaifer Marimilian mit dem Refcripte an diefelbe vom 5. April 1568 that, 
mit dem Beilage, e8 möge bei der Berathung auf die Aufnahme der Steuer 
und des Biergeldes, auch der Steuer-Raitungen in Mähren Bedacht ge- 
nommen werden. 

Bur Berüdfidhtigung wurden nad Weifung der Hoflammer vom 
4. April 1568 der böhm. Kammer mitgetheilt die Bemerkungen des Nent- 
dienerd® Caſpar Freundt (fo fehreibt er fich) zu dem ihm in Abjchrift mitge- 
theilten Inftructiong-Entwurfe, was ihm zu jeinem Dienste nöthig fcheine, da- 
mit er zu des Kaifers Nuten geführt und „die einkommen vnd gefell diejes 
MarggrafthHumbs in ordentliche raitung gebracht werden möchten.“ 

1. daß den (kaiſ.) Städten mit Ernft und bei ihrer Pflicht auferlegt 
werde, ein fpecificirtes Verzeichniß unter ihrem Siegel dem Unterfämmerer- 
amte zu übergeben, was der Kaiſer als Marggraf in Mähren jährlich und zu 
welcher Zeit „an allerley Rendt vnd gult, als Lofungen, Cammer 
Bing, oder wie das namen haben möcht, von Alters Her geburett, darnach 
fie auch Hinfuran auf ieden Termin das gelt von den Leutten emphahen, vnd 
on allen abganng, oder Hinterbehallt in gedacht Vnder Camerambt vbergeben, 
Auch hinfuran von ermelten ir Maj. gefellen kain außgab mehr thetten, jon- 
dern die brieflicden vrfundten auf die vorweilfungen, Brouifionen, gnaden 
gaben, jo fie von vorgeenden und ieczigen fünigen vnd fayfern, Alß marg- 
graffen in Märhern, auf diefe ir Maj. gefell haber, auch vorhanden in gedacht 
Bnder Samerambt vberantwortten, darauß dan alle die aufgaben hinfuran 
vorricht vnd gefchehen fundten, Wan nun folches beichehe, fo kundt ain ordent- 
lich regifter vnd Vrbarj aller der gefell aufgericht und gehaltten werden, Vnd 
wurden ir Maj. ieder Zeit wiſſen mugen, was fie allbier in diefem Marg- 
graftHumb zuegewartten, und von wem fie derohalben ordentliche raitung zu 
fordern vnd zuentphahen, Vnd wurde ſolchs volgendl3 vrfach geben, daß mau 
die Raitung von den ftetten zuruekh abfordern wurde mugen, Ich zweifl 
auch nicht, Cs wurde fi) woll etwas vnd nicht fehlechtes finden, fo ir Maj. 
bißher zu nachtaill aufjen blieben, Auch das fich etliche Vorfchreibungen auf 
Prouifionen vnd gnadengaben, Welche nur auf Lebenlang, wolgefallen, ab- 
löſung, oder ſonſt auf gewifje Zeitt ftehen, erledigt, und der fay. Maj. wieder- 
umb anhaimb gefallen jeint, derhalben ain noturft, dag die Originalia der- 
jelben vorfchreibungen von den Parteyen abgefordert, damit man fich wie es 
darum gefchaffen darin erfehen möchte, Als dan kundt ich als iecziger vnd 
funftiger Rendt Diener vermug des anndern Artidel3 der Inftruction bey allen 
entpfangen vnd außgaben gegenwertig, diejelben neben dem Herrn Vnder 
Sammerer ordentlich gegenbeichreiben, Auch ieder Zeit quartalgauszüge, vnd 
dann volitendige raitungen thun und gen hoff vberſchicken“. 


und übte einen nicht geringen Einfluß aus auf die Verwendung der einfließenden Steuern, 
Taren u. dgl., wie natürlid) nicht immer zu Gunſten der mitzahleuden einverleibten Länder. 
Sie unterftand aber, wenn aud durch Bermittlung des Königs, der k. Hoflammer und bie 
nachfolgende Darftellung wird zeigen, wie unbedeutend ihr Einfluß auf Mähren war. 
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bewuft, wie er dafjelb vieleicht in feinen bericht auf die Inftruction außfurt 
und darthuet, Meines erachtens bett ſich das Landt fonderlich der geiftlichen 
halber ainer befjern Reformation, und ir kay. Maj. ala Zu derjelben Sammer 
gut heußlichs einjehen, Welchs doch nur zu aufnembung derjelben gutter ge- 
langen, aud) den gaiftlichen vrſach geben wurde, damit fie neben befjerer Hauß- 
haltung iren Gottesdienft, jo viel deſto vleiffiger vorjtehen, und abwartten 
wurden, So fie bey dem vberflues mehr weltlicher wollujt, als iren beuolnen 
Gottes dienft nach hengen vnd obligen nicht zu bejchwerren, Werden fich dero- 
halben ir fay. Maj. auf des herrn under Cammerers bericht ferner der No— 
turft nach) allergnedigft zn Reſoluiren wiſſen.“ 

Die böhm. Kammer rechtfertigte in ihrem Berichte an den Kaifer, Prag 
26. Sept. 1568, die Verzögerung in der Erftattnng ihrer Weußerung mit „der 
eingefallenen ſterbsleuff (Pet) halber, und im Jeczigen zerraitten weejen, jon- 
derlich aber dag Wir die fach, welche gleichwol guetter beratichlagung bedarff, 
in größerer Anzall erledigen wöllen“. 

Die böhm. Kammer fand, um nach Anregung des Nentdienerd ein 
ficheres Urbarbuch über die Leijtungen der Städte anlegen zu fünnen, wie 
der erftere die Abforderung eine? gründlichen und fpecificirten Verzeichniſſes 
ihrer Schuldigfeiten nöthig, da jenes, welches der Unterfämmerer nach den Ein- 
gaben der Städte vorgelegt, „etwas vnlauter“ ſei, weiter die fleijjige Einbrin- 
gung aller Empfänge zu den vorgejchriebenen Terminen und die Abfuhr an 
das Unterfämmeramt, welches, nicht wie bisher zum Theile die Städte ſelbſt, 
alle Zahlungen zu leiſten hätte. 

Ob der jährl. Kammerzins der Stadt Gaya von 100 Schock böh. Gro— 
ſchen genügend, könne die Kammer wegen Unkenntniß der Verhältniſſe nicht 
beurtheilen. 

7. Rückſichtlich des Antrages des Rentdieners, daß die Quittungen wegen 
des Biergeldes, der Steuer und Anlehen aus dem Hof- und Kriegszahlamt 
auf den Unterfämmerer und ihn, und nicht, wie bisher, auf die Einnehmer 
und Darleiher geftellt würden, bejorgte die Kammer wegen dieſer Neuerung 
Beichwerden von Seite der Einnehmer und der Stände, „weil die Steuer 
und Piergeldt ein guetwillige bewilligung iſt“ und erachtete daher, daß die 
Einnehmer wie bisher quittirt, dem Nentdiener aber nur Wbjchriften dieſer 
Quittungen zugeftellt werden. 

Da in Böhmen die Einnehmer alles VBiergeld an das Rentmeifteramt, 
in Ober- und Niederlaufig aber an die kaiſ. Hauptleute auszahlen und über- 
antworten, follten fie e8 viel richtiger, meinte die böhm. Kammer, in Mähren 
an dag Unterfammeramt abführen, von wo e3 gegen Hof oder wohin der 
Kaifer verordnen würde, gelangen würde und daß nicht, wie bisher, die Ein- 
nehmer auf Befehl des Unterfänmerers die Ausgaben auf Ausgaben u. a. 
verrichten. 

Da bei Erlegung des Biergeldes fein gewiffer Termin gehalten werde, 
jondern Jeder jein Biergeld durch das ganze Quartal, warn es ihm gefällig 
erlegt, fonach die Einnehmer über die ganze Zeit ſitzen müfjen, wäre bei dem 
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nädjiten Landtage mit den Ständen dahin zu handeln, daß fie 14 Tage nad) 
Ausgang des Quartals ihr Biergeld, wie in Böhmen, erlegen und richtig 
machen. 

8. Mit dem Antrage des Rentdieners, „das der Vndter Camrer darob 
fein joll, damit durch Hülff des landtßhaubtmans die Refitandten des Pier- 
gelts vleikig eingemanet werden, war die böh. Kammer einverjtanden, wie aud) 
damit, daß der Rentdiener neben dem Unterfämmerer „vleißig aufmerken vnd 
darob jein, damit Niemanden das Preuen gejtatt werde, Er gebe dann das 
ordenlich Piergeldt, wie auf dem Landtag ainhelliglich geichloften“. 

9. Avch fand die böhm. Kammer nöthig, dem Rentdiener aufzuerlegen, 
„dad er mit vnnd neben dem Vndter Camrer bey dem Landtkhaubtman emb- 
figs vleiß anhallt, auf das die Steuer Almweg auf die angejeczten Termin zu 
rechter Zeitt vnd weil volliclich eingebracht werde“, daher auch nicht undienit- 
&h, daß der Kaijer dem Landeshauptmanne befehle, den Steuereinnehmern 
zu verordnen, „das jy Ime ain verzaichnug Aller der Berjonen, die ire Steuer 
nicht erlegtt, zueftellen, damit gegen denjelben von Ambtßwegen Inhalt des 
Landtagsbeſchluß verfarn müge. 

10. Hinſichtlich der Beltimmung, der NRentdiener möge fleißig aufachten, 
„daß An Euer Maj. Einthombenlihen Pfandtßſchafften und Geiſtlichen 
guettern, ohn Euer Maj. genedigiftes vorwillen kain veranderung oder Auß⸗ 
wechßlung furgenomben werde, Item das er auch auf Eure Maj. Regalien 
und völligfaiten Achtung geben ſoll“, fand die Kammer nicht? zu befjern, auch 
nicht, „das ſolchs dem vndter Samrer zu verflainerung raichen follt, Weill der 
Icentdiener dies vnd Anders nicht für fich alleiu, fonnder mit und neben Ime 
vnd mit feinem ratt vnd hülff handlen und verrichten fol.“ 

11. Der Artikel der Inftruftion rüdfichtlih der Geiftlichen, „das der 
Rentdiener neben dem vndter Camrer guette aufacdhtung geben ſoll, damit bey 
den Stifftern beſſer alß bißherr haußgehalten, und die unnöttigen verſchwen— 
dungen abgeftellt, Auch nad) Abjterben der Brelatten Alweg die verlaffenjchaf- 
ten An Clainodien, kirchen ornatt, varnus, getraidt und Andern Haußratt 
Inuentiren fol”, follte ungeachtet der Einwendungen des Unterfämmerers 
bleiben, „dieweil die Inftruction nicht dahin zuuerfteen das der Nentdiener die 
Einfomben von der Geiflichen güetter zu jeinen hannden empfahen, jondern 
allain mit dem vndter Camrer auf die verihmwendungen und vnordnungen 
achtung geben fol”. 

„Vnd haben fich die Geiftlichen disfalls, weil Inen In Irer Adminiſtra— 
tion kain eintrag noch verhinderung beihiht, Auch an den Einfomben das 
wenigift dardurd) nicht entzogen wirdet, billiger Weiß nicht zubejchweren.“ 

12. Dagegen erhob die böh. Kammer Bedenken, daß im Falle, als der 
Unterfämmerer die Rathserneuerung in den Städten nicht perfönlich 
vornehmen könnte, es an feiner Statt der NRentdiener thun jollte, „dann wir 
aus der ganzen Handlung ſouil befinden, das des vndter Samrers beſchwerung 
maiftes tail3 aus dem eruolgt, das ſolche bejtellung des Rentdieners bei Ime, 
jo wol auch den Stenden, dieß anjehen vnd verftandt bekomben, Alß jollt 
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dardurch Ime vndter Samrer in feinem Ambt die handt gejpert, und er Jeczo 
nicht wie zunor frey zu handlen, macht haben, vnd gleich alß würde in fein 
Perjon Yin mißtrauen gefeczt”. 

Es jollte daher diejer Artikel dahin „Limitirt" werden, daß der Rent—⸗ 
diener, fall3 der Unterfämmerer wegen Krankheit oder anderer Verhinderung 
oder Berreifung außer Landes im kaiſ. Auftrage die Rathserneuerung nicht 
vornehmen, dieſelbe auch nicht verjchoben werden könnte, die Anzeige hievon 
an den Kaifer mache, damit diefer „eine taugliche Berfon vom Landt, Die 
vmb die gebreuch der Stendt guet Wiſſenſchaft, und Inen auch annemblich“ 
Dazu verordne. 

13. Wegen der jährl. Aufnahme der Rechnungen der Städte 
machte die böh. Kammer den Antrag, daß fich der Kaiſer in ihren Privilegien 
erjehe und fie im Original abfordere, weil nach der Inſtruction „fich der 
Steedt in Mährern Briuilegien dahin erjtreden, das ſy rechnung zu thuen 
ſchuldig, Entgegen aber zaigett die Vndter Camrer An, das fy fich defjelben 
bißherr alweg verwid(er)t, und dieſfals Priuilegirt fein jollen“. 

14. Schließlih wäre nöthig, „das auf mittl vnd weeg gedacht werde, 
von wannen der Nentdiener feiner befoldung (v. 200 Thalern) vergnuegt 
und habhaft gemacht werden ſoll“, da nach des Unterfämmererd Verzeichnifie 
dasjenige ſchon anderswohin verwiejen jei, „waß von den Mährerijchen Stetten 
Jahrlich fur Zinnß, Steuer und Andere einfomben gefallen“. 

Die Hofbuchhalterei war in ihrer, an die kaiſ. Hofkammer erftat- 
teten, Yeußerung vom 23. Oct, 1568 mit den Anträgen des Rentdieners und 
beziehungsweije der böhm. Kammer im Allgemeinen einverjtanden, hielt aber 
dafür, daß man fich mit glaubwürdigen Abfchriften den Verjchreibungen „vmb 
die Habunde begnadungen“ begnügen follte, weil die Herausgabe der Originale 
bei den Parteien eine Weigerung abgeben fünnte, daß der Nentdiener nicht 
bloß quatemberliche Auszüge aller Empfänge und Ausgaben der Hoflammer 
überfchiden, „jonder auch alle furfallende Mengel vnnd Irrungen, die fich bey 
dem Ambt zuetragen, der Hof Camer zuejchreiben folle“. 

Da vorfomme, daß die Bekenntnifje um das Biergeld gemeiniglich über- 
haupt auf die Gebräu und nicht nach der Zahl der gegofjenen Fäſſer lauten, 
an einem Orte aber mehr Fäſſer auf ein Gebräu als einem andern gegofjen 
werden, hält es die Buchhalterei für hoch nöthig, daß auf einem künftigen 
Landtage eine eigentliche Gleichheit gemacht werde, „wieuil Faß durchaus im 
ganzen Lanndt auf ain Jedes gebrew geraitet, wieuil auch derjelben Emer in 
fi Halten, QYnnd was von ainem Jeden zu Piergelt geraicht werden folle, 
damit alfo ain billiche gleichheit gehalten, vnnd alle bißher gebrauchte färtl in 
dem, das an etlichen Orten vill ain merere An Zall Faß gegoſſen, Als jonnft 
dem gebrewen nach in das Piergelt angefeczt wierdet, Abgefchniten, vnnd gegen 
den Vbertrettern mit ftraf furgangen werden müge". 

„Nachdem bifher in Märhern der gebrauch geweſen, das fich die Landt— 
leut Eher nit gefchäczt, biß Sy Ir gebür des Steurgelts erlegt, daraus 
dann Nun erfolgt ift, das fich die Ihenigen, jo gar nichts bezalt, auch gar 








‘ Die B hielt es, wie die böhm. Kammer, für eine bejondere 
) dh — dem Landeshauptmanne befehfe, darob zu fein und 
Steue ee daß fie ihm ein Verzeichniß aller Per- 
die Steuer nicht erlegt, zuftellen, „damit Er gegen denjelben von 
en des Lanndtags Bihluf verfarn müge". 
> 11. Artikel „betreffendt das aufmerdhen auf die Lehen, 
jcafft en onud Geiftlihen Güetter, auch auf die Negalien 
Foͤlligkhai erachtete die Buchhalterei für zweckmäſſig, daß die Be— 
d —* allezeit vom Unterkämmerer und Rentdiener mit Bei— 
ih geſchehen, „damit ainer vmb des andern Handlung 
mn * in Mißtrawen Bwoifchen Inen entitee“. 
De — „Betreffendt die Abftellung der vbeln Haußhaltung 
n 1ö ern vnnd auch die Inuentur der Verlaſſenſchafften nach Ab— 
| ea elaten“, fo Hielt ihn die Buchhalterei fir „gar Nuczlichen vnnd 
w — vnder Camrer etwas darwider, mit an Ziehung der 
ien fi de Geiftlihen in Marhern Als der Furnembift Stanndt Haben 
r —* ig Meinung der böhm. Kammer „one verleczung derjelben 
jie Ei hen woll bejchehen müge". 
e von = böhm. Kammer vorgejchlagene Limitation rückſichtlich 
id eiten des Nentdieners bei den Rathserneuerungen in den 
1 x nahme der Rechnungen in Fällen der Abwejenheit oder 
; Unterfämmerers hielt die Buchhalterei für ein gutes Mittel 
A Bejorgie und Bejchwerden wegen Amtsverfürzung zu be» 


wegen Abforderung der Driginal-Privilegien der Städte, 
n di Rechnungslegung erlafjen fein joll, erachtete die Buch— 
„das denjelben Steten vermeldt werde, dag Inen die- 
a aan nad) erjehung vnnd nembung glaubmwierdiger Ab- 
wvonuerſert zuegeftellt werden ſollen“, und daß fie „Nier- 
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gent fie beſſer Als in die Lanndtßhaubtmanſchafft Dirigiert werden mügen, 
damit die Partheien zu ainig waigerung deſto weniger vrſach haben“. 

Zu den übrigen 5 Artikeln 14—18 fand die Buchhalterei nichts zu be— 
merfen, als es dünke ihr rücjichtlic des Yweifeld der böhm. Kammer, „ob 
auch Er der Ränndt diener von wegen der groſſen verweifungen Seiner bejol- 
dung der 200 Taller Aus dem under Camrer Ambt vergrüegt werden müge“, 
„etwas frembt fein, das die Märherifchen Einfhomen nit ainen jolchen ſchlechten 
Coſten vbertragen jollen, daraus Ir Maj. vmb fouil mer vrjach haben, Alda 
in Märhern, jo wol al® vor wenig Iaren In Schlefien beichehen, ain ſonders 
Samerwejen zu Nägiter ankhunnfft in den Landtag Beratichlagen zu lafien, 
Angejehen, da3 Ir Maj. wenig Zanndtjfürftlider Einfhomen nit 
haben, Als Eben Alda in Märhern, jo doch dafelb Lanndt mit allerley Frucht: 
parfhaiten nit wenig als der andern Landt aines begabt ift. Welches dann 
aud) fur ainen Ehunfftigen Articl in der Landtagshandlung vermerdht werden 
möchte". 

Schließlich fand auch die Buchhalterei räthlih, Feine Neuerung und 
Aenderung in der Ausstellung der Quittungen zu machen und fi) mit der 
Einjendung glaubwürdiger Abjchriften an den Nentdiener von Seite der Ein- 
nehmer zu begnügen. 

Bon „Pryn“ den 15. Nov. 1568 berichtete der Rentdiener „Freundt“ 
der faif. Hoffammer, daß er, „ob ich woll nun ain ganzes iar im Landt 
diefem dienſt beygewont“, big auf ihm durch bejondere Befehle Auferlegtes 
„nichts fürzunemben, handeln ‘oder richten ſich underftehen dürfen“, weil ihm 
weder ein Beſcheid, noch viel weniger „aim gefertigte Inftruction” erfolgt 
worden. Wie beichwerlich eg mit der Einbringung der „allten ſteur Refitanten”, 
vichfichtlich weldher der Landeshauptmann und der Unterfämmerer in Brünn 
beiſammen gewejen, werde die Hoffammer aus Beider Schreiben erjehen; da 
allerlei Irrungen fi) zugetragen, fünne er nicht willen, zu welcher Zeit und 
was für Summen gefallen oder einfommen werden. Obwohl an Biergeld 
die Zeit her etwas Gtattliches gefallen, ſei e8 auf fail. Befehl vom Unter: 
fämmerer zur Entrichtung der Interejlen verwendet worden, fo, daß jegt nicht 
mehr als 2,280 fl. 28 gr. zujammengebradht worden, welche nebjt dem gefal- 
lenen der Einnehmer Reftanten-Geld von 2,807 fl. 7 gr. 3 d. dem kaiſ. Zeug- 
zahlmeifter Hanns Heß zugeftellt und übergeben wurden. 

„So fan ich E(uer) G(naden) nit verhalten (jagt weiter der Rentdiener), 
dag der vndercamrer, alß dem diejer dienst (de3 erjteren) zumwieder, vnnd den» 
jelben nit gern auffhomben wolt lafjen, mich nit allain in anndern ir fay. 
Maj. jachen, vermueg der unuorfertigten Inftruction, nit gebraucht, fondern 
auch die außgaben, jo inem von ir fay. Maj. aus den PBiergefellen zu thuen, 
alß auf entrichtung der Interejje, vnnd annders aufferlegt werden, on mein 
beyfein vnnd bewuft, durch fchreiben den Pier gelt3 einnembern, vnangejehen 
dag er mid) jo woll als den einnember zu Pryn an der hand bat, beuelen 
thuet, das alſo ich fain gegenraittung halten, oder ainichen bericht, Wie damit 
gehandelt, thuen, viel weniger Quartals anßzuege gen Hof vberihidhen fan, 
































amerguet nachteilig vnnd gefärfich, mir auch zum Höchften bejchwär- 
ie attraliier Yahsndien dor bob, bis fie anfge- 
‚verfertigt, um eine Weifung, wie er ſich zu verhalten Habe. 
— ir Maj. etliche anſehenliche anlehen in dieſem Land erhan— 
A d bie Intereſſe ans ben Piergefellen zu entrichten verordnen“, jei es 


geraten“, rückſtändigen Bier— Rechnungen von den Einnehmern ſchleunig auf⸗ 
genomme und —— bie Rechnung des Unterfämmerers, „deſſen entpfang 
a — r Viergelte nnember raittung zum mehrern taill zu Probirn ſeint“, 
x (bed Sentbieners) zu Schluß des Jahres gegen Hof erfordert und 
—* darauf eine gewiſſe Ordnung gemacht werde, „Wie das ambt 
in ſeinen Raittungen gehandelt, vnnd dasſelb mit eingang des newen 
m Jars auf und ins werf gericht möcht werden.“ 
) bittet Freundt, daß ihm jeine Bejoldung von 200 Thalern, 
* Dec. 1567 ausftehe und auf welche er bisher gar nichts empfangen 
Won die Reijefoften, zurücbehalten, da er die empfangene Stener- 
d ohne Abzug an den Ort, wohin es angewiejen worden, ausge— 
übe, vom Unterfämmerer aus den Biergefällen erfolgt oder 
—* t auf die Penſion des nun verſtorbenen Melchior von Huburg von 
400 Thalern gewieſen werde, welche dieſer beim brünner (Stadt-)Rathe erhielt. 
Bi abe er auf fein entfiges Anhalten und zu jeiner hohen Nothdurft 
a ‚100 fl. vom Unterfämmerer aus dem Biergelde erhalten fönnen. 
er Mar I. befahl hierauf mit den Rejeripten Linz den 8. und 12. 
3 dem — —— Freundt, bei dem Landeshauptmanne, Marſchall 
u Inter r wegen der alten Steuerreite und des Ausitandes an 
ten & euer und Biergeld fleihig anzuhalten, damit eine gute Summe 
imengebracht und an den Heß hinaus befördert, auch die vom Landes“ 
m ren: Auszüge und Berichte eingejchickt werden. Was des Rent- 
ı und Beitallung betreffe, habe der Kaifer deren „vorfertigung 
ft hünftigen Marheriichen Landtag eingeftellt, jein Amt möge er 
5 auachun copi der injtruction jo ihm Zuuor Zuegeſtellt worden 
h getrewes vleiß handeln“. Freundt verſprach im Berichte, 
3. Der. 1568, dieſen Befehlen möglichft nachzufommen, bemerfte 
* aber in dieſem landt ir Maj, fteur gefell vnnd ander 
fo wolf auch die bericht, vnnd allerlen gelt Handlungen jo 
d Weitlaufig, vnnd die fteur einnember, deren fainer on den 
gin. bericht von fich gibt, jo woll auch die Oberamtleuth, jo jolches 
n —* inbringen ſollten, jo weit von ainander geſeſſen (die genannten 
re wohnten zerftreit auf dem Lande), vnnd vbel Zuefamben 
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Zuebringen feint, Vnnd Wär wol der fay. Maj. hohe noturft das hierin ain 
befjer ordnung gemacht, vnnd aufgericht wurde". Freundt ſchickte zu dieſem 
Zwecke einige Artikel ein, wie das Unterfämmereramt bejtelt und die kaiſ. 
Gefälle und Einfommeu eingebracht werden könnten, und hielt es für zuträg- 
ih, dem Unterfämmerer aufzutragen, mit Schluß des Jahres feine Rechnung 
zu fchließen und mit Eingang des nächiten eine andere anzufangen, „Damit wir 
ung deito bas fünftig Zuuorgleihen hetten“, wenn ihn der erftere zu feinen 
Empfängen und Yusgaben beiziehen würde. 


Um den Rentdiener einigermaßen zu bejchäftigen, wurde ihm auf kaiſ. 
Befehl von Wenzeslai 1570 an die Einnahme des Biergeldes im brünner 
und znaimer Kreije, neben feinem Dienfte, übertragen; dasjelbe ging aber, nad 
jeinem Berichte an den Erzherzog Carl vom 2. Nov, 1570, fo langfam ein, 
daß, nachdem er in die 5 Wochen gejeflen und die Erlegung desfelben von den 
Ständen gewärtigt, in beiden Kreijen nicht mehr als 500 Gulden eingefommen 
und erlegt waren, und, wie ihm ber Einnehmer von Olmütz berichtete, dajelbit 
nicht bejjer ging. Da fich die Landjtände im jüngften Landtage zur Erlegung 
des Biergeldes an eine gewilfe Zeit nicht ausdrüdlich gebunden, „vormeinen 
fie, E3 trag inen khaine buch, Wann vnnd Wie fie dafjelbe erlegen, Wie dan 
Inn vorgehenden Jarn auch geichehen, das fie khain gewiefjen Termin gehalten, 
vnnd ain ieder Hat dafjelb gegeben, Wann es Inen Wolgelegen geweien, 
darauf dann eruolgt, das dermaljen viel Reitanten fich befunden, Wie dann 
noch auf Heutt ain annjehenlide Summa gelds der Kay. Maj. an gemelten 
Piergelds Refitanten auffen ftehet, doran dann auch ferner Jetzo nichts ein- 
fhombt, vnnd erlegt wird, vnnd alle ſachen auf Ir Kay. Maj. verordnung 
ainer anndern Commiſſion Zu einbringung derjelben ſtehen“. Der Kaiſer jollte 
daher dem Landeshauptmanne mit Ernſt auferlegen, daß er ein ©eneral- 
Patent im Lande herum gehen lafje und die Landjtände zur Beförderung der 
Erlegung ermahne, auch gewilje Termine, als in jedem Quartal 2 oder 
3 Wochen, ernenne, in deren Zeit und nicht darüber die Einnehmer figen und 
die Stände dasjelbe erlegen, bei jonftiger Erlegung des Doppelten, gemäß 
Zandtagsbeichluß, und daß darauf mit Ernſt gehalten werde. Und da ohne 
Bweifel big her viele neue Bräuhäufer aufgerichtet worden, welche in den Ber- 
zeichnijfen der Einnehmer nicht begriffen find, follte der Kaifer dem Landes— 
hauptmanne und Unterfänmerer auch auferlegen, die Berzeichniffe der Bräu- 
bäufer von den alten Einnehmern abzufordern, fie zu erjehen und „Wo ſie 
etwan Prewheuſſer wujten, jo von newem aufgeriht vnd Inn Dderfelben 
vorzaichnus nit Wären, darzue feßten, vnnd vnnder Iren Pettſchaften den newen 
einnembern Zuftelleten, darauf fie das geld Zuentpfahen, unnd die Refitirenden 
außzuziehen wujten“. 


Der Erzherzog leitete, Neuftadt den 8. Nov. 1570, diefen Bericht an den 
Kaijer, zu Handen der Hoffammer, mit dem Bemerfen, er habe, „weill Ich 
in denen Fällen mit Märhern nichts zu gebieten“, dem mähr. Nentdiener ein 
Recepifje geben laſſen, daß er dergleichen Sachen an Se. Maj. gelangen Lafje. 
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Din ee nur die | 
Da an 8 fü daß nicht allein die kaiſ. Gefälle und Einfommen 
Mähren "le 'nioer, nicht bei einander, ſondern gar zerjtreut und un— 











— Bubern behalten and) biefe Einnehmer, über bie 
1" (Anmweifungen) und Ausgaben, nod) einen Rejt hinter 
5 umd enblicher — ihrer Rechnung, „No fich oft 
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en Unfoften Sr. => nicht haben —— werden mögen, 
mmerer im Lande gehalten werde, „welcher nicht allein 
— — alß bey den Prelaten vnnd Stetten vonn 
j. vorſtehen ſolt“, ſondern der auch, wie ein Obereinnehmer aller 
dEinkommen, Rechnung in Empfang und Ausgabe halten jollte, 
# Br: Kaifer auch einen Nentdiener zu einem Gehülfen in den 
lungen und wegen der Gegenbejchreibung zugeordnet, Halte er e8 für 
öthi * * einen Anfang zur Aufrichtung mehrerer Richtigkeit bei 
* daß Se. Maj. den Einnehmern der Steuer und des 
I er den nächſten Termin Weihnachten befehlen laſſen, 
der ihnen zur Einnahme der Gefälle auögemefjenen 
Er a ohne allen Rücdhalt, außer ihren Beſoldungen 
fien, ma etwa bem Lande daran gebühre, vermög des Landtags— 
es, —* ig dem Unterkämmerer gegen ſeine Quittungen abführen und 
ee daß der Unterfämmerer ſolches von ihnen empfange, in 
in Empfang nehme und die befohlenen Ausgaben 
nt berrichten und bezahlen jollte, und ihn ER) zu den⸗ 


F 
* 
u 


er ei 


138 


jelben beiziehe, obwohl es dem erjteren, befonder® wegen der Gegenfchreibung, 
höchſt zuwider fei und er viel lieber andere, dem Kaifer faft nicht mit Pflichten 
verbundene Perfonen, zu deſſen Sachen brauche. 


Freundt maphte die Anzeige, wie mit des Kaijers Einfommen und Ge— 
fällen in Mähren bisher gehaufet worden und erftattete Vorfchläge, wie eine 
beffere Ordnung zu ihrer Vermehrung und nüblichen Verrechnung eingeführt 
werden könnte; und im Nov. 1571 übergab Wenzel Riſchan ein folches Ver— 
zeichniß, dann eine Supplication, daß auf das von ihm bei der Stadt Auſpitz 
erhandelte Darlehen von 8500 Thalern die längjt fälligen Zahlungen geleijtet 
und er feiner Bürgfchaft dafür entHoben werden möchte. Mit Riſchan's eriterer 
Schrift mag gemeint fein das in den Beilagen folgende Aktenſtück, welches 
nach des verftorbenen Unterfämmerers (Zoahim Zaubek von Zdietin auf 
Zdaunek, } 26. Juli 1571) Gutbedünfen und Bericht wegen Beftellung des 
Riſchan von diefem auf des Kaiſers Belobung eingegeben worden, mit der 
Aufſchrift: „VBarticular Nutzbarlicher außrichtung eines verord- 
neten&amerdienersih Märhren“. Die Eingaben Freundt's und Riſchan's 
famen dem Hofbuchhalter zur Berichtserftattung zu. „Weil aber diejen baiden 
Perjonen (von denen der erftere inzwifchen geftorben wari, als gewehnen 
Nentdienern, die Preuh in Märhern gar woll, mir aber diejelben unbewüflt 
jein, Hab Ic (berichtete er — ohne Datum — der Hoffammer) jolche re 
Articl nit zuuerändern gewilt, vnud allain dabej ad marginem Zaichnet, waß 
ain Jeder Articl ungeferlich antreff". Er fand aber nöthig, über beide Ver— 
zeichniffe längere Bernehmungen und Berathichlagung mit Zuziehung des mähr. 
Landesunterkämmerers einzuleiten, des lebteren aber, da die Verzeichniſſe „Zum 
tail die Ständ und Stett anriren”, nicht bei der erften Berathichlagung nnd 
nur über: jene Artikel, „do es vonnötten wurdt fein". 


Kaiſer Marimilian II. Inftruction für den faif. Rentdiener in Mähren 
Caſpar Freundt (S. in der Anlage) wurde von ber Hoffammer mit dem 
Schreiben vom 11. April 1572 dem Landesunterfämmerer um feine Erin- 
nerungen zugefertigt. 

Der eritere mochte aber inzwijchen geftorben fein. Denn nad) dem Tode 
des gewefenen kaiſ. Nentdieners in Mähren Cafpar Freundt fand Kaiſer Ru— 
dolph die Wiederbeſetzung feiner Stelle nöthig, „Damit der Landesunterkäm mer 
fein ambt um fo uil defto leichter vnd ordenlicher Handeln müge“ und verlieh 
diefelbe mit dem Nefcripte Wien den 30. April 1572 an den mähr. Landes- 
unterfämmerer, auf deffen Vorſchlag (weil er beider Sprachen wohl kundig, 
auch das Hofkammerweſen in guter Erfahrung hat), dem Hanns Neher „in 
Anfehung feiner Erbar vnd jchicklichkeit auch getrewen und aufrichtigen dienſt, 
welche er vns bei Vnnſer Hof Camer (eine guete Zeit hero, wie es in der 
Berftändigung an die böhm. Hoflammer vom 7. Mai 1572 Heißt) erzaigt und 
bewifen hat“, mit zwei hundert Schod meißnifch jährliher Bejoldung. Zu- 
gleich wies der Kaifer den Landesunterfämmerer an, über die ihm von Der 
Hofkammer zur Einficht mitgethetlte Inftructiou für Neher, „in welchem articl 
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Steuer eingenommen, aber nicht entrichtet haben. Die Geld auf Interejfe 
haben, müflen aber derwegen Belenntnißzetteln geben. 

Man fuchte in Folge diefes Berichtes nach den alten Regijtern. 

Pryn den 12. Nov. 1577 berichtete aber Wenzel Riſchan von Rofen- 
jtein dem Hoflammerpräfidenten Chriftoph von Althan, ſowohl der Landes- 
banptmann al3 der Landesunterfämmerer habe den Einnehmern der Krönungs- 
fteuer gefchrieben, daß fie kein Bern NRegifter (fo Heiße man die Krönungs- 
ftener) hätten. Der junge Herr von Kuno witz habe wohl das vorige, als 
man vor 12 oder 13 Jahren für Kaiſer Drarimilian die Krönungsfteuer abnahm, 
es jei aber nicht ganz. Er (Riſchan) ſelbſt Habe gar fein altes, da man Kaifer 
Ferdinand feine Krönungsſteuer abnahm, es fei auch gar nicht? mehr nuß, 
denn es fei ber fchier eine neue Welt und die Güter der Meiften in anderer 
Geichlechter Händen. Diefer Mangel künnte aber wohl erjegt werden, man 
müßte die jüngften Steuerregifter, auch des Rentdieners Reftanten-Regijter zur 
Hilfe nehmen und er hoffe auch, e8 komme heut oder morgen der Rentdiener 
von Olmütz, wo er mit dem Unterfämmerer die Reftanten-Regifter corrigire, 
nah Brünn. Er wolle mit dem Herrn von Kunowitz darob fein, daß es mit 
des Rentdieners Hilfe fo viel möglich erjeßt werde. Ihm fei aber mehr darum 
zu thun, daß man Willens fei, nach den alten Bern-Regiltern die Krönungs— 
fteuer (d. i. einen halbjährigen Silberzins, fo ein Herr von feinen Unter- 
thanen einnimmt) abzunehmen, was dem Kaiſer zum merflichen Schaden ge: 
reichen würde, denn wo vor Jahren einer von feinen Unterthanen einen jährl- 
ftändigen Silberzind von 10,000 fl. eingenommen, da nehme er jeßt, nachdem 
die Güter die Jahre her gefteigert feien, wohl 12- oder 15,000 fl. und mehr 
ein. Er meine daher, es jolle ein faif. Befehl an die Einwohner mit einem 
Eurier bei Tag und Nacht nach Brünn geſchickt werden, daß fie die Krönungs— 
teuer auf neue Bekenntniſſe und. nit nach den alten Regiftern 
abnehmen. Er bittet aber feine Perſon gar nicht zu vermelden, denn der 
Präſident wife, wie auffäffig ihm der Unterfämmerer fei und wie er ihn ohne 
Beweis bei hohen oder niedern Ständen vermähre, daß er Alles gegen Hof 
trage, ihn und dag Land verunglimpfe, und bereit? in große Mühjeligfeit und 
Schaden, ja ſchier zum Verderben gebracht habe. 

Der neue Landesunterfämmerer Niklas von Hradek berichtete, Hoſtitz 
den 11. Dft. 1578, dem Kaiſer, daß er die Einbringung der Krönungsfteuer 
vor Aufnahme der Rechnungen nicht thun könne. Die Commifjarien feien 
wohl nad) Brünn zufammen geflommen und über den Rechnungen der Steuer 
des 20. Groſchen und des Biergelde3, fo bereit3 entrichtet worden, etliche 
Tage gejeflen, die Krönungsiteuer-Einnehmer feien aber nicht erjchienen und 
hätten nur einen Schreiber in ihrem Namen mit den Rechnungen nach Brünn 
abgefertigt, von welchem allein Die Commiſſarien ſolche Rechnungen abzunehmen, 
Bedenken gehabt. Er Habe fih daher zum Landeshauptmann verfügt und mit 
ihm geredet, daß er Amts halber den Krönungsfteuer-Einnehmern auferlegt, 
daß fie auch perfönlich auf den 1. November gegen Olmütz einfommen und 
Dafelbft den Commiffarien ihre Rechnungen übergeben. Nach Aufnahme der- 
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jelben werde man wifjen, was und wer daran ausjtehe und folgends die 
Refte durch die Erecution einbringen können. 


Endlich, Hoftig am 14 Oft. 1579, berichtete der Landesunterfämmerer, 
der Landeshauptmann habe im Jahre 1578 nicht allein die Steuer- und 
Biergelds-, jondern auch die Krönungsfteuer-Rejtanten etliche Male, wie aud) 
jetzt bei dem nächſt zu Olmütz gewejenen Landrechte mündlich umd jchriftlich 
gemahnt und erjucht, insbejondere bei dem legten den Ständen ernſtlich auf- 
erlegt, daß ein Jeder jeinen Ausitand jowohl an der Krönungs- als anderen 
Steuern zwifchen hier und nächftfünftige Martini zu Handen des Rentdieners 
endlich richtig mache, widrigens fi) vor das Landredit auf Martini gegen 
Brünn geitelle, wo jodann gegen die Säumigen mit der im Landtagsſchluſſe 
durdy die Stände jelbjt angeordneten Erecution vorgegangen werden joll. 
ei wären nad) des Nentdieners Verzeichniß nicht mehr als 587 Thaler 

mgefommen. Wie hoch die Reſte daran jeien, fünne mit Gründlichkeit nicht 
gefagt werden, weil dies, jo weit es jene von den Zinsgeldern betrifft, erſt 
aus den Erfenntnißbriefen, die bei Entrichtung der Steuern übergeben werben, 
erjehen werden. Anlangend die Krönungsfteuer aber welche die Inwohner von 
ihren liegenden Gütern und Dorfichaften reihen, jo habe er, weil biejelbe 
nicht nach den Bekenntnißbriefen, ſondern vermöge der alten Regiſter einge— 
nommen werde, wie es von Alters her der Gebrauch, und auch anderer 
Geſtalt das, was etwa jemals noch daran ausſtändig, nicht ausgeſucht werden 
möge, durch den Rentdiener ein Verzeichniß aus dieſen alten Regiſtern, was 
vor Jahren die Krönungsſteuer allenthalben ertragen und was jetzt im Jahre 
1578 daran eingefommen, verfertigen laffen. Daraus fünne nun ungefähr ab- 
genommen werden, um wie viel die alte Summa die neue übertreffe und dem 
Kater noch ausftändig jein möchte. Jedoch wäre auch dabei feine Gewißheit, 
ob es micht mehr oder weniger austragen werde, weil ſeit der Zeit, als die 
alten Regifter gemacht worden, ſich die Güter theils gemindert oder gebefjert 





und jonft auf vielerei Wegen bisher verändert haben, andern Theils Inwohner 


ud Friftung gehabt, welche ſich jebt geendet, und entgegen andere diejelbe 
etwa erft neulich erlangt haben und daher nichts erlegen dürfen. Deswegen 
le i in der Relation der 1578 gewejenen Raitungs-Commiffarien Bericht nad) 

of gelangt. 
Die erwähnten 587 Thaler waren an das Hofzahlmeijter-Amt abgeführt 
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Nach Inhalt der alten Negijter hatten die Einnehmer an Krönungsſteuer 
bon allen Ständen Mährens (außer derjenigen, welche die Gelder auf Zins 
haben) eingenommen und waren allenthalben eingefommen 21,534 fl. 70 kr.; 

ms. 1578 aber hatten die Einnehmer an der Krönungsfteuer (aufer den Bins- 
‚geldern) von allen vier Ständen nur 16,722 fl, eingenommen, die vor Jahren 
ingefommene hätte daher um 4,812 fl. zu 70 Er. mehr eingebracht als was 
‚biejer Zeit daran eingegangen (Aus den Akten im ehem. E. k. Hoffammer- 
Archive umter M. 6, welche nicht weiter reichen). 
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Eine andere Iuujtration zur Steuerverwaltung in Mähren gibt der Be- 
richt des k. Nentdieners in Mähren Hann? Neher an den Kaiſer vom 
6. Mai 1578 (eb.), welcher die Urjache, daß die Erlegung der Steuern 
und des Biergeldes fo gar ſchlecht und langfam von Gtatten 
gehe, dem Ungehorfam und der Halsſtarrigkeit der reftirenden Perſonen zu- 
Ichreibt, welche zuvörderft auf des Kaiſers, viel weniger des Landeshauptmanns 
und Unterfänmerer Befehl und Ermahnung jo wenig geben. Auf fein An- 
juchen babe der Landeshauptmann wegen der alten und neuen Reſte zweimal 
Icharfe Briefe in die Kreife durch ihn ausgejendet, weshalb er bei den Ständen 
in großen Verdacht und von Etlichen als ein Ausſpäher gehalten werde und 
bisweilen, bejonder® auf Neifen (zur Einhebung der Steuer) feines Lebens 
nicht ficher fei. Die Refte könne er nicht angeben, da er, mit Rüdficht auf die 
eintretenden Aenderungen, nicht wiffen könne, wie viel Unterthanen Einer und 
reſp. wie viel er zu fteuern, wie viel Biergebräue und ums Geld ausfehe, da 
man dies erjt aus den Belenntnißbriefen erjehe. Es jei zu hoffen, daß auf das 
jießige heftige Ermahnen des Landeshauptmanns die Stände jich willfähriger 
erzeigen werden; der Unterfämmerer Habe ihm aber erklärt, daß er fein Geld, 
welches eintommen werde (außer den neunzehntaufend und etlichen Hundert 
Thaler, welche die Stände dem Kaijer für die 1576jährige Stener, auch be- 
ſonders an der Krönungsfteuer noch zu erlegen haben) an den kaiſ. Hof ab- 
führen, viel weniger einer Partei etwas davon bezahlen laſſen wolle, bevor 
er nicht jeiner beim Kaifer habenden Schuld vergnügt werde. Nachdem er fchon 
ſechs Jahre bei dDiefem Dienſte (Rentamte) ohne Inſtruktion und 
Beftallung diene, bitte er (wie ſchon zuvor gefchehen) nochmals den Kaiſer, 
zu defjen eigenem Beſten und zu feiner Nothdurft, ihn mit einer Inftruftion 
zu verjehen, Damit er fpecifice wife, was feine Amtshandlung und Verrichtung 
jet und worauf er fujjen fol. Sn dieſem Lande (welches fich nicht ſo— 
wohl als etwa Böhmen oder Schlefien zähmen Taffe) fei es nicht 
wohl möglih, ohne Inftruftion und Beitallung wie bisher zu dienen, da er 
ftet3 in Sorgen und Gefahr ftehen müſſe. 

Seine Lage gejtaltete fich auch weiterhin nicht bejjer. Denn 1580 klagte 
der f. Rentdiener, daß er lange Zeit in feinem Amte nicht allein bei Hof, 
Sondern auch im Lande (Mähren) allerlei unbillige, ehrenrührige Verun- 
glimpfungen und Berfolgungen ausgeftanden; die Hoffammer fand nichts bej- 
fere8 zu thun, als diefe Klage „bis zu der Mähreriihen Reformation 
aufzuheben.“ 

Bei dem geringen Erfolge, welchen das neue Anıt zeigte, fonnte jogar bie 
Stage wieder auftauchen, wozu man des Rentdieners in Mähren be- 
dürfe. Ueber diefelbe berichtete der faif. Rath und böhm. Kammerbud- 
halter Paul Sturm von Fürftenfeld am 15. Febr. 1584 der f. £. Hoffammer, 
daß man dieſen Dienft (deſſen man früher nicht bedurft) zur Zeit des Hof- 
fammer-Bräfidenten Herrn von Gera bejtellt und aufgerichtet, 

1. danıit der Rentdiener als wie ein Gegenhändler gegen den Unter 
fümmerer hätte fein, von allen Geldempfängen und Ausgaben, dann auch von 


— 


allen Schulden und des Kaiſers im Lande angelegenen Sachen und Hand— 
lungen wiſſen ſolleu, 

2. daß man bei Hof durch ihn jederzeit wiſſe, wie viel Geld der Unter— 
tämmerer im Amte baar bei Handen habe, damit dasjelbe nicht in andern 
Wegen verwendet, gebraucht oder vorenthalten, jondern zu des Kaiſers Nutzen 
und Nothdurften verwendet werde, 

3. damit durch ihn, als einen Rechnungsverftändigen und anjtatt eines 
‚Buchhalter, die mähr. Landjteuer und Biergeld3-Rehnungen im 

] des Unterfümmerers und faif. Procurators oder wen ſonſt der Kaiſer 
dazu verordnen wirde, aufgenommen und ordentliche Berzeichniffe und Regiſtra— 
turen jowohl über alle Landſchulden, als über die Rechnungen und alle anderen 
Ihrer Maj. angelegene Handlungen gehalten würden. 

Weun dieſer Dienft in wirklichen Vollzug wäre gebracht worden, wäre 
nicht ein jchädliches, fondern dem Kaiſer nübliches Vornehmen erfolgt. 

Da aber der erjte Rentdiener, der jelige Caſpar Freundt, feine Inſtruktion 
zu ve Umte erlangen konnte, „Auch nachmals woll vernomben, daß Er, 
Sandleuthen dajelbit, nur zum Berdruß vnd Vnwillen iſt eingejefien, 
d der Bunter Camerer Sic) gar offt wieder ihm bejchwert, und durchauß 
haben wollen, dab der Rentdiener, iederzeit daſelbſt, Wo Er iſt, fein, vnnd 
Ihme nachraiſen joll, Auch baldt Unfanngs woll gefehen, dab die ſachen der- 
gejtalt, wie furgenomben, nit gehen, oder Ihren fortgang gewinnen wollen, 
Hat Er, ſo weit gebracht vnnd gehaundelt, daß Er iſt, neben noch einer Bur— 
gers Perſon zu einem Piergeldts Einnember im Brynner kraiß, damit 
er doch etwas im landt zu thun habe, verordnet worden, Biß hinad), nad) def 
Freundts Abjterben der izige Rennt diener, Hanns Neher, auch zum Reftan- 
ten Einnember gemacht worden ift. Vnd Weil baide Rennt diener mit 
Raittungen verhafft, und ſelbſt die gefell von den Lanndtſtenden eingenomben, 
Sein die zu auffnembung der Landt Maittungen zu gebrauchen verdechtig 
geacht, Vnnd Allſo vonn der Behaimbijchen Kammer zu auffnembung ber 
Raittungen dahin Perfonen verordnet, vnd gebraucht werden müfjen.“ 

-— Um die böhm. Kammer nicht damit zu bejchweren und mit Rechnungen 
nicht zu beladen, aus den oben angedeuteten Urfachen und damit der Unter- 
lammerer und Kammerprofurator ihre Aemter um jo fleißiger beſorgen können, 
ſei ein faij. Rentdiener in Mähren nöthig und nützlich. Zwar jeien die Kammer- 
iinſe in den Städten befannt und man wife, was davon jährlich einzukommen 
habe, die Steuer und Biergelder werden vom Landtage beftimmt und man 
könne auf deren richtiges Eingehen hinwirken. „Vnnd aljo erjcheint, Alß were 
dei Bunter Kammer Ambts halben keines Gegenhanndlers bedurfftig, So wollen 
Inwohner dajelbit, ihrem alten gebraud) nad, daß man Ihnen trauen, 
md nicht jo genau nachjehen joll, Sonſt werden Sie vnwillig vnd jchwierig, 
Weill aber alberait mit diefem Rentdienſt im lanndt ein guetter Anfang ge- 
macht, dejjen man zum theil in landt gewohnt, meines Einfeltigen erachtens 
auff obgehörte Anfangs furgenombene mittel, daß ein ſoliche getreue, vleißige, 
je, und Naitungs geübte Perjon, dahin zu verordnien, der Kay. Maj. 
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nit ſchedtlich, Sonnder gar nuczlich were, So wurden ſich die Landt Stendt 
nit zu beichweren haben, daß Ihre Rait Register in frembde Lanndt gefuert, 
Sonnder Aldo im landt, So woll den Lanndt Stennden felbft, Alb der Kay. 
Maj. Zu guetteu ficher verbleiben, Vnnd Woll verwartt vorhanden fein mugen.“ 
Actum den 15. February im 1584 Jahr. 

Die Entjchuldigung des Landesunterkämmerers im Berichte vom 4. März 
1584 rüdfichtlich der abverlangten verfchiedenen Auszüge fand Kaiſer Rudolph in 
dem Rejcripte an denjelben, Prag den legten März 1584, nicht begründet und wies 
ihn neuerlich an, der bezüglichen Verordnung baldigſt nachzukommen, nämlich 
einen Auszug aller feiner Empfänge und Ausgaben, dann eine Specification 
aller alten und neuen Schulden, Bejoldungen, Proviſionen und PBenfionen, 
feinem Erbieten gemäß, nach Prag zu Handen der Hoffammer einzujenden, 
was er, wenn auch die Weifungen von der Hof- und böhm. Kammer ergehen, 
doch thun könne, da fein Amt davon verftändigt werde. Was die verpfändeten 
Herrichaften belangt, habe es nicht den Verftand, wie er andeute, fondern er 
jolle diesfalls berichten, jo viel ihm davon bewußt und er von Amtswegen 
erfahren fünne. Betreffend die Entſchuldigung wegen der Rechnungs-Auszüge 
der Einnehmer im olmüter und brünner Kreife und bes Tail. Nentdieners in 
Mähren Hanns Neher, da fie ihre Rechnungen von verfchiedenen Jahren be- 
reit3 übergaben und fich ſolche Auszüge nicht machen laſſen follen, weil das 
Biergefäl von den Landleuten nicht allzeit zu den beftimmten Terminen abge- 
geben, jondern oft, was fie bei dem 1., 2. oder 3. Ziehel erlegen follen, erſt 
bei dem lebten unter Einem entrichten, wurde diefelbe nicht für zuläffig be- 
funden, weil die Einnehmer von den Rechnungen, die fie bereit vorgelegt, 
ohne Zweifel Abjchriften behalten Haben, aus welchen die Auszüge gemacht 
werden können, und es die Meinung habe, daß alle Einnahmen und Ausgaben 
in dem Monat und Tag, wann fie gefchehen, verzeichnet werden. 

Die Einnehmer follen daher diefe Auszüge von verfchiedenen Jahren ver- 
fajfen, in den gegenwärtigen und künftigen Jahren aber die Biergefälle, e3 fei 
an denfelben wenig oder viel eingelommen, oder e3 reftire etwas bei dem einen 
‘ oder andern Termin, allzeit das Vorhandene in ſolche Auszüge eintragen, da— 
bei aber auch die Reftanten vermelden und verzeichnen. Alſo werde auch der 
Nentdiener aus den bei feinen Handen habenden Abjchriften die gleichmäßige 
Nothdurft befördern können. 

Der vom Raifer um fein Gutachten über die Belaffung des Rentdieners 
und wegen jeiner Inſtruction befragte Erzherzog Ernſt berichtete, Wien 
8. März 1584, daß 1572 eine folche Inftruftion im Concepte verfaßt und 
dem Unterfämmerer zum Erfehen mitgetheilt und von ihm wieder nach Hof 
zurüdgejhidt wurde, beide Alte ſich aber nicht in Wien befänden, „Weil 
dannoch zu bedendhen, wann diefes Nentdienerambt ainmal abgethan, dag es 
etwo hernach vmb der Stendt dafelbft weniger offenfion willen nit jo bald 
wider von Neuen aufgericht vnnd erfeczt werden khündte, Es folte mit folcher 
abthueung noch zur Zeit Ingehalten, vnnd der Yyeczige Rentdiener der Reber 
gehn Hof erfordert vnnd feiner verrichtung halben, was dieſelb bißhero geweſt, 
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Auf Anordnung derfelben erfah die Hofbuchhalterei die alten und neueu 
Schriften, jo wie die vom kaiſ. Nathe Sturm und dem mähr. Rentdiener 
Neher „zur Verfertigung feiner neuen Inſtruction“ übergebenen Artikel und 
überreichte am 6. Dct. 1586 der Hoflammer ein von ihr verfaßtes Concept 
mit dem Beifate: „Wie vnnd waß bey Jeczigem Standt dei weſens (für- 
nemblich aber vnnd damit es gleichwol bey fhünftigen Landtagen der Gräniz- 
hülffen unnd anderer bewilligung halber, dahin dann in alweg zu fehen, etwo 
mit der Landt Stendt offenfion Alß ain neuerung khain ungelegenheit verurjacht 
werde) gedachten Rentdiener die New Injtruction zuferttigen fein möcht, daſſelb 
Concept werben E. Gn(aden) zu dero gelegenhait Alfo abhören, vnnd dabej 
Irer Maj. notturfft ferrer zu bedendhen haben“. 

Neher ftand noch fpäter im Amte, wie feine Berichte zeigen, aus welchen 
wir jenen vom 3. 1587 hervorheben, warum das Biergefäll in den beiden 
Kreifen (des Landes), Olmüß und Brünn, im 3. 1585 jo wenig ertragen (Die 
Einnehmer waren ſtändiſch und es gab feine Einwirfung von Seite der Neo 
gierung). 

Den 24. Jänner 1590 ftarb in Brünn der ehrenvefte Herr Hans Neher 
von Neherling, Ihrer k. k. Majeſtät gewejener Nentdiener (Ludwig's brünner 
Chronif ©. 26). 

Nach jeinem Tode vacirte 1590 das kaiſ. Rentamt in Mähren, da fich in 
diefem Jahre der Kanzlift bei der prager Appellationsfammer Jan Dubenjty 
und- der gewejene Buchhalter bei der ungrifchen Kammer in der Zyps, Andreas 
Seydl, um die erledigte Rentdienerd-Stelle in Mähren bewarben. 

Wie Schwer das k. Rentamt Fuß im Lande fafen fonnte, geht Schon aus 
dem Umjtande hervor, daß nach Neher's Tod die Frage wegen Wiederbeſetzung 
feines Dienftes neuerlich zur Sprache kam. Der Landesunterfämmerer Niclas 
von Hradef berichtete nämlich dem Kaifer, daß die Wiederbejegung der Stelle 
mit einer tauglichen rechnungs- und beider Landesſprachen kundigen Perfon 
rathſam und nöthig fei und begründete dies näher in feiner (böhm.) Suppli- 
fation, Brünn 24. Febr. 1590, damit, „das fich allerlei negotia beim Vnnder 
Camrer Ambt dermafjen Hauffen vnd uber handt nemben, das ainer Perfon 
daßelb alles allain Zuuerrichten ſchier vnmüglich fein wölle, ya Ir etlich da— 
bej genuegjamb zu laboriren hetten. Dann vnuerborgen, dag vor diſem der⸗ 
gleiche fchwäre Handlungen beim Vnnder Camrer Ambt nie oder doch gar 
wenig. Wann auch diefelben gewejen Ime Vnnder Eanırer allerfeit? Leutt vmb 
weniger mühe vnd Arbeit willen zugeordnet worden." Eine ſolche Berfon könnte 
gebraucht werden: erfteng, daß fie mit Ihrer Maj. Gläubigern, welche mit ihrer 
Bezahlung auf die Unterfämmereramt2-Gefellen verwiefen, wegen ihrer Haupt- 
jumme und Intereſſe ordentlich abrechne, dann fie fid) auch, ſo fern es anders 
möglich, der Schuldfachen unterfinge und diefe Rechnungen führte, alfo, das 
ain Vnnder Camrer, wenn Er dergleichen Arbeit enthebt, in andern ſachn, 
fonderlich aber in administranda iustieia, fowoll den Gaiftlihen alß denen 
von Stetten vmb fouiell jtetter vnd leichter dienen khunten. Leczlich auch das 
Er Rent diener aufn fall der Vnnder Camrer jeiner leibs vnuermügligkheit 
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oder — fürgefallenen geſchäfft halber nit außraiſen vnd Zu Imer Maj. 








Sammergüettern. ſehen 
nambhaf gemacht wurden, züge den Rath im den Khüniglichen Stetteu des 
Rarggrafftyumbs Märhern verneurte und fonften den Vnnder Camrer thailß 
mühe enthiebe. Darzue Er fid) mit ainem befondern Aydt gegen Irer Mai. 
Zuverobligiren jchuldig. Dann den Rath bej den Stetten zuuerneuern vnd bie 
anndern Stett fo ji des Standts nit gebrauden, alt Gitichin, 
Schumburg und Kygow (Gaya), zu befuchen, hierzu gehöre zimblich viell Zeit. 
in mengel derjelben müffe biäweillen, Wann man nit gefolgen und der fachen 
der notturfft nad) nit abwartten fhönne, allerlej vnrath bej etlichen Stetten in 
gemainen weejen einreißen vnd große unrichtige händel erwachſen. Die dann 
Irer Maj. viell fastidia und dem Binder Camrer vmb fo uiell mehr zu 
| Aus einer, ihn von der Hoflammer wegen Corrigirung und Berfafjuug 
einer Inſtruktion für den mähr. Rentdiener abgeforderten Aeußerung des Rait- 
dieners bei der böhm. Kammerbuchhalterei David Khadner vom 28. März 1590 
geht hervor, daß man micht bedacht ei, der Zeit in der Verrichtung des Unter- 
fümmerers eine Veränderung vorzunehmen, jondern e3 bei dem vorigen 
Stande zu belafjen. Hienach wiffe er in der hievor verfaßten Anftruftion des 
| Rentdieners nicht3 zu Ändern oder zu verbeflern. Nur follte der Punkt darin 
| elafjen werden, daß er zur Erleichterung des Unterfämmerers in defjen 
viielen Rechts⸗ und Commiſſions· Sachen und anderen Geſchäften, ihm auf deſſen 
Erfordern auf den Landtagen, Landrechten und ſonſt in Geldſachen Hilfe leiſte, 
au den Untereinnehmern in die Kreife und Städte und andere Orte, wie e3 die 
erfordere, verreije, die Gefälle, es jei an Bier und Lofunggeld, 
Steuer⸗ und Biergeld-Reftanten, zu den beftimmten Terminen zeitlich abfordere 
und an die gehörigen Orte verwende. Denn wenn er dies Alles thun ſollte, 
könnte er ſich, da es viele Reiſen des Jahres geben wiirde, mit der Befoldung 
von 200 Thalern nicht begnügen. 
Der verftorbene Rentdiener Hanns Neher habe nur die Reftanten (Refte) 
eine Zeit lang einzimehmen und zu verrechnen gehabt (wozu jeit einigen Jahren 
andere Berjonen und Amtleute des fleineren Rechtes beider Streije ver- 
ordnet jeien), mit der Einnahme der anderen Gefälle und Gelder aber nichts 
Ber gehabt und der Kaijer habe ihm doc 1574 zu den andern 2 noch 
Thaler zur Unterhaltung dreier Roſſe bewilligt. Obwohl Neher feit 1579 
t Einnahm me der Reſte michts zu thun, noch einige Verrechnung gehabt, ſon— 
} ern nur zur Führung der Gelder gegen Hof gebraucht worden, Abrechnungen 
mit den Parteien wegen ihrer habenden Schulden (gemachten Darlehen) und 
onlereſſe gehalten und jonjt nebenbei dem Unterfämmerer, wenn diefer zu 
Brünn (wo Neher und andere vor ihm geweſene Rentdiener ſtets ihre Woh— 
nung habt) geweien, auf deſſen Erfordern bei- oder mitgeholfen, habe er 
dh jeine Beſoldung von 300 Thalern, wie die bis 1584 eingelangten Red): 
| * des Unterkämmerers zeigen, fortbezogen. Da zur Einbringung der 
Reftanten andere Perſonen verordnet worden und noch bis dermal beſtehen, 
10* 






















khünne, an ort und ſtelle jo Ine vom Bruder Camrer 
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würde eines Fünftigen Rentdieners Verrichtung, bis auf eine künftige Aenderung, 
feine andere fein, al3 daß er, wenn e3 die Nothdurft erforbere, und ihm vom 
Unterkämmerer oder Hof auferlegt werde, mit den in- und ausländischen Per— 

jonen, ihrer Schulden und Interefje halber, abrechne, die zn Ihrer Maj. Hof- 
unterhaltung gehörigen oder deputirten Gelder auf Ihrer Maj. Befehl abforbere 
und an die Orte und Ende, wohin fie gehören und befohlen werden, überliefere 
(gegen bejondere Baflirung des Fuhrlohns und der Unkoſten) und leblich, daß 
er dem Unterfämmerer im alle des Bedarfs in andern dergleichen oder Geld- 
jachen als ein Mitgehilfe beifpringe. Es jei-nicht nöthig, daß er nach den Gel? 
dern hin und wieder verreife, weil Ddiejelben ohnedie® von den Parteien 
beider Kreife (Olmüb und Brünn) den Einnehmern, deren in jedem Kreife 
zwei über die Biergelder und derjelben Hinterjtellige Neftanten, und dann be- 
jondere zwei über die Contributiong-Gefälle gehalten werden, in ihre Behau— 
jung eingeantiwortet und ausgezahlt werden. 

Da übrigens der Unterfämmerer fich öfter beichwert, „daß mit Auf- 
nehmbung jeiner Raitung fo lang gefaumt”, diefelbe von 1579 bis in das J. 
1584 erſt unlängst zu Ende gebracht und die darin gefundenen Mängel im No- 
vember 1589 neben einem faif. Befehl zu feiner Willenfchaft und Verant— 
wortung zugefommen feien, die Hoflammer und Hofbuchhalterei oft Auskünfte 
und Berichte aus deffen Rechnungen verlangen, welche aber, da dieje fo viele 
Sahre im Rückſtande, erit von ihm abverlangt werden müffen, fo jollte dem 
Unterfämmerer neuerlich befohlen werden, dieſe Rechnungen alsbald zu über- 
geben und wenn er bis Ende 1589 damit nicht fertig, einjtweilen, wie e8 bei 
andern Yemtern gebräudjig, viertel- oder Halbjährige Auszüge über Empfänge 
und Ausgaben einzufchiden. 

Wir haben früher erwähnt, daß fich der in Schlefien geborene, ehemalige 
zipfer Kammer-Buchhalter Andreas Seydl um die nach Neher's Tod erledigte 
faif. Rentdienerd-Stelle in Mähren beworben, derjelbe, welcher an der mähr. 
Rebellion 1619 und 1620 einen hervorragenden Antheil geuommen. Es wird 
daher und zur Beleuchtung damaliger Verhältniſſe gerechtfertigt erfcheinen, wenn 
wir bei diefer Perſönlichkeit etwas verweilen. j 

Seydl Hatte auf feine erſte Bewerbung im kaiſ. Auftrage einen münd— 
lichen ungünftigen Bejcheid erhalten. In Folge deſſen jtellte er im 3. 1590 
der Hofkammer vor, daß er von Jugend auf nur ftet3 ein unglüdhafter Scolar 
gewejen und von Natur zum Privat- befjer als Hofleben fich geneigt und 
tauglich befunden. Als aber das latein. Buchhalter-Amt in Ober-Ungarn (zu 
Kaſchau) eine gute Weile über drei Duatenıber ledig geftanden und bei der 
faif. Kammer Niemand befunden worden, der fi) darum annehmen durfte, 
habe er, damal einiger Städte Hofagent, jich auf Vorſchlag und Befehl der 
Hofkammer gegen Kaſchau, jedoch nur auf eine Zeit, ſchicken laſſen und das 
Amt zwei ganze Jahre mit möglichjtem Fleiße und Treue fo lang verwaltet, 
bis ihn Gott mit gewaltiger Hand angegriffen und Anfangs fein liebes Weib 
durch den zeitlihen Tod, nachher auch ihm felbjt faft das Leben, auf der 
General-Gränz-Bifitation, welcher er gedrungen beiwohnen müljen, hinwegge— 
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nommen, wie denn inner zehn Jahren bei gedachter Zipſer Kammer ſechs 
Buchhalter geftorben und jeit der Aufrichtung derjelben mit dem Leben keiner, 
außer ihm, davon gefommen oder aber 1 oder 2 Fahre gedauert. 

Nach Verluſt feiner Ehewirthin mit Zurüdlaffung Meiner unerzogener 
Kinder jei es ihm unmöglich gefallen, unter dem barbariichen Volke und rauhen 
harten Luft länger zu leben und zu haufen; er habe daher zur einigen Friſtung 
feines Lebens die kaiſ. Hoffammer gebeten, feine Stelle mit den Leuten, jo 
er befonders, nad) allerhand gemachter guter Ordnung im Amte, dazu abge- 
richtet, zu erfegen, was auch gejchehen. Er jei nachher bei der gedachten Kam- 
mer-Slanzlei „draußen“ aus eigenem Antriebe gebraucht, endlich aber als Diener 
zur Hofbuchhalterei hier in Wien berufen worden. Es hätten ihn aber bald 
nad) Ankunft feiner Kinder und anderen Hausgefindes jchweres Kreuz und 
Krankheiten heimgejucht und er fei, nach längerer Krankheit und allerhand un— 
jäglich großen Schmerzen in Gefahr gewejen, den rechten Schenkel durch Ab— 
nahme zu verlieren, habe eine Zeit feinen Dienft aufgeben müfjen und Bej- 
ferung nur vom nahen töpliger Bade erwartet, als eine wunderbare Befjerung 
eingetreten und er fich habe um die neuerlich erledigte Nentdiener-Stelle in 
Mähren bewerben fünnen, welche ihm um fo willfommener wäre, als der 
Spradhen genügend fundig, der Erpedition erfahren und im ganzen Land wohl 
befannt jei, mit feinen gar Eleinen unerzogenen Kindern, ohne Mutter umd 
Ehewirthin, mit fremdem treulojen Gefinde, dem kaiſ. Hofe künftig nachzu- 
reifen unerjchtwinglich wäre und er bereits in feinen Diensten und ſchweren 
Reifen über 1,200 Thaler von feiner armen Waifen Gut zugejeßt habe. Er 
bitte daher neuerlich um die Verleihung dieſes Dienftes, in Anbetracht feiner 
treuen nüßlichen Dienfte, der zugefeßten Geſundheit und merflichen Zubuffe, 
dann auch der früheren Imterceffion des öjterr. Landmarjchalls Herrn von 
Nogendorf, des mähr. Landeshauptmanns Herrn von Freudenthal (Wrbna) 
und jebt des Herrn Peter von Rojenberg. 

Sein neuerliches Anſuchen hatte diesmal um jo mehr Erfolg, als er fi) 
erbot, dem Katjer vom „Vermögen feiner Kinder die auf einer Realität in Wien 
verſicherten 1,500 rhein. Gulden in das mähr. Unterfämmeramt gegen Bürg- 
ſchaft der Stadt Olmütz allein, oder auch der Städte Schönberg und Neuftadt 
auf jo lange zu leihen, bis er es etwa zur Erfaufung eines „güttls“ in Mähren 
benöthigen jollte. 

Diesmal war Seibl’3 Bewerbung von dem erwünfchten Erfolge begleitet, 
Es empfahl ihn feine befondere Eignung, die Kenntuiß der böhm. Sprache 
md auch der Umjtand, daß er in der Lage war, dem Kaiſer 1,500 fl. rh. zu 


leihen. Er erhielt das Amt, deſſen Wiederbejegung der Landesunterfimmerer 
und die Hoflammer nöthig fanden, nach) der kaiſ, Genehmigung vom, 27, April 
1590 und bejorgte e8 vom 15. Mai 1590 ar. 


Der Landesunterkümmerer Niklas von Hradek nahm, nad) jeinem Berichte 
an den Raifer vom 3. Juni 1590, Anjtand, ihn einzufegen, weil er nicht wiffe, 







was defien Verrichtung und ob er zu beeiden fei. Er bat um eine ausdrücliche 


Infteuftion und Befehl, wie Seydl eingejegt werden umd zu dienen ſchuldig 


— 
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jein soll. Wenn diefer Nentdiener nicht mehr ala der nächſt verftorbene ver- 
richten follte, würde dem Unterfänmerer in feinen je länger deſto mehr be- 
fchwerlicher und weitjchweifiger werdenden Verrichtungen eine fchlechte oder gar 


feine Enthebung zufommen. Seydl hatte 1592 noch feinen Pfennig von jeinen 


Gebühren erhalten, als er bat, ihm wie feinem Vorfahrer außer der Bejoldung 
von 200 fl. noch 100 Thaler für die mit dem Amte verbundenen Reifen zu 
bewilligen.. Als ihm in diefen Jahre aufgetragen wurde, nebft der brünner 
Natheperjon Hans Brem „die in Mähren zu offenem Trieg bewilligten hilffen“ 
oder die „eglenden Zurggenhilffen", wie fie genannt wurden, einzuneh- 
men, bat er den Kaifer 1596, ihm für die 4j. Beforgung diejes Gefchäftes 
eine Ergöglichkeit von 400 Thaleru zufommen zu laffen, da fein Gehilfe 
90 Th. für jedes Jahr erhalten, er vielen Abgang an den Kleinen mährifchen 
Münzjorten gehabt und „noch bej Berfürung derſelben In die Ainhundert 
Sechzig Taler Allein Auff die kutſchj fuhr mehrers Als funft von dem meinem 
jpendiren müßen.“ Der Landesunterfämmerer Niclas von Hradek unterftüßte 
(Brünn 28. Juli 1596) das Anſuchen und die Hofkammer bewilligte am 
5. Febr. 1597 fein Begehren. 


Seyfried Chriſtoph Freiherr v. Breuner, Herr auf Staa u. a., kaiſ. 
Rath, n.=d. Kammerpräfident und der anwefenden Hoffammer zu Brag ver- 
ordneter Director, trug dem f. mähr. Rentmeiſter Andreas Seidl bei defien 
Unmejenheit in Staa auf, in Weberlegung zu nehmen, wie des Kaiſers 
Einfommen in Mähren zu bejjern fein möchte. Diefer berichtete ihm 
nun, ddo. Brünn den andern Tag Jänner 1601, es fei ihm nichts anders 
beigefallen, ala wenn bei dem künftigen allgemeinen Landtage eine Haupt- 
jteuer auf die Hutterijchen Brüder fonft Wiedertäufer genannt, unter dem 
Vorwande zu erhalten wäre, daß diefe Steuer zu nicht anderem ald zur Zah— 
lung der durch die fortwährenden Türkenkriege gemachten inländischen Schulden 
und zur Erledigung der Landſaſſen aus den für Ihre Majeftät gethanen Bürg- 
Ihaften gebraucht werden folle (S. dazu das Notizenbl. 1878 Nr. 2, 3). Den 
verlangten Nachweis, was alle Biergeld ein Sahrlang ertragt, fünne wegen 
Mangels an Mitteln nicht er, fondern nur die Hofbuchhalterei aus den Nedj- 
nungen des verftorbenen Unterkämmerers liefern. Alles Biergeld reiche kaum zur 
Entridtung der jährlich verfallenden Intereſſen aus, denn feines Willens ſei 
der Kaifer bereitö über 400,000 Gulden mähr. hier zu Land allein an 
Hauptgut ſchuldig, „welches auf diß Maine nun mehr erjaigert und ent- 
ſchöpffte landl fehr viel iſt“. 


Wie durch Zölle und Mauthen etwas künftig für Ihre Mt. fürzu— 
bringen wäre, verſtehe und ſehe er durchaus nicht ein bei den immerzu ander— 
wärts fortdauernden Steuern. Allein das glaube er, der Kaiſer wäre wohl be- 
fugt, Einfehen zu thun, daß, wie von undenklichen Zeiten her gejchehen, Die 
Landftände bei allgemeinem Landtag nicht mehr einander Mauthen an den 
Orten aufzurichten verwilligen, da man auf Beflerung der Straffen nichts Be- 
ſonderes aufwenden darf. 


151 


Was einen künftigen Kammerprofurator betveffe, jo finde aud) er, 
wie der kaiſ. geh. Nat Carl von Lichtenftein und der Oberjtlandfämmerer 
Ladiſſaw von Berka, feinen tauglicheren im Lande, als den gut Fatholifchen, 
vieljährigen brünner Stadtichreiber Johann Menzl (S. über ihn 23. 8. 
Seft.-Schr. Inder). Allein um eine jo jchlechte Bejoldung als jährlih um 
60 Thaler zu dienen, ſei bei dieſem Mann, welcher auch Geld liebe, ungeachtet 
er jonft reich und viel von Gott gejegnet fei, gar nicht zu erhalten, und man 
wirde ihm einige hundert mähr, Gulden jährl. Bejoldung machen müfjen. 

Schließlich machte Seidl jeinem Patron, dem Kammerpräfidenten, den 
Anwurf, ihm die Mitverfehung des durch den Tod des Ehriftoph Hilfen er- 
ledigten Rentmeifteramtes in Schlefien zu Breslau, neben dem mähr. Rentamte, 
auf ein oder 2 Jahre zu erwirfen, um dort in jeinem Baterlande durch einen 
anjehnlichen Dienft fi) eine Gattin zu erwerben und ſich aus feiner Armut 
empor zu helfen. Dabei machte er geltend, bei der jchlej. Kammer dürften 
wenige der poln. Sprache fundig fein (wie er es wahrjcheinlich jei). 

Wir willen es nicht, es ift aber ficher anzunehmen, dab man auf jeine 
jonderbare Bitte nicht einging. 

Im 3. 1601 wurde Seidl von Pramſow, faif. Rentmeifter in Mähren, 
von den Ständen in den mähr, Ritterftand aufgenommen und Leupold's 
iglauer Chronik S. 250 nennt ihn (Andreas Seidl von Pramſen) noch zum. 
3. 1607 kaiſ. Rath und Rentmeifter in Mähren (nach derjelben Chronik S 
242 war 1615 Elias Schmidgrabner von Luſteneckh auf Gruß Rentmeiſter in 
Böhmen); allein ſchon am 17. Auguſt 1606 legte die Hofbuchhalterei der 
fail. Hoffammer das Concept einer für den jekigen Rentmeiſter in Mähren 
Stephan Schmidt aufzjurichtenden Inſtruktion vor, wobei fie auf die vom 
kaiſ. Rathe und „gewejten“ Nentdiener in Mähren Andreas Seydel erhobenen 
Bedenken Rücdficht genommen hatte. 

Schmidt befand fich nicht lange in diefem Amte (über feine mähr. Rent- 
amtsrechnung von 1606—1609 erhielt er erſt 1620 Beſcheid von der Hof- 
fammer), er war zu Größerem berufen, von 1611 an Rudolph II. Hoffammer- 
rath, jpäter Neichspfennigmeifter, mit dem Prädifate von SFreihofen im Adel— 
ftande, reich begütert, auch (auf Kunftadt u a.) in Mähren (S. über ihn d. 
Notizenblatt d. hift. Sekt. 1858 ©. 62, 101, 1859 ©. 47, 1860 ©. 31, 16, 
22. und 23, B. Sekt.Schr. Inder). 


Seidl nahm, wie jein Schwiegerfohn, der iglauer Stadtichreiber Martin 
Leupold von Lömwenthal, hervorragend Antheil an der mähr. Rebellion (1619), 
ſollte, nad) deren Befiegung, die rechte Hand und alles Vermögen verlieren, 
wurde zwar begnadigt, verlor aber doch jein Gut Babig, (Moravetz hist. Mor, 
II. 163 nennt e3 unrichtig Gebig, ©. über ihn d. 16,, 22. und 23. B. Seft.- 
‚Schr. Inder). Nichtsdeftomweniger benügte man dod) feinen gereiften Rath, als 
—* zur Unterſtützung Dietrichſtein's nach Mähren abgeſandte Hoftammer-Rath 

tholzer jein Gutachten über die künftige Beftellung der Kammergefälle in 









M Mähren und bes mähr. Rentamtes am 22. Mär; 1621 erjtattete. 
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An Schmidt’3 Stelle fam, um 1609, als kaiſ. Rentmeifter in Mähren 
Hanna Georg Randelberger von Wola (nad Wolny's kirchl. Topogr. II. 
2. ©. 272 begraben zu Rothmühl), der 1618 mähr. ftänd. Rentmeiſter, gleich- 
fall3 in die mähr. Rebellion verwidelt war und, bereit8 1620 verftorben, fein 
ganzes Vermögen verlor (16. B. Selt.-Schr. S. 140, 162, 172, 270, 22.82. 
Inder). Er fcheint fünf Jahre im Amte geftanden zu fein, da Georg Ehrenreich 
Randelberger 1621 einen Revers wegen Vertretung der Rechnung feines ver- 
ftorbenen Bruders, des obengenanuten mähr. Nentmeifters, rückſichtlich der 
bisher weder dem Kaiſer, noch den Ständen verrechneten 240,000 fl. mähr., 
welche die Stäude 1609 auf 3 Jahre, jährlich mit 80,000 fl. bewilligt Hatten, 
und Erläuterung der Mängel jeiner 5jähr. Rechnung zu Handen der kaiſ. 
Hofkammer ausſtellte. | 

1615 fommt als Rentmeifter in Mähren Georg Weißbach (fpäter) von 
Weißbach auf dem olmüger biſch. Lehen Schlappanit vor, welcher fich eben- 
falls an der mähr. Rebellion beteiligte (16. und 22. B. Seft.-Schr. Inder) 
aber Gnade gefunden zu haben fcheint, weil er nicht unter den Verurtheilten 
vorkommt (nad) Schwoy IT. 377, der ihn W. von Weisberg nennt), fein Gut 
1629 verkaufte und das k. Rentamt fortführte bis ihm (Weißpacher) die Hof- 
fammer am 2. Oft. 1621 auftrug, nach kaiſ. Befehle dem neuen mähr. Rent- 
meifter Marimilian Khemptner dem Jüngeren bei defjen jegigen Hineinkunft 
von Wien nah Brünn ale Amts-Nothdurften inventarifch zu übergeben, 
wobei es ihm überlafjen bleibe, jeine Anfprüche zu machen. 

Bevor wir zur Zeit übergehen, in welcher, nach Befiegung der Rebellion 
der böhm. Länder, eine Neugeftaltung der Dinge eintrat, wollen wir einige 
nicht uninterefjante Notizen beibringen, welche zeigen, wie zeitraubend, koſt— 
Ipielig und ſchwerfällig damal die Geldverfendung war. 

Es find dies Partifularien der mähr. Aentdiener Neher und Seidl, 
welche wir näher bejprechen wollen, weil fie auch ſonſt die Zeitverhältniffe 
beleuchten. 

Da Neher auf des Kaifers Erfordern von Brünn nach Prag gereifet 
war, verrechnete er in feinem Zehrungs-Partikular an Zehrungskoſten auf 
der Neije für vier Tage vom 10. bis 14. April 1586 „felbft drit und mit 
dreyen Gutſchj Roſſen“ 8 Thaler 16 weilfe Grofchen oder per Tag 2 T.4 Gr. 
und auf eine Perfon und Roß 21 Gr. 2 Denare. Nachdem er vom 14. April 
bis 29. Juni d. 3. zu Prag „Still gelegen vnnd auf befchaid verharren müfjen“, 
verrechnete er, da ihn jein Vetter „für Efiende Speiß Coſtfrey gehalten”, in 
11 Wochen oder 77 Zagen für Wein und Bier 6 Th. 15 w. Gr., für 
Haber, Heu und Streu 19 Th. 20 Gr., zuſ. 26 Th. 5 w. Gr. oder täglich 
1 Gr. 1 D. Auf der Rüdreife nad) Haufe in drei Tagen vom 30. Juni bis 
2. Juli mit 3 Perſonen und fo viel Roſſen verzehrte er 5 Th. 25 w. Gr. 
oder de3 Tags 1 Th. 28 Gr. 2 D. und auf eine Perſon und Roß 19 ©r. 
3 D w. Die ganzen Reiſe- und Zehrungsfoften betrugen daher 24 Th. 16 
w. Gr. Die Hofbuchhalterei fand diefelben nicht übermäßig und die Hoffaumer 
„Ihaffte fie bei dem Landesunterfämmerer an“. 
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Nicht minder bezeichnend find die Partifularien des k. mähr. Rentdieners 

Seidl. Um 13,000 Thaler von Brünn und Olmütz an den faif. Hof in 
Prag zu —— ſchickte er am 6. Dez. 1590 ſechs Roſſe und zwei Wagen- 
fnechte von Brünn auf Olmüt gegen Wiſchau voraus (fie verzehrten in einem 
Tage und 2 Nachtlagern 2 Th. 20 weiße Grofchen); am 7. Dez. führte er mit 
einem im Königsflofter entlehnten „fur wagen“ das meifte Geld, nämlich 
10,000 Th., mit 5 Roffen, 2 Knechten und 3 Schügen fammt noch einem 
„abfonderlichen Gutſchi“ nach Wiſchau (die 5 Roſſe und eben fo viel Knechte 
verzehrten da 2 Th. 19 w. Gr. und meil er die Klofterfnechte und Roſſe 
wieder nach Brünn zurüdichhicen mußte). Am 18. Dez. „verrudhte* er mit 
den zuerst nad; Wiſchau beftellten 6 Roſſen, 2 Rnechten und 3 Schüßen, die 
die ihn a nad Olmütz (die verzehrten da in ber Herberge über 
Naht 2 Th. 35 w. Gr.). Von da jchicte er die 5 Perfonen und 6 Roſſe 
zurüd und zahlte von den Roſſen 2 Th. Geding, auf die „wider Zerung der 
Perſon und Roß“ 5 Th. 10 gr., dem Gutjchi, der ihn fefbit geführt, 2 Th. 
15 Gr. Fuhrlohn; er felbit „hat ben EmPfahung des vbrigen Geldes im 
jtilfigen Zu Ollmiz verzert 1 T. 18 gr“. Am 19. Dez. ift er „mit 2 andern 
gedingten Gutjchen, darauf er alles geldt geladen, von Ollmiz auf bieher nach 
Prag verrudht". Auf der Reife von 5 Tagen, bis Ende des 23. Dez,, ver: 
zehrte er mit jeinen Leuten, und da er dem einen Gutſchi mit 4 Roſſen und 
2 Berfonen and) unterhalten mußte, 16 Thaler 15%,, gr. oder täglich 3 Th. 
9 Gr. D. w. Vom heiligen Abend bis auf den 29. Dez. verzehrte er „im 
ftilligen” zu Brag in 5 Tagen 12 Th. oder des Tags 2 Th. 12 w. Gr. 

Weiter gab er aus für Geldjäde, Faßzieher- und Binderlohn zu Olmütz 
und Brünn 1 Th. 12 w. Gr., für 10 Windlichter, die er des Nachts auf 
den Wegen gebraucht, 1 Th. 20 Gr., für Zufpannen 6 w. Gr., dem Raths— 
dienern, „jo ſich In beeden Stetten wegen der fuer Roß bemüehet,“ 17, mw, 
Gr., für ein Gemwölb, das er in Prag etliche Tage zum Gelde gebraucht, aud) 
für Bimmer, Holz und Licht 3 TH., den 2 Gutſchi von Olmütz nach Prag 
an Fuhrlohn, dem erjten, „jo fich felbeften verzert“, 20 TH., dem andern 
aber, „jo er verzeren müſſen,“ 14 Th., zuj. 34 Th. Schließlich werde er 
a der Quittungen und anderen Seichäfte noch einen oder drei Tage in 
Prag verharren und bei 8 Th. verzehren müffen, und auf Gutſchi Fuhrlohn 
Fa gegen Brünn und Olmütz 20 Th. Zehrung und nad) Haufe jelbit 

“ 12 Th. benöthigen. Die’ganzeu Reiſe- und Zehrungskoſten betrugen 
130 Thaler 12 weiſſe Grojchen. 
Die Hofbuchhalterei fand dieje Neifekoften zwar „Zimblich Hochgeftellt”, 
e injofern gerechtfertigt, als ſich Seidl auf ausdrücklichen Befehl der Hof- 
er wegen mehrerer Sicherheit der Schützen und Geleitsleute bediente und 
| des eingefallenen böjen Weges zur fchleunigen Beförderung bie 
Kufſchen nnd Fuhren gebrauchte. 
| Uebrigeus ſprach Seidl auch noch 16 Th. 6 w. Gr. Nachzahlung aus 
Anlap jeines nächſt geweſenen Hierfeins an, weil er nach Uebergabe jeiner 
hrungs⸗Rechnung wider Verhoffen und weil er früher die Quittungen aus 
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dem Hofzahlante nicht befommen können, 5 Tage vom 21.—25. October 
länger aufgehalten worden, daher in Prag weiter 7 TH. verzehrt, zur Rüd- 
reife über dag Eingeftellte 2 Th., dem Gutſchi wegen der übrigen Tage an 
gedingtem Lohn 5 Th., dem Boten zum Unterfämmerer 8 w. Gr. gezahlt 
und, da diefer nicht getroffen wurde, er felbft habe zum Unterfämmerer wegen 
Fertigung der befohlenen Schulden-Auszüge reifen müſſen und unter Wegs 
1 Th. 2 ©r. verzehrt und dem Gutſchi 26 w. Gr. Fuhrlohn gezahlt habe. 

Dem Seidl wurden von der Hoflammer beide Barticulare „paflirt vnnd 
angeichafft”. 

Noch auffälliger iſt folgendes Particular Seidl's vom J. 1592, „was 
Ime bej herfurung der Marheriſchen gelder vnd ſtielligen zu Prag Aufgangen“. 

An Koſt, Fnuhr und Zehrung bei einer Reiſe von Brünn zum Landes— 
unterkämmerer nach Neuſchloß am Tage Philippi und Jacobi 1 Th. 8 Gr. 
auf einer Fahrt vom 18.—22. Mai von Brünn nad) Prag „ſelb dritter“ 
verzehrt 7 Th. 27 ©r., vom 22. Mai bis zu Ende des 23. Juni in Prag 
verzehrt und baar bezahlt 32 Th. 25 Gr. 2 D., dem Kutichi, daß er daheim 
zu Brünn vor unferem Aufbrechen, 3 Tage, nachher in Prag 32 Tage nad) 
einander warten und fein Roß felbft mit Sutter verjehen müffen, jeden Tag 
1 Th. Wartgeld, und für 5 Tage Fahrt nach) Prag und 6 Tage von da 
nah Olmütz und Brünn, zuf. für 11 Tage, für jeden 2 Th. Fuhrlohn, zuf. 
57 Th. für feine (Seidl's) Zehrung nach Haus 5 Th. 15 Gr., Summa 104 
Thaler, 15 Grofchen und 2 Pfennige. 

Der Hofbuchhalter trug gegen die Baffirung und Anweifung durch Fail. 
Befehl beim Unterfämmerer in Mähren fein Bedenken, da die Zehrung nicht 
übermäßig, des „Gudtſchy fuerlohn und Wardtgeldt auch Paſſierlich und beide 
Ausgaben mit genuegfamen fcheinen belegt“ feien. 

Es mochte noch eine längere Zeit vergehen, bis man fich zur Beför— 
derung der Steuergelder minder £oftfpieliger Mittel bediente, nach den Rech— 
nungen des k. Nentmeifters Nuffer von 1642—9 wurden die meijten Gelder 
von demfelben „Durch Wechſel hinaus (nad) Wien) gemacht oder bei benen 
Landtgutfchen geſchikht“. 

Es gelangte an bie faif. Hoflammer: 

„Des kaiſ. Rentdieners in Mähren Andrea Seidl Ertraft, 
ddto. Olmütz 12. Dez. 1602, aller Ihrer Maj. von 10 Jahren her 
Camergefäll ordinari ondt extraordinari bewilligung”; im. 
k. Hoflammer-Archive haben wir jedoch nur die im Auszuge folgenden Bemer- 
fungen dazu gefunden. 

Was die jährl. 56.000 Thaler „granit Steur“ betrifft, welche jeit 
10 Jahren 560.000 Th. betragen, jo wifje er von einem Refte nicht, zu welchem 
jich die mähr. -tände befenneten, benn vor Sahren habe weder der jel. Lan- 
desunterkämmerer, noch er etwas zu thun gehabt, denn es fei alles durch die 
Oberft- auch Unter-Landesofficiere verrichtet und fie nicht zugelaffen worden. 

Was die „eilenden Türkenhilffen“ belangt, welche theils ver- 
ehrungs- theils Iehenweije noch 1593 von einigen Landfafjen erhalten worden, 
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reſtire an denſelben Johann Dietrich von Kunowitz, „der ſelhs In ſchulden 
vertiefft“· noch 500 Th. 

Was die „underhaltung des friegsvoldhs" betrifft, finde er, daß 
1593: 300 Archibufier- Pferde, 1594 eben fo viel Archibufier-Neiter und 500 
Fußvolt, 1595: 500 geharniſchte deutjche Reiter, mehr 500 Urdibufierer, 
item 500 leichte oder „Huſariſche Pfardt“ und 2,000 Fußvolk deutih und 
Hungariih, 1596: 1,500 Archib.-Pferde und 2,500 Fußvolk bewilligt und 
unterhalten worden. 

1597 und 1598 haben die Mahriſche Standt der Kay. May. Ire ganze 
Contribution barmit zu thun vnd zu laſſen, gehorjambift eingeraumbt“, 
Welhe Summe fie in beiden Kreifen ertragen, werde in der nad) Hof erjtat- 
teten Relation der Raittungs-Commiflarien zu finden jeyn. 

1599 haben die Stände 1,400 deutjche umd 600 Archibufier-Reiter nach 
Ungarn zu erpediren zwar bewilligt, als fie aber mit der vollen Zahl nicht 
auffommen fonnten, jollen fie dem Kaiſer um die abgegangen Pferde etliche 
Zaujend Gulden baar Geld erlegt haben. 

Mer aber ſolches Geld empfangen und wohin es wieder verwendet, und 
an welchem Ort verreifet worden, habe er feine Nachricht. 

Die Bewilligungen der Jahre 1600, 1601 und 1602 ſeien im Extrakte 
ganz recht vermeldet. 

Bon den während des offenen Türkenkrieges dieſem Lande zugefügten 

Schäden könne er ſo viel mit Grund melden, daß es ganz unmöglich ſei, ſie 
zu ſchätzen. Und weil für das abgelaufene Jahr 1602 etliche und 60 Tauſend 
angegebener ſchaden noch nicht gezahlt, oder auch zu bezahlen von Ihrer Maj. 
nicht bewilligt werden wollen, jo verjtehe er nicht, was er davon Gewiljes 
jagen könnte. 
— Bei dem VBerzeichnifje der im Land gemadten Schulden ift zur 
Poſt der 100.000 Thaler zu bemerken, daß dieſe Summe der „Ainigen“ hinter— 
lafjenen Tochter Herrn Bernhard Ludwig’s von Tobar (S. über ihn 23. B. 
Selt.-Schr. Index) gehöre, deren Gerhab Wenzel Berka der jüngere fei. 

Die Poſt von 12,000 Thalern gehöre dem Oberjtlandfimmerer Ladislaus 
Berka und jei verichriebenes Gnadengeld. 

Bon den dritten Orts gejeßten 3000 Th. ſei ihm nichts bewußt. 

Die 8,000 Th. gehen Hans von Würben und Freudenthal nicht anders 





on, als daß er als Gerhab der Heugl'ſchen Waijen fie baar dem Kaiſer ge- 











liehen und an den Hof gejchidt. 

Die 25,714 Th. 8 gr. 4 d. des Albrecht Hoffmann zu Rötz feien mit 
ber Bedingung aufgebracht worden, daß fie von der heurigen Mähr. Kriegs— 
bewilligung unfehlbar wieder bezahlt werben und Hoffmann bebürfe ihrer 
unentbehrlich zur Bezahlung eines bereits gekauften Landgutes. 

Eunſt haben die Kay. May. Als Marggraff In Marhern ein eines 
Lehen ‚Im Land gehabt, daßelb Herrn Ladißlaw Welen Herrn von Zierotin 
Aum erbgutt gemacht, Vnd Siebentanjent Gulden darumben Ich eingenummen 
ib verraitet.“ 
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Es fei mit denen von Znatm verhandelt worden, über die vorige 
Summe der 8,000 Th. noch andere 10,000 auf die Burg dafelbjt darzuleihen, 
ob e3 gefchehen, wiſſe er nicht. 

„Die Geiftliden In Marhern haben zwar 11,000 Th. extraordinarie 
zum Profiantweejen zu contribuiren dig 1602 Jahr bewilligt, Weiln fich Wber 
Herr Abt zum Hradijcht feine Antail® An Jeczo gar verwaigert, gleichsfals 
ezliche andere noch zur Zeit nichts erlegt“. 

Datum Vllmiz den 12 tag Dezemb. A. 1602. 

Indem wir die Gejchichte des Rentamtes in ber Periode von Ferdinand II. 
bi8 Maria Therefia fortjegen werden, lafjen wir nun die früher bezogenen 
Beilagen folgen. 


I. 


Particular Nutzbarlicher aussrichtung eines verordneten Camerdieners 
in Märhern. 


Wiewoll Allergnedigifter Kayfer und Herr, auf Eur Röm. Kay. Mt. 
gnedigiften Zue Prag vom 18. Jungſt verjchine® Monat Aprilis außgangen 
Kayjerlichen beuelch, der geweit Vnder Camrer in Märhern fäliger, fein gehor- 
ſamiſt fchrifftlich guet bebundhen vnd bericht von beftallung meiner Berfon, 
Bu waß dienften diefelbe folte vnnd möchte nußbarlich gebraucht werden, Eur 
Kay. Mt. Zuhanden dero Hof Camer vberjchidht, Yedoch weill Eur Röm. 
Kay. Mt. Ir beneben mein geftrigg onderthenigift erpieten, dz Particular für 
BZubringen allergnedigift gefallen laſſen, will Ich hiemit ſolchem Eur Kay. Mt. 
gnedigiften beuelch nachleben, vnnd Vnterthenigiſt mit geliebder Khurtz melden. 

Demnach dz Vnder Cammerambt in Märhern, von Alters hero, mil 
Juſtitien fachen mehr, dan mit Ränten, Steurn vnnd dergleichen gefchäfften 
beladen geweft, Derwegen auch fein Inftruction, nit von der Hof Camer, fonder 
auß der Bebemifchen Hof Santley empfangen, Vnnd muefiten bej difem ambt 
Zwen landStendt, nemblich Prelaten und die Stett (welche einander Ehains- 
weeg3 für dz gemeine Lanbtrecht laden, uoch dafelbft beclagen durffen) alle 
Ire jachen Speen vnnd Irrung richten vnd fchlichten mit deren händlen der 
under Camrer daſelbſt mergglidhen und woll beladen iſt, derwegen auch jolcher 
Ränt jachen oder gefellen vnd einkhommens, viel weniger der Naittung nit 
genugfamb aufwarten Ehan, wie dan der Angenſchein Clar außweifet, und dife 
20 Zar Hero, Eur Röm. Kay. Mat. an berjelben einfhomen, gefellen, vnnd 
vneingebrachten Ränten, weit mer dan vmb Ainmalhundert taufend Taller Zu 
uerluft khomen, die nit mer recuperirt werben, vnd ſolcher geitalt, wo nit 
befjer ordnung angeftelt, auch mer hinfür Zubejorgen. 

Derhalb aus difen vnnd andern mehr hochwichtigen Vrſachen, erfordert 
Eur Kay. Mt. mergliche notturfft, dz ein Perſon, nach laut des Zu Prag von 
Süngften Monat Martij vbergebnen, des herrn negſt geweiten Vnder Camrerß 
jeligen fchrifftlichen guet bedunckhen und fürfchlag verordnet vnnd beftellet wurde. 

Welche für dz erſte ain ordentlih Vrbar oder Negifter aller einwohner 
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vnnd den Stennden Incorporierter Perfonen daſelb landſeſſig hette, Alsdan 
wan die bewilligten ober Erblichen halbärigen oder Quattemberlichen gefell 
angiengen, Bnnd die vom landt verordneten einnemer an den Steurn vnnd 
Eontributionen angeſeſſen vnd nach verjcheinung der beftimbten Terminstäge 
aufgejtanden weren das dieſelb Perſon alles dz gelt jonil desjelben Termins 
von Jederlej forten der Einnember eß fej hauß Steur, dreiffigift oder Pier: 
gefels einbracht were, Zue ſich gegen quittung, ſambt ainem außzug ber 
hinderſtelligen Rejtanten empfing, Vund erftlich dz beihendig gelt nach beueld) 
Eur Röm. Kay. Mt. oder der Herrn Hof Camer Räthe, fonderer aigentlichen 

rdnung vnd mit nach gunſt oder aignem guetbedundhen, den darauf ver: 
twifenen Rerfonen gegen quittung aljpalt abfürete, Nachmals Zuhandts vnnd 
mit eheijtem die hinderjtelligen Reſtierer Ieden derjelben durch Herrn taudtß— 
haubtmans Man jchreibn, welche Er weiln folche Herrn ohne das beladen 
vnnd hiertzue verdrofjen fein, ſelbß ſtellen vnnd herrn Landtshaubtman Zum 
Buderzeichen und ſigln vberſchickhen oder ſelbß bringen möcht) mit eheiftem 
vnnd ohne verzug umb bie bezallung der verfallen jteurn erfordern oder er— 
manen, vnnd alfo die Reftanten völliglich einfamblen vund Zuefamben Bringen, 
Ehe dan mancher ftirbt oder verarmet und verdirbt oder fich auß dem landt 
Zeucht, vnnd fein guet verfhaufft oder jonften anwirdt. Dan wie hartjelig und 
ſchwerlich nad) vericheinung der Termin die Neftanten bej vnns einbracht 
werden, dz willen Eur Kay. Mt. habens auch mit groffem jchaden erfaren 
Bund ift Fhein wunder, dan fobald die vom landt verordneten Steur einnemer 
ste bejtimbten Terminktäg (die aufs lengſt 3 wochen weren) außgefeffen und 
aufgeftannden feint, Alßdan fragt niemandt mehr darnad), dan fheiner nimbt 
on die andern nichts ein, So iſt Ehein vrbar oder Megifter noch außzug ver- 
handen Man marnet auch niemandt, darauf fi) Ir viel verlaßen. Biß nach— 
mals vber lange Zeit vnnd Jar, wan Commifjarien Zur Raitung verordnet 
werden, da Zwiſchen ift mancher gejtorben oder verarmet oder hat dz guet 
Be, vnnd auß dem land Bogen, khombt aljo viel Zu verluft, welches 

alles vermitten, vnnd mit nuß ainbracht werden khan. 

Obwoll ain Peenfal auf die Nitbezaller der Steurn in landtags abjchie- 
den gejezt, jo ift doch niemandt bifhero mit denjelben Punirt. 

Wolten Eur Kay. Mt. oder Ire gnaden die herrn Hof Gamer Räthe, 
bifer verordneten Perjon ainen Gegenjchreiber oder Buchhalter, vmb merer, 
Richtigkhait und weniger verdachts wegen, Zugeben, oder dem Jetzigen Rent— 
Diener welcher dz Piergelt In Prinner vnnd Znaimer Craißen einnimbt, ſolche 
j Zuuerſehen beuelhen, dz ſtehet bej Eur Kay. Mt. oder der herrn 
Räthe, gnedigem willen. 

Das bej Jungſt gehaltnem Märheriſchem Landtag die Stennd daſelbß 

e Kay. M. einen gegenſchreiber oder Puechhalter bej den vom landt ver— 

ırb Steureinnemern Zuehalten nit bewilligt, damit ift Eur Kay. Mt. 
eran wie objtet vnnd am diſer anftellung nichts benomen, dan jolches ab- 
ſchlagen ich mit auf Eur Kay. Mt. diener jonder nur allain auf die vom 
dt verordneten Steur einnember erftredhen thuet. Solches aber wirt mit 
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amichtung hierobgefchribnes Articls widerumb erfezt, vnnd fragen alßdan di— 
Stendt nach dem die vom landt verordnete Einnemer aufgeſtanden, vnnd ſolches 
oberzelter maſſen aus den henden geben haben, gar nichts darnach, wie es 
halt Ir Kay. Mt. aufs beſt verſehen vnd gibt Inen nichts mehr Zue ſchaffen 
So khonen deß lanndts Einnemer auch deſto leichter vnnd lieber aus der 
ſachen, fo ſy Pald dz gelt vnnd Regiſter aus den henden bringen, Ehe dan 
etlich auß Inen ſterben, vnnd hernach bej den lang anſtehenden Raittungen, 
Ihre Erben weder bericht noch beſchaidt den Raitt Commiſſarien von dem 
wenigſten geben khönnen, Vnnd iſt hierdurch wie Eur Kay. Dit. wiſſen vil 
Zue verluſt auch Zu groſſem ſtritt vnnd verwirrung gerathen, So würde auch 
hiemit der Commiſſarien vnnd einnemer Raiß vnd Reytt Coſtn verſpart. 

Die Jungſt angefangene bereitung oder beſchreibung der aigenthumblichen 
Camergueter in Märhern iſt an Ir ſelbſt nutz vnnd gnet, Erachte aber aus 
hochbeweglichen vrſachen auch nit vnnot ſein, wan gemelter verordneter Camer⸗ 
diener, auch ein ſonder Vrbar aller Camergueter in Märhern ſambt verzaichung 
aller derſelben Jürlichen gülten, Ränten vnd allem einkhomen beyhanden hette, 
vnnd den Prelaten oder Abtiſin Jedes Stiffts (welche fich warlich ſeer wenig 
auf Landtgueter oder wiertſchafft vnnd dergleichen ſachen verſtehen, ſondern 
als gelaſſne Reglßperſonen in Clöſtern weſende allein diß, was nen Ste 
Pfleger oder Ambtleut vorſagen Zue wiſſen gedrungen werden,) Rechenſchafft 
von Iren Ambtleuthen hulff Nehmen vnnd dabej ordenlich verzaichnete, was 
vnd wieuil des Jars daſelbß Erarnet, verſpart oder eingebüſt wirdet. Durch 
diſe ordnung machet man beede nemb(ich die Prelaten vnnd Ire ambtleut vil 
vleiſſiger, heußlicher, Rathſamer vnd geſpäriger Vnnd mueſte ſolches Eur Kay. 
Mt. Zue erheblichem nutz vnd fromen gelangen, wurden auch hiemit viel vn— 
rathſamkhaiten ſo ſich diſer ortten Täglich Zutragen abgeſtellt, dauon Zu ſagen 
dißmals vnderlaſſen wirdet. 

So were diſe auſtellung vnd guete ordnung nichts wider die gaiſtlichen 
Inen von Khunig Ludwig hochlöblicher gedechtnus gegebnen priuilegij, dan 
hiemit wirt nur allain Merung vnnd Peſſerung Ires einkhomens vnd nuß- 
barlichere nieſſung deroſelben gueter vnnd Herrſchafften (welche durch vieler 
böſe wiertſchafft geſchwecht) betrachtet, vnud ſeint Eur Kay. Mt. als landts⸗ 
furſt vnnd Obriſter fundator derſelben Stifft vnnd Camergueter mit genaden 
vnnd guetem Rathe woll für vnnd vorzueſtehen, damit ſy nit abnehmen, Ambts⸗ 
halben ſchuldig. 

Im ſelben Vrbar oder Regiſter ſolte gemelter Camerdiener auch fein 
ordentlich verzeichnet haben, die von Neuem an Ir Kay. Mt. erkhaufften Mar- 
heriſchen Stett als Geya, Tytichein, Schymbergkh ꝛc. ſambt andern Stetten. 

Dajelbit bej denen Er auch Järlich folche erfhundigung Irer wirtichafft, 
gewin oder Zuepueß Halten vnnd treulich belffen nachdendhen, wie fie mit 
ebeiftem Zur ablöfung Irer aufbrachten fchulden khomen, vnnd die Järlichen 
gefell alsdan in der Camer Percept (sic) möchten einbracht werden. 

Wiewoll ſolches bej den fürnemern des landts Märhern, Eur Mt. ange- 
hörigen Stetten, auch nit Vnnott were, dan Ir ainsthails fehr abnemen, So 
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ift auch Je nützlich vund guet Eur Mt. ain vorwißen Zuhaben, welche Stett 
oder Clöſter als Camergueter wol oder vbl haufen, Vil wirt Khurtz halben 
bier Zuertzehlen unnderlajjen. 

Yedoch Exempel gratis, da mit Eur Mt. dz übrig daraus äſtimirn 
fhönnen wirt hiemit nur der Cleiniſten ains gemeldet. 

Die Statt Gaya hat fih vor 25 Jarn an Eur Mt. erkhaufft vnnd im 
verſchinen 1565 Jar abgelöft, Gibt Jarliche Löfung von der Burgerjchafft da- 
jelbft nit mehr dan 200 ZTaller, dagegen haben fie Innen und geniefjen ein 
guett Prewhauß und den Pfandtichilling von S. Thomas Stift ain landtguet 
dauon geben fie in 24 Jaren bißher weder bericht noch befchaidt, man waiß 
auch nicht, wen diſe nutzung Zue gutem khombt, oder worauf vnnd wohin ch 
verwendt, oder wie vnnd wen eß verrechnet wirt. (S. 12.8. Seft.-Schr. 96—110). 

Herr Vnder Camrer folte villeicht hierauf achtung geben, wie ift Ime 
uber ſolches als aintziger Perſon, weill Er ohne dz mit gröffern obuermeltn 
händin beeder- Stennd, denen Er in Juftitien vnnd andern mehr notwendigen 
ſachen, außrichtung thuen folle, dazu mit feinen aignen Priuatſachen auch mit 
dem beifign im landtrechtn beladen iſt, Zuethun muglic) ? 

Ich geichweig des bej den fürnemften Stettn daſelbſt bifhero geweſten 
böjen Prauchs, dz ain Rathe vnnd Purger dem andern von Stat ambtern, 
Rechnung on Semandt3 von Ir Mt. wegen beijein gebn oder Ja (wie 
wiljentlich) bißweilen ſolche gar vnderlaſſen, vnnd aljo Raittung vnd jchulden 
offtmals gegeneinander dahinden bleiben. 

Bonn merer nubhbarkhait eines Camerdieners vnnd feiner anfrichtung, 
In Eur Kay. Dit. notwendigen jachen vnnd dienten, werden Eur Kay. Mt. 
oder die herrn Hof Camer Räthe, aus dem obuermelten de under Camrerß 
jeligen auf Eur Mt. beuelch gegebnen bericht, jo auf der Hof Camer beihendig 
ligt, Allergnedigift vernemben. 

So wirdet die Zeit vnd dz werdh wan eß in gang fhombt, Je mer und 
mer gueter vnnd mußbarer außrichtung am die handt geben, vnnd iſt ohne 
Noth dißmal alles mit verluft der Zeit, noch lengs Zuergellen, In Suma e3 
wirt genueg Zethuen vnnd wenig Zuefeyren fein. 

Sun dien obergelten vnd andern mer außrichtungen jolle alles mit 
Rathe vnnd vorwiſſen, Auch ſouil muglich under dem Namen vnnd Tittl def 
Bnder Camrerß fürgenomen vnnd gehandlet werden. Clare Rechenichafft jollen 
Sede halbe Jars friften, durch dife Perſon von aller feiner Ambtshandinng, 
mit gründlicher außfiierung aller jachen, auf die Hof Camer vberſchickht werden. 

Dijes Aller Großmechtigifter Kayſer hab Sch Laut Eur Kay. Mt. geitrigen 
igiften beuelchs, vnd nit auß fürſatz, meinem einfältign verjtand nach, auf 
Eur Kay. Mt. vnnd der Herrn hof Camer Räthe gnedigift belobung vnnd wolge- 
fallen, hiemit gehorjamift fürbringen follen. ift es nit weißlich oder verftendig 
Die eh jeiu jolte, jo iſt es doch trewhergigift, Vnnd hab hieran mein Pflicht 

', mit Vnderthenigifter Zunerficht, Eur Kay. Mt. werden mid) mit 
ben, als derjelben getreuiſten Diener Kayſerlich ſchutzen vnd bej derjelben 
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dienften gnedigiit Hanndthaben. das bejchuld Ich allergehorfamift vnnd thue 
mih E. R. 8. M. vunderthenigift beuelhen. | 
E. RK. M. 
Getreuiſter 
diener 
Riſchan m. p. 
(Original im k. k. Hofkammer⸗Archive.) 


II. 
Maximilian ete. 


Inſtruction auf vnnſern gethrewen lieben Caſpar Freundt als den wir Zu 
vnnſerm Renndt dienner in vnnſer Marggrafthumb Märhern gnedigiſt beſtelt 
an vnnd furgenomen wie er ſolich ſein Ambt in ainem vnnd annderm hanndlen 
vnd verrichten ſolle. Erſtlich als vnnſer nothurfft erfordert, ain aigentlich wiſſen 
Zu haben, Was wir von den Stetten vnnd Fleckhen auch ſonſt in beruerten 
vnnſerm Marggrafthumb Märhern für Einkhumen Jerlich Zu gewarten haben. 
So ſoll demnach gedachter Freundt ſich aller Gült: Rendt Zinß: Loſung vnd 
ander gefell, wie die namen haben mugen, vnnd vnnß Zueſtenndig ſein, nit 
allain bey dem vnnder Camrer daſelbſt, ſonnder auch bey anndern alten Per— 
ſonnen in den Stetten Vnnd auf dem Lanndt, die Etwo hierinnen guetten 
bericht Zu geben wiſſen, mit vleiß aigentlich erkhundigen, Vnnd wie er alß— 
dann ſoliches in ainem oder anndern weeg, mit ſeiner fleiſſigen geſchafften (ſein 
erfaren oder Er Innert wirdet) das ſoll er alles ordenlich in ain Regiſter vnnd 
Vrbar Puech, das er deßwegen halten ſoll Particulariter beſchreiben, Vnnd die 
weil wir auch allerlay außgaben, als beſoldung Prouiſion gnadengaben, deß— 
gleichen verweiſungen vmb die beſchehen anlehen auf die einkhomen in Marhern 
verſichert, vnnd verwiſen. 

So ſolle er demnach, von ſolchen brieflichen Vrkhunden deßgleichen auch 
von den Pfanndtuerſchreibungen vnnd anndern Original bewilliguugen ab— 
ſchrifften begern vnnd nemen, dieſelben alßdan, ordenlich in ain Puech ein— 
ſchreiben, Vnnd vnnß von ſolichen brieflichen vhrkhunden ſambt obgemelten 
Vrbar Puech wann ſoliches nun ins werch bracht, vnnd aufgericht worden ab- 
ſchrifften auf vnnſer Hof Camer vberſchickhen. 

2. Zum anndern ſoll ernannter Freundt bey allen vnnd Jeden Einnemben 
vnnd außgaben, ſo ein vnnd auß vermelten vnnſerm vnnder Camrer ambt 
nun hinfuro von Anſtandt ſeines diennen beſchehen gegenwurttig ſein, dieſelben 
gleichermaſſen fein ordenlich ein vnnd Gegenſchreiben Bund vnnß dauon alle 
Quarttall auf vnnſer Hof Camer glaubwirdige Abſchrifften vberſchickhen. 

3. Inſonnderhait aber ſolle er auch ſeine vleiſſig aufachtung geben, das 
die Piergelt vnnd anndere gefell, alwegen Zu Rechter Zeit eingebracht, vnnd 
dieſelben, auſſer vnnſers ſonndern beuelchs ſonnſſt nindert annderſt wohin, 
dan allain auf abzallung der verweiſungen, vnnd wo wir ſy ſonnſſt hin 
verordnen verwendt oder gebraucht werden. 
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4. Vnnd dieweill die Piergelts gefell fo vnnß in Marhern Zueſtendig 
Quattemberlich Zu Olmüz vnnd Brynn erlegt, vnnd durch vorgedachten 
vnnſern Vnnder Camrer eingenommen ſollen werden. So ſoll demnach ernann— 
ter vnnſer Renndtdienner achtung geben, Vnnd wo von nöten bey Ime gegen— 
wurttigen, vnnd khvnnfftigen vnnſern Vnnder Cameren vleiſſig anhalten, 
damit alle Quarttall von den Einnembern Jedes Orths Innhalt Irer 
bekhanndtnuß das Piergelt Emphaungen wie gehort, auf dj Verweiſungen 
oder wohin wir es verordnen aufzelt, vnd vberſchickht werden. 

5. Er Renndtdienner ſoll auch von den Piergelts Einnembern Ainen 
auß Zug abfordern, vnnd demſelben gegen ſeinen General Regiſtern dar 
Innen er alle Einwonner des Marggrafthumbs Marhern verzaichnet haben 
ſolle. Collacianiern Vnnd da er vermerckhen wurde, das ainer oder mer 
Perſonnen auß gedachten Einwonnern Iren Anthaill an Piergelt ſouil ſich 
gepuert vnnd die Lanndt Tags bewilligung mit bringt, nicht entricht hetten, 
dieſelben alle gemelten Vnnſerm vnnder Camrer nambhafft machen, Vnnd 
bey Ime vleiſſig anhalten, auf das er dieſelben, durch vnnſers Lanndtshaubt— 
mans Hilf, vnnd ſchreiben, bey auſgeſezter Peen Zu Erlegung des Auſſtanndts 
bringe, vnnd mit der Execution gegen den vngehorſamen verfaren, auf das 
vnnß aljo folich bewilligte gefell Richtig vnnd auf dj beitimbten Thermin 
vollig einfhumen, vnnd nicht foliche groffe Refft wie bißheer vnnß Zu merdh- 
lihem Schaden gemacht werden. 

6. Vnnd nachdem aud) furfhunbt, das an Etlichen orten bey adls vnnd 
anndern Berfonnen Pier gepreut, aber dauon khain Piergelt durch ſy gemacht, 
lonnder dafjelb Zu Iren Nuz vnnd Vortl vnnder Innen verhalten wirdet. 
Auf dergleichen Berfonnen joll neben dem vnnder Samrer gemelter Renndt 
dienner jein vleilfig aufmerdhen haben, damit niemandt dag Preuen geftat, 
allain es werde das ordenlich Piergelt Innhalt des Lanndt Tags beichluß 
dauon geraicht vnnd bezalt. 

7. Ingleichem fall foll ernannter vnnfer Nenndt dienner vleillig auf- 
merdhen, Vnnd neben dem Vnndter Camrer bey vnnſerm Lanndtshaubtnan 
Ernnſtlich anhalten, darob Zu fein vnnd verordnung Zuthuen, auf dag dj 
Steuern vnnd derjelben Refitanndten auf dj darzue beftimbten Thermin ein— 
pracht vnnd den nechſten in vnnſer Khriegs Zalmaijterambt vberſchickht werden. 

8. Da ſich auch begäb, das Jemandts von vnnß auß beweglichen vrſachen 
die Stenern nachgelaſſen wurden, ſo ſoll er deſſen von den Einnembern 
Vrkhundt vnnd bekhanndtnuſen Erfordern, vnnd vnnß dj auf vnnſer Hof 
Camer vberſennden. 

9. Wo ſich auch begäb, das Etwo dj Piergelts Einnember die gefell nicht 
ordenlich einbringen, oder Reſſt daran vnnder ſich behalten wolten, So ſoll 
er Freundt, den vnnder Camrer vermanen, vnnß deſſelben auf vnnſer Hof 
Camrer albegen Zeitlich Zuberichten oder ſoliches ſelbſt thuen, haben darauf 
geburlichs einſehen Zuuerordnen. 

10. Furnemblich aber ſolle er auch ſein guete Aufachtung geben, damit 
vnnß an den einkhomen, lehen Pſanndtſchafften, vnnd Geyſtlichen Guettern, 
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jo auf beruerdt vnnſer vnnder Camrer ambt gewifen jeyen, one vnnfer vor- 
willen nicht? veränndert verfhumert oder außgewechhlet werde. Vnnd ob er 
dergleichen etwaß nachtailligS vermerdhen wurde, daffelb jeder Zeit neben dem 
Vnder Camrer an vnnſer Hof Camer gelanngen laſſen. 

11. Item es fol auch ernanndter Freundt, ſonnſſt allenthalben Im 
Lanndt vleiſſig auf vnnſere Regalien vnnd Yölligkhaiten jo ſich bey den 
Stetten, vnnd auf dem Lanndt Zuetragen vnnd vnnß geburn mechten, achtung 
geben, Damit vnns daran nichts Enntzogen, ſonnder alß Palt ſich die auf 
dem Lanndt oder in Stetten begeben, dieſelben ſambt dem Vnnder Camrer 
mit Hilf vnnſere (sie) Lanndtshaubtman vnnd der Staatobrigchait one verzug. 
Vnnd aufs Eheiſt als müglich in Arreſſt vnnd verwarung gepracht vnnd was 
es iſt, auch waß geſtalt dj völlig an vns khumbt auf dj Hof Camer den 
nechſten Zuegeſchriben. Auch dieſelben biß auf weittern vnnſern beſchaid vn— 
uerwenndt bey einannder behalten werden. 

12. Nachdem wir auch glaubwirdig bericht, wie das an villen ortten in 
Cloſſtern in bemeltem Marggrafthumb Marhern ain Gotloß vnnd Srgerlich 
leben gefuert, vnnd dj Einkhumen durch böſe Haußhaltung, vnnd vnordnung 
auch vnnuzes vbriges Geſinde verſchwenndt vnnd verzerdt werden, darauß 
dann eruolgt, das dj Stifft an gepeuen vnnd dachungen nicht allain nicht 
gepeſſert, ſonnder wie am tag vnnd augenſcheinlich vaſt gar eingeen vnnd dj 
Einkhomen dennocht verthann werden, welches aber vnnß lennger Zugeſtatten 
vnnd Zuezuſehen nicht geburn will. Wie wir dann daruber Zum Eheiſten 
ain bereuttung vnnd Reformation verordnen wellen. Derhalber ſoll ernannter 
vnnſer Renndt dienner neben vnnſerm vnnder Camrer auf beruerte Stifft 
derſelben Einkhumen vnnd haußhaltung guete achtung geben. Damit Jezt vnnd 
hinfuro nach beſchehner Reformation bey denſelben Peſſer als btßheer hauß— 
gehalten vbermeſſige außgaben vnnd Verſchwendungen abgeſtelt werden, auch 
furnemblich ſoll er mit hilff vnnd Rath gedachtes vnnder Camrers, oder da 
derſelb nicht an der handt wär des Nechſten Nachparn oder der Statt darinn 
ain Cloſſter ligt, nach abſterben der Prelaten oder der Ihenigen ſo dj ver— 
waltung aines oder des anndern Cloſſters haben, albegen dj verlaſſenſchaften 
an Clenodien, Khirchen Ornat varnuß getrait vnnd annderm haußrath 
Inuentiern, vnnd dauon biß auf dj widererſezung nichts veränndert, ſonnder 
Vnnß von ermeltem Inuentary auch auf vnnſer Hof Camer glaubwirdige 
abſchrifften vberſchickhen vnnd daneben berichten, wieuil noch ordens Per- 
ſonnen In demſelben Cloſſter ſein, Vnnd ob ſy ainen anndern Abbt oder 
Brobſt Zuerwellen macht haben. Vnnd wann vnnſer vnnder Camrer in 
Marhern bey der vernewerung der Räth in den Stetten, ſelbſt Perſonndlich 
nicht ſein wirdet mügen. So ſoll er bemelter vnnſer Renndtdienner auf ſein 
des vnder Camrers verordnung, die ſach an ſeiner Statt verrichten, Vnnd ſich 
bey neben vnnſer Camer gefell alda vmb ſouil deſt Paß erkhundigen, 

13. Verrer nachdem ſich der Stett in Märhern Priuilegien dahin 
erſtreckhen, das ſy Rechnung Zuthuen ſchuldig. So ſoll hierauf bemelter 
vnnſer Renndt dienner ſambt vnnſerm vnnder Camrer bey yeder vernewerung 
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III. 

Wolgeborne geſtrenge gnedige gebitende herrn. Auff Ewer gnaden gne— 
digen beuelich, hab ich ſo viel mir von der ſachen wiſlich, ettliche hinnach vol— 
gende Artykl welche einem khunfftigen Rentdiener in Märhern in ſeyne In⸗ 
ſtruction ein Zuuerleiben, Notwendig wehr hiemit Zuner Zaichnen nicht vnter— 
laſſen ſollen. | 

Vnnd Erſtlich foll der Rendtdiener aufs nechſt e8 möglich, two der Vndter 
Samerer in Märhern fein Refidenz hat oder haben wurde Anftellen vnnd fein 
Stete wohnung Ime anrichten (auch fein respeet. nach der Kay. Mt. auf die 
hof Camer vnd hernach auf den bern vnder Camrer haben (von der Hof- 
kammer beigeſetzt). 

Vnnd ſo er nun allſo ſein wonung angericht, wirdt der Rendt diener 
ſchuldig ſein, auf iedes erfordern deß herrn vndter Camerers es ſey Zu im 
oder aber auf ſchriefftliche beuelich gedachten herr vndter Camerers, wo hin er 
der khaiſerlichen Maieſtet Notturfftt erfordern wurde, Zuuerreiſen, an ainiche 
weigerung oder Zu Erſcheinen ſchuldig ſein, vnnd das darumben, darmit er 
Rendtdiener (von der Hofkammer beigeſetzt: wie Irer Kay. Mt. gefell vnd ein— 
khomen von ſtat gehn vnd waraus bißweiln erwinde) deſto beſſer wieſſenſchafft 
habe, auch wie nnd was geſtallt das Vndter Camer Ambt in eynem vnnd 
dem Andern ieder Zeit geſchaffen vnd hienachmals in Zeitt ſurfallender 
Notturfftt ieden grundtlichen bericht von allem geben möge. 

Dann So fallen auch offte vielfaltige abraittungen mit den Landtſaſſen 
(von der Hofkammer beigeſetzt: ſo wol auch andern Außlendſſchen Partheyn) 
Jerer Bey der khaiſerlichen Maieſtet habender ſchulden, fur, Zu ſolchen Ab— 
raittungen, ſol herr Vndter Camerer vmb mehrer ſicherheit willen gemeldten 
Rendt diener Zu ſich erfordern, vnd mit hulff vnnd bey ſein des Rendt dieners 
gedachte Abraittungen ſchlieſſen, vnud da nun Rendtdiener vernemen wurde, 
das weß daſelbſt Zu ſhaden, Ihr khaiſerlichen Maieſtet geraichen mochte, So 
ſol er deß den herrn vndter Camerer erindern, doch ſol der beſchluß im willen 
vnd macht des vndter Camerers, als deß der vmb die ganze Raittung der 
khaiſerlichen Maieſtet in verandtwortung ſtehet ſein (Beiſatz von der Hofkam— 
mer: vnd da vonnöten ſolche Abraittung der Kay. Mt. Zu dero gnedigiſtn 
ratification Zuekhomen lafin). 

Verner ſo iſt auch ein Notturfftt drauf Zu gedencken, das in dieſen vor— 
gehenden Märheriſhen Landtägen beſhloſſen worden iſt in bayden khraiſen Alle 
die Breuheuſer jo uil derſelben im ganzen Landt im vblichen gebrauch fein, 
alfe abgezelt, vnnd mit nahmen verzaichnet fein jollen, wie es denn auch den— 
jelbigen Landtags beſhluß gemeß befgehen ift. Da ich aber im nechft ver- 
Ihienen funff vnd achzigiten Jahr bey Aufnembung der Biergeldt3 Raittungen 
nad) jolchen verzaichnuſſen der Breuhenfer gefragt, Iſt mir Zubejchaidt gegeben 
worden, das diejelben die klynern Ambtleutt Auff beuelich der Obrijten herrn 
Landtoficirer des Marheriſchen Landtrechtenß noch auf dieje ſtundt bey fich 
haben, vnnd das Sy dieſelben den biergeldts Einnembern in Bayden khraiſen 
von handen nicht gegeben haben ſie gedachte kleynern Ambtleutt die vrſach fur— 
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gewendt das fie jolches thun ſollen, im Landtag nicht? dauon gemeldt ift. Auch 
von den Obriſten herrn Landtoficirern ihnen nie nichts daruon befohlen 
worden. 

Derhalben dieſer vnnd ander derengleichen vrſachen vnnd furfallenden 
Ihr Maieſtat notturfften willen in denen der herr Vndter Camerer gegen den 
Stenden fi) ein Zulaſſen vnnd anzutreiben ein bedenken hat. Möchte der 
Nendtdiener bey E. ©. der Hoffkammer Zeittliche Erinnerung thun, unnd da 
im Beittlih der Römiſhen Ehaiferlichen Maieſtet beuelich, derhalben Erftlich in 
dem Anfang an die Obrijten herren Landtoficirer vnnd auch an im Nendt diener 
beichähe, So heit der Rentdiener vrſach jolches auf ihr Maieſtet gnedigs Schaffen 
allg ein diener bey den Obriſten herren Landtoficirern vnnd bey erjt gehaltenen 
Landtrechten Zu jollicitirn und vmb bſchaidt Anzuhaltn. AUS dann jo möcht 
der herr vndter Camerer bey und Neben dem Nendt diener jo viel im geburt 
auch das jeyne thun, derengleihen möcht auch in andern Ihr Maiejtät Not- 
turfften wie iezt gemeldt beihehen. 


Nota. (von der Hof-Kammer beigeſetzt.) 


Die Piergelts Einnember in baiden Craijeu Haben die Verzaichnus der 
Prewheuſer alberait befhomen, vnd neben denjelben vbergebu Sy den Vndter- 
ambtleuten Rejtanttn Außzug.) 

Bnnd nad) dem von anfang des 70 Ihars die Comijarijen So zu auf- 
nembung der Raittungen in Marhern jeindt biß daher verordnet geweſen, haben 
ieder Zeit in ihren Rellazionen der Römiſhen fhaiferlichen Maieftet vndter- 
thenigft vud gehorjamilt von den Meilten mengeln vnd Bojten, welche bey auf 
nembung derjelben Raittungen warn erfunden, ieder Zeit Angenteldt, des— 
gleichen auch welcher Artyfel halben bey gemelten Marherifchen Zandtagen mit 
den Landtitenden Zuhandeln wehr Auch jondere verzaichnuffen nicht einmal 
pbergeben jein, in welchen dann verzaichnuffen allerley Artykl ausgefucht, vmb 
die gemelter Rendtdiener bey den Landtoficirern Anzuhalten, vnnd beimeltem 
Rendt diener jolches in fein Inftruction Zu jezen von nöthen fein wirdt, aus— 
gejucht vnnd gefunden werden fhönnen. 

Vnnd wenn nun der tag fich wieder darzu naigen wurde, das die Mar- 
heriſchen Landtjtende, wiederumb von wegen der bewilligten Landtjtener nicht 
Summariter, Sondern wie Zuuor bejhehen die Steuern Ein Zunemben bewil- 
ligt werden vnnd alljo die Steuer Einnember wiederumb raittung wie Zunor 
thun muften, So wirdt ein Notturfft fein ob er Nentdiener ander Zu Auf: 
nembung der NRaittungen Neben dem herrn Vndter Camerer vnnd procurator 
allg ein Vitze Buchhalter beftelt vnnd deputirt werden folt, damit man im 
Rendt oder Raittdiener aud) die Inftruction dahin wie er ſich bey aufnembung 
folder Raittungen verhalten fol. In jeyne Inftruetion mit ein Verleibe, welches 
alles gnugſamlich aus Andern Buchhaltereyg Ordnungen vnnd Inftructionen, 
was hieher tauglich Zu nemben vnnd Zufinden ift, wirbt alljo Zuftellung diefer 
Inſtruction dafelbjt wie oben vermeldet zu ieden vnnd allen unterjhiedlichen 
Notturfften vnnd Artyfeln aller gnugfamer bericht gehaben, vnnd gefunden 
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werden mögen, denn ich auf dieje jtundt derfelben meisten Inftructionen vnnd 
darzu geburliche Notturfften bey meinen henden nicht hab. 

Berner jo hab ich auch Zuuor in meinem Vnterthenigen bericht vor- 
meldt, das ihr Maieftet fondere Notturfftt fein wirdt damit der Rendt diener 
die Einnember Embter nad) ieden verfloffenen Landtags Terminen vifitirte 
vnnd befuchte wieuil fie geldt eingenomben, deſſelben bey handen haben. vnnd 
wieuil ieder Zeit die khaiſerliche Maieftet Zu berfelben eignen Notturfften ab- 
zufordern hetten, vnnd weil dann izt kheine Andere Empter allß die biergeldt3 
Einnenber Zubefuchen wehren, meines Einfeltigen erachtens wurden ſich Die- 
jelben ihre Negifter fur Zulegen vnnd von allem folchen dem Rendt Diener 
bericht Zugeben fich nicht verwiedern werden. 

Bey ſolcher Bilitation möcht auch der Rendt diener Verzaichnuffen aus 
der Einnember Regifter nemben, wieuil der Vndter Camerer ieder Zeit vnnd 
aus welchem ambt er geldt empfeht vnnd ausgiebt, das er alljo allezeit wie 
des vndter Camerer Ambt in empfang vnd ausgabe der geldt bejchaffen ift, 
berichten, vunnd alljo die gegen Regiſter gegen im wol halten than. 

Woferr aber die bier oder fhunfftig die fteuer Einnember fich dem Rendt 
diener die Regiſter furzulegen, vnnd bericht Ein Zunemben oder Zu geben 
verwiedern wolten. So möchte die fach dahin furgenomen werden das durd) 
ihre khaiſerliche Maieftet gnedigft beuelic an den Landtshaubtman vnnd dann 
durch beuelich des Landtshaubtmang an die Einnembern jolhe Vintation der 
Embter möcht feinen fortgang gewinnen, darzu wirdt der herr Landthaubtman 
undter Camerer vnnd Prokurator den bequembften weg zu finden wieſſen, auf 
dag wieder den Landtsgebrauch nichts Hirinnen furgenomen werde. 

Was nun Einmanung vnnd einbringung der Refitandn anlanget, iſt 
hieuor no im 72 Jahr dem Neher ein Inftruction von den fhomifarien ge- 
ftellt onnd gegeben worden, die fhan man auc von im abfordern, vnnd in 
denjelben Artyfl deßgleichen fich richten khönnen. 

Bu dem So ift nun er Neher viel Jahr in diefem Rendtdiener Ambt 
bißher gewejen vnnd weiß ohne Bweifel wol von Merern Nöttigen Artykeln 
welche Artykl in des Rendt dieners Injtruction mit einZubringen Ihr Ehaifer- 
lihen Maiejtet Notwendig fein werden, Möcht derhalben auch darumb gehört 
werden. Solches alles meinem Einfeltigen wielfen nah E. ©. Hin Zuberichten 
Hab ich nicht vmbgehen follen. 

Actum Prag den 11 tag Martij Im 86. Ihar 

Euer Gnaden 
Gehorjamifter 
Paul Sturm. 

Note (von d. Hoflammer beigejeßt :) 

Es were auch in die Inſtruction zujehn. dz der Nentdiener Jeder Beitt 
auf die Völligfhaitn in Landt, jo der Kay. Mt. ala Landsfürſtn Zueſtehen, 
vnd gebüern möchtn. fein vleiffige achtung und nachfrag habn vnd gen Hof 
berichtn jolte. 

(Orig. im k. k. Hoffammer-Archive.) 
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einigte wieder die von feinem Großvater Ferdinand I. getrennten KRönigreiche 
und Länder, bi auf Tirol und die Vorlande, welche er 1623 und 1630 dem 
Erzherzoge Leopold abtrat, ging mit dem Gedanken um, alle feine deutschen 
Erblande zu einem Königreiche zu erheben, ſprach in feinem Teftamente 
vom 10. Mai 1621 und Copdicille vom 8. Auguft 1635 den Wunſch aus, 
es möchten alle von ihm beſeſſenen üfterr. Befigungen fürderhin eine untheil- 
bare Erbmonarchie bilden, begründete ein, von gleichem Geifte bejeeltes, ftehen- 
des öfterr. Heer, begann eine Uebereinftimmung und Gleihförmigfeit in der 
Geſetzgebung anzubahnen und betrieb eifrig die Unterordnung der ungr. und 
böhm. Stronländer unter die Gentralftellen in Wien, wohin ſchon Mathias 
1612 den Sit der Gentraltegierung von Brag (Rudolph II. vefidirte hier feit 
1576) zurüdverlegt Hatte (Btdermann 23, 27—8, 33—8, 85, 96). 

Wir,haben anderwärts (im 16. B. SektSchr S. XVIH—XXVIII und 
im 23. B. S. I-CCCVIII) den Gang der Dinge vor und nach der Rebellion 
und im 30j.. Kriege, die Gewinnung des Landes mit dem Schwerte, die agiren- 
den Parteien, die Ahndung der Rebellion und ihr Ergebniß, die Auinirung 
des Landes durch eine zuchtlofe und raubgierige Soldatesfa, aud) dann noch), 
al3 nah harten Mühen die Einführung der Geld- und Getreide- 
Contribution zu ihrer Erhaltung erzwungen worden, die Fatholiiche Gegen— 
reformation und die Umgeſtaltung der ftaatsrechtlichen Verhältniffe gejchildert. 

Nun find wir daran, die neue Einrichtung der Verwaltung darzujtellen, 
deren Anfänge und Grundlagen wir bereits früher (im 23. B. Sekt.Schr. 
©. XLIX—LIX Die politiihe, LIX—LXII die geiftliche und LXTI—LXXX 
. die Finanzverwaltung) behandelt haben. 

Alsbald nad) Unterwerfung Mährens fand am 11. Jänner 1621 auf 
Anordnung des Kaifers eine Berathung der deputirten Räthe in Wien darüber 
statt. „Was in Märhern in Religion, Politisch vnnd iustici jachen, auch in 
Oeconomia furzunehmen fei”, wobei der olmüger Bifchof Kardinal Dietrich: 
ftein fein, ſchon dem Kaiſer in lateinischer Sprache übergebenes, Gutachten 
vorlas, an dem der Uberjtfanzler (Zdenko von Lobkowitz) nur wenig zu 
ändern fand (das Protokoll, aus dem Originale im k. f. Staatsarchive, im 
22. B. Sekt.Schr. ©. 78-81). 

Seine merkwürdigen Anträge, die faft alles bisherige umftürzten und im 
Hauptgrundfaße gipfelten: Rebelles puniantur et boni praemiis affieiuntur, 
famen, wenn auch nicht ganz, doch guten Theils ſpäter zur Ausführung. 
Borläufig wurde er (13. Jänner 1621 ©. eb. ©. 81) nur als Interims- 
Gubernator und General-Sommiffär in Mähren, mit Adjungirung des refti- 
tuirten Landeshauptmanns Ladislam von Lobkowitz, der aber fchon am 
20. März 1621 ftarb, beitellt und es ftanden ihm, als er jeßt und fpäter 
als Landeshauptmann von 1621 bis zu feinem Tode (19. Sept. 1636) die 
oberjte Verwaltung Mährens führte, der öfterr. Landmarſchall und General: 
Obrifte Seifried Chriftoph von Breuner, der Oberftlandnarschall in Böhmen 
und Landmarjchall in Mähren, 1624 aber mähr. Obriſtlandkämmerer Leo 
Burian von Berfa-Richenburg i} 1626), der mähr. Cherftlandrichter Georg 
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Graf von Nachod (F 1634), der mähr. Oberftlandrichter Chriftoph Paul 
Graf von Lichtenftein-Kajtelforn (F 1648 als Landeshauptmann) und der 
mähr. Landesunterfänmerer Carl Haugwitz von Bilfupig zur Seite (©. 
23. B. Sett.-Schr. XLIX—LXIH, wo aud feine fonftigen Gehülfen im polt= 
tiſchen und jene im geiftlichen Dienfte genannt werden). 

Was die Finanzverwaltung betrifft, jo kam e3 nicht zur beabfichtigten 
Errichtung einer Heinen Kammer in Mähren, fondern es wurde der Landes— 
unterfämmerer in feiner Wirkfamfeit reftituirt, jene des f. Rentamtes aber 
erweitert und der Cardinal durch zeitweife Beigebung von Hoffammer-Räthen, 
namentlih Hanns Unterholzer von Kranichberg, Vincenz Muſchinger, 
Jakob von Berchtold, Hieronymus Bonacina, Johann von Weber, 
Menold Hillebrandes, unterjtüßt und gefördert, welches Verfahren aud) 
in der Folgezeit fortgefegt wurde (S. eb. LXII—LXXX, wo diefe und die 
anderen Finanzorgane bis in die Mitte des 17. Jahrhundertes bejprochen 
wurden). 

Als in Mähren die Unterfuchung und Beftrafung der Rebellen durd- 
geführt war (S. 16., 22. und 23.8. Eeft.-Schr.), berichtete und begutachtete 
der Oberſtkanzler, in Folge kaiſ. Auftrages, mit etlichen deputirten Räthen: 
„wie etwa das Guberno Vnud Juftitien weefen in Dero Erbmarggraffthund 
Mähren widerumb Bon Neiem beftellet, Vnd angerichtet werden möchte.“ 
(Aus den zwei LDriginal-Concepten im Archive der E. f. Hoffanzlei (des 
Minifteriums de3 Innern) im 22. B. Seft.-Schr. ©. 27—31). 

Man war anfänglic) im Zweifel, ob in Anbetracht der hohen Wichtigkeit 
und großen Importanz der Sache eine fo geringe Zahl ein Gutachten abgeben 
oder vielmehr rathen jollte, fie bi8 auf einen Fünftigen Landtag zu ver: 
ihieben und alsdann in Anweſenheit aller den Kaifer treu verbliebenen Käthe 
und oberften Landesofficiere und Landrechtsbeifiger berathichlagen zu lafjen, 
unterzog fich aber doch dem faif. Befehle, fette auseinander, wie Mähren noch 
mehr als Böhmen gefündigt habe und der Kaifer jonach wohl befugt wäre 
und Urjache Hätte, die Mährer noch mehr als die Böhmen zu ftrafen und 
daher ihr bisher bejonders gehabtes Land, Landrecht und Tribunalien nebjt 
allen Privilegien und Freiheiten zu caffiren, aud) feinem Gefallen nad) ein 
neues Guberno oder Regiment verfafjen oder wenigften? das mährifche zum 
böhmiſchen Landrecht tranzferiren zu laſſen. 

Da aber gleichwohl bei tieferem Nachſinnen die deputirten Räthe ge— 
funden, daß dergleichen Aenderungen öfter allerhand Ungelegenheit und gefähr— 
liche Sachen nach ſich gezogen, dabei auch beobachtet, daß bei dergleichen 
Fällen in verſchiedenen Königreichen und Ländern von vornehmen Potentaten, 
Königen und Fürſten ſolches vernünſtig und wohl erwogen und in Acht genommen 
und nicht ſo gar auf eine gänzliche Aenderung gegangen worden, waren die 
deputirten Räthe der Meinung, es wäre das Landrecht und andere Tri— 
bunalien in Mähren wegen dieſer erwähnten Bedenken und aus nachfol— 
genden Urjachen in den vorigen Etand zu jegen, nämlich: 1. weil die Rebellen 
bereit3 beſtraft; 2. der Kaiſer ihnen Rardon an Leib und Ehre ertheilt; 3. alle 
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und jede Inmwohner, fowohl auf dem Lande als in den Städten Durch die 
langwierige Einquartierung, Hin- und Wiederzüge der Soldaten, vorgegangene 
Muſter- und Abdankplätze gänzlich ruinirt, auch dermaßen entnervt und aus- 
gejogen worden, daß fie und ihre Kindskinder fich jchwerlich wieder erholen 
werden fünnen; 4. in Mähren noch verjchiedene anfehnliche fürftliche und 
andere Standes-Perfonen vorhanden und begütert find, welche der Rebellion 
niemal3 beigepflichtet, jondern jeder Zeit in des Kaiſers Devotion und Treue 
verblieben, daher darunter ganz unschuldig leiden und ihr Gemüth aufgeregt, 
auch Diejenigen nicht weniger anjehnlichen Leute, fo fich feit dem Siege ing 
Land eingefauft, dies zu Gemüth ziehen, fich jeltfame Gedanken machen und 
im Land zu wohnen einen Abjcheu tragen würden; 5. weil der Kaiſer in 
Böhmen das Landrecht und andere Tribunalien wieder beftellen lajjen (©. 
darüber 17. B. Selt.-Schr.), was den Einwohnern in Mähren, dafern es 
daſelbſt nicht gefchehe, um fo viel hochſchmerzlich fallen würde; 6. die Ber- 
einigung des böhm. und mähr. Landrechtes wegen der Entlegenheit und Menge 
der Gejchäfte beſchwerlich und dienjtitörend; 7. die böhm. und mähr. Nechte, 
Statuten und Gewohnheiten einen merklich großen Unterfchied haben und in 
vielen Wegen discrepiren, daher fie einftimmig zu machen ziemliche Zeit und 
viele Mühe erfordern, gleichwohl aber die Inwohner beider Länder fich darein 
nicht jo bald oder doch ſchwerlich richten könnten und daher abermal allerhand 
Confufionen zu befürchten wären; 8. wenn auch dermal ein ziemlicher Abgang 
an Fatholifcheu Inwohnern zu finden und das Landrecht mit genügend quali- 
ficirten Perſonen ſchwer zu erfegen wäre, jo müßten doch bei der erjten Er- 
ſetzung möglichjt die beften und gejchicdteften ansgeſucht und zu den Offtcien 
gebraucht werden, big fich bei Zunahme der fatholifchen Religion auch andere 
Dazu geeignet machen, auch etliche aus Böhmen (wie vordem öfter gejchehen) 
im Lande einfaufen würden; 9. wenn alfo die Landrechte und Tribunalien 
getrennt in verjchiedenen Provinzen angeftellt und gehalten werden, gelange es 
zu des Kaiſers größerer Autorität und Anjehen, könne auch die Juſtiz defto 
ſchleuniger ertheilt und alfo dem Armen wie dem Reichen zu dem, was ihm 
gebührt, verholfen, daher beito größerer Segen vom Allmächtigen erwartet 
werden. 

Sp viel es da8 Guberno und die Polizei anlangt, wäre Mähren 
wieder mit einem wohl qualificirten anjehnlichen Landeshauptmann zu ver: 
jehben und hiezu für diesmal (wegen feiner in Landesjachen habenden guten 
Erfahrung) der Kardinal Dietrichjtein vorzunehmen, jedoch ohne fünftige Con— 
fequenz für die olmüter Bilchöfe oder einen andern, jondern es foll dem 
Kaiſer und den künftigen Königen von Böhmen und Markgrafen von Mähren 
jeder Zeit freiftehen, die Landeshauptmannschaft nach ihrem Belieben und 
Wohlgefallen zu erſetzen. 

Nachdem aber die Auftiz-Tribunalien, Landesämter und das ganze 
Guberno insbefondere auf die Geſetze des Landes gerichtet, jo jei hoch nöthig, 
daß vor allen Dingen Mährene Landesordnung, Landfrieden und Ge- 
wohnheiten, nach welchen vordem bei den Landrechten geurtheilt und geſprochen 
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verleibten Ländern als erblid im Haufe Habsburg, die Ausichreibung der 
Landtage, die Gejeßgebung, die Verleihung des Adels und Incolates, von 
Titeln, Würden und Prädifaten, der Landesämter, die Beftellung der Landes- 
beamten, welche künftig fünigliche zu heißen hätten, als landesfürftliche Rechte, 
die Errichtung von Zöllen und Mäuten als Regal, jicherte dem Landesfürften 
das Necht der Anforderung, den Ständen jenes der Bewilligung der Contri- 
bution (der Grund» und Hausfteuer), machte den Bau von Feiten von der 
Bewilligung des Landesfürften abhängig, verbot die Schließung von Bünd— 
niffen, die Haltung von Soldaten; er duldete nur die Fatholiiche Religion im 
Zande, behielt zwar die früheren vier Stände bei, erhob aber den geijtlichen 
zum erſten Stande, erweiterte zwar die Güter-Erbfolge, machte aber die 
Güter-Gemeinſchaft von der füniglichen Bewilligung abhängig, führte die 
Revifion an den Landesfüriten gegen die Urtheile des Landrechtes und den 
Ichriftlihen WProceß bei demfclben ein, hob dag Monopol der böhmischen 
Sprache dajelbjt und in der Landtafel auf, begünftigte wohl auch die deutjche 
Sprache mehr, ala er fie der böhmijchen gleichjtellte, jegte ſchlüßlich, mit 
Verminderung der Activität des Landrechtes, für die politifchen, Steuer-, 
Militär, Gefälls-, insbejondere die ſogenannten ſummariſchen und Rechts— 
Angelegenheiten, welche den feltenen Zuſammentritt des Landrechtes nicht er- 
warten fonnten, u. a. im Föniglichen Tribunale oder im Amte der Landes— 
hauptmannjchaft (1636) eine Landesregierung mit Collegial- Verfaſſung ein, 
deren Präfident der f. Landeshauptmann oder, in deſſen Abweſenheit oder 
Verhinderung, der nächſte k. Oberftlandesofficier war. 

Ferdinand 111. vervolljtändigte diefen Organismus durch die Beitellung 
königl. Kreishauptleute (1637) und gefchworner Landesadvocaten (1638), Die 
Bereinigung der zwei Landrechte und Landtafeln zu Brünn und Olmüß in 
Eine, ihre, wie des k. Tribnnals, Feſtſetzung in Brünn, die neue Einrichtung 
der Landtafel, welche, mit Aufhebung der After- oder Nachrechte der Land— 
rechte, auch ein inftruirendes und erequivendes Amt wurde, Beichränfung der 
Zandrechte anf zwei des Jahres (Alles dies im J. 1642). 

Die Stände verfuchten e3 zwar, durch Vorbringung von Zweifeln in der 
neuen Landesordnung, wieder an Macht zu gewinnen, allein Ferdinand III. 
wies dieſen Verſuch zurüd (163%). Die ziemliche Unbejchränftheit der landes- 
fürftlichen Macht glich man dur) die großen Vorrechte ans, welche den 
höheren Ständen geblieben waren oder eingeräumt wurden, wozu auch gehörte, 
daß jedes Ant, welches über den Kanzleidienft hiuausging, ausſchließend den 
höheren Ständen vorbehalten war. Tagegen ſank der von den E. Städten 
repräfentirte Bürgerjtand, welcher von den früheren Biril- auf Eine Stimme 
fam, zur völligen Unbedeutenheit herab und fand gegen weitere Beeinträch- 
tigung nur bei der Regierung Schug. Der Unterthan war volljtändig leibeigen. 
Der Elerus wurde nur durch den olmüter Biſchof, das Kapitel und die 
Landes-Prälaten vertreten. Nachdem der Biſchof eine faſt ſelbſtändige Stellung 
hatte einnehmen wollen, kam er im langjährigen Kampfe mit den landesfürft- 
lichen Behörden, wie die Prälaten, nad) und nad in größere Abhängigfeit 
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und verlor an Vorrechten. Der Herrenſtand fand ſich durch den geiſtlichen 
zurückgeſetzt, mit dieſem in ſtörende Rang-Steeitigkeiten verwickelt, durch die 
Einfügung bevorrechteter Fürſten und Grafen geſpalten. Die Ritter ſtanden 
gegen die Herren zurück, verloren durch den Aufkauf der kleinen Güter mehr 
und mehr. an Beſitz. Die Städte büßten allmälig ihre frühere Autonomie ein, 
famen in größere Abhängigkeit von f. Tribunale, Landesunterfämmerer und 
dev Wppellationsfammer in Prag, womit die Einführung der Schriftlichen 
Verhandlung auch bei ihnen in Verbindung jtand. 

Mit der Erhöhung und Vermehrung der Steuern, in&bejondere dem 
Aufkommen der indireften Steuern und Gefälle, obwohl Iegtere der Kaifer 
aus f. Macht einführte, mit der fortwährenden Stellung oder Werbung von 
Kriegsvolf und der Erhaltung jtehender Miliz erweiterte fich zwar die Wirf- 
ſamkeit der Etände, allein mehr in berathender und beiftimmender, ala ent- 
Scheidender Weiſe, fie beſchränkte fich ziemlich auf ein Abhandeln des Gefor- 
derten. Bon Früchten der ftändifchen Wirkſamkeit ift im weiteren Verlaufe 
des 17. Jahrhundertes nur wenig, von länger dauerndem Erfolge nur das 
erst nad) vielen Jahren zu Stande gebrachte und zudem ſehr mangelhafte 
neue Syitem der Belteuerung nad) Lahnen wahrnehmbar; die zum Theile 
langwierigen Verhandlungen wegen der Gränz- und Marchregulirung, wegen 
Verfaſſung einer Jagd», Polizei- Mühl: Weingarten: und Criminal-Ordnung, 
wegen Bilitirung der Pfarreien n. a. blieben, ungeachtet der öfteren Mahnung 
des Kaiſers, ohne allen Erfolg. Was auf dem Wege der Gejebgebung geſchah 
— und e3 gejchah eben nicht viel — ging von der Regierung aus, wie Die 
Zar, Landtafel-, Schätzungs-, Crida-, Proceß-Ordnung, die Inftruftionen für 
das Tribunal, die Kreishauptleute, den Kanımerprocurator, die böhm. Appel— 
lationgfammer u.a.; aber auch hier wurde die Revidirung der Landesordnung, 
die Combinirung von Land» und Stadtrecht nicht zu Stande gebracht und es 
blicb dem langmüthigen Kaiſer Leopold nichts übrig, ala endlich (1697) in 
einem Momente Der Ueberwallung einfach und ohne weiters den böhmischen 
Stadtrechten auch in Mähren gejegliche Geltung zu geben. 

Serdinand II. Hatte ih, wie in der Gefebgebung, aud) in der Ein 
rihtung der Verwaltung freie Hand behalten und auch fein Nachfolger 
Ferdinand III. (1637—1657) Tieß ſich darin nicht beirren. 

Als die von den mähr. Ständen zur Einholung der Erläuterung foge- 
nannter Zweifel in der neuen Zandesordnung beitellte Commiſſion der Oberft- 
landrechtzofficiere und Landrecitsbeiftger den Kaifer bat, auf Grund der be- 
ftätigten Privilegien wegen Erſetzung der Landesämter und der 
Landesordnung Fol. 6 nicht mehr, wie bisher, den Landeshauptmann allein, 
jondern das gejammte Landrecht über die Wiederbejegung abgängiger Stellen 
im Landrechte zu vernehmen, die erledigten Landesämter nır mit im Lande 
begüterten und nur dem Kaiſer mit Eidespflicht zugethanen Herren- und 
Ritterſtands-Perſonen zu erjeben, nahm der Kaiſer in der Refolution vom 
12. Dft. 1638 (im 16. DB. Seft.-Schr. ©. 466) dieje Einmiſchung in Die 
Beitellung jeiner Regierung und Adminiftrirung der hohen Regalien übel auf, 
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verwies dem Landrechte für die Zukunft ein dergleichen ungeziemendes Be- 
gehren, erklärte, fih in ſolchen Sachen nicht die Hände binden laſſen zu wollen, 
und daß die angezogene Claufel in der Landesordnung nur bei jeinem Be— 
Tieben, Arbitrium und Wohlgefallen ftehe und er jchon wiffen werde, wann 
und in welchen Sachen er die Stände oder feine Landezoffieiere und Land- 
rechtsbeifiger werde vernehmen wollen. Dabei blieb es auch in der Zukunft. 
Nach diefer Andeutung, welchen Verlauf die Dinge genommen und welche 
Vermwaltungs-Grundfäge zur Geltung gekommen, wenden wir ung der Dar- 
ftellung ihrer Ausführung in Bezug auf Mähren zu und zwar, jo viel es 


Erfte Abtheilung 


Die vorgejegten Centralſtellen, nämlich: 
A) die böhmiſche Hoffanzlei, 
B) die Hoffammer und 
C) die k. böhmiſche Appellationskammer, dann 


Zweite Adtheilung 


die, neu organifirten oder neu errichteten, Landesverwaltungs— 
Organe betrifft, und zwar: 
A) die Landesämter, 
B) der Landes-Ausſchuß, 
C) die (vorzugsweiſe) politifchen, 
D) die Gerichts- und 
E) die KRammeral- und Bankal-Behörden und Aemter. 
Es dürfte aber nicht unwillfommen fein, zu den in der Einleitung gegebenen 
Andeutungen, noch einige literärifche Nachweiſungen voraus zu fehiden, 
welche fih im Ganzen hauptſächlich auf die Zeit vom Entftehen ber neuen 
Verwaltung bis zu ihrer großen Umgeftaltung in der Neuzeit beziehen. 


ll. Literäriicher Nachweis über den öſterr. Hofftaat, die öſterr. 
Gentralftellen und die Landesbehörden in den böhm. Ländern jeit 
der Organifirung unter Ferdinand 1. 


Lukſche's früher (S. 4) genannten Werfe über Mähren. 

Bucholtz, Geichichte Ferdinand I., Wien 1831—8, 9 Bde. 

Rezek, Geſch. d. Regierung Ferd. I. in Böhmen, 1. T. Prag 1878. 

Behje (f 1870. Brodhaus Conv, er. 14. B. 929, Suppl. II. 659), 
Geſch. des öſterr. Hofes und Adels und der öjterr. Diplomatie, Hamburg 
1852, 11 3. (im 2. ©. 243—8 Hof- und Kanzleiftaat von 1550: I. 4 geiftl. 
Räthe, II. 5 geh. Räthe, III. 19 Hofräthe (darunter der deutfche Vicefanzler 
für Böhmen und 8 Doet. Juris), IV. 2 Kammerräthe, V. 9 Seeretarii con- 
silii (1 böhm. und 1 deutjcher für Böhmen), VI. 4 Secretarii camerae, (eb. 
197—252 Ferdinand I. Hof). 
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Stransky (F 1647, Wurzbach 39.T. ©. 252), de Republiea Bojema, 

Leiden 1634, 1643, Amfterdam 1713, unter dem Titel: „Staat von Böhmen“ 
von Cornova überfeßt, berichtigt und ergänzt von Cornova in 7 Bänden, 
Prag 1792—1803 (Wurzb. 3. B. 8). 

Koch, Gefch. des deutſchen Reiches unter Ferdinand 111. ( 1657), 1. B., 
Wien 1865, ©. 1, 13—14, 23—23 (geh. Rath, Reichshofrath). 

1657 Centralverwaltung (Walewski's Leopold I. ©. 82). 

Der wiener Hof und die Regierung 1654—1664 (in Adam Wolf's 
Fürst Wenzel Lobkowitz, Wien 1869, S. 51—77). 

Lobkowitz als erfter geh. Rath 1669—74 (eb. 204—235, über die Con- 
ferenz (1670 wieder, wie unter Ferdinand II, 1706 enger. ©. Behje V. 50, 
VI. 49, 50, 180, 262) und geh. Räthe, die Hoffanzlei und Hofkammer, Die 
Finanzverwaltung u. a., deſſen Sturz 1674 (eb. 405—426). 

Defterr. Gefchichte für das Volf, 9.B., Wien 1869, Ferdinand II. und 
Leopold 1. vom weſtphäl. bis zum farlowiger Frieden 1648—1699, von 
Zahn, ©. 46—110 (Berhältnig zum deutſchen Reiche, die Neichsregierung, 
der geh. Nath und die geh. Conferenz, die vornehmſten Nathgeber des Kaiſers, 
der Hoffriegsrath, die Heerführer und die Armeeverfaffung, Finanzen und 
Finanzverwaltung, Verwaltung, Rechtsweſen, Polizei, Kunft und Wiſſenſchaft). 

Hof-, Cioil- und Militäretat unter Leopold I. (1657— 1705), das Diplom. 
Corps in Wien und die öfterr. Diplomatie im Ausland, bei Vehſe 6. B., 
S. 33—150, ingbejundere 33—49 Hofetat, 49— 64 Livilftaat und zwar 61—64 
Stanzleietat im J. 1678, nämlich die geh. Räthe, Reichshofrath, böhm. Kanzlei, 
Hofkriegsrath, Hofkammer, die geh. Hofkanzlei S. 53, der Militärſtaat unter 
Leopold 65—87, öſterr. Diplomatie 88—131, das fremde diplom. Corps in 
Wien 131—50. 

Beckmann, idea Juris statuarii et consuetudinarii Styriaci et Au- 
striaei, Graeeii 1688. 

Die vielen Werke des böhm. Appellationsrathes Joh. Jakob Ritter von 
Weingarten (F 1701. ©. über ihn Belzel’3 Abbildungen böhm. und mähr. 
Gelehrter 3. T. 123—7, Auersperg's Geſch. d. böhm. Appellationsgerichtes 
2. T. 157—185, meine Geſch. d. hijt. Lit. M. und Schl. 176—8) enthalten 
Nachrichten über Behörden der böhm. Länder, insbeſondere ihren Beitand, 
namentlid) der Fürjtenjpiegel oder Monarchia des Hauſes Dejterreih, Prag 
1613, über böhm. Hoffanzlei I. 212, Höf-, Lehen- und Kammerrecht I. 276, 
Kammer und Buchh. I. 263, jchlef. Oberamt I. 336, der Auszug der neuen 
Landesordnung, eb. 1686, fascieuli diversorum jurium, Nürnberg 1690, 
manuale et respective favus mellis, Brag 1694, videmiae judicialis, eb. 1669, 
1672, 1679 und 1692, dieſes letzte Werk in feiner leßten Ausgabe S. 239 — 
353 über den Bejtand 1692 der böhm. Hoffanzlei, böhmijchen Statthalterei 
(241—6, 279. ©. aud) Manuale S. 680—5, fase. ©. 243), der böhm. Streis- 
hauptleute (9. 247—9), Des böhm. Appell-Gerichtes (314—6, 331- 8), der 
böhm. Landtafel (321—i), des Hleineren böhm. Landrechtes (337-—8), der 
böhm. Kanımer und Buchhalterei (338—41), des böhm. Deputirtenamtes (Für 
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‚1710 die fürftl. Landeshauptmannſchaften (eb. S. 309). 

1711 Hof und Eivil- Etat und diplom. Corps (Vehje VI. 
174 : 188). 

1732 Hof, Civil- und Militär - Etat und diplom. Corps 
(Behfe VII. 91—128). 

dto. 1747 und 1780 (eb. VIII. 69— 136). 

Sarl VI. (F 1740) Regierung im höchſten Flor (Mailath, Gel d. 
öfterr. Kaiferitaates 4. B, Hamburg 1848, ©. 516—562). 

Der im 3. 1709 vom obrowiger Prämonftratenfer und Mathematiker 
Ferdinand Cza deczky von Chotieffow (Moravetz hist. Mor. III. 482, Dia- 
bacz I. 303) begründete Brünner Titular-KRalender, feit 1784 mähr.- 
ſchleſ. Shematismug, ftellte wenigftens das Gerippe des Verwaltungs- 
Organismus dar und gab, einige Jahre vor jeinem Eingehen (1849 nicht mehr 
erichienen) als Brovincial-Handbud, aud ftatift. Daten. Der Trop- 
pauer TitularsKalender ging 1782 mit der Aufhebung Bes k. ſchleſ. 
Amtes ein (meine Geſch. d. Hift. Lit. M. und Schl. 140, 171). 

Auch die Hof-Schematismen laffen wenigſtens das äußere Gefüge 
erfennen. 

Kuchelbeder, Nachrichten vom kaiſ. Hofe, Hannover 1732. 

Zeigten die Schematismen das Gerippe, jo gab die neue Wiſſenſchaft 
der Statiftit den Sommentar dazu. In dieſer Beziehung verdienen ins— 
bejondere die Arbeiten des öſterr. Staatsmannes, Vicekanzlers Bartenftein 
(r 1767, Wurzbach I. 163, Biog. von Arneth im Archiv f. öfterr. Geſch. 
46. 3.) und rüdjichtlid) Mährens, deſſen erfte Statiftifen im Notizenbl. d. 
hift. Sektion 1872 N. 5, 1873 N. 9, 1874 NR. 6, 1879 N. 6, 7 hervorge- 
hoben zu werden. M 

Ueber die VBerwaltungs-Auslagen 1748 und 1772 und den VBerwaltungs- 
Organismus in Dejterr.-Schlejien 1782, dann über die Berwaltung 
Mährens vor hundert Jahren ©. hier ©. 6. 

Des böhm. Erulanten Stranſky (} 1657) Respublica Bojema (1634) 
überjegte, berichtigte und führte weiter Cornova unter dem Titel: Der Staat 
von Böhmen, Prag 1792—1803, 7 Bde, vom 2. incl. 6. eigentlich eine ganz 
neue Regenten-Öefchichte (m. Lit. Geſch. 76, 234), fo wie Graf Auersperg 
des Sejuiten Balbin (f 1688) liber eurialis von den verjchiedenen Gerichts- 
böfen Böhmen, Prag 1813—5, 3 Bde, ganz umgearbeitet und erweitert, 
dann auch die Gejchichte des böhm. Appellationsgerichtes, Brag 1805, 2 Bde, 
herausgab (eb, 237). 

Kopeb (+ 1857, Wurzb. 12. B. 432) lieferte in der öſterr. politischen 
Geſetzkunde, Wien 1807 und 1819, 2 Bde, und in der allgem. öfterr. Ge- 
werbegejeßfunde, Wien 1829—30, 2 Bde, die erfte wiffenfch. Bearbeitung dieſer 
Zweige der Gejeßgebung und Verwaltung. Profeffor Stöger (F 1834, Wurz- 
bad) 39. B. 112) war eben bejchäftigt, im Auftrage der Regierung ein Hand- 
buch der politiichen Geſetzkunde, für deren faſt unüberjehbares Feld ein ent- 
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Der Protofoll3-Direktor der ka k. Hoffanzlei Emil Trimmel (mit dem 
: Schriftfteller-Namen Emil) unternahm auf den Wunfch des oberften Kanzlers 
Grafen Mittrowsky eine Zufammenftellung der „Materialien zu einer 
Gefhichte der vereinigten Hofkanzlei“. Die erfte Abtheilung, die Zeit 
von ihrem Entjtehen bis auf Carl VI. (einfchl.) umfafjend, Tiegt in einem 
ftarfen Manufcript-Foliobande in der adminiftrativen Bibliothek des Mini- 
fterium3 des Innern vor; die vier anderen Abtheilungen (die zweite Zeit der 
Raiferin Maria Therefia, die dritte jene der Kaifer Joſeph II. und Levpold II. 
und die vierte jene der Kaifer Franz J. Ferdinand und Franz Iofeph um- 
faffend) find ihres Bearbeiter gewärtig (Wurzbach 18. B. 385), Ober ridj- 
tiger, wie Trimmel ſelbſt 1856 berichtete (im Notizenbl. 1878 N. 9), der 1. 
Theil lieferte eine pragmatifche Zufammenftellung der wichtigften Verordnungen, 
die täglich von der Hoflanzlei erlaffen worden, und zwar vom Gründer der 
Behörden, von Marimilian I. (1502) big Carl VI. (1740), mit Notaten, durd) 
welche dag Werk eine Geichichte der Hoffanzlei, und nicht eine Geſetzſammlung 
geworden fei. Den 2. Theil von Maria Therefia bis zur Aufhebung ber 
Hoffanzlei im J. 1848 erlebte Mittrowsky (F 1842) nit und er blieb, da 
feıne Frage darum war, in den Händen des Verfaſſers (wo ift er jeßt?) 

Auch der Mährer Emanuel Straube (F 1872), Direktor der Manipu- 
lationsämter im Minifterium des Innern, war thätig, befonders für die Ge- 
Ihichte Wallenftein’d. (Wurzbach 39. B. 317, Wall. Ende, von Halwid), 
I. Einleitung). 

Die öfterr. Encyflopädie (von Gräffer und Czikann), 2. B., Wien 
1835, enthält unter anderen kurz gefaßte Artikel über dag General-Red- 
nung3-Directorium (II. 301—3), die allgemeine Hofkammer umd 
die (1834 errichtete) Hoflammer in Münz- und Bergwefen (I. 
610— 612), die ungriihe Hoflammer (V. 469—70), die vereinigte Hof- 
fanzlei (IL. 612—5), fiebenbürgifche (V. 42) und ungriſche Hoflanzlei 
(V. 471), den Hoffriegsrath (II. 616—7), die oberfte Juſtizſtelle 
(III. 122—7), Polizei und Bolizei- und Genfur:-Hofftelle (IV. 242—3, 
S. 177 Graf Bergen). 

An Kudler's Organismus der öfterr. Staatsverwaltung, Wien 1834, 
Ihloß fih eine Fluth von Schriften über Oeſterreich's Zuftände, 
aus welcher wir hervorheben möchten: des m.-|. Appellationsrathes Beidtel 
(f 1865, ©. Wurzbach I. 232, mehr Notizenbl. d. Hit. Sektion 1869 N. 10) 
verfchiedene Schriften über öfterr. Gejeßgebung, PVerfaffung und Verwaltung 
der neueren Zeit, die Schriften von Kuranda (Wurzb. XIII. 407), Schu: 
ſelka (eb. 32. B. 223), Möring (eb. 18. 8.418), Andrian's (Wurzbach 
I. 37) Orfterreich und feine Zukunft, Leipzig 3.4. 1843, 2.9. 1847, Centrali- 
fation und Decentralifation, Wien 1850, Hartig’3 (Wurzbach VII. 399) Genefis 
der Revolution in Oeſterreich, 3.4. Leipzig 1851, Czör nig's, des Schöpfers 
der öfterr. adminift. Statiftil, Defterreich’8 Ethnographie, Wien 1857, 3 Bde, 
und Oeſterreich's Neugeftaltung, Stuttgart 1858. 

Becher, welcher eine Gefchichte der öfter. Handels zu fchreiben beab- 
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1. Abth. (bis 1705), in welcher er die innere Geſchichte Gefammt-Defterreichs 
von 1526 an darzuftellen verfucht, und über die Entjtehung und Bedeutung 
der pragmatifchen Sanction (in Grünhut’3 Nechts-Zeitfehrift 1875), woran 
ih Four nier's quellenmäßige Geſchichte ihres Entſtehens (in Sybel's 
Zeitſchrift 1877) ſchließt. 

Zur Geſchichte der oberſten Hofämter in Oeſterreich, von Meiller, 
Wien 1871 (unter Ferdinand J. nach burgundiſchem Muſter entſtanden 1518). 

Die Geſchichte der E. k. Archive in Wien, von Gerſon Wolf (©. über 
ihn das Notizenblatt der hiſtor. Sektion 1874 Nr. 3, 4, 1878 Nr. 6) enthält 
auch Beiträge zur Gejchichte der Hofitellen. 

Nachdem Hormayr, Kurz, Chmel, Bucholtz, Hurter u. a. in Dejterreich, 
Palacky, Hanka, Gindely, Erben u. a. in Böhmen, Bocek, Chytil, Chlumecky, 
Brandl u. a. in Mähren die Staat3- und Landesardhive für die ältere Zeit 
in Benügung genommen, fing man an, diefelben auch für die Gejchichte der 
neueren Zeit, welche bisher Uneingeweihte oder Gegner einfeitig gejchrieben, 
zu Grunde zu legen. Die früher genannten Lukſche, Kopetz, Becher, Meynert, 
Mailaitd u. a. machten den Anfang. Der Landtafel-Director Demnth 
(Wurzbah 11. 3. 392) fchrieb die Gefchichte der Landtafel in Mähren, 
Brünn 1857, der Obergerichteratd Schmid (Wurzbach 30. B. 273) Die 
Geſchichte des böhm. Appellationsgerichtes, Prag 1850, und der Privatrechts- 
Geſetzgebung und der Gerichtäverfaffung in Böhmen, eb. 1866, der Mini- 
fterial-Secretär Domin-Petrushevecz (F 1871) die: Neuere öft. Rechtsgeſch. 
Wien 18659, der Minijterialrath Ritter v. Harraſowsky die: Gefchichte der 
Codification des öſterr. Civilvechtes, Wien 1868, der Hofjecretär M. Friedrich 
von Maasburg eine, zumeift aus den Akten gejchöpfte, Gejchichte der 
obersten Gerichtsftelle in Wien, Prag 1879, der Vicepräfident der Hoflammer 
Sofeph Ritter von Hauer (Wurzbach VIII. 57) verjchiedene zur Gefchichte 
der ödfterr. Finanzen (1848), der Verfaſſung und Berwaltung bezügliche 
Werke, eben jo der Minifter Freih. v. Billersdorf (eb. 22. B. 294), ©. von 
Plenter (Wurzbach 22. B. 426) die Geſchichte der indirekten Abgaben in 
Defterreich (in der öfterr. Revue 1863), Prof. Beer (S. Notizenblatt 1875 
Nr. 5), der djterr. Finanzen im 19. Jahrh., Prag 1877, Hofrath d'Elvert 
(Wurzbah IV. 30, XXIV. 402, Gejchichte der m.⸗ſchl. Uderbau-Gejellihaft . 
im 20. B. Selt.-Schr. 363—13) eine Reihe, nad) archivaliſchen Quellen bear- 
beiteter, Monographien und Materialien, die auch die Gejchichte der Verwaltung 
zum Gegenſtande haben, insbejondere die Verfaſſung und Verwaltung Deft.- 
Schleſiens in ihrer. hiſtoriſchen Entwidlung, Brünn 1854 (aus dem 7. 2. 
Schriften der hijt. Sektion) und die vier Bände zur Geichichte der böhmiſchen 
Länder im 17. Sahrh., Brünn 1867 —78. Die Werke des Prof. Adam Wolf, 
Geſchichte der pragmatischen Sanction, Wien 1850, Maria Therefia, Wien 1855 
(zurüdgehend auf frühere Zeiten 179—208 Berfaffung, 211—310 Verwaltung, 
©. 313—374 polit. Stellung Ungarns), Fürſt Lobkowitz, Wien 1869, und 
Geſchichtsbilder, 1. Th. eb. 1878, welche das 17., und des Hofrathes und Directors 
des Haus⸗, Hof- und Staats-Archives Ritter von Arneth: Guido Starhemberg, 
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mittlung der Hoflanzlei in den von ihnen ausgegangenen Vorkehrungen an- 
ſuchten, der erjte, bei den Mangel einer eigenen militärischen Landesverwaltung 
bis in die Zeit Maria Thereſia's, nur mit den Regiments- und Feltungs- 
Sommandanten, die Hofkammer aber nur mit dein ihr untergeordneten mähr. 
Rentamte und Kammerprocurator unmittelbar verfehrte. 

Beide waren aber doch noch in einem weiteren Sinne öfterr. Central- 
ftellen, al3 die auf die böhm. Kronländer bejchränkte böhm. Hoflanzlei und k. 
böhm. Appellationsfammer. Dem, was wir von ihnen früher (S. 50, 
57 ff.) gefagt, wollen wir noch einiges beifügen. 


A) Die k. böhmiſche und Öfterr. Hoffanzlei. 

Die erite befand fich feit der Rebellion fortan in Wien. An ihrer Spige als 
k. böhm. Oberftfanzler Stand ſeit 1599 bis zu feinem Tode (1628), mit der Unter- 
bredjung der NRebellionzzeit (1619, 1620), Z3denko Adalbert Bopel, jeit 1623 
Reichsfürſt von Lobkowitz (S. über ihn 23. B. Sekt. -Schr. XXII—XXIV), 
| nad) ihm Wilhelm Graf von Stawata (auf Teltih in Mähren) von 1628 
bis zu feinem Tode 1652 und nad) diefem Johann Hartwig Graf von Noſtitz 
‘bon 1652 bis an fein Ableben 1683; dem alten Stawata ftand feit 1637 
der fräftigere und fähigere Georg Adam Graf von Martinitz (f 1651) zur 
Seite. As deutſcher Vicefanzler fungirte bei der böhm. Hoffanzlei (1636, 
1640, 1644) Albrecht von Kollowrat (S. über diefe und andere Perſonen 
eb. XXIV—XXVI). 2 

Nach dem früher erwähnten erften Staat?-Schematismug, nämlich dem: 
Status partieularis Regiminis S. C. Majest. Ferdinandi II. 1637, 12. 
(wiedergedrudt in Riegger's Materialien zur Statiftit Böhmens 6. H. (1788) 
©, 167—8) beitand die böhm. Hoffanzlei (1636) aus den Oberftlanzler 
(Slawata), dem böhm. Bicefanzler (Adanı Liebiteinsfy von Kollowrat), 
dem faif. Rathe und Hoffecretär Georg Freisleben, einem Tarator, zugleich 
Regiftrator, einen Erpeditor, drei Concipiſten und ſechs Ammtanuenjen. Der 
böhmifche Rath wurde damal bei wichtigen Angelegenheiten, mit Beiziehung 
einiger Räthe vom kaiſ. Neichshofrathe, bei dem deutjchen Reichsvicefanzler 
Freiherrn von Stralendorf gehalten. 

sm Jahre 1692 bejtand die böhm. Hoffanzlei aus dem oberiten 
Kanzler, einem Hofrathe und Vicekanzler, einem Hofrathe und Ranzlei-Affeffor: 
vier Hofräthen und geh. Secretären, je einem Tarator, Regiftrator und Expe- 
ditor, dann aus Protofolliften, Koncipiften, Kanzeliften, Thürhüter (S. Wein- 
garten’3 vindemiar judicialis S. 239—240, 245, 278, auch desjelben Fürjten- 
jpiegel 1672, I. 212, Nichterfpiegel 1682 Dedifation, Auszug aus der Landes— 
ordnung S. 104—7, 124—30, Unbang lit E. 86 und manuale ©. 582). 

Nah Redeln's jehenswürdigem Prag (1710) ©. 85 beitand die böhm. 
Hoffanzlei aus dem oberjten Kanzler (Wenzel Norbert Octavian Grafen von 
Kinsky, Kanzler (Iohann Wenzel Wratislaw Grafen von Mitrowig) und 
Bicefanzler (Franz Ferdinand Graf von Kinsky) des Königreiches Böhmen, 
einem Rathe und Aſſeſſor der böhm. Hoffanzlei (Iojeph Franz Grafen von 
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neue Einrichtung. Sie zerfiel in drei Abtheilungen für die drei Gruppen der 
deutjch-öfterr. Erbländer: Inneröſterreich, Niederöfterreich und Dberöfterreich, 
d. 5. Zirol und die Vorlande. Es kam vor, daß jede Abtheilung für ſich 
„Hoflanzlei” genannt wurde. Auch die „geheime tiroliſche Kanzlei war feit 
1665 damit vereinigt, Chef war der Hoflanzler, er bezog von jeder Länder- 
. gruppe einen bejonderen Gehalt. Seine Hauptaufgabe war ber Verkehr mit den 
fremden Mächten, die BehandInng innerer Berfafjungsfragen, die oberfte 
Suftiz und Polizei. Die Räthe der Hoffanzlei wurden jedoch nicht aus den 
Landſchaften, fondern aus dem Amte jelbft genommen und vom Kaiſer ernannt. 
Wie Hocher brachte e3 zu einem befonderen Anſehen und Ginfluffe auch 
der, in den öſterr. Grafenſtand gelangte, öfterr. Hoffanzler Strattmann 
(f 169%. ©. Arneth’3 Eugen I. 453, Wurzbach 39. B. 310), big ihn ſpäter 
die böhm. oberften Kanzler gewannen (Bidermann 42, 116—7, 130, 142, 
Wolf 54, 219224) Sein Nachfolger Bucellini (1694-1706, + 1712, 
auch Graf geworden, Wißgrill's Adelslex. I. 408) beſaß ihn nicht (Arneth's 
Eugen I. 204). Der oberjte öjterr. Hofkanzler Philipp Ludwig Graf Sinzen- 
dorf (jeit 1706) erhielt fich fajt dreißig Jahre in diefer Stellung (} 1742), 
obwohl er niemals dag Vertrauen Kaifer Carl VI. beſeſſen (Arneth's Eugen, 
Indices, Wurzbach 35. B. 20—22). 
B) Die (allgemeine) Hoflammer. 
Da ich die Erpeditiongbücher derfelben von 1619 bis 1660 durchgegangen 
| bin, habe ich zu ihrer (bisher ſehr vernachläſſigten) Gejchichte im 22. und 
:23. 3. der Geftionsjchriften, insbejondere in dem leßteren ©. XXI. (Hof- 
: fammer) und LXIII—LXXX (die Finanzverwaltung Mähren) zujammenge- 
faßte und zerftreute Nachrichten über ihre Einrichtung und Wirkfamteit in den 
ihr zugeitandenen Finanz, Heeres-Ausrüftungd- und Verpflegs-Angelegen— 
heiten, über ihre PBräfidenten und ihre, in Mähren in Verwendung gefom- 
menen, hervorragenden Angehörigen, namentlich deren Räthe Unterholzer, 
Mufchinger, Berhtold, Bonacina, Weber, Hillebrandes, Wag- 
ner, Schellendorf, Kolowrat, Kaiferftein, Stauding, Beverelli, 
Buz, Richthauſer, Schelhardt, Hegenmüller, Palling, Lofy, 
Aichbüchel, Ungnad, Radolt und Sinzendorf (©. die Judices) mit- 
theilen fünnen. Da ich keine Gefchichte der Hoflammer zu jchreiben beabfich- 
tige, glaube ich mic) auf das, ſowohl fchon im 16. und 17. B., als inäbe- 
jondere im 22. und 23. B. der Selt.-Schrifteu und auch hier (©. 59 ff.) 
über das Kammerweſen (S. die Indices) überhaupt Veröffentlichte be- 
ſchränken und, zur Erleichterung eines Andern, nur dasjenige in chronologifcher 
Ordnung zufammenjtellen zu follen, was fi im 22. und 23. B. Sekt.Schr, 
über die Hoflammer findet*) fo wie diefem anzufchließen, was ich aus der 
jpäteren Zeit (bis 1660) aus deren Expeditionsbiichern notirt habe. 
*) Aus dem Jahre 1619 im 16. B. GSelt.-Schr. 44, im 23. B. ©. XXI (Gundalar 
bon Liechtenftein Präfident). 5, 15, 16 und 19 (über Beftellung der Hoflammer). 


Aus dem Jahr 1623 im 23.8. XXI (Abt Wolffrath Bräf.), 22.8. 371 (Erfeßung des 
Rathsmittels. Am 22. B. zum J. 1624 ©. 880 (die Räthe, wie die Reichöhofräthe, mit 
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Am 31. Februar 1655 legte die Hoflammer dem Kaifer nach deſſen 
Befehl die Berichte und Tabellen vor, welche die Buchhalter der Hof- und der 
n.=d. Kammer, die böhm. und ſchleſ. Kammer, das NRentamt in Mähren, aud) 
die Ertracte der Beamten in Dejfterreich unter und ob der Enns verfaßten, 
was jedes Ortes die eingefommenen Gefälle von 10 Fahren, das Mittel 
darau genommen, ertragen möchten, was von denjelben an allerhand 
Unkoſten und Befoldungen zu beftreiten, wie auch insbefondere was für An- 
weifungen ein und anderen Ortes haften, und machte den Antrag, etliche kaiſ. 
geheime und Hojtommerräthe zu committiren, welche Einficht in diefe Tabelle 
nehmen, darüber berathen und ihr Gutachten an die Hand geben follen, ob 
duch Aufhebung oder Zurücdjegung einer oder anderen Poſt etwas zu er- 
ſparen oder was fonft hierbei zu einer beffern Oekono mie vorzufehren 
fein möchte. Damit dürfte zufammenhängen, daß, nachdem Georg Ludwig 
Graf von Sinzendorf 1656 Präfident und am 16. Auguſt 1656 Clement 
Freiherr von Radolt Direktor der Hoflammer geworden waren, der neue 
König Leopold, beiBeftellung feines Hofftaates und feiner Raths— 
mitteln, am 23. Juni 1657 refolvirte, daß das Hofftammer- Mittel 
künftig nur mit acht wirklich dienenden und befoldeten Räthen 
bejegt werden fol, und ernannte Hiezu Clement Freiheren von Radolt als 
Direktor wie früher, Ferdinand Freiherrn von Hohenfeldt, Johann Anton 
Grafen von Loſinthal, Johann Duintin Grafen Jörger, Wenzel Frei: 
herrn von Hegenmüller, Johann Bap. Pinell (der aud) die n.=ö. Re— 
gierung beftändig befuchen fol), Johann und Markus Puz (der feine biöher 
geführte Setretariatsftelle nod) eine Zeit lang abwarten fol), die vier wirkt. 
Hoflammer-Sefretäre Johann Adolf Merpoldt, Garni, Gattermayr umd 
Conftanz, die zwei Buchhalter Kern (Hofb.) und Reichel, die Regiftratoren 
Schleis und Melmek und den Erpeditor Prügl. 

Die bisherigen Hoffammerräthe von Richthauſer, Graf von San- 
tilier, Eder, von Balling, Conens, von Aichpüchl und von Plet— 
tenberg follen den Hoflammerraths-Titel, Würde und Präeminenz, wie 
auch das jährl. Salzdeputat und Hofquartier behalten, auch, wenn fie in den 
Hoffammerrath berufen würden, darin erjcheinen können, Sig und Stimme 
haben, den Rath aber nicht freguentiren, er würde dann bejonders dazu be- 
rufen, fi aud) nie des Hoffammer-Direktoriumd anmaſſen, wenn es Der 
Anciennität nach auf ihn fiele. *) 

Dem Hoflammerrathe Georg Wagner von Wagenau bewilligte Leopold 


— 





*) ©. über Sinzenborf, Rabolt, Lofy, Hegenmäller, Puz, Richthauſer (Chaos), Palling, 
Aichbüchel, Ungnad den 23. B. GSelt.-Schr. Index). Um 22. Februar 1655 befahl der 
Kaifer dem mähr. Rentamte, dem Hoflammerrathe Wenzel Hegenmüller feine jährliche 
Beſoldung von 1,300 fl. vom 11. Uuguft 1654 aus den Rentamtsgefällen zu bezahlen. 
Mathias von Balling war 1655 angebender Hoflammerrath mit 1,300 fl. Befoldung, 
nebjt dem gemwöhnlihen Deputate von 6 Ct. Kupfer aus Ungarn und Zinn aus Böhmen 
zur Haus» und Kucheliteuer. Im Wuguft 1657 bat Graf Loſinthal vom Amte als Infpector 
über die Weintaz-, Bier- und Salzgefälle in Böhmen entlaffen zu werben. 
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von Starhemberg, ala Hoffammerpräfident, und die 1703—5 organifirte _ 
wiener Stadtbanf, welche die Rolle eines jtaatlihen Ereditinftitutes über- 
nahm, einen Umſchwung zum Befjeren brachten. Erſt unter Carl VI. finden 
wir in der Hoflammer die oberfte Finanzverwaltung völlig organijirt. Wir 
wünſchen ihr und den dfterr. Finanzen bald einen aus den echten 
Quellen ſchöpfenden tüchtigen Gefhichtjchreiber, denn wir glauben, daß 
erſt damit die öſterr. Geſchichte ihre wahre Beleudtung erhal- 
ten wird. (©. die Literatur über die Hoflammer bei Krone IV. 433, ing- 
befondere über die Zeit von 1498—1656 Oberleitner, unter Leopold I. (1657 —. 
1705) die Werke von Bidermann, Arneth (Eugen IT. 9, 108, III. 91—103), 

Wolf, Zahn (82—91 Finanzen ı und Finanzverwaltung, ©. 111—2 über das 
1666 errichtete, 1678 wieder aufgelöste Commerzcollegium und feine Wirk— 
ſamkeit), über die Zeit von 1708—1722 die quellenmäßige Darftellung von 
Schwabe, öfterr. Credit- und Schuldenwefen, ©. 30—33, 61—172. ©. auch 
das Archiv für Böhmen 1793 ©. 196, 217, 219—223, öfterr. Archiv 1830 
©. 247). 





C) Die k. böhmiſche Appellationgfammer. 


Bei der früher (S. 64) erwähnten Berfafjung*) blieb die k. Appellationg- 
fammer zu Prag bis zu jener Reformation, welche Kaifer Ferdinand II. am 
29. Nov. 1628 mit ihr vornahm. Die Uppellationstammer erhielt den Titel 
Gollegium, drei fogenannte Bänke, nämlich die Herren-, die Ritter- und 
Doktorenbant; auf der Herren- und Ritterbanf wurden zujammen acht und 
auf der Doktorenbank gleichfalls acht Räthe verordnet, und der Appellationg- 
Präfident als oberfter Landesofficier, mit dem achten Range in dem ftändischen 
Collegium, erflärt. Nach der von diefem Kaijer ertheilten Inftruftion durfte 
Niemand, er mochte gleich aus dem Herren oder Ritterjtande, oder Doktor 
fein, zum Appellationsrathe aufgenommen werden, wenn er fich nicht vorläufig 
bei dieſer Behörde einer ftrengen Prüfung unterzogen hatte. Diefe Prüfung 
beitand darin, daß der Präfident dem Candidaten zwei fchwere Fälle, einen 
aus der Civil- und den zweiten aus dem Kriminaljuftizfache zur Wusarbeitung 
in einer beſtimmten Friſt gab, und ſolche im Beifein der gejchidtejten Käthe von dem 
Sandidaten vortragen ließ, bei welcher Gelegenheit ihm einige wichtige Zweifel 
aufgeworfen wurden, um beurtbeilen zu fünnen, ob er genügende Sachfennt- 
nifje befige. Die Appellationgräthe follten jo viel möglich Eingeborne, katholisch, 
und der in Böhmen und den einverleibten Ländern üblichen Rechte und 
Geſetze kundig fein. Es gab böhmiſche und deutfche Appellationgräthe ; 
die Kandidaten für die erjteren Stellen wurden aus den gemeinen und böh- 
mifchen, die andern aus den gemeinen und fächfifchen Rechten geprüft. Kaifer 
Serdinand II. erhöhte die Beſoldung ber Appellationsräthe von 400 auf 
600 Schock meißniſch jährlih; der Präſident Hatte 1200, die zwei Secretäre 


*) Die eingehendere Darftellung der Appellation und Revifion bleibt der Rechts- 
geichichte vorbehalten. 
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der Belehrungen und der Appellationzzug von den unteren Inftanzen Mährens 
(von den höheren ging die Revifion an den Kaifer zu Handen der f. böhm. 
Hofkanzlei) an die Appellationskammer in Prag allgemein wurde, bis endlich 
Maria Thereſia das k. mähr. Tribunal zum Appellationsgerichte für die 
unteren Gericht3behörden Mährens bejtimmte (S. die gejeglichen Anordnungen 
über Einführung der Revifion, Proceßordnung und Appellation in meinen 
Beiträgen zc. im 16. B. Seft.-Schr. ©. ©. 687—98, 704, 857, 862, 867, 
S. auch Lukſche's Stellen S. 22, altes Recht I. 11, 12, Weingarten’ Aus- 
zug der neuen Landesordnung ©. 124—131 und Anhang sub A) 1541 
und sub R) 20—31, defjen faseieuli 2. Buch ©. 388—394, deſſen Fürften- 
ipiegel I, 370—6, NRedeln’3 Prag 1710 ©. 135—9). 

Was Schlejien betrifft, jo erachte ich, unter Hinweifung auf meine 
Gefchichte der Berfafjung und Verwaltung in DOefterr.-Schlefien im 7. 8. 
Seft.-Schr., nur im Allgemeinen bemerken zu fo jollen, daß von den Erfennt- 
niffen des k. Oberamtes, wie auch des Ober- und Fürſtenrechtes, die Uppel- 
lation nicht an die Appellationsfammer in Prag, jondern in der Form einer 
Reviſion unmittelbar an den König von Böhmen als oberften Herzog und 
Zandesfürften von Schleſien ging, wohl aber von allen Regierungen, Aemtern, 
Stadtmagiftraten und Gerichten (Nefeript 4. Oft. 1644, Appellationg-In- 
itruftion 26. Nov. 1644, Patent 26. Sept. 1674, Reſcript 20. Febr. 1675, 
11. Nov. 1680, 29. Jänner 1681, 25. Febr. 1689 in Weingarten’3 Codex 
©. 235, 241, 407, 412, 453, 456, 532. &. auch Henel II. 996, 1011—18, 
1067—1120, Lucä I. 674, 786, 801. II. 1911—13, 1919, 1921, 1926, 
Sriedeberg I. 62, Il. cap. 19 ©. 5, Inder, Walther II. 64—8, 250—9, 
419, 501—3, fchlef. Gejeg- Sammlung 1739 II. 411, Seydel, fchlef. Proceß, 
Breslau 1724, ©. 220-253, Menzl II. 314, III. 496, Henjel ©. 163, 
17. 3. Seft.-Schr. Inder (Sägerndorf). 


Bweite Abtheilung. 
Die nen organifirten oder nen errichteten Berwaltungd-Organe. 


Aus der früheren Zeit übergingen in die neue Periode die Landesämter, 
Land- und Lehenrechte, die Kreisämter, die Kammerprocuratur, das Hanz- 
grafen- und das Nentamt; fie änderten aber (bi8 auf das bifchöfl. Lehenrecht) 
ihren Charakter, da die Landesämter, Landrechte und Kreisämter aus vorzugs— 
weile jtändifchen Organen landesfürftliche wurden, und die Kammeral-Aemter 
entweder ihren Wirkungskreis wejentlich erweiterten oder neue, wenn auch 
unter einem andern Titel, auffamen. Nicht nur die Förderung des öffentlichen 
Dienftes, fondern auch eine Sicherung der landesfürſtlichen Macht beabjichtigte 
die Errichtung eines k. Tribunals, nämlich die Beigebung eines Rathscolle— 
giums dem Landeshauptmanne, mit den in ftrenger Unterordnung gejtellten 
Kreishauptleuten in den Kreifen und den Kaiferrichtern in den k. Städten, 
und der Beiordnung eines neuen Landes-Ausſchußes als bleibenden ſtändiſchen 
Organs. | 
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biltoriichen Sektion 1859 ©. 72). Der Eid, den er nad) der Sandesordnung 
(16. B. Selt.-Schr. 323) dem Könige und Markgrafen zu leilten Hatte, lau—⸗ 
tete dahin, daß er demjelben getreu und gewärtig jeyn, in. dem ihm anver- 
trauten Amte der Landeshauptmannfchaft dem Armen ſowohl als dem Reichen 
unparteiifh Recht ertheilen, die Wahrheit fteuern und die Ungerechtigfeit 
dämpfen, ingbejondere aber ſowohl in gemeinen, Mähren und deſſen Polizei 
betreffenden Sachen, als in der Aöminiftration der Juftiz der reformirten 
Landesordnung gemäß nachkommen und leben, alle Heimlichkeit de Königs 
und der Rathſchläge verfchweigen wolle. Gleichlautend, biß auf die vom Amte 
bedingten Wenderungen, ift das „Jurament“ der anderen k. Oberjt- und 
Zandesofficiere, der Landrechtsbeifiger und des k. Procurator® (eb. 325—7). 
Kreishauptleute waren noch nicht beftellt, des k. NRentmeifters, der k. Richter in 
den k. Städten wurde nicht erwähnt. 

Ferdinand III. Refeript vom 29. Dez. 1637 (eb. 449) beitimmte aber, 
daß alle Landesämter ad Juramentum gebunden, aud die könig— 
lichen Kreishauptleute, diefe mit Amtöpflichten belegt und die Eidesformel 
der Landesordnung bei ihrer fünftigen Ueberdrudung einverleibt werden foll, 
die Berleihbung von Ehren und Würden, die Modificirung der 
Zitulatur de Regalibus Summi Prineipis ſei, und weder den Ständen, noch 
jemand Anderm zuftehe. Die f. mähr. Stadtrichter (Kaiſer- oder Königs: 
Richter) werden nach ihrer Injtruftion vom 30. Sept. 1659 (eb. 13. 8. 
©. 591—7) auch vom Könige ernannt und find ihm gleichfalls mit Eides- 
pflichten verbunden. Dem k. Landesunterfämmerer, wenn er Herrenjtandes ift, 
räumte Ferdinand III. mit dem Reſeripte vom 9. reſp. 21. März 1640 (eb. 
16. B. 480, 503) den Si vor den privilegirten Gejchlechtern und allen an- 
deren Landrechtsbeifigern zunächſt nach dem Oberftlandrichter, dem Oberftland- 
ichreiber am 3. Jänner 1642 (eb. 511) die Seffion beim Landrechte ein. Die 
höchfte und erjte Stelle hatte nach jenem vom 21. März 1640 der olmützer 
Biſchof. Nach dem Nefcripte vom 18. Februar 1704 (eb. 713) Hatte der 
Zandesunterfämmerer, wenn er Herrenftandes ift, nicht allein bei dem Land— 
rechte und anderen Landesverfammlungen, jondern auch außer denjelben vor 
allen privilegirten Erjtgebornen und anderen Herrenjtandsperjonen, gleich wie 
andere königliche obrifte Landezofficiere, den Vorſitz (S. übrigens die Indices 
im 16., 22. und 23. B. Sekt.Schr. unter Landesämter, Yandesofficiere). 

Wir haben ſchon früher (S. 83—4) ausgeführt, wie das Amt des 
Landesunterkämmerers feit der Beitellung eines k. Kammerprocurators 
(1550) und k. Rentmeifter® (1567) feinen früheren Charakter als landesfürſt— 
lichen Finanzorgand immer mehr verlor, feine Wirkſamkeit auf die Verwaltung 
der E. Städte bejchränft und endlich nur ein Ehrenamt wurde. 


B) Der mährifche Landes-Ausſchuß. 
Die mährifchen Stände hatten, neben ihren eigenen öconomifchen, ver- 
ſchiedene in die öffentliche Verwaltung und Gejeggebung eingreifende, namentlich 
das Steuer- und Militärwejen betreffende Angelegenheigen zu bejorgen. Bor 
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ber Errichtung eines permanenten ftändifchen Organs wählten fie zur Aus- 
führung der Landtagsbeichlüffe, zur Beſorgung einzelner Gejhäfte, wie der | 
Landescafje, der Landesſchulden, der Rechnungen und Abrechnungen, der | IN 
Sränzregulirungen, Pfarrviſitationen, Ermittlung und Ausführung neuer ' 
Steuerfuftene, Verfaſſung einer Polizei- und Jagdordnung u. ſ. w. aus ihrer 
Mitte einzelne Commiffionen oder Deputirte, die fogenannten Kreis- oder 
Sandes-Deputirten oder Landjhaft3-Deputirten, welch' letztere 
nach und nad) den Charakter eines ftehenden ftändijchen Organes annahmen, 
an deren Spitze gewöhnlic der Landeshauptmann ftand. Der Landtagsihluf 
von 1654 erwähnt der „Landfchaffts Deputirten auf allen vier Ständen als 
welche alle Schrifft- und Nothdurfften unter fich Haben“, nad) jenem von 1655 

die Stände den Landeshauptmann Freiherrn von Sereni wieder 
zum SDireftor ber Sanbesbeputirten, bejtätigten die am Leben gebliebenen und 
wählten andere an Stelle der durch Refignation und Abfterben drei unerjekten, 
nad) jenem von 1658 erbaten fie, als der Landeshauptmann Graf Sereni 
wegen vieler Gejchäfte und vorgerüdten Alters neuerlicd) „um Entlafjung vom 
bisher verwalteten Landſchaffts Commiffions Direktorium” anfuchte, den Oberft- 
landfämmerer Ferdinand Fürften von Dietrichftein jtatt jeiner. 

Zur Errichtung eines permanenten Ausſchuſſes gab Veranlafjung die 
Bitte der Stände vom 23. Jänner 1686; „damit bei bevorftehender Kampagne 
die durchmarjchirenden Truppen befier und "berläßlicher verproviantirt, und das 

0 Öeeonomieum Domesticum (Haushalt) eingerichtet und erhalten werde.“ 
Das kaiſ. Refeript vom 8. März 1686 willfahrte diefer Bitte, jedoch joll nad) 
—— das politiſche und Juſtizweſen ferner bei dem Amte der Landes— 
| iunſchaft oder Tribunale verbleiben, oder der Kaifer trug, wie es im 

Sandtagsichluße von 1686 heißt, fein Bedenfen, „wan die Stände von Land— 

tag zu Landtag jemanden auß jhrem Gremio (jedody ohne Ihrer Maytt: 

jebig: vnd künfftigen Entgeld) deputiren wolten, die da sub Praesidio dero 

Königlihen Lands-Haubtmann das oeconomieum Domestieum einzurichten 

und zu erhalten Ihme afliftiren mögten, auch die vermög dero allergnädigften 

Einwilligurg erküft- und wohlgedachten dero Königl: Lands-Haubtmann zu- 

- geordnete Stands-PBerjonen (je zwei aus jedem der vier Stände) die Durd)- 
march Angelegenheiten, wie aud) andere oeeonomiea Domestica auszuarbeiten 

allergnädigjt beliebet". Der Landes-Ausshuß entitand aljo, in Folge der 

Häufung von Gejchäften, als die Stände mit dem Landtagsjchluffe vom 

16. Suni 1686 und mit erfolgter Bewilligung Leopold I, aus dem Gremium 

der Stände auf drei Jahre Landesdeputirte erwählten, welche unter dem 

und der Leitung des Landeshauptmannes die Domejtifalgejchäfte 

und vorzüglich die das Deconomicum betreffenden Agenda zu verrichten 

hatten. Schon früher gab es Landſchafts-Rentmeiſter oder Kaffiere, 

Direktoren und Berwalter der Landesgelder, Landſchafts-Ein— 
Baer u. a. ſtändiſche Verwaltungs-Organe (©. bei den Kammeralämtern 
Gattung), weiter einen Landjchafts-Secretär (nad) dem Landtags: 
von 1643 Friedrich Schleyerweber von Friedenau, 1655 Johann 
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Chriſoſtomus Zehendner von Neichersdorf, 1658 Mathias Gottfried vor 
Wunſchwitz, 1666 Gottfried von Walldorf, u. |. w.), einen Landſchafts— 
Buchhalter (Georg Schilling, 1666 k. Richter in Brünn, 1660—84 Adam 
Dores, u. f. w.), Kreis-Landſchaſtseinnehmer (nad) Hübner's Ynaim 
©. 237 wurden feit 1669 ftabile ftändifche Landichafts-Steuer-Einnehmer in 
den Freien Mähren angejtellt) u. a. ftändifche Aemter. 

Die mährischen Stände bejchloffen 1686, daß der von Sr. Majeftät ge- 
nehmigte Landesausſchuß von Landtag zu Landtag auch außer demjelben, 
fo oft es die Noth erfordert, auf des Landeshauptmannes, als Directors, Be- 
rufung zufammen fommen, demjelben in rein öconomiſchen Domeltical-Ange- 
fegenheiten affiftiren und was von ihm in denfelben dem Lande zum Beſten 
befchloffen wurde, dem k. Tribunal zur weiteren PBublicirung in den Kreijen 
infinuiren fol. 

Die Ausfchußbeifiger wurden von den Ständen von Landtag zu Landtag 
aus allen 4 Ständen gewählt oder bejtätigt, bis es die Stände 1693 nüßlicher 
fanden, diejelben, wegen mehrerer Erfahrung, ftatt der früheren 2 künftig 
3 Jahre zu belajfen. Nach den Landtagspamatfen von 1694 beitand die 
Uebung, daß nad) vollendetem dritten Jahre die Hälfte der Affefjoren jeden 
Standes ab- und neue eintraten. Eine a. 5. Beftätigung der Gewählten fand 
nicht Statt. 

Seit feiner Einfegung im Jahre 1686 revidirte eine Commiffion des 
Landesausſchußes die Landſchafts-Rechnungen, nämlich die jährliche 
Verrechnung aller Landfchaftzgelder von Seite des Landſchaftsbuchhalters 
und der fämmtlichen Kreis - Landjchaftseinnehmer, berichtete hierüber 
an die Stände und erhielt von diefen die Vollmacht, diefe Beamte zu ihrer 
und ihrer Erben Sicherheit zu quittiren. 

Zu Anfang des 18. Jahrhunderts beabfichtigte Kaifer Leopold I., mit 
Rückſicht auf die VBerhältniffe in Böhmen und die Nothwendigkeit von Ein- 
Ihränfungen, die Zahl der Ausfchußbeifiter und ihrer Befoldung zu vermin- 
dern und ein wirkliches Steueranıt von 4 Perſonen zu bejtellen. Die mäh- 
riſchen Stände baten jedoch um Die Belaffung der Zahl der Ausſchußbeiſitzer 
und um die Bewilligung zur Errichtung einer Landescafja. Denn 
der Landesausſchuß repräfentire den Körper der fänmtlihen Stände und ihre 
Sunctionen bei Beendigung der Landtage, und hätte auch dag Provincial- 
Deeonomicum, welches bei den gewöhnlichen Sigungen nicht ausgemacht werden 
könne, zu veranftalten und auszuarbeiten, jo wie auch andere unverfchiebliche 
Fälle nad) Umftänden jogleich zu verrichten, was jonft, wenn von 4 Berfonen 
ein wirfliches Steueramt beftehen jollte, bis zur Zufammentretung erliegen 
müßte. 

Kaifer Leopold ließ es zwar bei der Zahl des Ausſchußes, bei dem Ad— 
juncten und der Annahme zweier Caſſiere bewenden, gab jedoch den 
Ständen wiederholt zu erkennen, daß der Ausſchuß nicht in der Repräjentation 
der Stände, die Sr. Majeftät ſowohl als dem Lande verbunden jeien, jondern 
im Dienen beftehe und dieſer Ausſchuß nnd Steueramt nicht? anders, als Die 
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Landtagsfchlüffe zu vollziehen, nicht aber zu machen habe, und daß die Sala- 
rien der Beifiger, welche in Mähren größer als in Böhmen wären, immerhin 
geringer jein könnten, da es nicht nöthig fei, daß fie das ganze Jahr beifam- 
men bleiben (a. 5. Refeript 9, Juni 1704). 

Außer den gewöhnlichen Beiſitzern famen fpäter auc die oberen 
Landesofficiere in den Ausichuß, denn Kaiſer Carl VI. beftinmte, daß es 
in Zufunft immer den obriften Landesofficieren vom Herren- und Ritterftande 
frei jtehen joll, den Situngen des Landes-Ausſchußes beizuwohnen und aus 
Liebe und Eifer zu des Vaterlandes Nutzen und Wohlfahrt ihre reifen Rath— 
ichläge beizutragen. Daher jollten auch nicht nur die in Brünn anweſenden 
jedesmal zu den Sigungen und Conjultationen eingeladen, jondern in wich— 
tigeren Angelegenheiten (in materia aut erogatione graviori) des Provincial- 
Deconomicums zwei von denjelben dazu berufen und zugezogen, die andes- 
rechnungen aber nicht anders, als während des Landtages oder Landrechtes, 
unter dem Vorſitze eines obrijten Landesofficiers revidirt und abgenommen 
werben (a. h. Rei. 25. Auguſt 1713). 

Der Landesausihuß beitand nad) dem brünner Titularcalender von 1731 
unter dem Borfige des Landeshauptmanns als Direftord aus je zwei Ber- 
fonen der vier Stände; deſſen Sitzungen wohnten nebftdem der Landichafts- 
jefretär, der Landſchafis⸗Buchhalter und deſſen Adjunkt bei. 

Carl VI. genehmigte mit dem Nejcripte vom 28, April 1739 eine beſſere 
Einrichtung des Landesausschußes, deſſen Wirkſamkeit und Stellung in der 
damit erlaffenen Inftruktion (im Auszuge in Wekebrod's Gejepfammlung ©. 
205— 214) näher bezeichnet und geregelt, die Dienftzeit der einzelnen Ausſchüſſe 
auf jechs Jahre und zur neuerlichen Wahl ein dreijähriges Intercalare bejtimmt 
wurde (S. meine Abhandl. über denj. im Notizenbl. d. hiſt. Sektion 1862 
N. 2, 16,9. Sett-Schr. ©. 540, 576, 611, 648, 653, 654, 659, 661, 877— 
880, 22. B. 26, Chlumecky’s ftänd. Verfafjung S. 20, 43, 77, über die 1704 
errichtete Landes⸗ oder Eontributionscajja Notizenbl. 1862, ©. 18, 
22.3. Selt.-Shr. S. 16—17T. Die Landichafts-Cafja wird jchon im Land— 
iagsſchluße vou 1695 erwähnt, eb. 16. B. ©. 836). 

Wir können uns hier nicht einlaffen, von den verjchiedenen jtändifchen 
Organen im Zehrfache, den Lehrern, Sprach-, Reit, Fecht- und Tanz- 
weten (S. meine Gefch. der Schul- und Studien-Anftalten in M. und 
Sci, 10. B. Sekt. Schr. den Status des Landesausſchußes, ſeiner Offician— 
ten und Bedienten in den ſpäter folgenden Aemter-Ueberſichten von 1748 und 
1782), dann im Sanitätsdienjte, Landmedikern, Landdhirurgen u. a. 
(S. meine Geſch. d. Heil- und Humanitäts-Anft. in M. und Sch, 11. B 
SektSchr. und geich. Notizen zur Medicinal-Verfaffung in M. u. Schl. im 
Motizenbl. 1864 N. 2) u. a. zu handeln, glauben aber von den, ala Hilfs- 
Drganen der Berwaltung berufenen gejchwornen ſtändiſchen Landmeſſern 
(©. d. Notizenbl. 1865 ©. 8) jprechen zu follen. 

Ueber Aufforderung Kaijer Carl VI. (a. 5. Ref. 14. März 1713) ließen 
| die mähriſchen Stände herbei, zum Nutzen und Gebrauche der Landes— 
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bewohner bei landtäflichen Erefutionen, Gränzſtreitigkeiten, gerichtlichen 
Schätzungen u. dgl. einen beeideten Landmeſſer mit 150 fl. Gehalt zu beftel- 
Ien*), welchem aber auch beitimmte Liefergelder und Gebühren bezahlt werben 
mußten (a. 5. Ref. 10. April, 30. Juni und 7. Auguſt 1713). Das Recht der 
Anftellung eines Landmeſſers blieb den Ständen fortan, obwohl auch bei der 
Sompetenz mehrerer Candidaten um dieje Stelle, welcher e8 nicht an Berdienft 
im Lande fehlte, die Befoldung eingezogen und aud) mehrere Individuen als 
ſtändiſche Landmeſſer gleichzeitig aufgenommen wurden. 

Bon welchem Belange das neue Amt war, zeigte der tüchtige Landmeffer, 
Johann Anton Kiaupal, die Seele des neuen Straßenbaues und bei Fluß- 
bauten (8. B. Selt.-Schr. ©. 12, 15, 27, 263-6). 

Nach dem brünner Titular-alender für 1731 gab e8 nur 1 Zandmeffer, 
nah jenem für 1748 drei (Franz de Bejold, Joh. Krzaupal und Anton 


Joſ. Walner, alle in Brünn), nach dem m.⸗ſch. Schematismug für 1806: noch 


5 geſch. Landmeſſer (1 in Wien, 1 in Brünn, 2 in Olmüß, 1 in Trübau), 
und auch im Jahre 1815 noch 5 (1 in Brünn, 1 in Trübau, 1 in Olmütz, 
1 in Skalitz, 1 in Jedownitz). 

Mit der Beitellung landesfürftlicher Baubehörden, inZbefondere der Kreig- 
Ingenieur (1810), gingen die Landmeſſer nad) und nach ganz ein. | 


C) Die neu errichteten (vorzugsweise) politifhen Aemter. 


Wir haben anderwärts (im 23. B. Selt.-Schr. ©. XLIX—LXII) näher 
ausgeführt, wie feit der Beſiegung der Rebellion von 1621 bis an feinen Tod 
(19. Sept. 1636) der olmüßer Bischof Cardinal Dietrichjtein in der Eigen- 
Ichaft eines Gubernators und Landescommifjärg, oder Gubernators und Statt: 
halters, endlich eines wirklichen Landeshauptmanns die oberjte Verwaltung 
Mährens führte und welche Verjonen ihm in der politiichen, Finanz- und 
geiftlihen Verwaltung zur Seite jtanden und behilflich waren. 

MWir können daher gleich zu den neu errichteten (vorzugsweije) politischen 
Aemtern fchreiten, nämlich dem k. Tribunale, den Commijfionen, den k. 


Rreishauptleuten und den k. Richtern in den f. Städten. 


1. Das k. Amt der Bandeshauptmannidaft oder das k. Tribunal in WMähren.**) 
Der Ef. Landeshauptmann war bisher mehr Vorſtand der Stände ge- 


wefen. Die Umgeftaltung der Landesverfaſſung und Erftarfung der landes— 
fürjtlihen Gewalt in Folge der Eroberung des Landes mit dem Schwerte 


(1620) und der neuen Landesordnung (1628) machte denjelben, obwohl er 





*) ©. die Inftruftion für die geſchwornen Landmefler in Böhmen vom J. 1685 im 
Archive für Böhmen 1795 3. T. ©. 162—165. 
**) Was man bisher von demjelben mußte, befchräntt fi) auf das Wenige bei Mo—⸗ 


rawetz III. 201, 205, Welebrod ©. 181 ff. Lukſche's Stellen und Uemter S. 12—18, altes 


‘ 
| 


Recht I. 37, II. 65, befondere Rechte II. 384, 387, Hübner’3 Zuſätze 39, meine Geichichte 
Brünns u. a. 









pllegiale 9 — in Ben ee Sändern eingeführt 
Bir —— die oberſte Landesverwaltung in Böhmen der f. Statt- 
halterei*) und in Schlefien dem (1630) neu gejchaffenen f. Oberamte**) 
anvertzaut hatte, (und jpäter nad) dem Refcripte vom 21. Nov. 1641) für die 
Juſtiz- und Kameralſachen in Glaß eine Statthalterei errichtet 
‚Io fand fic Ferdinand II. auch „aus fonderbaren wichtigen Urfachen 
— im Marfgrafthume Mähren unter des Landeshauptmanns praesidio 
und Direktion ein ewig währendes Tribunal zu fundiren und dasfelbe in 
der f. Stadt Brünn niederzufegen, auch mit gewiſſen Kanzler und Räthen, 
- Secretarien und andern RanzleisBerjonen ordentlich zu bejtellen“ (Watent Re- 
gensburg den 19. Dec. 1636). 


Gegen den Stadtrat von Brünn jprac der Kaiſer die Erwartung aus, 
daß ihm dieje jeine väterliche Wohlmeinung lieb und angenehm fein werde, 
„dieje Anſtalt dem Stadtrathe und der Bürgerfchaft, auch ihrer Poſterität 
nicht allein um vieler Commodität Willen, als außer Landes mehrerer Namen 
Würde und Herrlichkeit gebähren werde”, Er befahl daher dem Stabtrathe 
das neue Berfonal des Tribunals „willig aufzunehmen, mit geziemenden Quar- 
tier und Loſamentern gegen einen leiblichen Zins zu verjorgen und ihm in 
einer und der andern Begebenheit allen angenehmen Willen und Freundichaft 
zu erweijen“ (Ref. 19. Dez. 1636). 

„Hinſichtlich der geſammten Inwohner Mährens lebte der Kaiſer der feiten 
und ungezweifelten Zuverſicht, daß ſie dieſe ſeine für ſie und ihren Wohlſtand 


— — 


9 In Böhmen übergab ſchon Kaiſer Mathias 1617 vor ſeiner Abreiſe von Prag die 
Leitung der Geſchäfte, joweit fie nicht felbftftändig von den einzelnen Landesbeamten beforgt 
werben konnten, in bie Hände mehrerer aus den oberjten Beamten gewählten Perſonen (10) 
denen ber Titel Statthalter beigelegt wurde (Gindely 30j. Krieg I. 245). Ferdinand II 
feßte aber, ftatt der nadı Wien gezogenen böhm. Hoftanzlei, die f. böhm. Statthalterei, aus 
den 12 oberſten Zandesofficieren beftehend, von denen nur der Oberftlandhofmeifter und ber 
Appellations-Präfident (gering) bejoldet waren; beigegeben waren 4 Selretäre und anderes 
—— gering beſoldet. Die Statthalterei hatte alle Provincialia, Politica, Contri- 

butionalia, militaria mixta, judicialia in Possessorio momentaneo unb die ihr vom Hof 
en contentiosa mixta zu beforgen (S. Auersperg von den böhmifchen Gerichtähöfen 
3,8. ©. 253-8). 

Die Inſtruktion desfelben von 1639 in Weingarten’s vindemiae judicialis (mo 
Baia Beten von 1692), Prag 1692, S. 282—293 und in deffen Coder S. 185— 8. ©. 
; fchlef. Ehronit II. 1904-6 die Reihe der jchlef. Oberhauptleute feit dem Ende 
. Sahırhundertes und der ſchleſ. Oberamtsfanzler feit 1611, ſowie den Beitand 
bes Oberamtes 1686, wozu — Sinapi II. 159 (Roftik), 60 (Dyhen), 117 (Zarofdhin), 
92 vol 208 (Schlegenberg), 398 (Blenfen), 132 (Kotulinsfy), 204 (Schaffgotih), und I. 










Sannig). ©. die oberften Hauptleute Schleſiens aud) in Henelii Silesiographia, 
| „ von Fibiger, Breslau 1704, 2. T. S. 900 920. ©, aud) Henſel 137, 163, Wutle 


vn 260, 265, 316, II. 86. 
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tragende väterliche Liebe und Sorgfalt mit unterthänigftem Nejpecte erfennen 
und anders nicht als es von ihm gnädiglich gemeint anjehen werden.” 


Dem f. Nathe und Landeshauptmanne Julius Grafen von Salm- 
Neuburg am Inn (welchen er nad) damaliger fpanifcher Sitte mit Du beti- 
telte) gab der Kaiſer zu erkennen, er jege „jeine vorlängjt ergangene Refolution 
wegen Fundir⸗ und Aufrihtung eines ewig währenden Tribunal? in Mähren 
nun in? Werk und den Anfaug unter deflen tragender Landeshauptmann 
ſchafts-Verwaltung, weil er aus feinen bisher geführten Actionibus alle Auf- 
rihtigkeit und PVigilanz zu Beförderung des Kaiſers und des Landes angelegen 
Diensten, wie nicht weniger in rebus gerendis gebrauchte gute Diferetion und 
Derterität, injonderheit aber die für fich treue Abhaltung der neuen Qandes- 
ordnung und anderer kaiſ. Gefege und Verfügungen mit befonderm gnädigften 
Contento jederzeit vermertet habe. (Reſcript an den Grafen Salm vom 19. 
Dez. 1636, Moravetz hist. Mor. III. 197.) j 


Das f. Tribunal, unter dem Präſidium des Landeshauptmanng, befegte 
der Kaifer mit einem Kanzler, zwei Räthen, einem dbeutjchen und 
einem böhmiſchen Zefretär und einigen Ranzleiverwandten. Vor 
der Hand ernannte er zum Kanzler den gejtrengen Johann Menzeli (von 
Kolsdorf), Kammerrechtsbeifiger in Böhmen, zum Rathe den gewejenen Se- 
fretär des Cardinals Dietrichftein, nun mähr. VBicelandjchreiber und kaiferlichen 
Rat Henri Schwab (von Salberg) (S. über ihn 23. B. Seft.-Schr.), 
zum böhm. Sekretär den Mathe? Nappor, gewejenen extraordinari-Beifiger 
bei der E. LZandtafel zu Prag. Zum Amtshaufe in Brünn, wo das Tribunal 
gewöhnlich gehalten werden follte, beſtimmte der Kaiſer als einen „ihm und 
dem Lande reputirlichen und zugleich der Landeshauptmannjchaft und dem 
Tribunal zu deſto mehreren Reſpekt und Anjehen gereichenden Ort dag Yand- 
Haug, wo ohnedieß die Landjachen pflegen traftirt zu werden, da fein bej- 
jerer und füglicher Ort hiezu vorhanden fei.“ 


Der Kaiſer befahl daher dem Landeshauptmanne, im Landhaufe ein 
bequemes und gelegenes Zimmer für die Rathsſtube und dann auch die Kanzlei 
auszuerjehen, das Berjonal in Pflicht und Eid zu nehmen, zu inftalliren, Die 
Inftruftion (vom 13. Dez. 1636, gedr. in meinen Beiträgen ꝛc. im 16.8. 
Seft.-Schr. S. 428 ff., aud), fammt dem Nachtrage von 1649, in Weingar- 
ten’3 vindemiae judicialis ©. 293—305, auszugsweiſe in deſſen faseiculi di- 
versorum jurium p. I. p. 21—23) ablefen zu lafien, und ala bald die unter 
feiner Verwaltung einfommenden Sachen den Räthen unter die Hand zu geben, 
mit ihnen zu berathichlagen und ferner darin nach der Inſtruktion fortzufahren 
(Ref. 19. Dez. 1636). | 


„Den in Mährern newangenombenen Juſtiz officiren”, beziehungsweife 
dem zu Diefem neuen Suftiz-Tribunale deputirten Kanzler beftimmte der Kaifer 
zum jährlichen Unterhalt und Bejoldung 1,200 Gulden, den zwei adjungirten 
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Räthen jedem 800 fl., dem untergebenen Sekretär 500 fl., dem Sanzlei-Regi- 
ftrator *) 200 Schod und für einen Ingroffiften 100 Schock. 

Kanzler, Räthe und Dfficiere hatten ihr von einer zur andern Beit pro 
quota entfallendes „angebührnuß“ aus den jährlichen Landtagsbewilligungen 
Mährens gegen eine vom f. Nentamte ausgefertigte Quittung zu gewärtigen 
und wirklich zu erheben (Ref. 15. Jänner 1637, 23. B. Schr..d. hiſt. Seftion 
©. 104). 

Dem Kanzler bei dem neu angerichteten Tribunale Johann Menzeli 
und dem Sekretär Nappelo)r wurden vom Kaiſer nach feiner Nejolution 
vom 13. Sänner 1637 (eb. 105) darauf dem erjten 500, dem andern 150 fl. 
aus den Gontributionsgeldern bei dem k. mähr. Nentamte angewiejen. 

Mit der Rejolution vom 22. Juni 1639 (eb. ©. 154) beließ es der 
Kaifer rücfichtlich der Befoldung der bei dem neuen Juftiz-Tribunale deputir- 
ten Rüthe und Dfficiere bei der vorigen Anweilung, außer daß inzwilchen 
noch ein Aſſeſſor aufgenommen worden, die Bejoldung der Regijtratoren auf 
300 fl, der Kanzelliſten aber auf 150 fl. erhöht, dann ein böhmifcher und 
deutſcher Regiftrator und eben jo viele deutjche Ingroffilten, nebſt zwei 
Thürhüttern, deren jeder jährlich mit 50 fl. befoldet, gehalten werden follen. 
Die Auslagen des f. Amtes der Landeshauptmannfchaft für Kanzleibebürfniffe, 
Brennholz und andere Requifiten übernahm die kaiſ. Rejolution von 8. Nov. 
1640 auf die Contributionsgelder (eb. 178). | 

Der neu ernannte Affefjor wird der faif. Rath und Tribunals-Affefjor 
Mar Franz der ältere von Deblin gewejen jein, welcher aber ſchon am 27. 
Sept. 1641 ſtarb (Notizenbl. 1862 ©. 66). 

Das kaiſ. Nefeript vom 23. Jänner 1637 verordnete die Inftallirung 
des f. Tribunals. 

Die Oberjtlandesofficiere und Landrechtöbeifiger äußerten zwar gegen das 
neue Tribunalsgericht, welches ihre Amtswirkſamkeit verminderte, Bedenken. 
Der Kaiſer erflärte fie aber (Refeript 15. Febr. 1637) für umerheblich und 
befahl kraft des ihm allein zuftchenden hohen Regales „Juris constituendi 
Magistratus“ das Inslebentreten desjelben, die Separirung der bezeichneten 
Geichäfte vom Landrechte und Zuweiſung derjelben an das nene Tribunal 
(Demuth Geſch. d. mähr. Landtafel S. 179), ) 

Graf Salm, welcher ein Haus in Olmüs und die Herrſchaft Tobitichau 
in ber Nähe beſaß und fich gewöhnlich dafelbft aufhielt, bat den neuen Kaifer 
Ferdinand III., das k. Tribunal nad) Olmüt zu überjegen und ihn mit einer 
jährlichen Bejoldung zu bedenken. „Obwohl wider diefe Translation allerhand 
wichtige Bedenken vorhanden waren, verwilligte fie doch dem Grafen Salm 
zur bejonderen Gnade (jedoch auf des Kaiſers MWohlgefallen) derjelbe auf 


1637 war Jakob Ernft Roth von Almftein Röm. kaiſ. Majeftät Regiftrator und 
Erpebitor bei dem hochlöbl. Mähr. Tribunal, 1649 war es Johann Haſchka, 1662 Bohuslaw 
rich Liihfa, 1668 im Udeljtande mit dem Prädifate von Mottenwaldt, 1660 Michael 
Karl Abel von Waldenreidt dto. deutfcher Expeditor. 
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Koften der eingehenden Contributionen, 309 aber wegen der Amtsbejoldung 
weitere Information ein (Ref. 27. October 1637, Moravetz III. 201). Das 
faif. Münzhaus in Olmütz wurde für das k. Tribunal („zu Accomodirung 
der Erpedition oder Kanzley des Landeshauptmanns“) geräumt (Ref. 10. Dez. 
1637, 5. Jänner 1638, der k. Nentmeifter noch unterm 4. Juni 1639 ermahnt, 
den Bericht darüber zu erftatten und unterm 29. Jänner 1640 bejchieden, der 
Kaiſer belaſſe es bei jeiner früheren Nejolution, daß der Landeshauptmann 
die Reparations- oder Baukoſten wegen der ihm accomodirten Behaufung 
tragen, dem NRentmeijter gleichwohl die Inſpektion gebühren folle (23.8. Sekt.⸗ 
Schr. ©. 127, 153, 163, Fiſcher Geh. von Olmütz TI. 17). Die Judicial- 
Depofiten mußten aber wegen mehrerer Sicherheit bei dem Stadtrathe ver- 
wahrt werden (Ref. 18. Oktober 1639). 

Auch Raifer Ferdinand II. fand das „mit hohem und reifem Vorbedachte 
eingeführte Tribunal je länger und mehr vor nottwendig und heilſam“. Um 
e8 jedoch in gebührender Criftimation zu erhalten und den Unordnungen, 
welche dabei einriffen, nämlich den irrigen Auffafjungen und Beobachtungen 
in verichiedenen Sachen zu jteuern, bejchied er mit dem Neferipte vom 10. Febr. 
1639 das Zribuual in mehreren Punkten. Nach diefen Beitimmungen Tonnten 
der Kanzler und Näthe während der Abweſenheit des Landeshauptmanng zwar 
die vorkommenden Fälle bis zur Sentenz ausfertigen, Vergleichs-Commiſſionen 
und Sühnhandlungen vorjtellen, allein mit ber Verfaffung der Sentenz muß- 
ten fie bi8 zur Wiederkunft des Landeshauptmanns warten. Bei den Commiſſionen 
\ol ftet3 Jemand aus den Tribunalsräthen zugegen feyn, zu jenen auf dem 
Lande, wenn diefe nicht ablommen können, Juſtiz-Geſchworne genommen werden. 
Mit Ausnahme der gemeinen Begehren (supplicata) dürfen nicht mehr die 
Sefretäre, foudern müfjen die Räthe und zwar [chriftlich referiren, mit Bei- 
fügung des Votums, worauf die Doktoren, dann der Kanzler, endlich der 
Herrenftand fein jchriftliches Votum geben fol; die Schriften in öffentlichen 
Angelegenheiten find wörtlich abzulefen. Die Akten find deutſch oder böh— 
miſch, wie fie angefangen worden, fortzuführen und dag Urthl ift in der- 
jelben Sprache zu verfaffen und zu publiciren; im Rathe darf aber nur deutjch 
referirt und votirt werden. Auffer der Stadt dürfen feine Berathungen vorge= 
nommen, noc, weniger Parthei- oder andere Sachen erpedirt werden. Die 
Akten find zu protofolliren und in der Negiftratur gut zufammenzuhalten, die 
ZTeitamente, nach ihrer Bublicirung, in der Negiftratur, als öffentlihem Ar— 
hive, aufzubewahren. Ihre Majeftät überjchiden dero Sigill und befehlen, es 
dem Kanzler zu überantworten. Zur Tarordnung foll ein Vorſchlag ein- 
gejchict werden *). 

Der Landeshauptmann konnte fich ſchwer in die Beichränfung durd) dag 
Rathscollegium finden. Der Kaifer mußte den Grafen Salm wiederholt und 
ernftfich erinnern, daß derfelbe ſowohl in Juſtizſachen, als auch in publieis, 


— 





*) S. die Tagordnung für die k. Aemter (f. Tribunal, k. Landtafel) vom 6. Dez. 
1640 in meinen Beiträgen ꝛc. im 16. B. Sekt.Schr. ©. 4W. 
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politieis et militaribus den Kanzler und die Räthe zu allen Verrichtungen und 
Berathichlagungen zuziehen, die faiferliche und des Landes Nothdurften und 
Dienfte eollegialiter mit ihnen befördern und für fich nichts vornehmen, ſon— 
dern alles umd jedes mit ihnen als von Ihrer Majeftät ihm zugegebenen 
Kanzler und Räthen, wie bei andern kaiſerl. Regierungen gefchehe, berathichlagen 
ſoll (Ref. 9. Nov. 1639). 
Ein — erinnerte der Kaiſer, dem neuen Landeshauptmanne Grafen 
ichtenſtein⸗Kaſtelkorn durch die Gründung des k. Tribunals ſei das Amt der 
in ein corpus eolleetivum verſetzt worden und alle 
Amtsverordnungen desjelben auf vorgängige Collegial-Berathungen gewiejen, 
dab ſonach in den Eingaben an das Tribunal, anftatt der 3 oberften Landes» 
officiere, der Landeshauptmann umd dann auch der Kanzler und die Räthe 
genannt, die Schreiben an Ihre Majejtät zwar allein vom Landeshanptmann, 
die im Lande auslaufenden Verordnungen, fie mögen Militär, poli- 
tiſche oder Juftiz- Sachen betreffen, des Kanzlers und Sekretär Unterjchrift 
beigejeßt werden joll, wie es auch in Schlefien hergebracht ſei (Reſ. 11. April 
1643, im 16. B. ©eft.-Schr. ©. 518). 

In Verhinderung oder Abwejenheit des Landeshauptmanns foll der Oberit- 
(andfämmerer, in deſſen Verhinderung oder Abwejenheit der Oberftlandrichter 
das Präfidium bei dem Amte der Landeshauptmannichaft führen (Ref. 15. 
Sept. 1654). Damit jederzeit wenigstens drei NRathsglieder zur Stelle feien, 
durfte fi mit Ausnahme defjen, was in der Inftruftion wegen eines Landes- 
hauptmanns vorgefeben worden, Niemand ohne des Kaiſers Erlaubnif vom 
Amte entfernen (Ref, 18, Sept. 1641, 23. Oct. 1655, eb. 632). 

Im Jahre 1640 refignirte der vom Podagra geplagte Graf Salm das 
Amt der Landeshauptmannichaft (wurde, nad) d. 22. B. ©. 8 der Schr. d. 
hiſt. Sektion, in Wahrheit des Amtes entfegt). Der Kaifer trug Bedenken, es 
gleich wieder zu bejegen, und ließ es durch mehrere Perſonen, nämlich durch 
drei oberjte Landesofficiere, den Oberſtkämmerer Chriſtoph Grafen von Lich— 
tenjtein-Rajtelforn, den Oberjtlandrichter Johann Freiherrn von Rottal 
und den Landesunterfämmerer Franz von Magni Grafen von Straßnib, 
wirkl. Kriegsrath, verwalten. Es wurde ihnen zur Pflicht gemacht, von der 
Landesordnung und Tribunals-Inftruktion nicht abzumeichen, ſondern feft und 
unabänderlich darüber zu halten und insbejondere in allen politischen, Militär- 
und Juſtizſachen mit dem Kanzler und dem Richter zu berathichlagen, auch 
Contributionswejen aus der Gonfufion, in welche man e8 habe durch 
einige Jahre verjinfen lafjen, ‘wieder in Ordnung und Nichtigkeit zu bringen 
(Ref. 18. Juni 1640, gedr. im 16. B. Sekt.-Schr. ©. 484). Bis zur ander» 
mweitigen Bejtellung ber Landeshauptmannjchaft bewilligte der Kaiſer nach dem 
Befehle an den k. Rentmeifter vom 26. Juli 1640 (eb. 23. B. ©. 172) jedem 
ber drei zu ihrer Verwaltung deputirten oberjten Landesofficiere eine jähr- 

- fiche Beihilfe von 1,000 fl. aus den Gontributionsgeldern. 
Um das k. Amt der Landeshauptmannfchaft in feinen vielen und wich— 
tigen Regierungsgeſchäſten zn erleichtern und weil es ſich auch mit der Würde 
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des höchften Amtes im Lande nicht vertrage, mit Privat-Tutelen umd deren 
wirklichen Verwaltung bejchwert zu fein, Tieß ihm der Kaifer zwar an feiner 
Statt die Ober-Infpeftion über die Bormundfchaften der hö- 
beren Standesperjonen; er enthob aber das Amt der Landeshauptmann: 
Ihaft von der läftigen Führung der Bormundfhaft über Waiſen von 
Herren» und Ritterftandsperjunen, welche der Landeshauptmann von 
Alterd ber bejorgt hatte und führte da, wo tejtamentarifch feine Vormünder 
beftimmt waren, die gejelichen (legitimi tutores) aus der nächiten Verwandt- 


ſchaft und, wo feine folche waren oder eingejegt werden fonnten, von Lands 


| 


| 


rechte beftellte Vormünder (dativi tutores) aus den Landesinwohnern des 
Herren= uud Nitterftandes ein (Ref. 11. Juli und 1. Sept. 1639 und 22. 
Auguft 1640, im 16. B. Selt.-Schr. ©. 476, 486). 


Nun Fam die Uebertragung des f. Tribunal® wieder nad 
Brünn und zugleid die Vereinigung beider Landtafeln daſelbſt zur 
Sprache, über welch’ Ießtere das a. h. Refcript vom 5. Sänner 1641 ein Gut⸗ 
achten verlangte. Die Stadt Ol mütz gab ſich alle Mühe, dieſe Stellen zu be- 


: halten, Brünn aber, fie zu erhalten. 


Nachdem Kaifer Ferdinand III. „die Oberftlandesofficiere und andere 
vornehme Standesinwohner geiftlihen und weltlichen Standes wegen Conjun- 
girung der beiden Landtafeln und beſonders in welcher f. Stadt diejelben hin- 
füro zu hegen und zu jegen fein möchten" vernommen uud „das zu feinem 
bejondern Wohlgefallen und gnädigfter Satisfaftion von den getreuen In— 
wohnern jo fleißig und reiflich pro et contra eriwogene und ausgearbeitete Werk" 
umftändlich geprüft und fich überzeugt hatte, „daß die weit ınehreren Stimmen 
für die Stadt Brünn gefallen“, jo entschied er fih „im Namen des Aller- 
höchſten nach gedachter der Sachen umftändlicher Erwägung auf dieje f. Stadt, 
alfo und dergeftalt, daß nicht allein daſelbſthin die Ollmützeriſche Zandtafel 
transferirt und aldort mit der Brünnerifchen conjugirt, fondern auch ſowohl 
das königliche Landrecht als aud das f. Tribunal in jelbiger Statt 
geheget und gehalten werden joll”. Bor der wirklichen Uebertragung verlangte 
er von f. Amte der Landeshauptmannfchaft in Mähren noch dag Gutachten 
über die Zeit der Vereinigung der Landtafel, die dabei anzuftellenden Sub- 
jefte, wie e3 mit der ftäten DOffenhaltung der Zandtafel zu halten, ob 
da3 in Böhmen in den f. Novellen unter der Rubrik von Ordnung der Land— 
tafel eingeführte k. Gejeg auf Mähren gerichtet und wie die k. Landtafel und 
das k Tribunal im Landhauſe zu Brünn tere ra werden fünne 
ordnete die jchleunigjte Uebertragung der Sandtafel, des f. Landrechies und 
des f. Tribunal von Olmüß nad) Brünn. 

Beſonders thätig fcheint hiebei Graf Magni gewejen zu fein, welcher 
„die Mebertragung des Tribunals aus Rüdficht für das öffentliche Beſte und 
nicht weniger zur Aufnahme der nun in Zügen liegenden Stadt Brünn ver- 
langet und fie beglüdwünfchte, ala fie nunmehr obgejieget und mit Schidung 
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In Verfolg diefer Refolution, „das Yuftizwefen in Mähren hinfür in 
Brünn beifammen adminiftriren, daher jowohl das k. Landrecht und Tribunal, 
als auch conjequenter die Landtafel in ein vollftändiges, leichtförmliches und 
unzertrennliche8 corpus uniren und ‚vereinigen zu laſſen“, gab Kaijer Fer— 
dinand III. eine Zandtafel-Inftruftion (vom 2. Jänner 1642), ernannte 
das Landtafel-Berjonal, ſetzte deſſen Bejoldungen feſt und beſtimmte, (wie ſchon 
bei der Geichichte der Landtafel S. 204 erwähnt worden), daß zur Uebertragung 
des Tribunal3 mit feiner Regiftratur und der Landtafel mit ihrem Archive 
an das brünner Landhaus gegen den daran gelegenen Platz nod ein Stod 
aus dem Grunde aufgebaut, inzwijchen aber in den eingeräumten Lofalitäten 
des gräflich waldftein’schen Haujes gegenüber dem Landhaufe untergebracht 
werden (Reſcript 23. Februar 1642). 

So wurde denn dag k. Tribunal und die Landtafel am 30. Dez. 1641 
unter ftattlicher Begleitung und Bededung von Olmüg nad) Brünn übertragen 
(S. d. Geſch. d. Landrechtes und der Landtafel; nad) Demuth S. 203 ge- 
ſchah die Vereinigung beider Landtafeln und die Uebertragung jener von Ol— 
müß nad) Brünn in feierlicher Weife erft am 18. März 1642), denn ſchon das 
a. h. Rei. v. 14. Jänner 1642 nahm dieje vollzogene Leberfiedlimg zur Kenut⸗ 
niß. Die Koften der Transferirung trugen, nach dem kaiſ. Befehle vom 30. 
Nov. 1641, die k. Rentamt3-Gefälle (23. B. Selt.-Schr. S. 193). Yür das 
Münzhaus zu Olmüß follte, nach jenem vom 26. Upril 1642, ein anderes 
gelegenes (Haug) erfauft, Dagegen dag olmüßer jo hoch als es fein könne, wieder 
verfauft werden (eb. 202). 

Als Olmüb von den Schweden bedroht wurde, flüchtete man die Regi- 
jtratur und die Landtafel von Brünn nah Znaim (Ref. 13. Juni 1642); 
fie famen aber bald wieder nad) Brünn .zurüd (Ref. 1. Auguft 1642). 

Auch das f. Tribunal war nad) Znaim, jedoch nachdem es bei 14 Tage 
daſelbſt verblieben, wieder nach Brünn übertragen worden, und aud) in jpäterer 
Beit wegen der Peſt 1647—8 und 1679—80 nur vorübergehend in Selowiß, 
Littau und Olmüg (Demuth 232 ff). 

Dasſelbe beitand*) aus dem Kanzler Johann Menzelius von Kols— 
dorf, den drei Afjefjoren Johann dem älteren Jakardowsky von Sudicz 
(2. Zuli 1640 beeidet), Valentin Karas von Romitein (27. Juli 1640 be- 
eidet) und Dr. Andreas Strobelius (jchon 1639, fpäter von Sternfeld), **) 


*) Wie aus einem böhm. Erlafje der deputirten obriften Yandesofficiere, Kanzler und 
Näthe bei dem k. Amte der Landeshauptmannfhaft im Markgrafthum Mähren an den 
brünner Stadtrat vom 8. Nov. 1641 wegen Ausmittluug von Quartieren zu erfehen ift. 
Der Kaiſer bediente fi 1641 und 1642 folgender Adreſſe: Denen Hod- und Wohl- 
gebornen, Wohlgebornen, Geſtrengen, Ehrenveften und Gelehrten, Unſern lieben getreien 
N. N. deputirten Tandesofficieren, Canzler und Näthen bei Unjerm f, Umte der Landes- 
hauptmannſchaft in Unferm Erbmarlgraftfpum Mähren. 

**) Urkundlich waren 1643 Johann Menkel von Kohlsdorf auf Tmany (in Böhmen) 
kaif. Rath und Kanzler, Johann Jakardowsky von Suditz auf Brzejolup und Zieltſch, Tail. 
Nath und Oberftlandfchreiber, Valentin Karas vom Rombſtein und Andreas Strobelius 
faif. Näthe, Affefjoren des E. Amtes der Landeshauptmannichaft in Mähren, 
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Freiherr (jpäter Graf) von Sereny mit einer jährl. Bejoldung von 4000 fl. 
und für die Interims-Verwaltung einer Ergötzlichkeit von 2000 fl. 

Kaiſer Leopold forderte (nad) alter Uebung) am 14. Juni 1664 zur 
Bejegung der erledigten Landeshauptmannzftelle in Mähren dag Gutachten 
der einzelnen Oberjtlandesofficiere und den Vorſchlag reſp. die Benennung 
einiger fähiger Perſonen vom €. Tribunale. 

Faſt zu gleicher Zeit mit Lichtenſtien war auch der Tribunalskanzler 
Johann Menzel von Kolsdorf geſtorben, denn nach der Weiſung vom 20. 
Nov. 1648 ſollte ſich der Rentmeiſter über das Geſuch ſeines Sohnes Fer—⸗ 
dinand Menzely um Bezahlung der rückſtändigen Beſoldung des Vaters äußern 
und am 19. Jänner 1649 paſſirte der Kaiſer die 300 fl., welche der Landes- 
hauptmann zum Begräbnifje desfelben in Abjchlag feiner rüdjtändigen Befol- 
dung angewiejen Hatte. Am 18. Jänner 1649 befahl der Kaifer dem mähr. 
Rentmeifter, dem Johann Iwanſtky (von Iwanitz, vordem Appellationsrath 
in Prag), welcher anftatt des verjtorbenen Joh. Menzeli zum Kanzler bei dem 
k. Zribunale aufgenommen worden, über die Ordinari-Beioldung 200 fl. zum 
Anzuggelde zu erfolgen (23. B. Selt.-Schr. 309, 314). Der 1650 neu ange- 
jtellte Sefretär Franz von Grießlau erhielt ein folches von 150 fl. (eb. 336). 

Den f. Amtsfanzler bejtinnmte Ferdinand III. eine jährliche Bejoldung 
von 1,200 fl., den beiden ihm adjungirten Räthen, jedem von 800 fl.*), dem 
Regiftrator 200 Schod (Rei. 13. Jänner 1643), zur Beftreitung der Kanzlei- 
Nothdurften, da die früher auf Ein Jahr ausgejegten 150 Gulden nicht 
ausreichten, aus der Land-Contribution 400 fl., welche der Regiftrator ver- 
rechnen follte (Ne. 7. Auguft 1649), Am 30. Mai 1656 forderte aber Die 
Hoffammer vom mähr. Kammerprofurator Peſchat das Gutachten, ob nicht 
das Tribunal die Kanzleibedürfniffe aus den dafelbit eingehenden Targefällen 
jelbjt beftreiten könnte und erſuchte die böhm. Hoflanzlei, es dahin zu richten 
(Erpeditionsbud) der Hoflammer 1656 %. 233). Am 25. April 1657 wies fie 
das Nentamt an, den beim k. Tribunale zu täglich vorfallenden Nothdurften 
aufgenommenen 6 Amtsboten jedem des Jahres hindurch) 12, alfo zus. jähr- 
lich 72 fl. zu erfolgen**}. — An jährlicher Beſoldung genoſſen im 3. 1644: 
der Landeshbanptmann und das ganze Tribunal . 11,250 fl. 20 kr. 


des Landeshauptmann noch ein Adjutum von . . . . 400 „ — „ 
die Landtafel . . 2 m rn. BB — 
„Kreishaupttente . 2 2 2 2 nn nn. 38800 5 — „ 
„Landmedici. . . nn Bd — „ 
0. Biertel- -Commiffarien een... 200» — ,„ 
„ (Rreis-)Einnehmer . . . 2202 2.0..10 .—. 

der Oberkfriegscommiffarius en 2,800 „ — 
zuſ. . 29,356 fl. 50 20 fr. 


und 4,000 Bi: Adjutum (Notizenblatt 1866 Nr. 2). 


*) Der jährl. Gehalt eined Tribunal⸗Aſſeſſors war ſchon mit dem Refcripte vom 

13. Jänner und 8. August 1637 auf 800 Gulden beftimmt worden. 
**) Nach dem Ref. vom 17. Jänner 1686 follten die Amtöboten des k. Tribunalg 
auch Tünftig vom Amtskanzler mit Borwifjen des Landeshauptmanns aufgenommen mwerden- 





Dieje Bejoldungen kamen aber bei den höchft bevrängten Finanzverhält- 
nifjen den Bezugsberechtigten höchſt unregelmäßig und verfpätet zu und mußten 
fie nothwendig in arge Noth fommen. Am 17. Dez. 1642 ermahnte die Hof 
— den f. Rentmeiſter, den Officieren bei dem f, Tribunale, den Kreis— 
hauptleuten, den Heinen Rechtsofficieren, Landmedikern und dergleichen Bebienten, 
wie nicht weniger den Unterbeamten bei der Landtafel.ihre Bejoldungen, wie 
befohlen, nach Möglichleit zu entrichten, daran aber das jüngft rejolvirte 
Viertel abzuziehen. Nach dem Erlaffe vom 8. Auguft 1643 follte er berichten, 
wie und woher den fjämmtlichen Officieren nebjt den Kanzlijten bei dem 
Tribumale und der Landtafel ihre Bejoldungen abgejtattet und bezahlt werden 
möchten. Um 19. Sänner 1644 bejchied ihn die Hoflammer wegen der dem 
rzeneie und der Landtafel auf die Land-Eontributionen gejchehenen Anwei- 
welche auf die alten Trankfteuer-Refte ausgedehnt werden wollten, Am 

25. Jänner 1647 machte, vom J. 1647 angefangen, der Kaiſer die Befoldungen 
des Tribunals, der Landtafel, der Kreishauptleute und Landmedifer aus den 
neuen Aufjchlags-Mitteln flüffig; am 15. Mai 1648 ließ er den Landeshaupt— 
mannſchafts- und andern Zandes-Bedienjteten, wie auch den nun inftal- 


lirten und mit 200 fl. jährlidher Bejoldung bejtellten Biertel 


Commifjar rien, eine Quartals-Gebühr aus den in Mähren eingehenden 
neuen Mitteln, jedoch erſt nach Abjtattung der vorher auf diefelben zu Militär- 
und öffentlichen Ausgaben angewiejenen Posten, erfolgen; am 20. Juli 1648 
befahl er die jchleunigfte Auszahlung eines Quartal an die Landeshaupt- 
mannjchafts-Bedienten vor allen anderen Anweifungen uud am 28. Auguſt er 
innerte er daran ohne ferneren Verzug. Am 13, Auguſt 1648 wurde der 
Nentmeifter angewiejen, fi) mit dem Landeshauptmann und dem Grafen 
Rottal zu bereden, was für ein beftändiges Landesmittel zur Bezahlung der 
Landeshauptmannichafts- und anderen Landesbedienten zu ergreifen fein 
Er jo wie aud) zu berichten, was die Bejoldung der befagten Collegien 

und Dfficiere monatlich und vierteljährig betrage, wie hoc) zu deren Bezahlung 
eine Duartalögebühr, mit Abzug des WViertels, fomme und ob fie ſich von den 
neuen Mitteln hernehmen laſſe. Am 1. Nov. 1648 gab die Hoffammer der 
böhm. Hoffanzlei die a. h. Reſolution wegen Abftattung der noch ausftändigen 
und künftig fortlaufenden Befoldungen des f. Tribumals und der Landes— 
bedienten, über Bezahlung des jüngft angejchafften Quartals, von den mähr. 
neuen Mitteln oder Acciſen bekannt und der Kaiſer wies am 8. Oft. 1648 
dem rejolvirten Zandeshauptmannne Grafen Rottal feine von da an und 
künftig laufende Bejoldung jährl. 4,000 fl. aus denjelben an (23. 8. 
Gelt.-Schr. ©. 214, 223, 231, 278, 300, 303, 304, 309). Zu dem bewilligte 
ihm der Kaiſer am 5. Nov. 1649, wegen jeiner früheren und bei dem jüngften 
Landtage mit gutem Erfolge geleifteten wohl erjprießlichen Dienfte, für diesmal 
das erbetene Adjutum von 4,000 fl., welche jedoch aus allerhand von ihm 
vorzujchlagenden außerordentlichen Mitteln zu zahlen jeien, wieder am 

Febr. 1651 dasjelbe, jedoch nur für diesmal und auf Wohlgefallen, und 
— mähr. Contributionen richtiger einbringen ſoll, am 23. Febr. 1652 
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den gleichen Betrag aus ertraord. Mitteln, jedoch nur für Diesmal auf dag 
Sahr 1652, am 27. Jänner 1653 abermal, jedoch nur noch für Diesmal, 
diefe 4,000 fl. zur adjuta di costa und wieder am 16. Xänner 1654 ein 
Adjutum von 4,000 fl., wie Die vorhergegangenen Jahre, jedoch künftig zu 
feiner Conjequenz oder als ein ordinari und fo bis zur Nefignation im 3. 
1655 (Hoflammer-Erpeditionsbücher). 

Auh dem Kanzler Jwanſky von Iwanitz verlieh der Kaifer am 
13. Iänner 1655 eine wohlverdiente Gnadenrecompens von 4,000 fl. aus 
ertraord. Mitteln, die ihm aus einem Privatprocefje ermittelt wurben (eb. 1655 
F. 15, 495, 740). | 

Die Bezahlung der Bejoldungen blieb aber auch weiterhin im Rüdftande, 
überdies hatte fich die Landesha uptmannſchaft wegen der ſchwed. Invafion 
1642 von Brünn nad Znaim und 1645 nad Wien flüchten müfjen 
(Demuth ©. 232—3), am 9. April 1649 machte der Kaifer den Tribunal3- 
und Zandtafel-, wie aud) Landfchaftsbedienten abermal eine Duartalsgebühr, 
in Abſchlag ihrer ausftändigen Bejoldungen, aus den neuen Aufichlagsmitteln 
flüffig, jedoch ohne Präjudiz der neulich durch den Grafen Rottal gejchehenen 
Anticipation und der vorher zu Militär- und öffentlichen Ausgaben ergangenen 
Unweifungen, und als der Raifer am 29. Oftober 1649 dem Rentmeifter 
befahl, dem Oberjtlandichreiber Ferdinand von Sad die auf feine Gnaden- 
recompens von 12.000 fl. noch rüdftändigen 11.700 fl. aus dem Emolumente 
der ihm wegen Einbringung der alten Reſte aufgetragenen Commiſſion zu 
berichtigen, geſchah es mit dem Beilage: jedoch erſt nad) Befriedigung der 
Zanbdesbedienten mit ihren Bejoldungen (23. B. Sekt⸗Schr. 813, 317, 329). 

In der Inſtruktion für die Landtagscommiffäre vom 9. Auguft 1650 
forderte der Kaifer vom Landtage die zur Bezahlung der ausgejehten Bejol- 
dungen des k. Tribunals und der Landesbedienten, Kreishauptleute, Kreis⸗Ein⸗ 
nehmer, aud) Landmediker (eb. 16. B. ©. 595). 

Am 30. März 1651 befahl der Kaiſer dem k. Rentmeifter, den gefammten 
vom Rentamte dependirenden Officieren, Einnehmern und Bedienten nun vom 
fünftigen April an und Hinfür wieder ihre laufenden Bejoldungen für voll 
nnd ohne ferneren Abzug des Viertels zu bezahlen und wegen des Ausſtandes 
eine Specififation einzufchiden und darüber die weitere Verordnung zu er- 
warten, und die Hoflammer gab am 23. Juli 1651 dem Nentmeijter Die 
Weifung, wie e8 wegen Abrechnung und Bezahlung der rüdjtändigen Bejol- 
dungen der Tribunalg-, Landtafel- und Landesbedienten von den (jehr unge: 
regelt und langfam eingegangenen) Contributiongreften in Mähren, jedoch exit 
nach früherer Berichtigung der liquiden Forderungen der kaiſ. Officiere, zu halten jei. 
Endlich befahl der Kaifer den Nentmeifter am 15. Dez. 1651, den gefammten 
Ranzleibeamten bei der mähr. Landeshauptmannjchaft ihre Beſoldungen aus 
den hiezu ausgefegten Landtagsmitteln zu entrichten, ungehindert einiger deshalb 
gefchehenen Inhibition, am 13. Jänner 1652, hinfür den dafigen faif. Miniſtern, 
Landofficieren, Landmedifern und anderen Bedienten ihre ausgeſetzten Bejol- 
dungen jedesmal zur ordentlichen Zeit auszuzahlen, und am 29. Mai 1652, 
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den Aſſeſſoren bei dem f. Tribunale Valentin Karas von Nomftein um 
Andreas Strobelius von Sternfeld, befonders auch den ſämmtlichen Erpeditions- 
Verwandten ihren Biertel- und alten Befoldungsreit aus den alten Contributions— 
reften nad) und nad) zu bezahlen. Die Hoffanımer verlangte aber am 18. Juli 
1652 vom Rentmeifter Bericht über die Bitte der gefammten Kanzlei-Verwandten 
bei dem f. Tribunale um Ertheilung einer ergiebigen Remuneration wegen 
ihres Wohlverhaltend bei der Belagerung von Brünn (23. B. SektSchr. 
&. 443, 445, 450, 455, 457). Am 17. Nov. 1653 beſchied fie den Rent- 
meifter, daß er weder der Tribumals-Erpedition (Kanzlei), ungehindert der ihm 
von der Landeshauptmannſchaft zugefommenen Verordnung, noch auch jemand 
Andern das Geringfte, weder an Bejoldung noch auch fonft, außer gemeffener 
Hoffammer-Verordnung, bezahlen laſſen jolle, und am 23. März 1654 wies 
die Hoffammer wieder den Rentmeifter an, den Landesbedienten in Mähren 
hinfür ihre Beſoldung, gleich anderen dorthin angemwiejenen Parteien, mit Hint- 
anſetzung des vorher gebrauchten Berzuges zu bezahlen. 

Gleichwohl blieben die Berichtigungen wieder aus, denn am 13. Juni 
1656 forberte die Hoffammer vom Nentamte Bericht, was man an den Befol- 
dungen de3 Tribunal reftire und am 12. Jänner 1657 befahl der Kaiſer dem 
mähr. Rentamte, den gefammten Tribunals- und Landtafel-Dfficieren in Abjchlag 
ihrer auf Abrechnung beruhenden Bejoldungen 4,000 fl. aus den alten Contribu— 
tionsreften oder den (mit den Ständen) verglichenen 100,000 fl. zu zahlen. Wie 
ſchlecht es mit der Bezahlung der Bejoldungen überhaupt ging, zeigt unter 
Anderem auch der Fall, daß der Tribunalskanzler Johann Jwansky von 
Jwaniz noch 1657 an rüdftändiger Appellationsrath3-Bejoldung in Böhmen 
2,271 fl. 50 Er. 'zu fordern hatte, um deren Uebertragung nad Mähren er 
anſuchte (Hoffammer-Erpeditionsbücher). 

Die Verordnung wegen Aufhebung des Afterredhtes und Dffen- 
haltung der Landtafel (Refe. 3. Jänner 1642) und in Folge deſſen 
wegen jährliher Abhaltung von nur zwei Landrechten, eines zu drei 
nie, da3 andere den Montag in der erjten Woche nach der hi. Dreifaltigkeit, 
jebes von drei Wochen Dauer (a. 5. Patent 1. Febr. 1672) vollendete den 
neuen Berwaltungs-Organismus. 

—Zur Unterbringung fowohl des Tribunals mit feiner Regiftratur, 
‘als auch der Landtafel mit ihrem Archive follte an das brünner 
Landhaus (auf dem alten Fiichmarkte, nun Dominifaner-Plate) gegen das 
daran gelegene Plätchen noch ein Stod von Grund aus aufgebaut, inzwiſchen 
aber nad; der Verwilligung mit dem Oberjtftallmeifter Mar Grafen Wald— 
ftein das Tribunal und die Landtafel im ee Haufe gegenüber 
dem Landhauſe untergebracht werden (Reje. 3. Jänner 1642 im 16. 8. 
Gelt.-Schr. S. 509). Die Koften der einftweitigen „Accomodation“ der Land— 
tafel überwies das Reſc. vom 22. Mai 1642 auf das k. Rentamt (eb. 23. B 


. 206). 
In Brünn fehlte e8 an einem geeigneten Orte zur Aufnahme der In— 
ſutute Der Kaiſer ließ den Fürſten Dietrichſtein erſuchen, ſein get (auf 


— Er 
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dem Krautmarkte, welches in unferen Tagen für die Landezjuftizitellen angefauft 
wurde) für dag f. Tribunal und die k. Landtafel gebrauchen zu laſſen (Reſc. 
24. Nov. 1643). Später verordnete der Kaiſer ein taugliches Lokal für die k. 
Landtafel und ihre Rathsſtuben auszufuchen (Reſc. 1. Sept. 1646).*) 

Als er nad) Wiederherftellung des Friedens daran ging, bei dem königl. 
Tribunale völlige Ordnung zu bewirken und daher vor. Allem befahl, daß die 
Rathſitzungen und Gefchäfte nicht in Privathäufern, jondern auf dem Land— 
hauſe geführt werden jollen, auf welchem ohne Zweifel nad) den gefchehenen 
Zandbewilligungen ein bejonderer Stod aufgebaut fein würde (Nefc. 4. Nov. 
1649 und Tribunals-Nachtrags-Inſtruktion vom 21. Nov. 1649 
im 16. B. Seft.-Schr. ©. 433, 580) fand dag Tribunal für feine gewöhn- 
lichen Berathungen feinen anderen bequemeren Ort, als die Zimmer des Land⸗ 
hauſes, in welchem die Zandtafel aufbehalten wurde. Es bat daher den 
Kaiſer um deren Ueberlaffung, wogegen für dieſe andere Lokalitäten hergeftellt 
werden follten. Der Kaijer beließ jedoch die Landtafel in ihrer Unterkunft und 
befahl, im Landhaufe eine Rathsſtube für das Tribunal, dann die nöthigen 
Stellen für die Regiftratur und Kanzlei jo bald al3 möglich zu bauen, damit 
die Situngen nicht hie und da in Brivathäufern, fondern an einem teten 
Orte gehalten werden und die Regiftratur- und Ranzleis-Bedienten bei der Hand 
ſeien. Zum Baue wies er 1,500 fl. bei dem k. Rentmeiſter an (Reſc. 26. Febr. 
1650, im 16. B. Sekt.⸗Schr. ©. 585). 

Zur Bolführung dieſes Gebändes, zu welchem bereit? aus andern 
Mitteln der Anfang gemacht worden, verlangte der Raifer in der Juſtruktion 
für die Landtags-Commiſſarien vom 9. Auguſt 1650 ein „Stufh Geldes, etwo 
drey taufend Gulden” und die Stände bewilligten die Reparatur des Zandhaufes 
(eb. 597, 601). Die Hoflammer verlangte am 3. Dez. 1650 vom Rentmeiſter 
Bericht, was die Erbauung des Tribunals beiläufig, das Nothwendigfte auf 
dag Genaueſte berechnet, etwa fojten würde (eb. 23. B. ©. 349). 

Bur BVBolführung des begonnenen Baues im Landhaufe, welches 
während der Belagerung der Stadt durch die Schweden ſtark bejchädigt worden 
war (Demuth's Landtafelgeihichte S. 234), ließ der Kaifer durch feine Hof- 
fammer jährli 1,500 fl. anjchaffen, um die ordentlihen Sigungen und vor- 
hergehenden Judicial- und polit. Alte nad) Würde an einem öffentlichen Orte 
und nit in Privathäufern zu halten (Reſc. 26. Sept. 1654, eb. 16. 3. 
©. 625), die Hoffammer verlangte aber am 10. Oft. 1654 vom mähr. Rent- 
amte die Einjendung eines UWeberjchlages, wie hoch die völlige Ausführung 
dieſes angefangenen Baues, die Expeditionen (Kanzleien) zu accomodiren, 
fommen werde und wies dasſelbe an, die hiefür jährlich ausgefegten Koften von 
1,500 fl. aus der nächſtkommenden 1655j. Yandtagsbewilligung herzunehmen. 





*) Alle diefe Schriften, theilmeife im Originale beit dem mähr.-fchlef. Appellationd- 
Gerichte (mo fie 1847 wieder mit vielen andern — 1302 Stüd im Ganzen — aufgefunden 
wurden) theilweife im Normalienbuche, theilweiſe in Abjchrift in Cerroni’3 Reihe der Lan: 
deöofficiere u. |. wm. MS. In diefem Werke find auch die Zribunal-PBräfidenten, Kanzler, 
Räthe, Secretäre u. |. m., wie jene des Guberniums und Landrechtes verzeichnet. 
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Auch der neue König Leopold befahl am 31. Juli 1657 dem k. mähr. 
Nentamte, die nöthigen Koften zur Erbauung eines befonderen Stodwertes 
auf dem Landhaufe in Brünn zur geziemenden Bequemlichkeit der Raths— 
feifionen z Necomodirung der Regijtratur bei der Landeshauptmannjchaft 
und zwar bis zu deffen Vollendung jährlich 1,500 fl. aus den unterhabenden 
Amtsgefällen zu erfolgen (Erpeditionsbudy der Hoffammer von 1657 f. 373). 

Ein Verzeichniß der Kirchen, Gottes- und Schooßhäufer (der Standes- 
perjonen) von 1666 führt unter andern an: Die Kirch vnd Elofter bey St 
Michael, Dominifaner Ordens, ſambt dem gleich daranftoffenden Herrlichen 
LandHauß vnd New angefangenen gebaw zu der Landtaffel, Welches alles 
einen gantzen geraumben jtod im ſich begreifft (13. B. Sekt.Schr. S. 325). 

| Mahricheinlich zu dem Baue (oder zur Unterbringung?) follte die 
Aebtiſſin des Königinklofters wegen Einräumung eines Klofterhaufes (auf dem 
Dominifaner-Plahe) für das Tribunal vernommen werden (Reſe. 9. Juli 
1655).*) 

Der Gründer des k. Tribimals, Ferdinand II., hatte demfelben eine 
Inſtruktion vom 13. Dez. 1636 _ertheilt (gedrudt im Auszuge in Wein- 
garten’3 faseieuli diversorum jurium, p. I.p. 21—23, ganz, nebſt dem Nach— 
trage von 1649 in deſſen vindemiae judieiales, editio postrema, Prag 1692, 
S. 293—305, beide ganz und correfter in meinen Beiträgen zc. im 16. B. 
Seft.-Schr., Brünn 1867, ©. 428—435, 580-582). Da diefe ältejten In— 
ftruftionen in der neueren förmlichen Leopold I. von 1659 berüdjichtigt find, 
weijen wir hier nur auf dieſelben umd ihre Fundorte hin. (Auch möge einft 
Bedacht genommen werden auf den, in meinem Befige befindlichen, handſchrift— 
lichen Inder alter mähr. Normen von 1628—1744 sub lit. A. F. 28, 31, 54, 
0. (easus, eausae, Commilfion, Contraband, Contumaz, Canzeliiten, F. 3, 
Ganzler %. 4, Eoncipiften 5. 33 u. ſ. w.). 

Nah Wiederherjtellung des Friedens ließ fich Ferdinand III. „nichts 
mehr angelegen ſeyn, als des allgemeinen Wejens Wohlſtand aufs Beſte zu 
befördern, das zeither erliegene Juſtizweſen wieder in gedeihliche Verfaſſung 
und das Collegium der Landeshauptmannſchaft in verläßliche Ordnung zu 
ſetzen.“ Er gab daher zur Ergänzung der Inſtruktion vom Jahre 1636 eine 
Vorſchrift, welche insbeſondere die künftige Haltung der Sitzungen und Führung 
der Kanzleigeſchäfte, nicht in Privathäuſern, ſondern im Landhauſe, die 
ordentliche Beſorgung der Geſchäfte, die Haltung von Geſchäfts- und 
Raths-Protokollen, Expedits- und Geſetzbüchern und Reper— 
torien, die Fernhaltung der Beamten von Parteiſachen u. a. zum Gegen— 
ftande hatte, Nach der gewöhnlichen Ordnung ſollen zuerft causae piae, 2, 
eausae nostrae (landesfürftl.) publieae vel militares, 3. causae Pauperum 


. über die Landhäujer in Olmüß und Brünn das Notizenbl. db. hiſt. Sektion 
188 7, brünner Beitung 1859 Nr. 195 ff., 214, Wieſer's Ugenda bes m. ft. Landes: 
Ausihußes von 1849—1859, Brünn 1860, ©. 81—84, 146 u. a. 
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und endlich) andere gemeine currente Sachen vorgetragen und erpedirt werden.*) 
(Reſc. 21. Nov. 1649, im 16. B. Sekt.⸗Schr. S. 433, 580). 

Aber erft Kaifer Leopold ertheilte dem Tribunale eine beftimmtere und 
förmliche Iuftruftion . Er gab nämlich, Wien den 7. Jänner 1659, dem k. 
Landeshauptmann, Kanzler und den Näthen bei dem Amte der k. Landes- 
hauptmannjchaft oder Tribunal in Mähren eine Inftruftion, wie fich 
diefelben fowohl, als die dabey dienenden „Unſere“ Secretarien und übrigen 
Sanzleiverwandten in publieis und privatis zu verhalten, was für Sachen Wir 
dahin gewiefen und war für eine Proceßordnung dabey obfervirt werden joll” 
(im Normalienbuche d. Trib. I. 741—797, der Eingang gedr. im 16. 8. 
Seft.-Schr. ©. 699, die darin enthaltene BroceBordnung eb. 689697. 
©. aud) Demuth ©. 179, 187). 


Bon desſelben Inſpektion in politiiden Saden. 


Diejelbe machte dem k. Tribumale, „welches nicht allein auf die justitia, 
ſondern auch auf die politica gewidmet und des Kaiſers Berfon im Lande reprä- 
fentire", zur Pflicht, darauf zu Halten, daß die Ehre Gottes gepriefen, Die 
fatholifche Religion unverbrüchlich bewahrt und in Aufnahme gebradit, 
auf den alten Reformations- und anderen Patenten, den landesfürftlichen 
Negalien, Herrlichkeiten, und beſonders auf der erneuerten Landesordnung, den 
erfolgten Reſolutionen, Declarationen und Reſcripten feft gehalten, „ihrem 
buchftäblihen Inhalte, wenn auch der alte Landesgebraud) ein Anderes 
mitgebracht hätte“, nachgelebet werde, die Commerzien jowohl als deren 
freie Mebung im Lande beförbert und, was zur Sperrung derjelben gereichen 
fönnte, bei Zeiten befeitigt, „da3 Land bey feiner ordentlihen Verfaſſung— 
d. i. in unverlegter Haltung der Fundamentalgefege des Landes, wie diejelben 
in dem jure publico der verneuerten Landesordnung, ſowohl über den Religiong- 
al3 andern politiichen Sachen eingeführt, gelaffen“, auf dem Lande und in 
den Städten gute Polizei und Ordnung gehalten, dag Schwören, Schelten, 
unordentliche Leben und andere. läfterliche Ueppigfeiten, welcher wegen ber 
Allerhöchfte billig zum Zorne bewegt und öfter ein ganzes Land jämmerlic) 
geftraft werde, eingeftellt, vielmehr alle Löblichen und chriftlichen Tugenden 
befördert, gute Nachbarichaft und Einigkeit gegen einander gehalten und über» 
haupt Alles zur Ehre Gottes, Erhaltung der Iandesfürftl. Hoheit und zur 
Aufnahme und zum immerwährenden Wohlftande des VBaterlandes gerichtet 
werde. 

Hinsichtlich des Wirkungskreiſes des k. Tribunal3 in publico-politieis 
enthält die Inftruftion nur die allgemeine Beftimmung, daß es in allen Bor- 
fällen, an denen Sr. Majeftät und dem ganzen Markgrafthume Mähren ge: 
legen, oder, wenn ſich ein Krieg oder Aufftand im Lande erregen wollte, an 
Seine Majeftät zu berichten und Allerhöchſtihre Verordnung zu erwarten Habe. 


*) Das jpätere Rejcript vom 22. Okt. 1664 beftimmte folgende Ordnung: vor allen 
Die publica, jodann causae piae, darauf causae Fisci und endlich causae privatoram. 
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„Damit die Gefangenen nicht über die Zeit und Gebühr in Ver- 
ftricung gehalten, jondern ihre Sachen aufs Schleunigfte vorgenommen und 
erledigt und auch inzwijchen, da fie arm find, mit gebührendem Unterhalte 
verjehen werden, jo jollen in den f. Städten die Kreishauptleute ſelbſt oder 
durch die f. Richter alle Vierteljahre die Gefängnifje vifitiren, der Gefangenen 
Gelegenheit, und warum ein oder der andere, auch wie lang gefänglich ſey 
und wie er der Alimenten halber verjorgt, Erfundigung einziehen und da etwa 
derjelben Sachen wider Recht aufgehalten, oder fie jonjt eine Ungebühr dabey 
befinden, jo ſollen fie darüber gebührliches Einjehen thun, auch da fie in 
etwas amjtünden, jolches jedesmal an Uns, oder im Unferer Abwejenheit an 
Unfer & Tribunal gelangen lajjen, damit dariiber ferner nothdürftige Ver— 
ordnung gejchehen könne“. 


Was für Rechtsſachen zur Erkeuntniß vor das f. Tribunal gehören. 


„Rad; dem Landtsbraudh und der Landesordnung wurden faft alle 
Rechtsfachen, gar wenige ausgenommen, ohne Unterfchied an das Landrecht 
verwiejen. Um aber deſſen Laft zu verringern umd aud den Bartheien zu dem 
Ihrigen jchleunigit zu verhelfen, machte der Kaiſer einen Unterjchied in den Rechts- 
ſachen und trennte die causas ordinarias von den summariis“, jo, daß die förmlichen 
Rehtsangelegenheiten (causae ordinariae) bei dem f. Landrechte und 
dem in der Landesordnung beftimmten Brocefje gelafjen wurden, 
wenn nicht etwa Seine Majeftät einen oder den andern ordentlichen Proceß 
(processum ordinarium) dem f. Tribunale im Delegationswege zur Abur- 
theilung zuweifen würden, wogegen das f. Tribunal völlige Macht und 
Gewalt erhielt, die ſummariſchen Saden (causae summariae et extra- 
ordinariae cognitionis), auf deren jchleunige Erledigung in Beitellung des f. 
Tribunals die Abficht Seiner Majeftät vorzüglich gerichtet jei, die Partheien 
gegen einander zu vernehmen, wenn es Noth thut, darin zu interloquiren und, 
nachdem die Sache genügend inftruirt worden, darüber definitiv ergehen zu 
laſſen, was Recht ift. 

Da für fummariihe Saden die gemeinen gefchriebenenen Redte 
verſchiedene Beitimmungen enthielten, jo wurden an folchen dem £. Tribunale 
namentlich zugewieſen: 

1. alle Schuldfachen, worüber ein ordentliches jchriftliches Inftrument 
vorhanden iſt (wie jchon das Reſe. 22. Mai 1650 declarirte)*); 

2. alle Bürgſchafts-Sachen, wenn ein jchriftliches Dokument beigebracht 
werden fann; 

3. die Publikation der Teftamente, welche, mit Aufhebung des bisherigen 

und nachtheiligen Gebrauches, fie wohl auch privatim zu eröffnen 
und zu publiciren, fünftig längjtens binnen 6 Wochen vom Tode des 


*) Eridafahen im Concurſe der Gläubiger gehörten aber nicht vor das (ftarf be- 
ihäftigte) Tribunal, jondern zum k. Am te der Landtafel (Cridaordunng 2, Mai 1644, im 
16.8. Selt.-Shr. 5%6 —51). 
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Teftators bei dem k. Tribunale hinterlegt, dafelbft publicirt, den vermeintlichen 
Sntereffenten in Abfchrift erfolgt und auf Begehren in die landtäfliche 
Duatern des rejp. Kreifes einverleibt werden ſollen; die Einverleibung der 
Teftamente in die Zandtafel fei nicht nöthig, jondern in eines Jeden Wilfführ 
geitellt; 

4. die Poſſeſſion und Einführung in die Güter des Verftorbenen, wenn 
fie aus einem umverlegten und vollftändigen Tejtamente oder ab intestato 
begehrt würde; 

5. wenn einer fundbar des Seinigen entjeßt (causa spolii), oder 

6. auf Eines Berfon oder Sachen Arreft gejucht würde (causa arresti); 

7. Sachen, die keinen Verzug leiden (casus momentanei et moram non 
ferentes), auf jedesmalige kaiſ. Anordnung ; 

8. Sachen, die arme Witwen und Wailen oder auch Fremde betreffen, 
wenn nicht eine ordentliche Proceßführung nöthig ift, welche in allen 
Sachen nur dem Landrechte zuitebe; 

9. Klagen wegen ungebührliher Zoll: (Maut)- und Contraband- 
Abnahme (in Contraband-Saden gebührt nicht den Sammeral-Beamten, 
fondern dem f. Tribunale das Erfenntniß (Reſc. 9. und 12. April 1652); 

10. Forderungen wegen Herausgabe (ediren) oder Erhibirung eines In⸗ 
jtrumenteg; | 

11. Borenthaltung fremder Unterthbanen, wenn dieje gleich be- 
wiefen werden fann und nicht eine Weilung und Gegenweifung, oder eine 
ordentlihe Erhebung nöthig ift, in welchem Falle fie vor das Landredht gewieſen 
werden müßte; 

12. Klagen gegen jeinen Herrn wegen nicht entrichteten Liedlohns (causa 
salarii); 

13. Klagen gegen höhere Standesperfonen wegen verweigerter ſchuldiger 
Unterhaltung (causa alimentorum); 

14. wenn beide Bartheien jelbft einen jummarifhen Proceß be- 
gehren, oder 

15. wenn Seine Majeftät, ald König von Böhmen und Markgraf von 
Mähren, befehlen, in einer Sache wegen gewiljen Bedenken ſummariſch zu 
verfahren. 

Schlüßlich alle diejenigen Sachen, welche ohnehin nad) der neuen Landes- 
ordnung vor den Landeshauptmann gewiejen find. 

In Unterthans-Beſchwerden und Streitigfeiten wider ihre Grundobrig- 
keiten ſoll das k. Amt der Landeshauptmannschaft von Amtswegen einfchreiten, 
eine Sühnhandlung vornehmen laſſen und, wenn die Sühne nicht verfangen 
wollte, die Unterthanen auf den Rechtsweg vor das Landrecht unter ämtlicher 
Beigebung eines Advofaten gewiejen werden. 

Betreffend den Gerichtsftand derjenigen PVerfonen, fo nobilitirt und in 
feinen Stand angenommen find, al8 auch der k. Gegenfchreiber, Einnehmer, 
Salzverfilberer, Auffchläger, Dreißiger, Taz- und Ueberreiter u. a. dgl. Berfonen, 
wenn fie aus einem Vertrage oder Vergehen (ex contractu vel delieto) ver- 
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bunden worden, jo follen —— ſie ſeien in kaiſ. Dienſten oder nicht, 
den k. (Unſern) Städten vor dem Stadtgerichte, die auf dem Lande woh— 
menden aber vor dem f. Amt der Sandeshauptmanncjaft haften und Recht 
leiden. (Wie jchon das Nefeript vom 3, Juni 1637 beftimmte, im 16. 8. 
Seft.-Schr. ©. 442). 


Bon dem Proceh, Inrotulation der Ukten*) und erfiandenem Rechte bei dem F. Tribunale. 


Bei dem Proceſſe oder der Inftruirung folcher ſummariſcher Sachen 

jei ed nicht üblich, auf alle Förmlichkeiten (Solemnitäten) des (ordentlichen) 
Procefies jo Hoch zu halten, ſondern e3 werde mehr nach bloßer Erfenntni 
der Wahrheit (sola inspeeta rei veritate) vorgegangen. Daher bleibe e8 dem 
vernünftigen Ermefjen des k. Tribunals überlafjen, die Partheien, nachdem fie 
die Klage und Einrede (beide ftets Schriftlich) übergeben, mündlich in Güte 
zu vergleichen und, wenn dieje nicht Statt hätte, bei hinreichend inftruirter 
Sache gleich zu fprechen oder, wenn fie einer mehreren Ausführung bedürfe, 
jeder Parthei noch eine Schrift mit 14tägiger Frift zu gefjtatten und ſodann 
binnen dem, für die ſummariſchen Sachen bei dem f. Tribunale 
beftimmten Termine von 14 Tagen, rechtlich zu bejcheiden.**) 
Das f. Tribunal hatte zur Ernte und MWeinlefe Gerichtsferien, durfte 
nur inrotulirte und verfiegelte Brocefje annehmen, mußte die Inrotulation, 
d. h. Recognoscirung der Akten, in Gegenwart beider Bartheien vornehmen 
und erfannte auch in econtumaeiam über das, was eingefommen und durch 
Beugen oder jchriftliche Urkunden erwiefen worden. Derjenige, wider welchen 
das erfiandene Recht ergangen, konnte binnen 6 Wochen feine Verhinderung 
dem F. Tribunal anzeigen und bei demjelben Reftitution in integrum begehren. 
Solch' erftandenes Recht joll allein in Eivil- nicht aber in Eriminal- 
ſachen, in welchen Beweije heller wie das Tageslicht gefordert 
werden, Statt haben, 

Die Erefution, nad) gefälltem und in Rechtskraft (in rem judieatam) 
übergegangenen Urtheile, habe das Tribunal den Vicelandesofficieren der f. 
Zandtafel aufzutragen und ſei in den von der neuen Landesordnung borge- 
zeichneten Graden zu führen. 

Die Appellation gegen Tribunals-Erkenntniffe gehe allein an Seine 
Maojeftät, ſei 10 Tage nach der Rechtſprechung (lata sententia) bei dem f, 
Zribunale anzumelden (interponiren) und binnen der nächiten 6 Wochen bei 
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* Zur Sicherheit des Richters wie der Partheien wurde nad dem Beijpiele des 
Landrechtes aud; bei dem Tribunale die Inrotulirung der Aften, bevor fie zum 
Verſprechen gegeben wurden, eingeführt (Reſc. 17. Auguft 1641). 

*) Die erneuerte Inſtruktion für das k. Tribunal von Kaifer Carl VI. vom 
20, April 1712 erhält die weitere Beftimmung: Komme es auf eine einfeitige Heugenführung 
an — benn Gadıen, die fic auf Beweis und Gegenbeweis beziehen, können nidt als ſum— 

ariſch angefehen und vor dem Tribunal verhandelt werden — fo fei fich zwar auch am 
die neue Landesordnung, aber an die Beftimmungen für bie fleineren Nechtsofficiere (das 
Meinere Landrecht) zu Halten. 
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Seiner Majeftät einzubringen (introduciren), darauf nach Umständen zuzulafien 
oder abzufchlagen, im alle ber Bulaffung kein weiterer Schriftwechjel zu 
geitatten, fondern über die bei dem ZTribunale verhandelten Alten in Form 
einer Nevifion dag Oberurtheil fprechen. 

Doch Habe der Appellivende ſowohl ſellbſt, al3 auch fein Advokat, in den 
nächſten 14 Tagen post Fatale interponendere den Reinigung3-Eid (juramentum 
calumniae — gegen muthwilligen Proceß) zu leiften und aud) den ftebenten 
Theil des Werthes der Sache, um welche e8 zu thun (die befannten septimae 
litium oder Buß-Strafgelder) nebit den gewöhnlichen Sporteln bei der k. 
böhm. Hoffanzlei zu erlegen. *) 

Bom Präſidiren, Referiren, Botiren und dem Brototolle bei dem T. Tribunale. Bon dem 

Orte und der Zeit der Haltung besfelben. Bon der Erpebitien bei demſelben. 

Um die Berwaltung der Juſtiz fchleunig zu befördern, ſoll dag f. Tri- 
bunal durch das ganze Jahr fortwährend gehalten, Jedermann der freie Zu⸗ 
tritt zu demfelben gelafjen werden, das k. Tribunal an einem bejtimmten Orte 
verbleiben, ſonach die vom Kaifer für die gewöhnlichen Sitzungen beitimmte 
bequeme Stelle auf dem Landhaufe beziehen, was zu berathichlagen ift, 
daſelbſt verrichten und außer diefem Orte, wo das Tribunal refidirt, feine 
Confultationen vornehmen und der Landeshauptmann mit dem Amts-Colle⸗ 
gium wochentlih viermal, von 8—11 Uhr Früh, und, wenn es nöthig ift. 
auch Nachmittag, im Rathe verbleiben und die vorkommenden Sacdjen erledigen: 
Berreifet der Laneshauptmann**) außer Landes, fo hat er einem der andern 
k. Oberjtlandesofficiere (Oberftlandfämmerer, Oberftlandrichter u. |. w.) bie 
Interimsverwaltung, gemeinfchaftlich mit dem Kanzler und Räthen, aufzutragen, 
Iſt der Landeshauptmann zwar von der Stelle abwejend, aber doch im Lande, 
jo Hat der Kanzler (nad) dem Zuſatze der Inftruftion von 1712: in deſſen 
Verhindernng der erjte Rath und Affeflor des Herrn- oder, wenn fein Herr 
vorhanden, des Nitterftandes) mit den andern Räthen zu Rath zu gehen und 
die Expeditionen führen zu Iaffen, in der Art, daß die Sachen iuftruirt, münd- 
liche Verhöre vorgenommen, gütliche Vergleiche, Commijjionen und Sühn- 
handlungen angeftellt werden können, wichtige und zum Spruche reife Sachen 
aber bis zur Zurüdkunft des Landeshauptmanns verjchoben, oder, wo Gefahr 
am Verzuge wäre, ihm zuzufchiden find. 

In Fällen, wo fich der Landeshauptmann der Yreundfchaft halber ber 
Conjultation oder Präfidirung enthalten müffe, hat der obrifte Landesfäm- 
merer, wenn er zugegen, in deſſen Abweſenheit oder gleichmäfligem Bedenken 
der Obriftlandrichter das Präfidium zu führen. — Gütliche Commiſſions⸗Hand⸗ 
- lungen in Brünn, als der Reſidenz des k. Tribunales, follen von einem der 
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*) Nah dem Reſcripte vom 13. Juni 1708 konnte über die Urtheile des Tribunals 
und dagegen vom unterlegenen Theile eingewendete Appellation dem ſiegenden Theile bei 
Leiſtung genügender Caution und der übrigen geſetzlichen Erforderniſſe die Exekution wie 
von den landrechtl. Sentenzen geſtattet werben. 

“+, Das Präſidium bei demek. Amte der Landeshauptmannſchaft ſteht dem Landes⸗ 
hauptmanne allein und niemandem andern citra delegationem ob (Keſc. 10. Febr. 1674). 
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Käthe desjelben vorgenommen, auf dem Lande aber, jo viel thunlich, andern 
tauglihen Standesperfonen, jedoch jedesmal mit Zuordnung einer zur Juſtiz 
geihwornen Standesperjon, aufgetragen werden. Was bei dergleichen bloßen 
ERREGER vorfomme, joll, im Falle ihres Miflingens, bei dem Recht: 

chen wicht beachtet, jondern auf die Rechte der Parteien, wie fie im judieio 
sontradietorio angeführt werden, gejehen und gejprochen werden, es wäre denn 
bei der Sühnhandlung ein Vergleich getroffen worden, der einfeitig von einer 
Partei nachher angefochten werden wollte. Als Deputat der auf das Land 
geſchickten Commiſſionen (mit Ausnahme jener des Landrechtes, welche nad) 
dem alten Löblichen Herfommen von Standesperjonen ohne Kojten verrichtet 
werden) wurden (wie jchon das Nee. vom 7. Det. 1641 beftimmte) für einen 
Prälaten oder Herrenjtandsperjon 15, für eine Ritterftandsperjon oder einen 
andern f. Rath 10 Gulden täglich, wofür fie auch die Reijefoften zu beftreiten 
hatten, und nebjtbei die VBerjehung mit Futter und Mahl im Commifjionsorte 
beftimmt, Die Barthei, welche die Commiffion auswirfte, hat die Koften vor- 
zuſchießen (die Oberjtlandesofficiere, mit Einſchluß des Landesunterfämmerers, 
erhielten nad) dem Nejc. 26. Nov. 1641, wenn fie Herrenjtandes waren, 20, 
die Ritterftandes 15 fl. täglid. ©. 16. 8. Seft.-Schr. ©. 501,892). 

Ueber die geſchloſſenen Procefje und Akte, jo wie die in Procefform zu 
behandelnden und jonft wichtigere Gutachten haben der Kanzler und die Räthe, 
nach Vorausſendung des species faeti und Verfaffung eines fürmlichen jchrift- 
lichen Exrtraftes oder einer Relation, im Nathe zu referiven. Der Referent hat 
zuerſt jein Votum abzugeben; nad) ihm haben die Doktoren (wenn deren einige 
als folche vorhanden find), weiter der Kanzler, jodann die Räthe aus dem 
Herrn» und nad) ihnen jene aus dem Ritterftande, dem Alter nach, zuleßt der 
Landeshauptmann jein Schluß-Votum nad) der Mehrheit abzugeben. 

(Die Inftruftion von 1712 bejchränfte diefe Ordnung auf die Proceße 
in Juſtizſachen, dagegen hat in publieis et politieis zuerjt der Referent, 

wenn ein Rath fie vorträgt, dann haben die Näthe des Herrnitandes, der 
Kanzler, die Räthe vom Nitterjtande, endlich die Doktoren ihre Meinungen 
abzugeben und der Landeshauptmann den Schluß zu machen.) 

Gemeine Gejuhe (Snppliciren) follen von den Secretären referiert und 
die in publieis vorfallenden Sachen wörtlich abgelejen werden, Jedem Rath 
ſteht die Einficht der Aften zu. Auf einem freien Votum und dem Raths— 
Geheimniſſe joll fet gehalten werden, Die Akten jollen in der Sprade, in 
welcher fie nad) Anleitung der Landesordnung angefangen haben, fortgeführt, 
auch das Urtheil im derjelben verfaßt und publieirt, (nach dem Zuſatze der 

Inftruftion von 1712 die Akten aber, fie mögen deutſch oder böhmiſch fein, 
nur deutſch referiert, auch darüber nur in deuticher Sprache votirt und gejchloj- 
fen werden. Außer Brünn dürfen feine Confultationen vorgenommen, noch 
weniger Sachen erpedirt werden. Dice Akten find in guter Ordnung zu re 
gifteiren und zu protofolliven, befonders aber die Tejtamente, nad) gejchehener 
Bublikation, in der Negiftratur, als einem archivum publieum, wohl zu 


bewahren). 
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Ber Verjchiedenheit der Meinungen im Rathe fol der Landeshauptmann 
höchſtens dreimal Umfrage halten. In den Berichten an Seine Majeftät find 
nicht nur die vota majora, jondern auch singularia mit ihren Gründen anzu- 
führen, die Schreiben an Seine Majeftät vom Landeshauptmann allein zu 
unterſchreiben und zu befiegeln, wenn aber der Kanzler präfidirte und der 
Landeshauptmann abwejend ift, haben der Kanzler und die Räthe mit Angabe 
des Referenten oder Concipienten die Berichte zu unterfertigen, nachdem fie 
der Kanzler vorläufig genau revidirt hat. Alle Patente, Defrete, Verordnungen 
und Sentenzen (mit Ausnahme der „Ichlechten und gemeinen Borbefcheide) find 
vom Landeshauptmanne oder feinem Stellvertreter, dem Kanzler und dem 
Sekretär zu unterjchreiben und zu befiegeln. Das Tribunalsfiegel hat jtet der 
Kanzler oder in feiner Abmefenbeit der 1. Rath) wohl zu verwahren. 

Ueber den Gebrauch des Siegels und die gebührende Cortesia (an eine 
fürftliche Berfon: Hochgeborner Fürft und Herr, im Conterte fürftl. Gnaden, 
an einen Abt und Prälaten: ‚Dem würdigen in Gott Andächtigen und das 
Ehrenwort Herr, hoch- und wohlgeborner Graf u. ſ. w.) find Vorſchriften 
und Formularien vorgezeichnet (S. 16. B. Selt.-Schr. ©. 469, 505, 507, 
621, 705 ff., 717, Weingarten’3 Coder ©. 583, 636). 

Der Landeshauptmann vertheilt die Arbeiten unter die Räthe möglichſt 
gleihförmig und, mit Ausnahme erheblicher Urſachen, ohne Wechjel bis zum 
Ausgange des Gejchäftes. Der deutjche Sekretär führt ein genaues Repertorium 
über die Vertheilung. 

Alle einlangenden Sachen präfentirt mit dem Datum der Borfigende. 
Es find genaue Rathsprotokolle über die Rathichläge und Beichlüffe zu 
führen, zu Anfang der Sißung die im vorigen Rathe vorgefommenen und 
beichlofjenen Sachen in pleno vorzulefen. Dann ift Alles zu expediren und in 
die Regijtratur einzutragen. Es ift ein Erhibiten- Protokoll fleißig zu führen 
und vom Regiftrator ein Erpedit3-B ud zu Halten; beide hat der Kanzler 
monatlich zu vergleichen, um fich zu überzeugen, ob alles, was im Rathe be- 
ſchloſſen worden, auch erpedirt wurde. 

Ueber die Landesgejege und Dekllaratorien find ordentliche 
Bücher ſtets bei der Hand zu halten und der Regiftrator der böhmifchen und 
deutichen Expedition hat über alle Alten ordentliche Repertorien zu 
führen. Zu den bejonderen Amtspflichten des Kanzler? gehört es, auf gute 
Ordnung in der Kanzlei zu halten. 

Dem Kanzler, den Räthen, Secretären und untergebenen Ranzlei-Ber- 
jonen ift verboten, fich in oder außer Landes der Parteiſachen, Beitallungen 
oder Sollicitationen anzunehmen. Zur Erpedition und Regiftratur ſoll Niemand 
zugelajjen werden, der nicht Seiner Majejtät beeidigt ift. Die Parteien, Advo- 
faten oder Brofuratoren haben aber vor den Schranken ihr Anbringen zu ftellen. 

Kaifer Leopold nahm aber bald wahr, daß ungeachtet der Inſtruk— 
tion und Proceßordnung das Suftizwejen bei dem k. Tribunale nicht, wie es 
fein jollte, befördert, vielmehr dieſes ſehr überhäuft und dadurch die Parteien 
in ihren Privat-Angelegenheiten unverantwortlic) verzögert wurden, weil bie 
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bei dem Tribunale eingeführte Gerichtsordnung und die jonftigen Vorjchriften 
wegen jchleuniger Verwaltung der Juftiz nicht beobachtet wirden. Der Kaijer 
entſchloß fich daher, das Tribunal mit mehreren Ajjejjoren (aus dem 

und Ritterftande) zu bejegen, zu noch mehrerer Erleichterung desjelben 
die mühr. Zandtafel auf die Form der böhmischen zu bringen (was bei 
Recompilirung der Landesordnung geichehen jollte) und gab außerdem noch 
mehrere Weifungen zur Beförderung der Geſchäfte (Meje. 22. Det 1664. 
Leopold I. neue oder Neben = Injtruftion für das f. Tribunal v. 22. 
Dft. 1664 ift in deifen Normalienbucd 1. B. S. 904—910 enthalten). 

Kaiſer Carl VI. gab, Wien den 20. April 1712, den k. Tribunale eine 
erneuerte Inſtruktion hinſichtlich ihrer Jurisdiktion ſowohl in Publicis et 
Politieis, als in Juſtizſachen. Sie änderte aber (wie die Tribunals-Neben— 
inftruftionen vom 15. Dez. 1660 und 22. Oft. 1664) an der Inftruftion von 
1659 nichts, jondern enthält nur einige Zufäge umd eine hie und da bejtimmtere 
oder ausführlichere Faſſung. 

Insbejondere hatte nach derjelben in den Amtsberichten die bisherige 
Weitichweifigkeit aufzuhören. Die mißbräuchliche Aetenverfendung nach Haus 
zur Ubforderung von Voten wurde verboten und, außer den gewöhnlichen 
Sihungen im Landhaufe, jind Ertra-Seflionen dafjelbft oder im Hauje des 
Sandeshauptmanns und reip. feines Stellvertreter8 nur im wichtigen und un— 
verjchieblichen Fällen gejtattet. 

(A. h. Rei. vom 20. April 1712). 

Bur Zeit der „gefährlichen Contagions-Läufiten“ (zu deren Behandlung 
eine eigene Deputation bejtellt wurde), wurde dem Tribunale verordnet, Ertra- 
Sefjionen zu halten nnd dem Präſes die Macht im Allgemeinen eingeräumt, 
die gewöhnlichen Situngen, wenn die Zeit von S—11 Uhr zur Beförderung 
der Judicial- neben den öffentlichen Sachen nicht ausreicht, bis 12 oder auch 
bis 1 Uhr auszudehnen (Hefe. 21. Auguſt 1713). 

Im Berlaufe der Zeiten nahmen die Gejchäfte des Tribunals jo zu, daß 
die Partheifahen vernadjläffigt werden mußten. Auch reichten die Salarien 
nicht mehr aus. Kaiſer Carl VI. ließ daher den mähr. Ständen vorjtellen, 
„wie jehr von einigen Zeiten her die Agenda und Elaboranda bey Dero all- 
dafigen Königl. Tribunali ſich angehauffet, alſo daß mit denen dermahligen 
dafjelbe eonstituirenden Berjohnen umb jo weniger zu gefolgen, al3 bey diejem 
Dero Königl. Guberno die Vielfältigkeit deren Materien faſt in omni genere, 
mithin in publieis, Militaribus, Cameralibus, Provineialibus, Politieis, & Judi- 
eialibus zufammen fommete, und die nothwendige Beförderung deren Publi- 
corum bißhero mit Hindanjegung der Parthey-Sachen die mehrifte Zeit hin— 
weggenohmen hätte. Worbey aud) Dero Cantzler und Räthe vielfältige bewög- 
liche Vorftellungen gethan, daß jelbte bey denen in denen vorherigen wohlfeileren 
Beiten aufgejegten geringen Salarijs ihren und ihrer Familie Unterhalt bey 
denen jeßigen hoch angeftiegenen pretijs rerum nicht bejtreiten kunten, ſondern 
das Ihrige zujeßen, und fich kümmerlich durcchbringen müften, mit dem an bie 
Lobl. Herren Stände geftellten allergnädigften Anfinnen und Zuverfict, da 
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nachdeme allerhöchſt erfagt-diefelbe bey reiffer der Sachen Erwögung aller- 
gnädigft befunden hätten, daß dero nnd deß Publiei Dienst ſowohl als bie 
Beförderung der heylſamben Justig erforderte, offt gedachtes Dero Königl. 
Tribunal in einen denen vorfallenden Agendis gewachſenen Stand nnd zuläng- 
fihe Unterhalt? Außkömmlichkeit umb jo mehrer3 zu ſetzen, al3 von guter 
Beftellung dieſes Dero Königl. Gubernij die gute Administration tam publi- 
corum quam Civilium, mithin die gute Ordnung dep Landes folglic) auch das 
Interesse und Wohlfahrt der Löbl: Herren Ständen und Landes-Innwohneren 
haubtſächlich abhangete, mithin allergnädigft resolviret hätten, annoch zwey 
bejoldete Rathe-Stellen in dem Herren- und zwey in dem Ritter-Stand, dann 
eine dritte Secretari- und zwey neue Banzelliiten-Stellen zu stabiliren, und 
mit proportionirten Salarijs zu verjehen, auch hiernach die Befoldungen der 
alten Räthen zu vermehren, und num hierzu ein Fundus über Dreyzehen 
Taufend Gulden erforderlich wäre, folcher aber von Dero ohne deme zu 
denen anderwärtigen ohnumbgänglichen hohen und faſt ohnerfchwinglichen Be- 
ftreitungen unerffedlichen Ærario in totum auß eigenen Cameral-Mitteln nicht 
auffgebracht werden kunte, die Löbl: Herren Stände Hierzu einen Beytrag 
wenigften? von Drey Taufend Gulden zuthun, umb jo mehrer? geneigt 
ſeyn wurden, als hierunter deß eigenen Landes befte, und daß hierdurch die 
Angelegenheiten derer Innwohneren einen erjprießlicheren und fchleunigeren 
Fortgang erreichen, mithin viele Zeit und Geld-Außlaagen zu erfpahren, ſonſten 
auch die Landes-Kinder dabey ihre Unterfommung cseteris paribus zu hoffen 
haben wurden, versiren und walten thäte; Obwohllen man nun von Seithen 
der Löbl: Herren Ständen anfänglich verjchiedene Bedenden getragen, fich diefem 
neuerlichen Prestando zu unterziehen, zumahlen da zu Beitreitung derer 
Salarien der Kayferl. Landes-Bedienten immediate das ohne deme zimblich 
ergebige Camerale gewiedmet ift; So hat man jedem noch auff Ihro Kayferl: 
Majeftät fernerweiters allergnädigftes ‚insistiren, und in Anfehung, daß bie 
beffere Beitelung deß didberühmten Königl. Tribunalis haubtſächlich zu deß 
Landes und gleichfamb eines jeden in partieulari eigenen beiten gereiche, deme 
weiters nicht entfallen wollen, fondern fothbane Drei Taufend Gulden zu 
obigen Ende alljährlid) ex Domestico herzugeben fich treu⸗willfährigſt erfläret, 
jedoch damit ſothanes Adjuto quot annis sub speciali rubriea denen künftigen 
Landtag-Schlüffen inseriret werde" (Landtagsſchluß 1725—6, Reſcript 19. 
Febr. 1726). 

Der Raifer jyftemifirte „zur Beförderung der heilfamen Juſtiz und zum 
Beiten der allgemeineu Zandeswohlfahrt über die vormals beitandenen ſechs 
befoldeten ordentlichen Canzler- und Affefforatftelen noch vier ſolche beſol— 
dete Aſſeſſorate und zwar zwei beftändig aus dem Herrn- und zwei aus 
dem Nitter- oder gelehrten Stande, dann noch einen dritten bejoldeten 
Sefretär, nebft noch zwei befoldeten Ranzliften bei dem f. Tribunale 
(Ref. 5. März 1726). 

Die böhm. Hoffanzlei ftellte aber auch noch vor, „e3 wäre dem Gemein 
weien fehr erjprießlih und nüßlih, wenn zu dem Die wichtigften materias 


omnis generis abzuhandeln habenden E. Tribunal, bei welchem öfters nur unter 
des Kanzler oder eines mindern Raths direetorio ohne höheren Praesidio 
sessiones gehalten werben, auch die mähr. Zandesofficiere nach dem Beiſpiele 
der böhm. Statthalterei gezogen würden“. Der Kaiſer ging darauf ein und 
zog die f, mährijchen Obrijt-Landesofficiere Herrn- und Ritterftandes, 
nämlich, neben dem f. Landeshauptmann, auch den k. obriften Landkämmerer, 
obriften Landrichter, obriften Hofrichter, Landesunterfämmerer nnd obriften 
Landjchreiber, zu dieſem £, Landes-Gouverno in Mähren bei umd 
räumte ihnen dafelbjt Ort und Stimme ein (Ref. 14. April 1726). 

Die Abficht bei diefer Vermehrung und bejjeren Einrichtung des Tribu— 
nal ging (nad) den Inſtruktionen vom 26. Mai 1727 und 13. Mai 1739 
Art. XX) dahin, dasjelbe in den Stand zu ſetzen, zwei getrennte Senate 
zu bilden, um fowohl die vielfältigen publica, al3 die häufig liegen geblie- 
benen judieialia und Iuftizjachen zu befördern. 

Dieje beſſere Einrihtung des f. Tribunals —— * die „Ber- 
aruerte In | ruftion für Unfer k. Gouverno und Tribun ‚njerm 
Ert graffthun Mähren, deſſen Jurisdiktion und Dbligenheit foimopf in 
Publieis et Politieis, als in Juſtiz-Sachen, und fonjten betreffend“, welche 
Carl VI., Wien am 26. Mai 1727, und neuerlich am 13. Mai 1739 in 23 
Artikeln ertheilte 

Das Syftem uud die Grundſätze derjelben find wohl in der Wejenheit 
die nämlichen wie in den früheren Inftruftioren. Doch enthalten fie, haupt- 
jählih auf den größeren Berfonalftand gefußt, mehrere Abweichnngen und 
neue Einrichtungen, bereiteten insbefondere die Trennung der Juftiz> vom der 
politifichen Verwaltung vor. Folgende Aenderungen und Zuſätze verdienen her— 
vorgehoben zu werden, und zwar größtentheils nad) der Inftruktion von 1739, 
die wejentliche Modifikationen mit fich brachte. 

Dieje neuen Inftruftionen ließen es bei der erwähnten Berjonalvermeh- 
* und Zuziehung der Oberſtlandesoffiziere bewenden. Das Präſidium führt 
der Landeshauptmann. Er ſitzt allein oben an der Rathstafel, ihm zur rechten 
Hand der Obriftlandfämmerer, zur linken der Obriftlandrichter, ferner rechts 
der Landesunterfämmerer, wenn er Herrnftandes ift, jonft rechts und links die 
Aſſeſſoren Herrnftandes, nad) dem ihnen: vom Tage der Ernennung zukommen— 
ben Range, nad) diejen der obrifte Hofrichter, der Land egunterfämmerer, wenn 
ndes ijt, der obrifte Landjchreiber, der Kanzler (wenn er nicht 
oberjter Landesofficier ift)*) und jofort auf beiden Seiten des Rathstiſches 
die Aſſeſſoren des Ritterftandes ihrer Ordnung nach; an einem zunächſt fte> 
henden Tiſche die drei Sefretäre und der Protokollift. 

In Ubwejenheit oder Berhinderung des Landeshauptmanns führt der 
nächte Oberftlandesofficier Herrnjtandes, vom Site des erfteren aus, da aber 












I tterſte 





*) Der Umtskanzler (S. über defjen Beruf und Stellung aud) den 16. B. Sekt. 
r. Inder) mußte nad) dem Reſc. vom 10. April 1704 nicht nur den Oberftlandesofficieren, 
aud) den übrigen Landrechtsbeiſitzern weichen. 


— 


224 


feiner zugegen wäre, der ältere Herrnitandsafjeffor, von feinem gewöhnlichen 
Site aus, das Präſidium. 

Da der Landeshauptmann jo viel möglich beftändig zu Brünn jein und 
ſowohl bei dem k. Tribunal, als bei dem (ftänd.) Landesausſchuße dag Brä- 
figium führen fol und aud) die obrijten Landesofficiere wegen ihrer Beiziehung 
zum Gouverno mehr als vorhin in Brünn zu verbleiben verbunden feien, ge- 
jtattete ihnen der Kaijer zur Bejorgung ihrer Landwirthichaften und fonftigen 
Erforderniffe, neben den zwei Monate betragenden Schnitt- und Weinferien, 
noch eine Abjenz von 2 Monaten, nach einer gewillen Reihe Kanzler und 
Räthe erhielten nur aus erheblichen Urfachen von Fall zu Fall eine Abjen- 
tirungsbewilligung. 

Das f. Tribunal foll jederzeit in Höchfter Obacht Halten, daß die h. 
allein feligmachende kath. Religion und derjelben Aufnahme, bejonders nad) 
den unlängjt ergangenen Sanktionen wegen Abhaltung der Cathecheſis, Aus- 
rottung der Kegerei und der nahe an den Kirchen gelegenen jüdifchen Häufer 
wie ihrer in Zaumbaltung befördert werde. 

In Klagen gegen höhere Standesperfonen wegen Liedlohng, aus einem 
Beſtand-Miethungs- und Pachtcontrakte, wegen Alimentation, wenn 
in dieſen Fällen die Forderung unter 150 fl. war, räumte zur Erjparung an 
Zeit und Koſten die Inftruftion von 1739 den Kreigämtern die mündliche 
oder jchriftliche Inftruirung und allenfalls gütliche Vergleihung ein, dag Er- 
fenntniß blieb aber dem Tribunale vorbehalten. 

Sn den Proceſſen wegen ſummariſchen Sachen fol, nebſt der fchriftlichen 
Klage und Einrede, nach Erforderniß nur noch jeder Bartei eine Schrift mit 
der für die Einbringung der Sapfchriften in fummar. Sachen auögejeßten und 
bei dem XTribunale zu beobadhtenden Frift von 14 Tagen und, auf Begehren 
der Bartheien, nur noch zwei gewöhnliche Erjtredungen (dilationes ordinariae), 
jede von 14 Tagen, in Incidenzjachen aber nur eine Dilation und nur aus er- 
heblichen Urjachen gegeben, außerordentliche Erftredungen aber bei Sr. Ma- 
jeftät angejucht, endlich jährlich eine General-Tabelle über die von jedem Ad— 
vofaten in jedem Proceſſe genommenen Erftredungen eingejendet und muth- 
willige Verzögerungen mit Geld oder auf andere Art an ihnen bejtraft werden. 

Die Appellation, injofern fie nach der Pragmatit vom 25. Februar 
1734 geftattet ift, geht bloß an Se. Majeltät; dag Oberurtheil wird, ohne 
weiteren Schriftwechlel, in Form einer Revifion gefällt. 

Bu Commiffionen, für Vergleiche und Unterſuchungen, find wenig: 
ſtens zwei Commiffäre zu deputiren (der Referent ift ohne erhebliche Urfache 
nicht Leicht auszulaffen), in Brünn (wo nach der Inftruftion von 1727 die 
Sühnhandlungen unentgeltlich fein follten, was jene von 1739 aber wieder 
aufhob) fo viel möglich Tribunalsräthe, auf dem Lande auch taugliche Stan- 
deöperfonen aus dem f. Landrechte, oder der E. Landtafel oder den k. Kreis⸗ 
hauptleuten und in wichtigen Fällen jelbjt den oberiten Landesofficieren (nad) 
dem Reſc. 4. April 1713, 10. April 1714 und 25. Sept. 1725). Die Sefre- 
täre dürfen nicht auf das Land gejendet werden. 
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Um die wahrgenommene, von den Partheien und deren Advofaten her- 
ze Verzögerung und Verwicklung der Commiffionen hintanzuhalten, 

wurden bejtimmte VBorjchriften gegeben (Führung eines Commiffionsprotofolls, 

eines Aktuars, Einführung von Commiffionstoften ad Carbonam 

er in der Stadt Brünn, Treffung eines nie in Incidenzſachen, 

—— des ſchriftlichen Libells oder 1. Vortrags vor Abhaltung der 
u. a.) 

Ueber geichloffene Proceſſe und ſonſt wichtigere Akte Hat der Referent 
einen ordentlichen Ertraft aus den Akten mit feinem Votum zu verfafjen 
und vorzutragen, worin nach der gegebenen nmftändlichen Anleitung nur auf 
die Wejenheit zu jehen (umd der stylus advoeatorum ostentans et pullulans 
auf den stylus judieiorum naturalis, clarus et brevis zu tedueiren) ift, auch 
die Allegate zu verzeichnen und abzulefen und in wichtigeren und hädlicheren 
Sachen die Schrift ſelbſt mit dem Extrakte während deſſen Ableſens durch 
einen andern vergleichen zu laſſen. 

Die unnöthige Weitläufigkeit der Schriften ſoll an den Advokaten 
mit Geld oder Arreſt geahndet werden. 

Die Akten, ſie mögen nun deutſch oder böhmiſch fein, find, wie bei 
der Hoflanzlei, nur deut ı referiren; die Akten und das Urtheil aber 
ift in jener Sprache zu verfaffen, in welcher die erjteren angefangen haben. 

Die Votirung hat vom Neferenten anzufangen, fodann vom 1. Oberft- 
landesofficier abwärts nad) der Ordnung, kurz, ruhig, bündig, frei und unge- 
hindert, auch mit Geftattung der Einficht in die Akten zu gejchehen. 

Bei getheilten Meinungen hat der Vorfigende höchſtens dreimal Umfrage 
zu halten; wenn nicht die Mehrheit zu erlangen oder die Minderheit wichtige 
Gründe für fich hat, ift die a. h. Entfcheidung einzuholen. 

Das Amtsgeheimniß ift ftreng zu wahren. 

Die Schreiben und Berichte an den Kaifer haben den Präſes, die andern 
Dberftlandesofficiere, der Kanzler und die Räthe, die dabei gejeffen, zu unter- 
jchreiben, der Referent und Concipient und die Abwejenden find insbefondere 
erſichtlich zu machen. 

Die ordnungswidrig eingeſchlichenen chartae bianeae zu den Berichten 
werben ganz abgejtellt, das Gutachten, es mochte vom Referenten ober einem 
Sekretär auögefertigt worden fein, ſoll erft nach der Unterfertigung von Seite 
des Referenten expedirt werden. 

Die Eoncepte der Berichte hat vor der Mundirung der Kanzler zu revi- 
diren, die Eoncepte der Defrete der Ieferent zu bidiren und der Sefretär zu 








Br iben. 
andeshauptmann hat die Gejchäfte unter die Räthe Herrn- und 






Ritterftandes gleihmäfjig und zwar nicht, wie der bisherige Gebrauch ge- 


nad Freien, jondern nad Materien mit Rückſicht auf die Fähigkeit 
fie der Referenten, auszutheilen, in wichtigen Sachen auch einen 


—— zu beſtellen. 
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Ueber die Führung eines Exhibiten-Protokolls (durch den Proto— 
folliften oder, wenn dieſer nicht ausreicht, durch einen fähigen Kanzliften), 
eines Referentenbuches und eines guten und genauen Rathsprotokolls 
(zu welchem nebjt den Sefretären auch die Concipiften oder andere taugliche 
Kanzleiverwandte zu gebrauchen) mit einem Jahresinder find Vorfchriften 
gegeben. 

Da die Abficht bei der am 3. März 1726 refolvirten Vermehrung des 
Tribunalsperfonal® hauptſächlich dahin gerichtet war, dag Tribunal in den 
Stand zu jeßen, zwei getrennte Senate zu bilden, um fowohl die viel- 
fältigen publica, als die häufig liegen gebliebenen judicialia und Juſtizſachen 
zu befördern, ſchuf Carl VI. (Rejeript 5. März 1726 und Inftruftion von 
1727) einen Eleineren oder Yudicial- und einen größeren Senat bei dem 
Tribunale und wies dem erfteren die minder wichtigen, beſonders Sudicialjachen, 
jedoch mit Ausnahme der ſummariſchen oder dahin delegirten ordentlichen Pro⸗ 
ceſſe, welche in pleno blieben, zu. 

Allein Schon in der Inftruftion von 1739 erklärte der Kaifer, die Abficht, 
hiedurch die Juſtizſachen zu befördern, fei nicht erreicht worden, weil wenige 
getrennte Senate gehalten und im Juſtiz-Senate nur Kleinigkeiten vorgenom- 
men wurden, daher die Anbäufung der unerörterten Necht3jachen, da die 
publiea die meifte Zeit in pleno weggenommen, dennod) vor wie nach ge- 
blieben. Es führte daher Carl VI. in der Inſtruktion von 1739, mit Aufbe- 
bung der bisherigen Benennung des größern und kleineren Senates, Die 
alleinige Theilung in den politifchen und Juftiz-Senat (in senatum 
publieum et judieislem) ein. 

In dem erfteren foll der Zanbeshauptmann oder, in deffen Abweſenheit, 
der nächſte an ihm, im andern in der Regel der nächſte an dem Präjes des 
polit. Senates das Präfidium führen. Das übrige Perjonal für beide Senate 
bat der Landeshauptmann oder zeitweilige Direktor des ganzen Tribunals 
von einem Rathstage zum andern zu bejtimmen, ohne daß immer 
dDiefelben Räthe zum Juftiz-Senate deputirt werden müßten. Der 
combinirte Rath Heißt Plenum und für denjelben jollen nur Sachen der höch—⸗ 
sten Wichtigkeit (valde magni momenti) nach dem Ermeſſen des Direktors 
vorbehalten und die kaiſerlichen Reſcripte vorgelefen, getrennte Senate fo oft 
ala möglich, in der Regel zweimal in der Woche, im Juftiz-Senate mit iwenig- 
ftens 6 Votanten neben dem Präſes auch wichtige und entjcheidende (deeisiosa), 
mit weniger Votanten nur geringere Juſtiz- im polit Senate vorzüglich die 
publiea, politics, provineialia und überhaupt die Gouverno-Sacden, aufßer- 
dem, wenn noch Zeit, auch Juſtizſachen vorgetragen und gültig bejchlofjen 
werden, wenn die gehörige Zahl der Votanten vorhanden ift. 

Nachdem das Tribunalscollegium mit zulänglidem Salar und Gehalt 
verjehen, follen die „Seelen-Juftiz- und landesverderbliche munera ganz abge: 
ftellt, dad malum corruptionis jelbft und auch die suscipio mali aus Dem Wege 
geräumt“, fofort bei Dienftesentjegung, Verluſt des Rechtes und der Sache, 
breifachem Erſatze und ſelbſt Landesverweiſung mit Verluſt der Ehre an den 
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Bartheien, Beamten, Advokaten u. a. geftraft werben. Wegen Unzureichenheit 
der Salarien wurde auch die (mit dem Reſc. 5. März 1726 aufgehobene) 
Gutachtentaxe von 6 Gulden und in entjcheidenden Inſtizſachen von 6 pr. 
Mille wieder eingeführt. 

Die Rüdftände der Referenten find halbjährig auszuweiſen. 

Der Kanzler führt die Kanzlei-Direktion und Aufficht. 

Der beim Tribunal eingejchlichene Mißbrauch des Verſchickens der Akten 
in die Häuſer der Aſſeſſoren, um ihre Voten jchriftlich abzufordern, die Extra— 
Sißungen außer dem Nath3-Orte und Conjultationen außer der Stadt find 
verboten (Rejc. 13. Mai 1739). 

Maria Therefia ergänzte dieſe Vorfchrift durch die zu Wien den 27. 
Suli 1745 gegebene: Inſtruktion und Befehl für die Canzley des 
t. Guberniums und Tribunals in Mähren“. 

Nach derfelben (art. I.) liegt dem Kanzler die Direktion der gefammten 
Kanzlei und die Aufficht über gute Ordnung bei derjelben wie früher ob. 

Die f. Amtsfefretäre (art. II.) beforgen die Expeditionen und jeben 
in publieis auch die Berichte auf, wenn die Sahen nicht jehr viele Prioren 
haben oder von großer Wichtigkeit find umd ſonach der Präfes fie vom Re- 
—— ſelbſt aufſetzen läßt. Die Berichte in judieialibus aber, welche in die 

Vorakten zurüdgehen und Gutachten enthalten, find von den Räthen ſelbſt zu 
verfafjen. Alle Berichte find im Concepte vorläufig vom Referenten zu vidiren 
und vom Kanzler zu überjehen, bevor fie in das Erpedit gelangen, und von 
allen Anweſenden zu unterjchreiben. Auch alle im Rathe nicht abgelefenen 
Defrete und Beicheide hat der Referent und die wegen Gefahr am Verzugr 
auf Anordnung des Landeshauptmanns und Kanzler von einem Sekretär 
außer der Sitzung gemachten Expeditionen der Kanzler zu vidiren; letztere 
find auch bei der nächſten Sitzung in Erinnerung zu bringen und zu pro- 
tofolliren 


Die Sefretäre haben den Rang und Si nad) dem Alter. Die zwei 
älteren beziehen, ohne Rüdjicht auf die Sprache, nebjt ihren Salarien, aud) 
die auf fie entfallenden Tagen zu gleichen Theilen. Der jüngjte oder 3, Se— 
fretär genießt nur die Bejoldung von 1000 Gulden (Nefe. 17. Febr. 1735). 
Der ältefte Sekretär führt das Referenten-Buch. Einen fehlenden oder erfran- 
ten Sekretär vertritt der 1. Concipift (Reſe. 6. April 1741). 

Art, III. Bisher bejorgten bei dem k. Tribunale die zwei Regiſtrato— 
ren, zugleich Expeditoren, alle 4Wochen wechjelnd, der eine die Regiſtratur, 
der andere die Expeditionen. Für die Zukunft ift, wie es bei andern Difajterien 
üblich ift, die Regiftratur von der Erpedition, für welde die Stände 
aud) bereits einen befonderen Ort (die untern Gewölbe im Landhaufe) über- 
laſſen haben, vollkommen zu trennen. Ohne Aenderung in der Beſoldung, 
im Titel, Range und in der gleichen Theilnahme an den Taxen haben die 

zwe Regiſtratoren und Expeditoren nach dem Gutbefunde des jeweiligen 
Tribunalskanzlers, der eine die Regiſtratur zu beſorgen, der andere die Expe— 
dition zu führen, die Akten-Inrotulationen, Zeugenverhöre wechjelnd, bie 
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Vidimirungen, Botenverhöre und andere Zeugniffe vermifcht (promiseue), die 
Depofiten aber gemeinjchaftlich vorzunehmen, auszufertigen und zu verwalten. 

Artieulus 4tus und 5tus gibt Manipulations-Vorſchriften für die, nicht 
nur in der Manipulation, jondern auch im Lofal gänzlich getrennte Regie 
jtratur und Expedition. Beſonders verdienen folgende Anordnungen hervor- 
gehoben zu werden: 

Bor allem jene wegen Führung von Declaratorien- Büchern. 

Da nämlih an der Sammlung und Einjchreibung der Declaratorien 
und Bragmatical-Santktionen viel gelegen jei, jo jollen nach dem gewiß zu be— 
obacdhtenden Wejcripte vom 27. November 1724 eigene von Bapier zufammen, 
gebundene Bücher in der Regiftratur gehalten werden, in welchen ſowohl die 
Pragmatifal-Sanktionen in privatis (Juftizjachen), als auch in publieis (polit. 
Angelegenheiten), jedoch abgejondert, die Generalien und andere zur fünftigen 
Richtfchnur dienende Nefolutionen, für die Vergangenheit und Zufunft einzu- 
tragen find. 

Sollte diefe Sammlung bisher unterblieben fein, jo habe fie der Kanzler 
Semanden fähigen aufzutragen und für deren FYortjegung und Verjehung mit 
einem Inder zu forgen. Auch über die Standes-Erhöhungen umd 
Sncolat3-Ertheilungen jei ein bejonderes Buch zu halten. 

Die zwei Regiftratoren und Erpeditoren fünnen, da fie die Arbeit nicht 
allein bejtreiten können, nad) dem bisherigen Herfommen jeder einen beeibeten 
Schreiber halten, für welchen er zu haften hat. 

Keine tarbaren Expeditionen in Partheifachen find vor Bezahlung der 
Tare binauszugeben. 

Die bei St. Majeftät eingereihten Supplifate find mit den darüber er- 
jtatteten Amtsberichten im Original wieder vorzulegen, für die Akten aber 
Kanzlei-Abfchriften zurüdzuhalten (Reſc. 21. Aug. 1714 und 22. Nov. 1728). 

Die Amtsberichte in publieis find in zwei Parien vorzulegen (Refe. 
21. Nov. 1742 und 17. Jänner und 6. März 1743). 

. Art. 6tus. Ueber die f. Tribunals-Depoſiten. Beide Regiftratoren 
und Erpeditoren haben die gemeinschaftlihe und gegenjeitig controllirende 
Verwaltung derjelben, fie in eigenen Truhen oder Käften unter Gegenjperre 
aufzubewahren, ein Hand- oder Depofitenbuch mit einem alphabetifchen Inder 
zu führen. Der Tribunalskanzler hat ihre Verwaltung öfter und unvermuthet, 
wenigfteng aber einmal des Jahres, zu unterjucdhen. 

Art. Ttus. Der Rathsprotokolliſt, oder, wenn er verhindert wäre, 
die Sigungen zu bejuchen, ein vom Kanzler zu beftimmender Concipift oder 
Ingroſſiſt, führt Die Rathsprotofolle, welche ins Reine zu fchreiben, im 
Rathe vorzulefen, am Ende de3 Jahres mit einem alphabetischen Inder zu 
verſehen und bei dem Gubernium aufzubewahren ſind. 

Nach dem Entwurfe des Kanzlers iſt der, wochentlich an Se. Majeſtät 
einzuſchickende Protokolls-Extrakt in polit. Sachen (publieis) ing Reine zu bringen. 

Art. 8 Der Tarator hat die Taren und Sporteln nach dem Her— 
kommen, der a. 5 bejtätigten Taxordnung und den andern a. h. Refolutionen 
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zu bemeffen, die Taren und Sporteln unter die Räthe, Sefretäre und übrigen 
Kanzlei-Berwandten zu repartiren und auszutheilen, den Ingroſſiſten die 
Duittungen über die Abfchriftgelder, welche den Supernumerariis für die außer 
den Ranzleiftunden gejchriebenen Bartheijachen bezahlt wurden, zu übergeben 
und über das ſtändiſche Adjutum, wie die Juden-Einlaßgelder, zu 
Handen der rejp. Commiſſion Rechnung zu legen, i 

Die abgejonderte Behandlung des böhmischen von dem deutjchen 
Taramte joll aufhören und das Taramt von Einem Tarator verwaltet werden. 

Art. 9. Die wirklichen und Supernumerari-Eoncipiften verfaffen die 
ihnen von den Sefretären nad) jeder Tribunals-Cigung zugetheilten Expedi- 
tionen, find nad Befund des Kanzlers als Aktuare bei Commiſſionen zu ge- 
brauchen und nehmen den Rang nad) dem Alter, nach dem Reſe. vom 4. Dez, 
1738, jo wie bei den Sefretären, ohne Rüdficht auf die (demtjche oder 


böhmische) Sprache, ein. 


Art. 10. Das Erhibiten-(Einreihs-) Protokoll führt eine, vom 
Kanzler aus den Kanzlei-Berwandten hiezu bejtimmte Perjon, ift ins Reine 
zu schreiben, am Ende jeden Jahres mit einem Perjonen- und Materien-Inder 
zu verjehen und bei dem Gubernium aufzubewahren. 

Art. 11. Die bejoldeten und Supernumerari-Ingroffiften haben die 
ihnen vom Erpeditor zugetheilten Arbeiten in den feitgefegten Kanzleiftunden 
von 9—12 Bor- und von 2—5 Nachmittags, und, im Falle der Nothwen— 
digkeit, aud außer dieſer Zeit zu bejorgen und fich auch bei Commiffionen 
nad dem Befunde des Kanzlers verwenden zu laſſen. Da die Barthei- 
Abjchriften den Tarberechtigten in partem salarii angewiefen find, jo fünnen, 
mit Erlaubniß des Präſes oder Kanzlers, die wirklichen Ingroffiften, ohne 
Abbruch ber polit. Gejchäfte, in der Kanzlei, die überzähligen. Ingroffiften aber, 

diefe Arbeiten während der Kanzleiftunden nicht bejtritten werben 
| Br denjelben Abjchriften in Partheifachen (den Bogen zu 3 fr.) 


Bartgei-Beftallungen Sollicitationen u, dgl. bleiben den Kanzleiperjonen 
fortan verboten. 

Die zwei jüngften überzähligen Ingroffiiten Haben (wie herfömmlich) zu 
Eidesablegungen und Urtheils-Publifationen bei dem Tribunale zu erjcheinen, 
ber jüngjte von ben überzähligen Ingroffilten aber allezeit die Stelle des 
Rolliften (Austrägers der Erpeditionen zur Unterfchrift) zu vertreten. 

(U. 5. Refe. 27. Juli 1745). 
| Angelehnt an den Status des f, Tribunal und Gouverno war das für 
die Rechnungsgeſchäfte der Privaten neu entjtandenen Inftitut der gejchwor- 
nen Landes-Buchhalter in Mähren. Kaifer Joſeph I. nahm nad) dent 
Nee. vom 23, Jänner 1711 derzeit noch Anjtand, einen geihwornen Buch“ 
halter in Mähren einzuführen, jein Nachfolger Carl VI. refolvirte aber am 







7. April 1716 den Auguftin Kawanek zum gejchworenen Buchhalter, verlangte 


wegen des anderen Competenten Andreas Urban, dann wegen der Eidesformel 
und des Salars Bericht, band jedoch die Stände nicht an die gejchwornen 
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Buchhalter und gab zu erkennen, daß die Landichaftsbuchhalter nicht mehr 
von den Ständen Jalarirt werden. Das kaiſ. Reſcript vom 31. Juli 1716 
befahl die Beeidigung der Landichaftbuchhalter nach der beigelegten Formel, 
verpflichtete fie, einem Jeden gegen leidentliche Ergößlichfeit zu dienen und re- 
folvirte den Andreas Urban zum Landſchafts-Buchhalter. 

Nach den brünner Titular-Kalendern und Schematismen gab es im J. 
1748 fieben gejchworne Landesbuchhalter in Mähren (alle zu Brünn), 1749 zur 
Beit, als eine faif. Buchhalterei mit bejonderer Rüdficht auf die Regulirung 
des Steuerweiend eingeführt wurde, ebenfalls fieben, im J. 1766 fünf ge- 
Ihmworne Landesbuchhalter, 1786 7 beeidigte Landesbuchhalter in Mähren 
(6 zu Brünn, 1 in Tiſchnowitz), 1805: 5, 1806: 4, davon 1 in Wien, 1815 
nur noch 2 (in Brünn); fie gingen im erjten Viertel des 19. Jahrhun⸗ 
dertes ein. 

Was den Beltand des k. mähr. Tribunals in verjchiedenen Zeiten 
belangt, jo haben wir fchon jenen bei deſſen erjter Einſetzung (S. 68) befannt 
gegeben. 

Nah der vom !. mähr. Rentamte am 10. Dez. 1657 vorgelegten Lifte 
der aus demſelben bezahlten Bejoldungen hatten an jolchen bei dem k. Tribu- 
nale: Der Landeshauptmann Gabriel Graf von Sereni jährlich) 4,000 fl., 
der Kanzler Johann IJwanſky (von Iwanit) 1,200 fl., jeder der vier 
Ailefforen Iohann Jakardowſky (von Sudis), Valentin Karraf (von 
Romftein),. Johann Chriftoph Zehentner (von Zehengrund) und Johann 
Ferdinand Wißner (von Wifengrund) 800 fl., der deutiche Sekretär Conrad 
von Bornftädt und der böhm. Sekretär Johann Carl Aulifh jeder 500 fi. 
der deutſche Regiftrator Michael Carl Ulbel (von Waldenreit) und der böhm. 
Regiftrator Georg Ignaz Haſta (von NRofenhein) jeder 300 fl., der deutſche 
Soncipift Rudolph Cretet (von Buchwald) und der böhm. Koncipift Chriftian 
Auguftin Flader jeder 300 fl., der Translator Yranz Mar von Deblin 
233 fl. 20 f., jeder der 6 Kanzliften 175 fl., der Rathsthürhüter 58 fl. 20 fr. 
der Kanzleidiener 58 fl. 20 tr. der Einheiber 46 fl. 40 fr. 

Nach demfelben Berichte des Rentamtes waren beim Tribunale mit 
jammt dem Kanzler nie mehr als vier k. Aſſeſſoren, daß aber nach dem 
Tode des Aſſeſſors Philipp Heinrich Koch vor ungefähr anderthalb Jahren 
wegen vieler Gejchäfte, ftatt feiner, zwei Aſſeſſoren, nämlih Wißner und 
Behentner, und an Kanzliften, deren vordem mit fammt dem Translator 
nie mehr als fünf gewejen, auf a. 5. Reſolution noch zwei aufgenommen 
wurden, daher aljo jetzt fieben beitehen. 

Als der Kaiſer wegen Neducirung der Ausgaben vom k. Rentamte ein 
Gutachten abforderte, berichtete dasselbe am 6. Mai 1667, daß zu den früher 
beitandenen vier Affejloren im März 1655 noch zwei andere rejolvirt und 
Daher die Jahresſpeſen um 1600 fl. vermehrt worden, inzwifchen aber ber 
Aſſeſſor Johann Jakardowſky von Sudik im Jänner d. 9. geftorben und 
nad der Mittheilung der Hoffanzlei an die Hoflammer vom 9. April d. 3. 
deifen Stelle für diesmal nicht wieder erjeht, Dagegen dem neu erklärten 
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Kanzler Johann ren von Wijengrund jeine volle Beſoldung von 
1,200 fl. bezahlt, dem reformirten Kanzler Kohann Jwanfkyh aber jährlich 
1000 fl. gereicht werden follen, wornach aljo gegen vorige Zeiten die ver- 
mehrten Bejoldungen mit 1000 fl. verbleiben. Eine Erjparung fönnte, außer 
anderem, nur dann erzielt werden, wenn etwa künftig in Erledigungsfällen 
einem oder zwei Aſſeſſoren, gleichjam als Acceſſiſten oder Erjpeftanten, bie 
jährliche Bejoldung auf 400 fl. vebucirt werden fönnte, zumal fie dabei die 
Zar ala merflihe Zubuße genießen. 

Im 3. 1673 bejtand das Tribunal aus dem Landeshauptmanne Franz 
Carl Liebfteinjty Grafen von Kolowrat, dem Kanzler Johann Ferdinand 
von Wiſengrund umd den Afjefjoren Johann Rudolph von Eretet umd 
Buchwald, Chriftian Augustin Flader JUDr., Peter Bifo von Moilenow, 
Gerhard von Fybuftern und Mar Franz von Deblin (Weingarten’s 
Fürftenfpiegel, Prag 1673, ©. 333). 

1688 beitand das Tribunal ans dem Landeshauptmanne Grafen 
Kolowrat, dem faij. Rathe und Amtskanzler Wilhelm Franz von Knod, 
den kaiſ. Räthen und Tribunals-Aſſeſſoren Sigm. Leop, Sad Freih. v. Bo- 

b, Gerhard von Fibusjtern, Mar Franz von Deblin, Petrus 
Wifo von Moilevan und Jakob von Waldorf; I. W. Iwanſth von 
Jwanitz war böhm. Sekretär und Nat (Normalienbuch des m.-jchl. Appel- 
fationsgerichtes 1. B. Dedel; den Bejtand von 1692 zeigt Weingarten’s 
vindemiae judieialis S. 293, 645). 

Sm 3. 1709, in welchem der erjte gedruckte Titular-Kalender erjchien, 
bejtand das Tribunal aus dem Landeshauptmann, dem Kanzler und 7 Aſſeſ— 
foren (alle Herren- oder Nitterftandes), 1 deutjchen und 1 böhm. Sekretär, 
1 deutjchen und 1 böhmijchen Regiftrator und zugleich Erpeditor, 1 Raths— 
en 1 deutjchen und 1 böhmijchen Eoneipiften, 1 Translator, 7 In— 
groffiften, 1 Thürhüter umd zugleich Landhauſer, 1 Kanzleidiener und 7 ge— 
ſchwornen f. Anttsboten ; wochentl. wurden 4 ordinari Sitzungen, jährl. 2 Ferien, 
die Schnitt-FFerien von St. Margaret bis Laurenz, die Wein-Ferien von 
St. Wenzel bi8 Simon und Juda, gehalten. (1717 gab es auch 1 Cancella- 
riats-Abjunkten, fehlte der böhmifche Sekretär, war der letzte Ingeoffift : 
Rolliſt. Später werden wir den Status des Tribunals in den Jahren 1740, 
1748 und 1782 mittheilen. 

Wie die hier mitgetheilten Berfonal-Stände von 1636, 1641, 1657, 1673, 
1688 und 1709 zeigen, waren die Raths- und Aileffors-Stellen bei 
dem Tribunale ausſchließlich dem Adel vorbehalten, er mochte 
durch die Geburt oder Verleihung erlangt worden ſein. 

Die Candidaten zu denſelben nahm man nicht felten von der f. böhm. 
ee tenrt: Maria Therefia jorgte dafür, daß der bevorrechtete 
€ wenigſtens nicht ohne Befähigung zit derfelben gelange. 
| Mad) dem Reſeripte vom 23. Dft. (Tribunalsdefrete vom 3. Nov.) 1744 

ergab fich die lage, daß bei den Dienfterfegungen höheren Standes (Herren- 

| tandes) in Mähren ſchon wenige einigermaßen gebildete Subjefte vor- 


J 
ie 
—— 
ILL Z/LLLLEL 
ee | 
⸗ J 














\ 


232 


handen und feine Auswahl, da Feine Gelegenheit zur Uebung, der Eintritt bei 
der prager Appellatipnsfammer Vielen zu Eoftipielig jet. 

Da e3 dem Dienjte abträglich fei, diefe jungen Leute bei dem f. Tri- 
bunal, als einem politifchen und Juftiz-Dilafterium, ala Ueberzählige (Aſſeſſoren) 
eintreten zu lafjen, jo jollen jene Herren und Ritter, welche nad) zurüdgelegten 
juridiihen Studien, bei dem k. Tribunal in die Prariß treten wollen, die a. 
h. Bewilligung anfuchen, dann 1) durch zwei Tribunals-Aſſeſſoren super funda- 
mento juris geprüft werden und einen jurid. Gall augarbeiten, wenn fie gut beftehen, 
2) von Ihrer Majeität den k. Rathstitel erhalten und ala Candidaten bei 
dem f. Zribunale im Neferiren, bei Sommilfionen, Abhandlungen ꝛc. in 
Praris treten, wenn fie entiprechen, mit a. 5. Bewilligung als Auditores 
cum voto informativo (nicht deecisivo) die Tribunalgfigungen ordentlich be- 
ſuchen (auch zur Erleichterung des Tribunal) und 3) nach einer jolchen 
Sandidation oder Praris in Erledigungsfällen, nicht nach dem Alter und der 
Zeit des intrittes, jondern nach der Tauglichkeit, von Ihrer Majejtät eine 
bejoldete Aſſeſſors- oder andere Stelle in Mähren und anderen Provinzen erhalten. 

Am 4. Suni 1745 legten 10 jolcher neuer Tribunal3-Afjefjoren in Brünn 
den Eid ab (Haura miscellanes MS. II. p. 142). 

Nach den a. 5. Reſe. vom 12. Mai und 2. Juni 1747 wurde weiter 
eine eigene Klafle von k. Räthen cum voto deeisivo gejchaffen, die Hinter den 
wirklichen und überzähligen Tribunals-Aſſeſſoren einer- und vor den Räthen 
oder auditoren cum voto informativo andererjeit3 gereiht wurden, in pleno 
consessu des Tribunals beide aber am Nebentifche jaßen, und zwar wie das 
a. h. Reſc. vom 2. Juni 1747 erklärte, zur Uneiferung der beiden Gattungen 
Auditoren (diefe neue Claſſe, ohne Anſpruch auf Zribunals-Affeflorsftellen). 
Nah dem Neferipte vom 19. Dez. 1747 follten (zur Aufmunterung) dieje 
Näthe mit und ohne Decifiv-Botum nicht mehr Auditoren oder Tribunals- 
Praktikanten, fondern f. Räthe heißen, der Prärogative der überzähligen 
Tribunalsafjefloren genießen, jedoch den Rang erſt nach diefen und den Land— 
tafel-Räthen haben und die Berichte mit unterjchreiben. 


Il. Commiſſionen. 
Zur Vorbereitung und Ausführung wichtiger politiſcher Angelegenheiten 


. und Gejege wurden Commijlionen beftellt, die entweder dem k. Tribunale oder 


auch unabhängig von diefem unmittelbar der Hofitelle unterjtanden und als- 
dann Hofcommiſſionen hießen (Lukſche S. 95). Mit dem Aufhören der Ver- 
anlaffung oder der Ausführung der Sache fanden fie gewöhnlich ihr Ende, 
nur manche erlebten eine längere Dauer oder größere felbftftändige Wirkfam- 
feit, wie in diefer Periode die ftädtiiche Delonomie-Lommifjion und die Weg- 
direftion, von welchen wir daher auch ſpäter abgejondert handeln wollen. 

In der Zeit bi8 zu M. Therefia’3 Regierungsantritt famen an jolchen 
befonder8 bemerfbaren Sommiffionen auf: eine Zandes-Defenfionscom- 
mifjion (Refeript 25. April 1704) wegen der ungr. Einfälle; eine Bolicei- 
commiffion (Reje. 20. März 1719, 16. Jänner 1721), die bis zur Ueber 





tragımg der Bol -genftände an die Kreisämter (1774) dauerte und eine 
— 5 im Gefolge Hatte (S. meine Geſch. von Iglau S. 328, 
330, 399); eine EEE (Rec. 14. Sept. 1734), aus 
welchen jpäter ein Consessus eommereialis entſtand (Patent 15. März 1762); 
eine Commifjion zur Handhabung der neuen Sägerordnung vom 30. —* 
1715 (in den Culturfortſch. M. u. Schl. von mir im 8. B. Sekt-Schr. ©. 
60—2) oder Jägerordnungscommiffion (Neje. 14, Sept. 1734); eine Ver— 
mögensjteuercommiffion (Bat. 10. Febr. 1734); eine Türfenfteuer- 
commijjion (Pat. 15. April 1737); eine Commiffion zur Verhandlung der- 
jenigen Streitigfeiten zwijhen Obrigfeiten und Unterthanen, welche 
im Wege der Obrigkeit oder des Kreisamtes nicht abgethan werden konnten, 
fondern vom f. Tribunale mit dem Vorbehalte des Necurjes an die Hoffanzlei 
zu entscheiden waren (Reſc. 11. März 1737), wodurch, in Verbindung mit dem 
Bauern- Patente vom 2. Sept. 1717 und dem Robot-Batente vom 
27. Jänner 1738 eine gerechtere Behandlung der Unterthanen angebahnt wurde. 
Längere Dauer. hatten und verdienen bejonders hervorgehoben zu werden : 
a) die ſtädtiſche Dekonomie-Commiſſion und 
b) die Weg-Commiffion oder Direktion. 


a) Die ftädbtijhe Deconomie-Commijlion. 


Noch mehr als durd) die k. Richter wurde die Autonomie der f. Städte 


Mährens durch die wegen nicht entiprechender eigener VBermögensverwaltung 
von Carl VI, mit dem Reſeripte vom 11. Mai 1725 angeordnete Injtruirung 
der £. ftädt. Wirthichaften, die Authorifirung einer kaiſ. Wirthſchafts-Einrich— 
tungscommiffion (Reſe. 5. Aprit 1726), die Errichtung von Wirthichafts-Diref- 
torien in den f Städten (1726, die ganz unabhängig vom Stadtrathe das 
Gemeinde-Bermögen, unter der Oberaufficht umd Leitung einer vom Kaiſer 
(Reie. 19. Dez. 1729) eingejeßten faif. Defonomie-Commiffion in Brünn 
verwalteten. Der Stadtrath verlor fait allen Einfluß auf die Defonomie-Ver- 
waltung der Stadt, behielt nur die Aominiftration der öffentlichen Gejchäfte. 
1732 autorifirte der Kaifer eine Dekonomie-Oberdireftion für die f. Städte 
Mährens und gab ihren Wirthichafts-Direktorien eine neue Inftruftion (Refe, 
22. Jänner 1732), nad) welcher fie die Adminiſtration des gefammten Defo- 
nomieweſens unter einer vom Kaifer beitellten Oberdireftion (Kommiffion) zu 
führen hatten. Bon den entjcheidendften und nachhaltigften Folgen wurde die 
neue Einrichtung der öfonomifchen Verwaltung der f. Städte unter Maria 
Therefia, in welder binnen wenigen Iahrzehenden drei verſchiedene Syſteme 
zur Anwendung kamen: 1. die Verpachtung (1752—1761), 2. die eigene Ver— 
waltung unter einer £. f. jtäbtijchen Defonomie-Rommiffton (1761—1773) und 
‚einer E. fädtijchen Wirthſchafts-Adminiſtration (1773—1792) und 3. 
die jelbft eigene Verwaltung, zwar ohne die leßtere, aber doch mit größerer 
Bern ber politiichen Behörden, bis die neuefte Zeit (jeit 1848) eine 

Bewegung brachte (S. meine Geichichte von Iglau, Brünn 1850, ©. 





7. meine Beiträge zur Gejchichte der k. Städte Mährens, befonderg 
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Brünn’s, eb. 1860 (13. B. Selt.-Schr.), ©. 409, 419, 420, 442, 447, 463 ff. 
Notizenbl. d. hit. Sekt. 1873 N. 9, 1876 N. 6). 


b) Die Wegdireftion. 
Als man unter Carl VI. anfing, Aerarial- oder Staatzftrafjen zu 


bauen, zuerft jene von Wien über Brünn und Olmütz nad) Breslau, dann 


von Wien über Znaim und Iglau nach Prag, wurde mit dem Defrete vom 
13. März 1727 eine E. E. Wegcommiſſion (4 Commiſſäre) beftellt, welche 
nach der Inftruftion vom 23. Jänner 1739 den Titel E. f. Wegdirektion, 
Ipäter Strajjenbaudirektion führte und als folche, mit geringer Unter: 
brechung, bis in unjere Tage beitand; ihre Gejchichte habe ich in der Geſch. 
der Verkehrs-Anftalten in M. u. Schl, Brünn 1855 (aus dem 8. B. Sekt.⸗ 
Schr.) dargeftelt (S. dazu d. Notizenbl. d. hiſt. Sekt. 1875 ©. 48). 


II. Die 8. Kreishanptleute. 
Wie wir früher (S. 67 ff.) gelehen, beitanden noch im Jahre 1620 in 
Mähren Kreishauptleute. 
Nach der Eroberung des gegen Ferdinand II. aufgejtandenen Landes mit 
dem Schwerte (1621) und während der Zwiſchenzeit bi? zur neuen Einrichtung 


. der Berfaffung mitteljt der Zandesordnung von 1628 waren die Stellen der 


Kreishauptleute eingegangen oder nicht bejebt. Denn fie werden zwar in der 
neuen mähr. 2.-Ördnung Fol. 236 erwähnt, allein die in der böhmijchen von 


: 1627 (A. 48) ihnen auferlegten "verjchtedenen Verpflichtungen (Zurüdbringung 


” a ⸗ 


entwichener Untertanen, Erhaltung der öffentlihen Ruhe und Sicherheit, Ver- 
folgung und Wufgreifung der Verbrecher)*), wurden in Mähren dem Land es- 
hauptmanne oder Landrechte zugewiejen (ol. 160, 210—220 u. a.). 

In Mähren traten die Kreishauptleute erjt jpäter wieder in Wirkjamteit. 
Das Refcript vom 19. Juli 1631 beftimmte, daß fünftig feiner zum Kreis⸗ 
hauptmanne vorgeichlagen werben fol, er fei denn in eigenem und nicht in 
feiner Gattin Namen angejeffen, zum Lande Habilitirt und habe Seffion bei 
dem Landtage. | 

Am Batente vom 2. Jänner 1632 wegen Verpflegung der nad) Mähren 
gelegten 11 Regimenter wird auch der Kreishauptleute gedacht und es fommt 
insbefondere 1632 Adam von Beeß als Kreishanptmann des olmützer Kreijes 
vor (Notizenbl. d. Hift. Sektion 1863, ©. 71, 72, 16.8. Sekt.⸗Schr. ©. 423) 
und der Landtagsſchluß von 1636 erwähnt der Kreishauptleute als beitehend 
(eb. ©. 570). Wie aber die Verhältniffe rüdfichtlich der Kreishauptleute wäh- 
rend der Verwaltung des Landes durch den Kardinal Dietriftein geftaltet 
waren, ift mir nicht befannt. Nach feinem Tode (19. Sept. 1636) trug zwar 
Kaiſer Ferdinand III. dem Verwalter der Landeshauptmannſchaft Marimilian 


*, Weingarten’3 Auszug aus der neuen böhm. Landesordnung und Novellen, Prag 
1686, ©. 27, 223-227, 309-311, 319—325, 345, 349, 381, 399, 400; Graf Auersperg, 
von den böhm. Geridhtäftellen, 8. 8. ©. 277—279. 


I 


235 


Fürften von Dietrichftein die Beftellung der Kreishauptleute auf (Reſe. 7 
Aug. 1637). Diefer ließ aber den Auftrag (wie der Kaiſer ungern hörte) * 
befolgt. Daher befahl dieſer dem nenen Landeshauptmanne Grafen von Salm, 
ſogleich von dem kaiſ Rathe Chriſtoph Paul Grafen von Lichtenſtein und 
von dem faif. Rathe Chriftoph Carl Podſtatzky von Pruſſinowitz die Pflicht 
(als Kreishauptleute) aufzunehmen und dieß durch Amtspatente publiciren zu 
lafien, da die Bejtellung aller dergleichen Landesämter eines aus den hohen 
Regalien des Königs jei, darin Niemanden einige Konkurrenz zuftehe, 
auch eine berlei Erjegung am wenigften vor einen Landtag gehöre. Auf die 
von den genannten zwei Perjonen wegen der Eidespflicht gemachten Diffikul- 
täten fei feine Rückſicht zu nehmen. 

Nachdem alle andern Landesänter gejchworen jeien, auch in Böhmen 
ſolches mit den Kreishauptmannichaften Herkommens, joll dieß auch in Mähren 
gehalten und jegt und in Zukunft die Kreishauptmannjchaften anders 
nicht als unter Eidespjlidt aufgetragen werben. Bereits jei verord— 
net worden, daß die notula juramenti der Landesordnung bei ihrem künftigen 
Umdrucke eingejchaltet werde. Für die Kreishauptmannjchaft, welche im hra— 
diſcher Kreiſe vacirte, foll der Landeshauptmann. ein taugliches Subjekt vor- 
ichlagen (Refe. 29. Dez. 1637, im Normalienbuche des Obergerichtes. S. Wele- 
brod ©. 13, 27). 

Nach einem mähr. Deflaratoriun vom 29. Dezember 1637 (in jenem 
von dieſem Tage bei dem Obergerichte fommt dies nicht vor) ſoll ein jeder 
Herrn= oder Ritterftandes angefefjene Keeishauptmann jchuldig fein, dieſe 
Funktion wenigftens 1 Jahr zu tragen (Weingarten’3 Auszug ©, 27). 
Das Reformations- Patent vom 11. Jänner 1638 verpflichtete namentlich) 
die Kreishauptleute in Mähren, über deſſen Befolgung zu wachen (16. 8. 
Celt.-Schr. ©. 450). 

Das kaiſ. Nefeript vom 1. Juni 1638 (für Böhmen)*) und vom 9. 
Dez. 1638 (auch 12. Mai 1709) erklärten, da zur Erhaltung der nöthigen 
Ordnung nnd jchnellen Beförderung der Soldaten die Kreishauptleute in 
Mähren, wie in Böhmen, von jelbft und Amtswegen Führungs-Commij- 
järe find, welche das kaiſ. Kriegsvolt auf feinen Durchmärſchen zu über- 
nehmen und durch ihre Kreife zu führen umd der Soldaten Infolentien zu 

erbrechen haben (16. B. —— ©. 537). 

Gerdinand II. gab ihnen am 1. März 1647 eine Inftruktion über ihre 
Balegeneiten bei der Einquartirung, dem Durdjzuge und Unterhalte der faif. 
Kriegsvölker.* 






Die Kreishauptlente wurden ſeit der neuen Einrichtung der Verwaltung 
(1628, 1636) nicht mehr von den Ständen gewählt, ſondern vom Kaiſer 


*) Dieje Refolution bejtimmte auch das Vorſpanngeld für eine Sandfuhr auf 
12 !r. für bie Meile, welches an der Kontributionsquote abzufchlagen war. 
In Weingarten’s fasciculi diversorum jurium, Nürnberg 169%, I. Bud; ©. 228 bis 
234, unb daraus im 16. B, Selt.-Schr. ©. 539548. 


— — 
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ernannt. Sie wurden aus den Gutsbeſitzern des Kreijes gewählt und nicht 
bejoldet. Ihre Wirkfamfeit, beſonders gegen die Standesgenoſſen, zeigte ſich 
nicht als ausreichend. Auch fehlte e8 an Auswahl?) Das k. mähr. Tribunal 
machte daher (13. Nov. 1640) bei dem Kaifer den Antrag, den Kreishaupt- 
leuten „zur. Recompens“ 800 (für Herren-) und 500 fl. (für Ritterftands- 
Perſonen) von der kaiſ. Contribution zu geben, „da ſie nicht wie vorhin von 
den Ständen, ſondern jett von Ihrer Majeſtät bejtellt uud auch beeidigt 
werden”. Der Kaifer bewilligte ihnen auch ein „Salari“ von der Trankſteuer 
(Trib. Protofoll 22. Jänner 1641, Notizenbl. 1859 ©. 39, 23. B. Seft.- 
Schr. ©. XCL, 194, 202, 209, 514, 221, 278, 443). 


Als nun das f. Tribunal am 28. Dez. 1641 von Olmüg nah Brünn 
überſetzt wurde, trat auch das Amt der Kreishauptleute definitiv in Wirkſam— 
(das olmüßer und trübanen), dann das prerau- und freudenthaler 

Viertel) gefchieden wurde, in ſechs Kreife getheilt und in jebem ein Kreis— 
Hauptmann als politiicher Vorjteher eingefebt. 


1644 betrug die Beloldung der 6 mähr. Kreishauptleute zufammen 


‚3800 fl., der X 200 fl. beitellten Biertel-Eommiffarien 2000 fl, 
(Notizenbl. 1866 N. 2). Wegen der Finanznoth im 30]. Wriege wurden aber 
diefe Bejoldungen "nregelmäßiig ausgezahlt, blieben im Rückſtande, wurden 
ihnen, wie den anderen Bedienjteten, zeitweije um ein Viertel vermindert (23. 
B. Seft.-Schr. ©. 194, 202, 209, 214, 221, 278). Deshalb verlangte der 
Raijer und bewilligten die mähr. Stände 1649 zur Befoldung der Tribunal- 
und Zandtafelbedienten, Kreishauptleute, Biertelcommiffäre: 
Kreiseinnehmer und Landmediker 26,000 Gulden, und auf dem Land- 
tage vom 3. 1650 verlangte der Kaifer von den mähr. Ständen die Ueber: 
nahme der Bejoldungen des f. Tribunal und der Landbedienten, Kreishauptleute, 
Kreiseinnehmer und Zandmediler (16. B. Sekt.Schr ©. 595, 657). 


Bon den Commiffionen und Geichäften, welche fie in ihren Kreifen zu 
verrichten hatten, gebührten ihnen feine Yiefergelder nnd fie mußten mit 
dem Unterhalte im Orte vorlieb nehmen (Reſc. 27. Aug. 1672, 29. Juli 1676, 
23. Sept. 1694, 5. Aug. 1705 und 8. Nov. 1715; Welebrod ©. 55, 59, 96, 
145). Wenn fie aber nicht felbft abfommen konnten, fondern einen anderu 
jubdelegirten, erhielt diejer, wenn er Herrenftandes war, 15 fl., Ritterjtandes- 
Perjonen aber 10 fl. täglich an Liefergeld (Reſc. 8. Nov. 1715). 


Den Vorſchlag für die erledigten Kreishauptmanngftelen machte dem 
Kaijer der Landeshauptmann (Reſc. 24. Jänner 1646), ſpäter dag f. Tribunal, 
welches, wenn Die Zeit der Ernennung der Kreishauptleute fam, für jeden 
Kreis 4 Subjefte, 2 des Herren- und 2 des Nitterftandes, vorzufchlagen hatte 
(Reſc. 29. April 1660). 


*) Auf die vom iglauer Kreißhauptmanne Halbid) von Halbftein angefuchte Erlaffung 
konnte dad Tribunal „wegen Mangel der Subjekten“ nicht einrathen. 


Die a. h. Entfchliefung vom 19, Juli 1681, welche die Bejtätigung der 
Kreishauptleute Gabriel von Horecky für Hradiſch und Michael Grafen von 
Althan für Znaim für das Jahr 1681 enthält, beſtimmte, daß künftighin 
bei g der Berichte um Erneuerung oder Veränderung der Kreishaupt- 
mannspoften nur jene Subjette zu berüdjichtigen jeien, welche Güter im eigenen 
(proprio) Namen (nicht uxorio nomine) befigen, im Lande inhabilitirt find und 
jo folgereht bei dem Landtage uud den öffentlichen Landesverfammlungen 
(welche der a. 5. Dienjt und das allgemeine Wohl erfordern) ihren Sit haben. 

Nach 5 Jahren hatten die Kreishauptleute, welche ohnedies jährlid 
erneuert wurden, die anf fich habende Pflicht und Funktion zu refigniren 
Meſc. 3. Febr. 1685 für Böhmen, in Weingarten's Coder ©. 490). 

Kaifer Leopold ernannte unterm 17. Juli 1688, aus Anlaß der Er- 
neuerung und Beftätigung der Kreishauptleute in Mähren für das Jahr 1688, 
den Sigmund Leopold Sak Freiherrn von Bohuniowie auf Bisfupig und 
Wranau zum SKreishauptmanne des olmüger Kreijes, prerau und goldenfteiner 
Vierteld, und verordnete zugleich, diefem das Amt zu übertragen und ſowohl 
ihn, En, als den übrigen, auf weitere Zeit bejtätigten Kreishauptleuten, welche bei 
Inſtallirung des Saf nad, üblicher Sitte fich vorftellen, einzujchärfen, nicht 
bloß in der treuen, fleifigen und eifrigen Erfüllung des anvertrauten Dienftes 
fi) ſtets zu verhalten, ſondern auch behufs der Erhaltung der Ordnung beim 
eines ——— und bei andern Landesangelegenheiten nicht bloß 
| ondern auch mit den Kreishauptleuten und Kommiſſären des an- 
— —— und Landes fleißig zu korreſpondiren, und vorzugsweiſe 
jene Erläſſe bereitwillig und ohne allen Umſtänden pflichtgemäß zu erfüllen, 
welche in Folge unausweichlicher öffentlicher Bedürfniſſe und Angelegenheiten 





Schließlich wurde mit demſelben Reſeripte verordnet, jeden Todesfall 
eines Kreishauptmannes ohne Verzug anzuzeigen, und die Weiſung bezüglich 
ſeines etwa nothwendigen Stellvertreters zu gewärtigen. 

Die Kreishauptleute erhielten ſpäter ihre Beſoldung aus dem Kameral— 
fonde*) und zwar nach den Ausweiſen des k. Rentamtes von 1657 und 1667 
fünf aus dem Herrenftande je 800 und einer aus dem Ritterftande nur 500 fl. 
Um fie für die Einbringung der Steuern mehr zu interefjiren, machte man den 
Verſuch, ihnen die Salarien einzuftellen und Dagegen 1, dem hradijcher 2 

der wirklich eingebrachten Militär-Contribution zu überlaffen Reſe. 
‘16. Jufi 1716). Dieje Einrichtung hatte jedoch feinen Beitand; die Kreishaupt- 
leute erhielten wieder fire Bejoldungen, und zwar nad) dem Mefcripte vom 
18. April 1732 die vom Herrenjtande 1200 fl, jene vom Ritterjtande 800 fl. 
(Zufjche'3 Stellen und Aemter feit 1628, Brünn 1804, ©. 84). 





*) Nach dem Landtagsfchluffe non 1671 waren in dem Kammeral-Beitrage 
der mährijhen Stände zur freien Dispofition des Kaiſers aud) die Befoldungen des f. Tri- 
bunals, der Landtafel und aller anderen andesbedienten mit inbegriffen (16 B. Sett.- 


Schr. ©. 757). 


| 


— 
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Den Kreishauptleuten ſtand früher kein Hülfsperſonal zur Seite; erſt 
ſpäter kamen die Kreisſekretäre auf, welche die erſteren aufnahmen und 
erhielten (Inſtruk. v. 1706). Nach Umſtänden (Abweſenheit u. a.) gab es auch 
Vice-Kreisha uptleute (wie 1640 in Brünn). Für Fälle der Verhinderung 
oder Unzulänglichleit beftellten die Kreishauptleute einen andern Landſtand 
als Subftituten (Refc. 27. Auguft 1672, 24. Juni 1673, bei Verlafjenjchafts- 
fperren auch vom Bürgerjtande).*). 

Nach fpäteren Verordnungen mußten die Frisämtlichen Subftituten 
im Lande mit Allodgütern angeſeſſene Standesperjonen (Reſc. 20. Suni 1712 
und 2. Dez. 1716), im Lande und Kreife alt angeſeſſene Standesperfonen 
(Refe. 21. Nov. 1713) oder Ritterjtandes. Perfonen, in deren Ermanglung aber 
andere angeſeſſene Standesperjonen, und, wenn deren feine zu haben, aud) 
unangefefjene, jedoch mit landtäflichen Kapitalien verjehene Standesperfonen 
jein. Sie durften nur mit Genehmigung des k. Tribunals beftellt, auch follten 
mit den kreisämtlichen Subjtitutionen die Landtafel-Räthe und *ämmerlinge 
nicht beladen werden (Reſc. 16. Oftober 1719). 

Die Obliegenbeiten der mähr. atchanpueue, waren Ir bei der 


Reſc. v. 4. Mai 1706. Bor dem regelten einzelne —5 ihre Wirkfam- 
feit und DVerfahrungsart. 
Die urfprüngliche Beftimmung der Kreishauptleute als Führer des Kriegs- 


‚ Aufgebot? Hatte fi in Folge des Auffommens ſtehender landesfürſtlicher 
Heere ſchon längſt verloren. Doch blieb noch immer eine Hauptbeſtimmung der 


Kreishauptleute, für die Märſche, Einquartierung, Verpflegung, Mannszucht der 
Miliz, Vorſpann (Reſc. 1. Juli und 9. Dec. 1638, Inſtruk. 1. März 1647, 
29. Auguft 1665, 18. Mai 1707, 12. Mai 1709) und im nächſten Zufam- 
menhange damit für die Eintreibung der Kontribution (felbft bei Arreftftrafe) 
zu forgen. (Landtagsfchlüffe 1643, 1659, 1667, 1669, 16. B. Seft.-Schr. S 
644, 649, 735, 748), Reſc. 26. April 1651, (23. B. Sekt.Schr. 443), 18. 
Sebr, 1704, 2. Dft. 1706, 12. Mai 1709). 

Am 26. April 1651 befahl der Kaifer der mähr. Landeshauptmannſchaft, 
diejenigen Kreishauptleute namhaft zu machen, welche in Einbringung und 
Eintreibung der Contributionen jich jaumfelig erzeigen und der Sache nicht 
gebührend annehmen follen (23. B. Selt.-Schr. ©. 443). 

Als Kaifer Leopold ftatt der ungleichen Befteuerung nad) Giltpferden. 
eine billigere nach Lahnen anorönete, befahl er vorläufig den Kreishauptleuten, 
daß fie, jo oft den Inwohnern außerordentliche Contributionen auferlegt würden, 
mit Beiziehbung von Männern aus den vier Ständen ihres 


**) Nach dem Tode des Sigmund Ferdinand von Sad verwaltete der brünner ftädt. 
Kaiſerrichter Johann Schneller von Kichtenau die Hauptmannſchaft des brünner Kreijes 
bis zu deren Wiedererjegung, daher ihm die Hoflammer am 3. Yebruar 1657 die Kreid- 
hauptmanns⸗Beſoldnng erfolgen ließ. 


na eifes eine gleiche Vertheilung machen (Refc. 13. Jänner 1658, Moravetz 
III. 287.) 

Der Landtagsihluß von 1651 verpflichtete Die Kreishauptleute, die eigen- 
mächtige Errichtung oder Erhöhung von Zöllen und Maüten hintanzu— 
halten (16 B. Seft.-Schr. ©. 609). 

Ihre Wirkjamkeit in Unterthans- Angelegenheiten, urjprünglic 
auf Erhaltung des Gehorjams, Hintanhaltung von Aufruhr, auf bloße Erhe- 


bung und Sühnhandlung beſchränkt, erreichte nad) und mad) entjcheidenden | 


Einfluß (Refe, 17. Dezember 1661, im 16. B. Sceft.-Schr. ©. 671, 27, Febr. 
und 4. April 1704, Patent 12. Febr. 1717 u. a.). Die Kreishauptlente hatten 


für die Zurichtung böfer Wege * Straſſen, für Wegverbeſſe rungen, Wälder- 


auungen, Hintanhaltung von Mauterceffen (Zandtagsichlü fie von 1650 
1668, 1671, 1673, 1675 im 16. B. Seft.-Schr. S. 847—850, Refe. 3. Juli 
1675, 6. Dezember 1687) zu jorgen, die Berlajjenjhaften der höheren 
Standesperfonen jogleich zu jperren, damit diejelben micht verfchleppt werden 

. 14. November 1647, 24. Juni 1673, 13. Oftober 1688, 21. Oktober 


kanten nicht einjchleichen, die Stände nicht unkath. Bediente 
Halten, nicht neue Jahr- und Wochenmärfte angeftellt, alte Städte und 
Feftungen nicht eingerifjen, die Landesgränzen nicht verändert, nichts wider Ihrer 





1697, 7. Aug. 1699)°), darauf zu fehen, daß die Unhabilirten nicht Zand- | 
befigen, Präl 


Majeftät Negalien vorgenommen, Steinfalz nicht eingejchleppt, der freie Handel 


und Wandel auf den Iahrmärkten nicht gehemmt, die Patente, welche fie zu 


publiziren hatten, befolgt werden, nicht Thenerung, Contagion, Zuſammenrot- 


tungen, Unficherheit u. a. entftehen. Wie fie die ihnen vom f, Tribunale, dem 
fie unterjtanden, zukommenden Reſcripte und Verordnungen dem Buchftaben 
nach zu vollziehen hatten und von dieſem hiezu ſelbſt mit Arreſtſtrafe ver- 
halten werben konnten, jo wurde ihnen anderſeits auch die Macht eingeräumt, 
auf gleiche Art gegen die Landeseinwohner vorzugehen (Reſe. 18. Febr. 1704, 
22. Sept. 1705, 12. Mai 1709). 

Sn Sachen, welche durch Recht und Urtheil entſchieden werben, follten 
ſich die Kreishauptleute nicht mengen (Reje, 30. Sept. 1676). 

Die Kreishauptleute hatten zwar auf dem Lande in gewiffen Sachen eine 
Surisdiftion, dies war jedoch nicht auf die föniglihen Städte, weniger 
zur Kränkung der f. Appellation zu verftehen **). 

Die Inftruftion für die mähr. SKreishauptlente vom 4. Mat 1706 ver- 
pflichtete fie, ihre Kanzleien ordentlich zu halten und beeidigte Se- 
——— und Kanzliſten zu haben. 

Wie in Brünn aus dem Gremium des Tribunals eine Polizeikommiſſion 

eftellt wurde, jo räumte das Nejeript vom 17, Auguſt 1720 (Tribunals- 

16. Jänner 1721) den Sreishauptleuten die Polizei - Injpektion in 


“0 #) Welebrod S. 13, 27, 46, 55, 56, 57, 59, 63, 64, 68, 69, 80, 88, 96, 100, 161, 
193; Gejeß-Ertralte MS. u. a. 
**) Weingarten, fase. divers. jurium Fol. 5 und eb. Refeript 3. Oft. 1650, 


— 
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ihren unterhabenden Städten ein, damit allda gutes Fleisch, Fiſch, Brod in 
ge bührlichem Gewichte, Menge und Qualität zu haben wären. 

Die Reſcripte vom 8. März 1725 und 10. Juni 1729 wiejen die Kreis- 
hauptleute an, vorzüglich die Kriminalgefchäfte zu befördern und die 
Frohnfeſten zu unterfuchen. Die, mit Benügung der Inftruftion für die böhm. 
Kreishauptleute vom 11. Mai 1731 und wahrjcheinlich der in der a. h. Re—⸗ 
folution vom 24. Nov. 1732 enthaltenen Brincipien und Notizen über die 
innere Zandeseinrichtung verfaßte, mit dem a. 5. Reſcripte vom 8. Dftober 
1734 den mähr. Kreishauptleuten und ihren Sefretarien ertheilte neue In— 
ftruftion faßte die Rechte und Verpflichtungen der erfteren ſyſtematiſcher 
zufammen. Das Reſc. vom 26. Jänner 1737 gab Erläuterungen und weitere 
Beftimmungen dazu, jenes vom 5. Februar 1738 und die Nefolution vom 
31. Sänner 1739 eine Manipulationd- und Operationg-Normalvorichrift für 
die mähr. Kreishauptleute, Kreisjefretäre, Yührungscommiffäre und Kreisboten 
(22. B. Selt.-Schr. ©. 25—27). 

Sährlih ging eine Renovation der Kreishauptleute vor fich, über 
welche an Se. Majeftät berichtet werden mußte. Doch blieben fie in der Regel 
längere Zeit im Amte. Der Kreishauptmann hatte nur einen Sekretär zur 
Hülfe. In ärztlichen Angelegenheiten konnte er fich der Landes-Chirurgen 
oder Landes-Phyſiker bedienen. Diefe waren früher jtändiiche Beamte, 
Denn ſchon im Jahre 1569 Hatten die Stände beichlofjen, 2 Landesärzte. 
einen in Olmüß, den andern in Brünn, aufzunehmen, mit 300 fl. (jeit 1575 
mit 400 fl.) Gehalt. Nach dem Landtagzjchluße von 1607 follen aber in allen 
Kreiien Doktoren der Medicin aufgenommen und den Landesärzten 500 fl 
Gehalt gegeben werden *) 

Im 3. 1644 bezogen die mähr. Zand - Medici aus dem f. Rentamte 
zuſ. 3,733 fl. (Notizenblatt 1866 Nr. 2), nach deflen Ausweiſe von 1657 der 
Proto-Medicus (in Brünn) 700, jeder der übrigen 9 Land-Medici, wovon 1 in 
Brünn, 4 in Olmüg, 2 in Znaim, 1 in Iglau und 1 in Hradifch, jährlich 
466 fl. 40 fr., nach jenem von 1667 jeder der Landmedici ohne Unterfchied 
nur 466 fl. 40 fr. (©. meine Abhandlung: Gejch. Notizen über die Medicinal- 
Berfaffung in M. u. Schl. im Notizenbl. d. Hift. Sektion 1864 Nr. 2). 

Die Krei-Steuereinnehmer, die fogenannten Contributiong-, Später 
Landſchafts-Einnehmer waren den Kreishauptleuten nicht untergeordnet, 
famen erſt fpäter (1721) unter deren Ueberwachung (S. Contributiong- 
Einnehmer). 

Den Kreisjefretär konnte der Kreishauptmann ernennen, doch mußte 
er eine taugliche Perſon wählen, für ihn einftehen und jede Abänderung dem 
f. Tribunale anzeigen. Den Kreishauptleuten war nicht gejtattet, die Amts⸗ 
erpeditionen von den Sekretären unterfertigen zu lafjen, oder ihnen hiezu 
chartas biancas zu ertbeilen, jo wie auch nicht fich ohne Bewilligung und 
. SHinterlaffung einer tauglichen Standesperjon als Subjtituten aus dein Kreife 





*) Lukſche's Notizen 2c. ©. 122, 124, 150, 151. 





zu entfernen. Den oberften Landesofficieren wurde die Macht eingeräumt, 
gelegenheitfich die freisämtliche Geftion zu unterfuchen. Auch das f. Tribumal 
ſoll diefelbe bei den Nenovationen durd eine Commiſſion prüfen. Die a. h. 
Refolutionen vom 25. Dft. und 9. Dez. 1725 beftätigten die Kreishauptleute 
mit dem Bebeuten, daß fie im Amtsorte fubfiftiren und ihre Agenda ſelbſt 
und nicht durch ihre Sefretäre verrichten, die Contributionen fleißig eintreiben 
follen (22, B, Seft.-Schr. 24, 3). 


Die Kreishauptfeute bildeten feine bejondere Inſtanz, und durften ſtrei⸗ 


tende Bartheien nur im Kommiffionswege vergleichen. Sie unterftanden un⸗ 


mittelbar dem f. Tribumale als „Landes-Gouverno“, welches fie in dem ihnen 
anvertrauten Kreiſe tepräfentirten (Defret 28, Jänner 1724). Sie traten mit 
der Kommerz umd Fäger-Ordnungs-Nommifjion, dem judieium delegatum in 
eausis eommissorum oder Kontreband-Conſeſſe, ja jelbjt mit der damals über 
die böhm. Provinzen gejegten Appellationsfammer in Prag in Korrefpondenz. 

Wie es jcheint, wurden fie erſt damals verpflichtet, über alle Gejchäfte 
fortlaufende dreifache Brotofolle, in publieis, privatis und Criminalibus, 
zu führen, alle Akten im jahreweile geordnete Repofitorien zu bringen und 
darüber Nepertorien zu verfaffen und Normalienbücher anzulegen. 

Das Sefchäft eines Kreishauptmanns war damals noch bei weitem nicht 
jo umfafjend wie fpäter. Seine Inftruftion von 1734 in 25 Artikeln mit 
den angehängten Abjchriften von 28 Patenten und Nefolutionen und mit 
einigen Hinweifungen auf die Landesorduung bildete beinahe den ganzen politi- 
ſchen Gejeg-Eoder. Zu den vorzüglichiten Verpflichtungen eines Kreishaupt- 
manns gehörte, die fatholische Religion, die landesherrlichen Negalien, die 
öffentliche Ruhe, Ein Mai und Gewicht (dad brünner) im Lande aufrecht zu 
erhalten, die (wenigen) Gejege zu publiciren und handzuhaben, die Beſchränkungen 
= Juden Hinfichtlich ihrer Befigverhältniffe und feitgefeßten Zahl zu fichern, 
die rüdftändige Kontribution einzutreiben, das Militär auf dem Marche zu 
führen und zu bequartieren, die gerichtliche Sperre nad) verftorbenen 
höheren Standesperjonen anzulegen *), viertel- oder halbjährig die Kerker 


*) Diejed Recht und refp. diefe Verpflichtung der Kreishauptleute in Böhmen und 
Mähren war darin begründet, daß in dringenden Fällen die Gefahr der Verſchleppung ab- 
werde. Da es aber mit der Inventur der Verlaſſenſchaften eine andere Beichaffenheit 
indem: ji die jura universitatis, al3 jura realia, gleih wie die Teſtamente mit der 
‚reguliren und diefer das Einführungsrecht gebühre, e8 ihr daher auch obliege, 
Bein. in pe fe die Erben einführe, zw wiſſen und in ein Inventar zu bringen, 
entſchied der Kaifer, dah nad) dem Beifpiele Böhmens das Necht der Inventur (nach hö- 
heren Standesperſonen) dem Landesburggrafen nebſt zwei nächſt angeſeſſenen Standes— 
jonen gebühre (Reſc. 21. Oft. 1697), Die Verpflichtung der Kreishauptleute zur Sperre 

ben Bezug der gewöhnlich gewejenen Sperrhonorarien hielt noch das Hofdekret vom 
1785 Nr. 380 J. G. ©. in Mähren aufreht und das Hofdelret vom 21. Dez. 

1785 Nr. 507 3. ®. ©. dehnt es audy auf Schlefien aus, Nach Einführung der Taxordnung 
in — er wurde das Sperrhonorar gegen Bewilligung der Neije- 
gelde Diäten eingeſtellt (Hofdekret vom 10. Juni 1788 Nr. 841 J. G. ©.) und kur; 
and) die Sperre abgenommen und ben Landrechten und mittelft Delegation 
dem ade Gerichtsſtande übertragen (Hofdetret vom 20. Jänner 1789 Nr. 957 3.0. ©.). 
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der Kriminalgerichte zu vifitiren, Erhebungen und Vergleichsverſuche in Streitig- 
feiten zwiſchen Obrigfeiten und Unterthanen vorzunehmen, endlich die von ihm 
geforderten Relationen zu eritatten. 

Dieje Inſtruktion gibt gewiſſermaſſen ein Bild über die damaligen Zu- 
jtände im Lande. Darum wollen wir die hervorjtechendften Züge erfichtlich 
machen (©. dazu dag Notizenblatt der hiftor. Sektion 1866 Nr. 5). 

Um die fatholifche Religion aufrecht zu halten*), war der Kreis— 
hauptleute Pflicht, „dem Einfchleichen der Iutheriiden und anderen Kebereien 
und Irrthümer, wie auch Pußprediger aus Ungarn, Sclefien und fonjten zu 
jteuern, die Einfchleppung und Aufbewahrung feberiiher Bücher in Wäldern 
und abfeitigen Orten, fo wie die verdächtigen und fegeriichen Konventifeln in 
den Gemeinden hintanzuhalten”, darauf zu jehen, daß vou den Pfarrern die 
Kinderlehre öfter gehalten und die Kinder von den Eltern dahin gejchidt, daß 
die Sonn- und Feiertage gefeiert werden, an denfelben die Inwohner und be- 
ſonders Handwerfsleute fich von Feld- und andern Arbeiten enthalten, und 
fein Tanz in den Wirthshäuſern vor Ende des Gottesdienftes Statt finde, auf 
dem Lande und bejonders in den königl. Städten gute Polizei, mithin unter 
andern auch die Judenhäuſer von den Kirchen fern gehalten werden (a. 5. 
Reſc. 2. Sept. 1726). 

Die Kreishauptleute Hatten darüber zu wachen, daß nichts wider des 
Raijers Hoheit, Würde, Perfon und Negalien vorgenommen werde, 
die Untertfanen den Obrigfeiten, die Gemeinden den Magiftraten gehorden, 
Aufftände und Empörungen hintangehalten nnd unterdrüdt werden, die land- 
täflihen Güter und Höfe, jo wie Lehengüter nur im Beſitze von Perſonen 
find, welche zum Lande habilitirt waren, daß feine neuen Jahr: oder Wochen- 
märkte bejtellt, oder ohne landesfürjtliche Bewilligung verlegt werden, auch der 
freie Handel und Wandel auf den Jahrmärften nicht etwa gehemmt, das ſchäd— 
liche Haufiren der Chriften und Juden, in jo fern letztere nicht mit obrigkl. 
Päſſen Hiezu verjehen waren, nicht geftattet, die Grenzen nicht geändert oder 
ausgehauen, feine neue Zölle und Mauthen aufgerichtet oder die alten gejtei- 
gert, noch die Zollitationen transferirt oder neue Feſtungen erbaut, noch die 
alten demolirt, die Klöfter, ftandesmäßigen Stifter und Klöfter nicht ohne a. 5. 
Bewilligung durch ausländische PVifitatoren unterfucht, fein polnifches, unga— 
vilches oder anderes fremdes Salz (Pt. 3. April 1730, a. 5. Reſc. 26. Juni 
1730) und falfche Münzen eingeführt und die inländ. Bagamente ausgeführt 
werden (Münzpatente 11. März 1725 und 28. März 1732). 

Die Kreishauptleute Hatten darauf zu Halten, daß die Juden nur in 
jenen Ortjichaften und Häufern, wo fie 1657 bejtanden, geduldet werden, ſich 
nicht vermehren und ausbreiten, (Landtagsſchluß 1681) und feine Immobilia, 
Mäuthe, Mühlen, Schäfereien, Bräuhäufer oder Maierhöfe befiten (a. 6. 
Nele. 20. Sept. 1725). Die Kreishauptleute follten darauf jehen, daß im ganzen 

*) Mie in Böhmen fon Ferdinand II. die Kreishauptleute in dieſer Hinficht ver- 
pflichtet ©. bei Hurter 10. B. ©. 180. 
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Sande nur nad) dem brünner Maße und Gewichte gefauft und verfauft 
werde (Bte. 21. Juli 1710 und 11. Jänner 1715). 

Die Kreishauptleute waren weiter verpflichtet, die neue Steuererefu- 
tionsordnuug (a. 5. Reſc. 26, Jänner 1734) handzuhaben, die richtige 
Subrepartirung der Steuern von Seite der Obrigfeiten unter die 
Unterthanen (a. 5. Reſe. 27. Sept. 1730, 15. Jänner 1734 und Tribunal- 
Deft. 13. Februar 1733) zu überwachen und darauf zu jehen, daß die Obrig- 
feiten die ihnen zugewiefene Stewerjchuldigkeit ohne Ueberhaltung der Unter- 
thanen zahlen und feine Eingriffe in die Eontributionsfafje machen. 

Sie hatten entweder ſelbſt oder nach Umftänden durch eigene verläßliche 
Führungscommiſſäre, wozu bei Truppendurchmärjchen nicht mehr die 
Landihafts-Trompeter, jondern accreditirte Perſonen zu verwenden 
waren (Reſc. 7. Febr. 1713), die Durdymärjche und Einquartierungen des Mi- 
litärs zu leiten und fich hiebei nad) dem neuen Militär-Negulamente vom 
3. 1733 (a, 5. Reſe. 8. April 1734) zu Halten, außer Märjchen Militär: 
Vorſpann nur auf Gubernialbewilligung zu geben und die Werbungen in 
ansländifche Dienjte zu verhindern (Pte. 24. Jänner 1721 und vom J. 1725). 
Die Kreishauptleute jollten das biſchöfliche Konfijtorium in jeinen Jurisdik— 
tions-Angelegenheiten bei Sterbefällen geiftlicher Perſonen nicht beirren laſſen 
(a. 5. Rec. 7. Febr. 1692, 3. Iumi 1718 und 20. Nov. 1728). Sie follten 
die Mörder, Strafjenräuber, Landes bejchädiger, die vogelfrei erklärten Zigeuner, 
die Beuteljchneider und Landesitörzer verfolgen (Pt. 8. Mär; 1726), die Ver- 
bote der Duelle und Balgereien (Pt. 23. Sept. 1682) handhaben (©. die ein- 
ſchlägigen Verordnungen für die jehr gefährdete Sicherheit im 16. B. Selt.- 
Schr. Inder, gegen die Zigeuner im 12. B. ©. 110—144, gegen das nicht 
auszutilgende Gauner- und Räuberweſen im Notizenbl. 1876 Nr. 8, 9 
1878 N. 6), endlich die Kerfer der Kriminalgerichte, ihre Beſchaffenheit und die 
Behandlung der PVerhafteten unterſuchen und entweder ſelbſt oder im Wege 
bes f, Tribunal und der böhmijchen Appellationsfammer die nöthige Abhilfe 
ſchaffen (a. h. Reſc. 17. Sept. 1734). 

Schließlich lag den Kreishauptleuten ob, die Streitigkeiten zwifchen 
Obrigfeiten und Unterthanen nad) dem Gejege (Patent vom 2. Sept. 1717) 
im gütlichen Wege zu fchlichten oder zur Entjcheidung des f. Tribunals zu 
bringen. 

Nach dem Refcipte vom 7. Dft. 1641 hatten auf das Land deputirte 
Eommifjarien des Herren- und Prälatenſtandes 16 fl,, des Ritterftandes 10 fl. 
täglich (Oberftlandesofficiere 20 und reſp. 15 fl. — Reſc. 26. Nov. 1641) nebſt 
dem Futter und der Mahlzeit im Cnmmiffionsorte zu recht und nur auf der 
Neije die Umkoften zu tragen. Das Nefe. vom 10. Dez. 1734 ließ es zwar 
dabei (auch kaiſ. Räthe erhielten 10 ft.), ftellte aber die Verföftigung im Com: 
milfionsorte ab, verbot den Kreishauptleuten in Kommiffionsfachen, welche 
das Deffentliche betreffen und ihnen in ihren Kreifen von Amtswegen obliegen, 
etwas zu fordern oder zu nehmen, geftattete ihnen jedoch in Privat-Angele— 


W 
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genheiten in ihrem Kreije den Bezug der Hälfte diefer Liefergelder, in fremden 
Kreiſen aber den vollen Bezug. 
Diefen Mittheilungen über die Kreisämter wollen wir andere über die 


- Rreiseintheilung beifügen. 


Die älteren mähr. Karten*) von Fabricius (1575) und Comenius (nach 
1624), jammt allen Copien, enthalten feine Kreisabgränzung. Dieje findet 


ſich zuerft auf der’von Dworzak 1677 zu Prag geftochenen Karte Moraviae 
‚ olim Regnum, nune Marchionatus, welche mit Peſſina's Mars Moravicus 
: : herausfam. Nach derjelben erjcheint Mähren in 5 Kreiſe abgetheilt: den 


iglauer, znaimer, brünner, olmüßer und hradiſcher, welche jedoch nicht 
benannt find. | . 

Der iglauer reichte von der böhm. Gränze etwas mehr oder weniger 
entfernt bi Saar, Krizanau, Budiſchau, Sadek, Butſch, Datſchitz, Hart und 


Zablaten (welche Orte alle fchon außerhalb diejes Kreifes Tagen). 


Der znaimer von Wladillam (im igl. Kr.) bis Namieft, Oflawan, 
Pürſchitz, Kanitz, Dürnholz. 

Der brüner bis Brüſau, Gewitſch, Boskowitz, Eiwan owitz, Patſchlawitz 
Gaya, Swatoboritz, Straßnitz. 

Der hradiſcher von den ungarischen Landes- und brünner Kreis— 
Gränze bi8 Morkowitz, Kremfier, Holefchau, Piilep, und Hinter Wfetin (lag 
noch im hrad. Kreije). . 

Der olmüter nahm den übrigen großen Theil Mährens zwijchen ber 
böhm. und ſchleſ. Landesgränze (Freiwaldau, Freudenthal, Wigftadtl, Odrau, 
Wagftadt, Königsberg, Oderberg, Polniſch-Oſtrau, Friede in Schlefien), der 
brünner und hradiſcher Kreisgränze ein. 

Zur Zeit, als der kaiſ. Angenieur-Lieutenant Chriftopp Müller im 
Auftrage Kaiſer Karl VI. eine neue Landkarte Mährens verfertigte, Fam 
auch eine neue Kreis-Eintheilnng desfelben und zwar in 6 Kreiſe, den 
brünner, hradifcher, iglauer, olmüßer, prerauer, in welchem die mährifchen 
Enelaven angemerkt und abgegrenzt find, und znaimer zu Stande. Die Re- 
gierung ließ fih die Konfignation aller Kreife, wie dieſe neu eingerichtet 
worden, mit der Benennung einer jeden Herriehaft und Gutes, dann der dazu 
gehörigen Städte, Märkte, Dörfer u. a. nad) alphabetifcher Ordnung mit ber 
Anzahl der Häufer vorlegen (Releript 6. Sept. 1714).**) Auch wurde beſtimmt, 
daß überhaupt alle Orte, welche im Bezirke eines Kreiſes gelegen, bisher aber 
zu demjelben nicht gehörten (de territoriis dajelbjten nicht gewejen), dem 
Kreije, in welchen: fie liegen, einverleibt und die in den Fürſtenthümern Troppau 
und Jägerndorf vermifchten mährifchen Orte (Enflaven) völlig dem olmüber 
Kreife, prerauer Viertel, zugetheilt werden follen (Wefebrod ©. 141). 





*) 6. meine Abhandlung von den Landkarten in Mähren und Deiterr.-Schlefien 


im 5.8. der Schriften der Hiftor. Seltion, Brünn 1853, ©. 80-97. 


**) Weber die von Müller jpäter verfaßte Karte Böhmens und die Kreiseintheilung 
©. Erber, Krziz p. LIV. 
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Hungrifh-Brod, Banow und Biftfig, Brzeſolup, Bilowig, Stadt Hradiſch, 
MWellehrad und Klein-Orfehau, Buchlau, Oſtrau, Weſſely, Straßnig, Bilenz, 
Miloti und Swatoborſchitz, Ziadowitz, Koſteletz, Gaya, Strajowis, Koritichan, 
Neufchloß, Milonig, Chwalfowig und Borowan, Nemochowitz, Sträilet und 
Roſſtin, Czetechowitz, Moftienig, Littenichig und Chwalnow, Hoſchtitz, Zdiſla⸗ 
wit und Lebedau, Traubek, Zdaunek, Zborowig.*) 

Prerauer Kreis: (olmüger Kreis, prerauer und freudenthaler Viertel): 
Domkapitel, Collegium Soc. Jesu, faif. Convikt in Olmüt, Prerau, Stadt 
Prerau, Lyttopetich und Kowalowig, Kremſier, Martini, Hollefhau und Brujfi- 
nowis, Rimnitz, Przeſtawlk, Rzikowitz und Augezd, Moftienig, Zelatowitz, 
Drzewohoſtitz, Byſttitz, Wſſechowitz, Malhotitz, Skaliczka, Keltſch, Lauczka, 
Chorin, Branky, Lehen-Meſeritſch, Meſeritſch ſammt Roznau, Löſchna, Huſto— 
petſch, Altitſchein, Deutſch-Jaſnik, Neutitſchein, Erb-Sedlnitz, Lehen-Sedlnitz, 
Hochwald, Kattendorf, Trnawka, Paſkau, Altendorf, Groß-Peterswald, Neu- 
hübel, Partſchendorf, Hausdorf, Kunewald, Fulnek, Stadt Fulnek, Schlatten, 
Groß⸗-Petrowitz, Erb-Katſcher, Lehen-Katſcher, Matzdorf, Hotzenplotz, Stadt 
Hotzenplotz, Deutſch-Pawlowitz, Hennersdorf, Johannesthal, Maidelberg, Ober⸗ 
Pawlowitz, Nieder-Pawlowitz, Roßwald und Füllſtein, Groſſe, Schlakau, 
Kellersdorf, Stablowitz (1770 beide zuſammen), Schönſtein, Leitersdorf, 
Döſchna, Stadt Bautſch, Stadt Liebau, Bodenſtadt, Stadt Bodenſtadt, Wal⸗ 
tersdorf, Sponau, Weißkirch, Leipnik, Stadt Leipnik, Podoly, Weſſeliczko, 
Roketnitz.**) 

Olmützer Kreis (Trübau- und Goldenſteiner-Viertel): Stadt Olmütz, 

Kloſter Karthaus, Kloſter Allerheiligen, Collegium Soc. Jeſu, Kloſter St. 
Kathrein, dto. St. Klara, Biſchöfliche Kammerdörfer, Lubenitz, Kloſter Hradiſch, 
Dolloplas-Bautſch, Sobiſchek, Wiſternitz, Kloſter Sternberg, Herrſchaft Stern⸗ 
berg, Stadt Bärn, Deutſchhauſe, Eulenberg, Langendorf, Rabenſtein, Ullers- 
dorf, Goldenſtein, Eiſenberg, Schönberg, Frankſtadt, Johrnsdorf, Krumpiſch 
und Blauda, Hohenſtadt, Skaliczka, Mürau und Zwittau, Auſſee, Neuſtadt, 
Littau, Haniowitz, Chudwein, Weißöhlhütten, Loſchitz, Lexen und Kaltenlutſch, 
Lechowitz, Buſau und Rothöhlhütten, Halb-Wranowa mit Weſſely, Halb— 
Wranowa mit Drahonitz, Mähriſch-Trübau mit Tyrnau, Biſkupitz und Wra- 
nowa-Lhotta, Jaromierzitz, Kloſter Gewitſch, Raubanina, Stadt Gewitſch, 
Oppatowitz, Schebetau, Stadt Boſkowitz, Herrſchaft Boſkowitz, Jeſſenetz, Konitz, 
Krakowetz, Laſchkau, Namieſcht, Drahanowitz, Liderzow, Czech, Hluchow, Ptin 
und Sugdol, Plumenau, Proßnitz, Kralitz, Brzeſowitz, Wiczomierzitz, Dolloplas⸗ 


*) Im J. 1770 nebftbei: Die hradiſcher Stadtgüter, die gayer Dörfer, die Städte’ 
Bijenz, Ungriſch⸗Brod, Straßnitz, Koftele mit Ziadowig, Czetechowitz mit Stiilel, Pohor- 
zelig mit Malenowig vereint, zufammen 57 Dominien und felbitftändige Orte. 

**) Im J. 1770 nebftbei: Stadt Kremiier, Kiffelowig, Hullein, Stadt Hollefchau, 
Stadt Byſtkitz, Stadt Meferitih, Stadt Neutitichein, Stadt Freiberg, Stadt Stramberg, 
Stadt Frankftadt, Stadt Braunsberg, Stadt Miftel, M.-Dftra, Sucholafeg, Jaktar, Wlaſch⸗ 
towiczla, die Städte Weißkirch und Drahotuſch, 1770 nicht mehr beim Kreife Katfcher, im 
Ganzen 33 Dominien und jelbitftändige Orte. 


— 


Stomm, Drzewnowitz, Dobromielitz, Eywanowitz, Schwaben, Patſchlawitz, 
— Uhrzitz und Hradiffo, Drzinow, Morzitz, Nezamißlitz, Kogetein, 
Tobitſchau, Stadt Tobitſchau“). 

Znaimer Kreis: Stadt Znaim, Kloſter St. Clara, Konitz, Klofter h. 
Kreutz, egium Soc. Jeſu, znaimer Stadtgüter, Bochtitz, Kloſter Brud, 
Joſlowitz, Grußbach, Friſchau, Irrit, Kromau, Stadt Kromau, Weymißlitz, 
Tulleſchitz, Allinkau, Röſchitz, Dukowan, Slawietitz, Dalleſchitz, Waltſch, Na— 
mieſſt, Kürhau und Hrottowitz, Mißliborzitz, Biſkupitz, Augezd, Taykowitz, 
Wiſchenau, Niklowitz, Seletitz, Latein und Skalitzka, Zierotitz, Pöltenberg, 
Frain und Neuhäuſel, Vöttau, Ungarſchitz, Fratting, Pullitz, Budkau, Gdoſſau, 
Jamnitz, Stadt Jamnitz, Döſchen, Ranzern, Zopponz, Qualkowitz, Pießling, 
Alt- und Neuhart, Budiſchkowitz, Butſch, Künitz, Kraſſonitz, Neu-Mefericzko, 
Leſſonitz, Sadek, Willinowitz, Rattiborzitz, Witſchap, Jarmeritz, Mähriſch-Bud— 
witz, ri und Kretichis, Schidrowis, Liſpitz, Jaiſpitz, Stadt Jaiſpitz, 





Die Aenderungen in der Kreiseintheilung 1783 und weiter werden wir 
ſpäter zur Sprache bringen. 


IV. Die k. Richter in den f, Städten Mährens. 


Während das Amt der Sreishauptleute gegenüber den bevorrechteten 
Ständen, aus welchen fie bis in Joſeph II. Tage hervorgingen, erſt jeit Maria 
Therefia zu feiner Geltung und enticheidenden Kraft gelangen konnte, trat das 
neue Amt der Kaijerrichter in den um ihre Autonomie und Stellung immer 
mehr herabgebrachten königlichen Städten Mährens jogleih in feine volle 
ah Ehemals zählte man dajelbft dreißig Landesfürjtliche Städte, der 
größte Theil kam aber durch Verpfändung und Verkauf in die Gewalt des 
hohen Abels, wurde ſchutz- oder vollends unterthänig. In der Mitte des 16. 
indertes gab es nur noch die töniglichen Städte Olmütz, Brünn, Znaim, 
— Hradiſch und M.Neuſtadt, und im Verlaufe desſelben gelangten noch 







) Im J. 1770 nebſtdem: Stadt Sternberg, Stadt Hof, Stadt Römerſtadt, Stadt Berg- 
ſtadt, Herrſchaft Carlsberg, Stadt Altſtadt, Stadt Hohenſtadt, Stadt Wüglitz, Stadt Auſſee, 
tadt Trübau, Herrſchaft Zwittau (getrennt von Mürau), Lexen, Kaltenlutſch, Ziadlowitz, 
Branowa und Weſſely vereint, Stadt Brüſau, Raubanin mit Gewitſch vereint, Liderzow 
mit Namieft, Markt Kralip, Hrubſchitz, Waiſchowitz, Stadt Kogetein, Stadt Schildberg, Ne- 
natonig, BWiefenberg (von Ullersdorf getrennt) ; die 5 Güter Krakowetz, Jaromierzig, Drzew⸗ 
| ih und Drahanomwig jchon mit anderen Gütern vereint, zuſammen im 
Kreiſe 1770: 93 Dominien und ſelbſtſtändige Orte. 
Im J. 1770 nebftbei: Markt Irritz, Mißlitz, Anönig, Lydmeritz, Stadt Eiben- 
a Stadt Großbiteſch, Slawietitz mit Dalleſchitz vereint, Skalitz, Hoſterlitz, Proßmeritz, 
Ober⸗Dan „Durchlaß, Platſch, Stadt Budwitz, die 3 Güter Ratiborzitz, Slawitz und 
mit Leffonig vereint, Neu-Mefericzto mit Krafjonig (dann Bittowanky und Zdenkau) 
t der Hereſchaft Schelletau (im igl. Kreife), Qualkowitz mit Alt- und Neuhart, im 
danzen 72 Dominien und jelbftitändige Ortichaften. 
Im Ganzen wird hieraus wahrnehmbar, daß die Städte feit 50 Jahren felbftftän- 
Güter vereint, große getrennt worden find. 
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Gaya (1548), Neutitfchein (1558) und Schönberg (1562) durch Einkauf unter 
den unmittelbaren königlihen Schuß, jedoch nicht in den Stand, in Folge der 
Rebellion fam aber Schönberg in jenen der Fürften Liechtenftein, Neutitichein 
der Jeſuiten und Neuftadt erwirkte fich die Wiederfehr aus jenem der Liechten- 
jtein unter den König. 

Die k. Städte waren „durch immerwährende Einquartierung des Kriegs⸗ 
volfes fo ausgemergelt und gepreßt, auc im Einzelnen (an den Bewohnern) 
dermafjen bejtraft, daß ihnen ein weiteres zu tragen unmöglich gewejen wäre, 
weßhalb und damit fie die große Schuldenlaft abtragen können“, der Kaifer 
von einer Beftrafung derjelben abſah (Reſc. 19. Dez. 1624, im Notizenbl. 
1863 ©. 24). Die f. Städte wurden zwar in der neuen Landesordnung von 
1628 wieder zu einem Stande und zwar zum vierten angenommen, mußten 
aber die Zahlung einer Bier- und Weintare (1626) und Biergelded (1628) 
an die !. Kammer übernehmen, man entzog ihnen die Virilftimmen und 
beichräntte fie auf Eine Stimme im Landtage und die Leiden des 305. Krieges 
brachten fie ganz herab. Die Autonomie verminderte fich durch die Einfegung 
f. Richter (1621), die Einführung des Appellationszuges an die prager Upel- 
lationskammer :1644), des fchriftlichen Verfahrens, der böhm. Stadtrechte 
(1697), den zunehmenden Einfluß des k. Tribunal® (Guberniums), des Lan- 
desunterfämmererd und der Kreishauptleute (S. meine Beiträge zur Geld). d. 
k. Städte Mährens, insbejondere Brünns, eb. 1860 (13. B. Sekt.Schr.) und 
den 23. B. derf. S. COXCVII—-CCCXVII). 

Die empfindlichfte Beſchränkung war die mit dem Refcripte Ferdinand I. 
vom 3. Mai 1621 erfolgte Einfegung von Kaiſer- oder königlichen Rich— 
tern in den f. Städten Mähren? (Olmüb, Brünn, Bnaim, Iglau, Hradiſch 
und Neuftadt), mit Ausnahme der fleinen Stadt Gaya, wo auch nach dem 
Reſc. vom 4. Juli 1738 ein folcher nicht eingeführt werden follte. Es war 
dies eine Ausdehnung dieſes wichtigen und einflußreichen Inftitutes, wie es 
ſchon Ferdinand I. nad) Bejiegung des Aufitandes 1547 in Böhmen eingeführt 
hatte (S. die Inftruftion für die k. Richter daſelbſt in Bucholtz Geſch. Ferd. I. 
9. B. 475—7 und von 1651 in den böhm. Stadtredhten). 

Der Kaijer forderte mit dem Schreiben vom 19. Dez. 1629 vom Lan- 
deshauptmanne Sardinal Dietrichjtein da3 Gutachten über den Entwurf einer 
Inſtruktion für die Kaifer-Richter zu Brünn; allein erſt Zeopold I. ertheilte 
unterm 30. Sept. 1659 den f. mähr. Stadtrichtern eine Injtruftion über ihe 
Verhalten im Richteramte neben dem Stadtimagiftrate (gedr. in meinen oben 
erw. Beitr. im 13. B. Selt.-Schr. S. 591— 7). Nach derjelben hatten fie dem 
Könige und Markgrafen einen Eid abzulegen, dem Landeshauptmanne und ges 
jammten f. Amte, wie aud) dem Landesunterfämmerer. zu gehorchen, den erjten 
Sit im Stadtrathe, waren zur Ueberwachung des Befolges der Gejege und 
Anordnungen, der Ruhe, Ordnung und Bolicei, Gemeinde-Wirthichaft, Wahr- 
ung der landesfürftlichen Hoheit, Nechte, Intereffen und Gefälle berufen. 
Sie find von den eigentlichen Stadtrichtern zu unterjcheiden, welchen die Hand- 
babung der Gerechtigkeit oblag. Die k. Richter bezogen, nebjt einem Deputate, 
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brod ©. 152, Scari's m.⸗ſ. Juden-Geſetze), rückſichtlich der Militärgerichte 
auf Lukſche's Stellen S. 69—72 und altes Recht I. 13*). 


Wir fprechen daher hier nur**) 
I. von dem mähriſchen Landredhte und II. der mähr. Zandtafel, 
III. vom olmüßer bifhöflihen Lehenrechte, 


m — 4 


jüdiſchen Landes-Aelteſten und Vorſteher rejolvirte, bejtätigt war, hatte er feine weitere 
Beitätigung der Obrigkeit der Judengemeinde nöthig. 

Mit dem jüdiihen Steuerpatente vom 2. Dezember 1752 und der General-Bolizei- 
Proceß- und Commercialordnung von 1754 erfolgte die Organifirung des Gemeindemwejend 
der mähr. Judenſchaft, in Folge der allgemeinen Gerichtsordnung von 1781 und Regulirung 
der Gerichtöbarteit im 3. 1784 wurden jedoch die Juden den allgemeinen Geſetzen unter- 
worfen, fowohl die jüdifche Proceßordnuug (Hfdt. 17. März 1783) als aud) die Juden- 
gerichte (Hfdt. 23. Mai 1785) aufgehoben. 

*) Nach dem Wefcripte vom 14. März 1662 follen Klagen oder Beichwerden ber 
Inwohner gegen Soldaten bei den Öbriften und Kriegstommandanten und im alle des 
Außsbleibens der Ausrichtung bei Hof angebradht werden. Das. Refcript vom 27. November 
1710 handelt von der Zurisdiltion bei Todesfällen. 

**) Da und das zu jener Beit noch ungetheilte Schlefien ferner fteht, wollen wir 
über deſſen Gerichtöverfafiung nur einige lüterarifche Hinweifungen geben und zwar in: 

Die neu vermehrte fchlef. Chronik und Landesbefchreibung van Schidfuß, Jena 
1625, Henel’3 Silesiographia 1613, neu mit Anmerkungen von Tiebiger, Leipzig 1704, 
Lichtſtern's (Ruck) Schlefiens curioje Dentwürdigkeiten, Frankfurt am Main 1689, Frie— 
denberg’3 von den in Schleſien üblichen Rechten, Breslau 173843, 2 Theile, Walter’ 
Silesia Diplomatica, Breslau 1741-2, 2 Theile, u. a., inöbefondere über die Zurispdiltion 
in Schleſien Henel II. 925—1019. 

Das Dber- und Fürftenreht Henel II. 981 ff., Lucä II. 1906-14, Friedenberg 
I. 2—22, Brachvogel II. 472, Menzel III. 52, Wuttke I. 59, 66. 

Das DObergericht Henel II. 945, 1008, Lucä II. 1918. 

Das Zandengericht Lucä II, 1914, Friedenberg II. 1—6. 

Das Lehenreht Lucä II. 1914—5. 

Das Landrecht Henel II. 991. 

Das Zwölferrecht Henel II. 993, Lucä II. 1925, Friedenberg I. cap. 12 ©. 1-4, 
Menzel II. 291. 

Das Mannredht Henel II. 99, Lucä II. 1925, Yriedenberg I. 23, cap. 14 ©. 7, 
Menzel II. 290. 

Das Hofreht Henel II. 994, Lucä II. 1626, Friedenberg II. 1, cap. 19, Menzel 
II. 2%, Wuttke I. 61. 

Das ſchleſ. Ritterreht Henel II, 1001—5, Lucä II. 1758-62, 1915 - 6, Frieden- 
berg I. 73—4, Carpzow Laufig S. 157—187. 

Das Dreidingsreht Henel II. 941-1009, Friedenberg II. cap. 35, ©. 265- 74. 

Das Stadtgeridht Qucä I. 1917, Friedenberg I. cap. 17 ©. 60-886. 

Das Dorfgeriht Henel II. 930, 1007, Lucä II. 1917, Friedenberg II. cap. 19 
S. 1—5. 

Die Landrechte der Fürftenthümer, Henel II. 991, 1065 (Troppau), Qucä II. 
1923-4, riedenberg I. 56-72, Walter II. 369, Weingarten’3 Coder S. 401 (Troppau), 
680 (Teſchen, besjelben fasciculi 2. B. S. 344 (Troppau), Lukſche's altes Recht Mährens 
II. 31, 17. 8. Schr. der hiftorifcheu Sektion Inder (Jägerndorf). 

Die Fürftliden Regierungen Lucä II. 1917, 1930, Walter II 367, Menzel I. 
496, Wuttle I. 61, Weingarten's Codex, Inder, desſ. fasciculi 2. Buch S. 437. 


zz 
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IV. vom olmüter bifhöflihen Konfiftorium umd 
V. vom olmüßer Univerfitäts-Gerichte, 
VI..von Brofuratoren (Advofaten) und Landesjolicitatoren. 


1. Das töniglih mähriſche Landreit. *) 


Nach der für die far. Waffen fiegreichen Schlacht bei Brag (1620), der 
Eroberung des Landes und jeiner Umgeftaltung wurde das mähriſche Land— 
recht vom f. Gubernator Cardinal Dietrichftein im J. 1624 zwar wieder auf 
die vorher bejtandene Art beſetzt (Lukſche's Notizen S. 175, ©. die Zuſam— 
menſetzung im 9. 1625 in Demuth’s Geſch. d. mähr. Zandtafel ©. 170) und 
es nahm von da an wieder feinen regelmäßigen Fortgang; allein dasſelbe er- 
fuhr unter Ferdinand II. und III. in der neuen Landesordnung vom Jahre 
1628 und andern Gejegen wejentliche Veränderungen. Die erjte beſtimmte 
(Fol. 6, 19, 20, 23, 26, 28, 31—39, 123, in meinen Beitr. ꝛc. im 16. B. 
Sett.-Schr. ©. 307—326) hauptfächlicy Folgendes: 

Das mähr. Landrecht befteht aus den Landesofficieren, welchen bei dem— 
jelben vornehmlich zu fißen gebührt, nämlich dem olmüter Bilchofe, dem E. 
Zandeshauptmanne, Oberjt-Landfämmerer und Oberjt-Landrichter, dann aus 
den fönigl. Rüthen und Beifibern des Herren- und Ritterftandes, wie vorher, 
mit dem Bilchofe 18 aus dem Herrn- und 6 aus dem alten Ritterjtande, 3 
aus dem olmüter und 3 aus dem brünner reife, alle taugliche Perſonen, 
eines guten Lebens und ehrlichen Wandels. Vor allen Landesofficieren haben 
die Herzoge und Fürſten, dann gewiſſe privilegirte Grafen und Herren, wenn 
fie im Landrechte gebraucht wurden, ſodann in der Reihe der Landeshaupt— 
mann al3 der vornehmite unter allen k. Land- und andern Officieren, der 
Oberjt-Landmarjchall, wenn er Landgüter und eine Landrechtsbeiſitzers-Stelle 
hat, der Oberjt-Landfämmerer und Oberjt-Landrichter, weiter die Herren aus 
den alten, nad) ihnen jene aus den neuen Gejchlechtern, endlich die 6 Perjonen 
aus der Nitterfhaft, unter ihnen der Hofrichter, den Sib bei dem Land- 
rechte, jedoch, nicht mehr nad) dem Alter, fondern nach der Zeit der Aufnahme, 
gleichwohl nach dem Rangunterjchiede. Alle Landesämter und Landrechts-Siher 
find nicht mehr lebenslänglich, jondern müfjen nad) 5 Jahren refigniren. 


S des Grafen Auersperg Wert von den böhmiſchen Gerichtähöfen 1. B. S. 627, 
18—20, 233—263, 3, B. S. 1-40; Lukſche's Ueberſicht der Stellen und Aemter in Mähren 
feit 1628, Brünn 1804; Lulſche, das alte und neue Recht Mährens und Schlefiens, 1. ©. 
&. 11; meine Beiträge ıc. im 14, 16,, 22. und 23, B. Schr. ber hift. Seltion, im Inder 
unter Landrecht, Landtafel, inäbefondere im 22, B. ©. 259, 265, 271, 294, 307 Die 
Beſchlüſſe während ber Rebellion, die Wiederanfänge des Landrechtes (dad nad S. 28 31 
mitdem böhmijchen zu vereinigen man aufgab) ©. 79, 132, 136, 142, 430, 435, 445, 
455, 471, 482, 486, 23. B. ©. 58, 202, 214, über bie Befreiung des Haujes Lichten: 
ftein (1622) von ber Gerichtsbarkeit bes mähr. Landredites im 22, B. ©. 5, Notigenblatt 
1860 Nr. 3, 1862 ©. 78, Falte, Geſch. d. Licht. I. 322, 345, 429, 444, 467, 497 , über 
Afterrecht 16. B. Selt.-Schr. ©. 511, 17. B. (jägerndorfer Sandesorbnung S. 8, 
| , 20, 24, 40, 98, 119, 123, 128. 
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Die Beſetzung fteht ausfchliegend dem Landesfürften zu, im deſſen Be- 
lieben und Gefallen es jtet3 liegt, bei wen er wegen Erjeßung eines Amtes 
Beriht und Rath erholen und wem er hierauf ein Amt auftragen und an- 
vertrauen will; doch wird er jedesmal nach Einziehung genügenden Berichtes 
dahin trachten, daß das Landrecht und andere Aemter mit verjtändigen und 
tauglichen Perſonen, die im Lande angejeflen, verjehen werden. Die Landofficiere 
und Landrechtsbeifiger ſchwören dem Landesfürften den Eid der Treue und 
unbefangener Rechtspflege, der Landeshauptmann und die Landrechtsbeifiger 

insbefondere aucd) wegen der gemeinen Sachen und der Policei Mähreng und 
der Adminiftration der Zuftiz, der Oberftlämmerer und Oberftlandrichter wegen 
Führung der Landtafel. Auch der oberfte Landſchreiber, als eigentlicher 
Präſes der Landtafel, follte bei währendem Nechte feine Stelle Halten, jo wie 
die untern Amtleute, nämlich der kleinere Kämmerer, kleinere 
Richter, Burggraf und Fleinere Schreiber fich bei dem LZandfchreiber- 
Amte befinden, um fich ihrer nöthigen Falls gebrauchen zu können; insbeſon⸗ 
dere mußten fie jederzeit, wenn das kleinere Landrecht oder Poſudek 
gehalten wurde, gegenwärtig fein. 


Das größere Landreht wurde nämlich nur viermal des Jahres, 
zweimal zu Olmüß (zu St. Johann und Marialichtmeß) und zweimal zu 
Brünn (zu St. Kunigund und am 2. Sonntage in den Falten), immer 
durh 15 Tage, gehalten, nach vollendetem Landrechte aber die Landtafel 
“eröffnet. 


Die Landesofficiere und andere Landrechtsbeifiter verfammeln fich zu 
Olmütz und Brünn in des Biſchofs Haus, unterreden ſich da, wohnen einer 
h. Meſſe im Klofter St. Michael bei und gehen dann in die Landjtuben. 


Zur Schöpfung eines Haupt» oder wichtigen Bei-Urtheild müfjen wenig— 
ſtens 10 Berfonen*) aus den Landesofficieren und andern Beifigern gegen: 
wärtig fein; ftatt des früheren mündlichen wird in Sachen, die Leib, Ehre 
und Landgüter betreffen (mit Ausnahme der Streitigkeiten der Bauerzleute, 
welche wegen ihrer Einfalt bei ihrem vorigen mündlichen Proceß belafjen 
wurden) ein ſchriftlicher Proceß (8.0.5. 61, 63, 68), dann zur Sicherheit 
des Richters und der Parteien die Inrotulirung der Akten, ehe fie zum 
Versprechen gegeben wurden (Landesordnung und Reſcript vom 17. Auguſt 
1641), bei dem Landredjte eingeführt; während des Vortrages der Procep- 
akten find die Hauptfachen von den Beifitern, an einer wohlgezierten Tafel 
beiſammen figend, fleißig aufzuzeichnen, die Urtheile aber bei geöffneten Land- 
jtuben, in welchen die Beifiger ihre beftimmten Site einnehmen, öffentlich 


2) Hiebei ließ es auch das Reſcript vom 11. Jänner 1670 (im 16. B. Sekt.⸗Schr. 
©. 704), nachdem jenes vom 1. Gept. 1639 nur für damal wegen der Kriegsereigniſſe ge- 
ftattet Hatte, die vorfommenden Sahen durdy 7 Beiliter, mit Inbegriff der Oberftland- 
officiere, zu erledigen. 
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abzuleſen, das Schwert ift, zum Zeichen der Juſtiz und Bertheidigung bes 
Rechtes, wenn Jemand etwas verwirkte, mit der Spige aufrecht zu halten. Ohne 
ber Landesofficiere Bewilligung darf Niemand aus dem Herren- und Nitter- 
ftande im Landrechte Umfrage halten oder Nothdurften vorbringen, außer dem 
Landeshauptmanne in Waiſenſachen, Rok und geſetzten Tagfahrt, dem Oberſt— 
Kämmerer in Sachen der Landtafel und dem Oberſt-Landrichter in Rechts— 
jachen. Doc, konnte jeder Beifiger Anfragen in der vorgetragenen Sache und 
nochmalige Vorlefung der Schriften verlangen. Die Stimmenmehrheit 
entſchied; im Aechtsfachen begehrte der Landrichter die Stimmen der Beifiter, 
ſodann jene des Biſchofs, Landeshauptmannes und Landkämmerers; zuletzt 
brachte er feine Meinung vor. Wenn die Landjtuben bei Publicirung der 
Urtheile und andern öffentlichen Akten geöffnet wurden, durfte Niemand in die 
Schranken fommen, dem es das Landrecht nicht zugelaffen, noch auch Gefchrei 
anfangen, bei Geldftrafe an den Burggrafen, welcher Gejchrei und Leicht- 
fertigfeiten in den Landftuben und im Umfange des Klojters (wo früher. die 
Landrechte gehalten wurden) hintanzuhalten hatte, und beziehungsmeije bei 
Urreftitrafe im Rathhauſe Außer den Landesofficieren und dermaligen, wie 
gewejenen Landrechtsbeifigern durfte nad) angehobenem Rechte Niemand mit 
Wehr oder Waffen in die Landituben fommen oder fich darin befinden. 
Wenn fich die Landesofficiere und Landrechtsbeifiger in die Landftuben 
verfügt, jollen fie zuerft dem alten Gebrauche nad) das, was nad) dem vorigen 
Landrechte und Poſudek oder After-Rechte in die Landtafel eingefchrieben 
worden, verlejen laſſen, jodann ftehend die neu eingetretenen Landrechtsbeiſitzer, 
dieſe innerhalb der Schranken mit bloßem Haupte und mit zwei aufgehobenen 
Fingern, beeidigen, endlich die neuen Ladungen, welche zur Zeit des vorigen 
Poſudek übergeben und eingejchrieben worden, ausrufen Lafjen, die Caution 
vom Kläger und Beklagten (wofern fie im Land nicht angejeffen), begehren 
und die mündlichen Einwendungen (wegen Incompetenz des Landrechtes u. a.) 
und Borbringungen der PBartheien, bei welcher jede Weitläufigkeit hintanzu⸗ 
halten und zur Exceptionsſchrift zu verſchieben iſt, dem vorigen Gebrauche 
mündlich entſcheiden. Den andern Tag ſollen die Ladungen wegen der 
Bien und alsdann die alten Zadungen, wie fie in den Regiſtern ver- 








ſchrieben find, vor den neuen, e3 wäre denn eine dem k. Fiſtus oder einen 
Ausländer betreffende Sache, geurtheilt werben. 
WVor das Landrecht gehören die Klagen wegen Landgütern und Erb— 
ſchaften, Veränderung der Gränzmale und Marken und wegen aller Sachen, 
die über 14 Thaler werth find, wegen Todjchlag und öffentlicher Gewalt, be- 
Frevels (böhmiſch Weytrjnoft), wenn es Grund und Boden betrifft, 
wegen ansgeſprengten Schmähfarten und Famos-Libellen, Aufhaltung, Beför— 
derung oder Nichtverfolgung öffentlicher Landesbeſchädiger, die Nealklagen gegen 
die, Geiftlichen , welche liegende Gründe betreffen, und wichtige Ehren: 
Antaftungen, in welchen auch ein jchriftlicher Proceß anzuordnen ift. Minder 
wichtic Br, und Klagen wegen eines ncidenzjtreites, mit Ausnahme 
wichtiger, über welche ein jchriftlicher Proceß einzuleiten für nöthig erachtet 
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wird, foll der Landeshauptmann mit einigen Rechtsbeiſitzern nad dem Land: 
rechte entjcheiden. Auch waren gewilje Schuld-Angelegenheiten demfelben zuge- 
wieſen (8. DO. F. 49). Zu "Sühnhandlungen konnte dag Landrecht die 
Partheien nicht zwingen, diejelben jollten aber befördert und Perſonen, welche 
ih dazu befonders gebrauchen laſſen und gewandt zeigen, bei Aenter-Aus- 
theilungen und anderen Beförderungen in Acht genommen und jährli dem 
Kaiſer angezeigt werden (eb. %. 41). Die Entjcheidung über Kriegsſachen 
und verhaltene Soldaten-Bejoldungen gebührt allein dem Landesfürften oder 
- Randeshauptmanne. Bor diefen gehörten auch noch manche andere Sachen, 
inäbefondere die Bormundfchaftüber die ohne TZeftamentBermwaisten 
höheren Standes, rüdfichtlich welcher er wie vor Alters bei dem Landrechte 
Belehrung nehmen follte (2.-Ordnung ol. 100, 159), big er und eigentlich 
das k. Amt der Landeshauptmannichaft (dag k. Tribunal) davon enthoben 
wurde (Reſc. 11. Juli und 1. Sept. 1639, 22. Aug. 1640, im 16. B. Sekt.- 
Schr. ©. 476, 486). 

| Ueberhaupt Hatte das mährifche Landrecht die Civil- und Kriminal- 
Gerichtöbarfeit über die weltlichen höheren Standesperjonen und die Neal- 
‚Gerichtsbarkeit über die liegenden Güter der Geiftlichkeit*). 

Der Städte und Bürger Sachen durften nirgends anders als vor 
dem Stadtrechte vorgenommen werden (2.8. %. 49). Die Schulden der 
Herren oder Bauern bei den Bauern, wie auch die Raufhändel der Bauern 
in den k. Städten und deren Dörfern (wenn fie durch ihre Obrigfeiten nicht 
verglichen wurden) jollten nicht bei dem Landrechte, fondern dem Stadt- oder 
Dorfrechte vermöge ihrer alten Beredniffe und Gewohnheiten gejucht umd 
entichieden werden (eb. Fol. 38). 

Obwohl nicht begehrt werde, das Yandrecht zu fperren, fondern demfelben 
jederzeit jein ftarfer Lauf gelaffen werde, foll eg doc) das frey jicher Geleit 
unbeirrt laffen, welches der Landesfürſt aus gewilfen Urfachen einem oder dem 
andern ertheile (L.:D. 3. 10, 219). 

Ferdinand III. erhielt das Landrecht bei den Würden, Anſehen und 
Reſpekt, wie vordem, wollte aber doch die Wohlthaten der Rechte (welche aud) 
in anderen Königreichen in hohen Zribunalien gebräudjig) nicht ganz abge- 
Ichnitten, jondern anftatt derjelben die Revision eingeführt und unmittelbar 
an den Landesfüriten zu Handen der böhm. Hoffanzlei zugelafjen haben, jedoch 
nit in peinlihen Sachen, mit Ausnahme der Nullitäts-Klagen gegen 
Urtheile des Landrechtes, welche Leibes- und Lebensſtrafen anf ſich tragen, nicht 
gegen fchlechte Beiurtheile, Interlocutorien und Beichwerungen, Erefution, er- 
ſtandenes Recht (Contumaz-Urtheile), bei richtig verbrieften Schulden, nad 
Verlauf von zwei Monaten vom ergangenen Endurtheile, in Sadjen, welche 
nicht 300 Schod böhm. Grofchen werth find und in Fällen, wo der Landesfürſt 
nad Umftänden und Beichaffenheit die Revifion abjchlägt (L.-D.%. 104 und 105). 


— — — 


*) In Böhmen war das Landrecht nur für Causae criminales et injuriarum der 
höheren Stände, dann Streitigkeiten über Grund und Boden. 
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Nachdem das Landrecht nur fürzere Zeit des Jahres gehegt wurde, 
dienten zu Imftruirung des von Ferdinand II. eingeführten jchriftliden - 
Procefjes und Vollführung der Urtheile die fogenannten After- und 
——— (Poſudken) oder das kleinere Landrecht, welches aus dem 

berft-Zandjchreiber und den obengenannten kleineren Officieren oder Unter— 
—— beſtand. Dieſe After-Rechte wurden von Alters her zweimal des Jahres 
zu Olmütz und zweimal zu Brünn, immer ſechs Tage nacheinander, gehalten 
— während derſelben ſtanden in beiden Städten die Landtafelneröffnet, 
damit fich ein Ieder, wie bei den Landrechten, ihrer gebrauchen könne. Während 
diefer Zeit wurden alle Ladungen (Eitationen, Puhonen) der Kläger gegen 
die Geklagten in Sachen, welche Landgüter und Schulden betrafen (in Ehren— 
ſachen wurde der Beklagte auf eine Tagfahrt (Rok) von dem Landeshaupt— 
hauptmanne vor Recht gefordert), übergeben und übernommen. Und da wegen 
des ſchriftlichen Proceſſes auch der Partheien Gegenſchriften den kleineren 
Rechts-Officieren übergeben und von ihnen die Zeugen verhört, auch die 
Liquidationsproceſſe wegen Gerichtsfoften und verurſachten Schulden bei diefen 
fleineren Rechten verhandelt und entichieden wurden, jo mußten die kleineren 
Rehts-Dfficiere noch weitere 15 Tage in dieſen Orten fid) aufhalten und 
beifammen fisen bleiben (%.-O. Fol. 42—44, 101—103). 

Diefe Einrichtung erreichte aber bald ihr Ende. Denn. noch Ferdinand II, 
begründete „ein ewig währendes Tribunal oder f. Amt der Landeshaupt- 
et (Batent 19. Dez. 1636) und wies demfelben, nebjt den politiſchen 

und Cameral-Angelegenheiten, auch gewilfe, dem Landrechte abgenommene 
Juſtizſachen, insbeſondere die ſummariſchen Angelegenheiten, zu (Inſtruktion 
vom 13. Dez. 1636 und deelaratoria vom 29. Juli 1638, in meinen Beiträ- 
gen im 16, B. Seft.-Schr. ©. 428 ff., 456 ff, Trib.-Inftr. vom 9. Jänner 
1659). Die Oberjtlandesofficiere und Yandrechtsbeijiger äußerten zwar Bedenken 
gegen das Tribunalgericht; Ferdinand III. erklärte: fie aber im Neferipte vom 
15. Februar 1637 fir unerheblich und befahl kraft des ihm allein zuftehenden 
„bohen Regals“ „Juris eonstituendi Magistratus“ das Inslebentreten desjelben 
und die Separirung der bezeichneten Gejchäfte vom Landrechte und Zuweiſung 
derjelben an das neue Tribunal (Demuth 179). 

inand III. übertrug die olmützer Zandtafel nad Brünn, ver- 
einigte fie mit der brünner und befahl, daß ſowohl die Landtafel, als auch 
das föniglihe Landreht umd das Ef. Tribunal für immermwährende 
Zeiten in Brünn gehegt und gehalten werden jollen (Reje. 8. Oft. und 6. Nov,, 
dann Patent vom 25. Nov. 1641, 16. B. Seft.-Schr. ©. 568), um bag 
Juſtizweſen in Mähren beifammen adminijtriren und alle drei in einen voll- 
ftändigen leichtförmlichen und unzertrennlichen Körper vereinigen zu laſſen 
(Reic. 3. Jänner 1642, eb. ©. 509). 

Um 28. Dez. 1641 wurde, nad) vorher gehörter Maſſe, die olmützer 
Landtafel durch die Verweſer der Landeshauptmannjchaft Ehriftoph Paul 
Grafen von Lichtenftein-Kaftellorn und Johann Freiherrn von Rettal mit 
‚andern oberen landeshauptmannſchaftlichen Beamten unter Bededung von 30 - 
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Soldaten nad) Brünn übertragen (Moravetz hist. Mor. IIT. 305, Fiſcher Ge- 
Ihichte von Olmütz II. 17). 

Nah der gedrudten neuen Landtafel-Snitruftion Ferdinand III. vom 
2. Sänner 1642 (in Weingarten’3 Fasciculi p. I. 183—188, in Demuth's 
Geſchichte der Landtafel Mährens, Brünn 1857, ©. 190—202) follte die mähr. 
Landtafel nicht mehr, wie bisher, nur einige Wochen des Jahres während der 
Hegung der großen und Kleinen Landrechte, fondern das ganze Jahr offen bleiben. 

Da durch dieſe tete Offenhaltung der k. Landtafel die Afterrechte von 
ſelbſt erlofchen, der Zutritt zur Landtafel ftet3 offen blieb und dem Lande viel 
bequemer erjchien, jährlich nur zwei Landrechte, jedoch von längerer Dauer, 
zu halten, fo verordnete Ferdinand III, nad) Vernehmung der Landesofficiere, 
und Landrechtöbeiliger (Nefc. 3. Jänner 1642), „daß hinfür jährlich nur zwey 
Landrechte und zwar das erſte auf 3 Könige, wie bisher gebräuchlich ge- 
wejen, und das andere den Montag nad) dem Feſte der h. Dreifaltigkeit, jedes- 
mal drei Wochen lang, gehegt und Sedermann bey denjelben jchleunige Juſtiz 
adminiftrirt werden fol, jedoch mit diefem Anhange, daß im alle die Ver- 
richtungen bey denſelben etwa felbft zeitlich endeten, das Landrecht auch noch 
vor Ausgang jolcher drei Wochen des gejammten Landrechtes Gutbefinden 
nad), aufgehebt und verjchoben werden möge. Und nachdem die k. Landtafel 
nun ſtets offen und dabey fort und fort, ſowohl in Gerichts- ala Archivfachen 
gebührliche Ausrichtungen erhalten werden können, find die bisher üblich ge- 
wejenen After-Rechte unnöthig und dürfen weiter nicht gehegt 
werden". (Reſc. und Batent vom 1. Yebruar 1642, im 16. B. Sekt.⸗Schr. 
©. 512). 

Als Gerichtsferien wurden „denen bei Recht Litigirenden Partheien 
zum Beſten“ in der Erntezeit vom Feſte St. Margareth bis auf St. Yaurenz 
und zur Zeit der Weinlefe von St. Wenzel bis St. Simon und Juda be- 
ftimmt, mit Ausnahme des f. Tribunals, bei welchem, weil es nicht nur 
Juſtiz-, jondern auch politifche Sachen zu führen und den Kaifer zu repräfen- 
tiren babe, täglich Erpeditionen vorfallen. Die Ertheilung von Ferien im 
Falle der Bedarfes an defjen Räthe und Aſſeſſoren behielt ſich daher der Katjer 
von Fall zu Fall vor (Reſc. 18. September 1641). 

Das Tribunal durfte das Landrecht, wenn dieſes wegen Beitbejchwer- 
niffen nicht gehegt werden konnte, auch in unverjchieblichen Fällen nicht ver- 
treten, jondern mußte die a. h. Reſolution einholen (Ref. 5. Oftober 1648, 
im 16. 8. Sekt.“Schr. ©. 556). Später wurden aber gewilfe Sachen der k. 
Zandtafel überlaffen. 

Nachdem das f. Landrecht nur zweimal des Jahres gehalten wurde, Hatte 
dasfelbe (böhm.? mähr.?) mit der Pamatka vom 30. Juni 1691 die Erör- 
terung und Entfcheidung der Incidental-Streitigfeiten in Proceſſen, 
außerhalb der Contumatien und wo die k. Landtafel jelbjt anjtehen würde, 
diefer letzteren eingeräumt. 

Raifer Joſeph I. hielt zwar diefe Delegation nach der k. Landesordnung 
ol. 36 für einen Eingriff in die Regalien, beließ aber dennoch zur Beſchlen⸗ 
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nigung der Juftiz die Judikatur in einfachen Interlocutorien. Er unterjchied 
nämlich zwifchen den Interloeutorise simplieiter tales und welche bloß allein 
die ad naturum instructionis eausarum gehörige Ineidentien oder jo genannte 
Exeeptiones dilatorias refpiciren, von den wichtigeren Interloeutoriis vim 
definitivae habentibus. Der Kaiſer ermächtigte die f, Yandtafel, über diejenigen. 
Incidental-Stritte mit Vorbehalt der Appellation zu interloquiren, oder falls 
fie Anftände haben jollte, außer der Zeit ber Landrechte bei der f. Statthal- 
terei (tejp. dem f. Tribunale) um Belehrung zu recurriven, welche bloß aus 
den folgenden exceptionibus mere dilatoriis und zwar außer der Beit des 
Sandrechtes ſich äußern und vollführt find, oder wenn das Landrecht wegen 
andern Borfällen biejelben zu erörtern nicht erfleden fünnte, nämlich super 
Quaestione et ineidenti Cautionis, praestandae legitimationis, dann eines un- 
förmlichen oder ſonſt micht richtigen oder gar nichtigen mandati „super excep- 
tione personae non legitimae staudi in judieio, declinatoriae fori seu in- 
eompetentiae judieis, non observanti litis consortii, mutati libelli oder wenn 
ſonſt in den Satz- und Weifungsichriften eirea merita Neuerungen angebracht 
und wiberjprochen werden, dann auch, wenn fich ein Streit wegen Infor— 
mität oder auch Anzüglichkeiten der Sagichriften, nicht weniger ratione Alle- 
gatorum, und endlich) aud) in puncto exceptionis testium. Stehe jedoch das 
Landrecht offen, jo follen nad) der Landesordnung auch folche Incidentien, 

von diefem, wenn es auslangen könne, entfchieden werben. Alle übrigen, bejon- 
ders vim definitivae enthaltenden Interloeuta, bejonder® die casus contu- 
maeiae, blieben auch ferner allein dem f. Landrechte vorbehalten (Nejc. 14 

Oft. 1709, Normalienbuch des maſch. Obergerichtes 4. B. ©. 212; ein hüb- 
ſches Mufter damaligen Styles und der Sprachmengerei). 

Keiner von den Oberftlandesofficieren durfte ſich ohne allerhöchite Er- 
laubniß aus dem Lande begeben oder verreien (Reſe. 10. Mai 1655). 

Nach dem Rejc. vom 9. März 1640 (16. B. Sekt.Schr. 480) ſoll aud) 
der f. Landesunterfämmerer bei dem Landrechte Siß und Stimme, und, 
wenn er Herrenjtandes ift, nicht nur bei dem Landrechte und den Landverjamm- 
lungen, jondern auch außer denjelben nicht weniger als die anderen k. Oberjt- 
fanbesoffieiere vor allen privilegirten Erftgebornen und andern Herrenjtands- 
perjonen den Vorſitz haben; wenn er aber nur Ritterftandsperjon ift, hat er 
den bon Alters her bei dem Ritterſtande gehabten Vorrang und Stelle zu be- 
‚halten (Refe. 21. März 1640, eb. ©. 503). 

Der Oberftlandfchreiber hatte „von Altersher neben dem Oberſt— 
landkämmerer und Oberjtlandrichter beſonder in Verwahrung und Verſorgung 
ber £. Landtafel ſeine Ehre und Autorität gehalten, dennoch aber bei den 
Sandrechten fein votum bisher gehabt. Da jedoch jein Amt aud) ein f. oberſtes 
Landesofficium jei und ihm nur verffeinerlich fein könne, wenn er mit feinem 
voto von den im Landrecht vorfommenden Sachen ausgejchlofjen und jchlechter 
—— als die ihm nachgehenden Landrechtsbeiſitzer des Ritterſtandes“, fo 
| Kaiſer Ferdinand III. demjelben bei dem Landrechte die gebührende 
e und Stimme, nämlich gleic) nach dem Landesunterfämmerer (wenn diefer 
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eine Ritterſtands-Perſon iſt) vor allen Landrechtsbeiſitzern des Ritterſtandes 
ein (Reſc. 3. Jänner 1642, eb. S. 511), 

Die landrechtlichen, Appellations- und alle andern obrigfeitlichen Sen- 

tenzien jollen im Namen Ihrer Majeftät verfaßt, jedoch der Titel nicht in der 
-erften Perſon, ala ob Sie perfünlich zugegen wären, jondern in dritter gefebt 
werben (Refc. 27. September 1645). 

Das Refcript vom 8. März 1679 beitimmte, dab ſowohl bei den ordi- 
nari al3 den privilegirten Landrechtsbeiſitzern der Sitz in jener Ordnung fich 
zu regeln babe, wie einer vor dem andern beim Landrechte eintritt. 

Die Sitzordnung an der Tafel, bei weldjer die oberften Landesoffi— 
ciere von Altersher zu fiten pflegten, bejtimmte Kaifer Ferdinand III. in der 
Art, daß künftig der Landmarſchall nicht mehr auf der rechten Seite des ol- 
mützer Biſchofs figen und ſich nur mit dem linken Arme auf die Tafel lehnen 
fol, fondern, daß zuförderft an der rechten Seite oben an der Tafel der ol- 
müter Biſchof, als die höchſte und erfte Perſon im Lande, alsdann neben 
ihm der k. Landeshauptmann, weiter der k. obrifte Landmarſchall 
(wenn er Landgüter und eine Beiliters-Stelle im Lande hat), dann der k. 
oberfte Landkämmerer, der E. oberfte Landridhter und der k. Lan- 
desunterfämmerer (wenn er bes Herrenitandes ift) und zwar alle dieſe 
f. Landesämter mit vollem Leibe an der Tafel fiben jollen (Reſc. 21. März 
1640, im 16. B. Selt.-Schr. ©. 503). 

Die k. geheimen Räthe, wenn fie ein Landesofficium Hatten, oder 
ſonſt im f. Landrechte faßen, erhielten ihren Sitz und Stelle zur rechten Seite 
des k. Thrones auf derjenigen Bank, auf welcher nach der neuen Landesorb- 
nung lit. A. 29 die Herzoge und Fürften jaßen (und zwar zunächſt nach ben 
weltlichen Fürſten). Die Ordnung im Votiren beftimmte die Landesordnung 
lit. A. 28 und wie es die Ordnung des k. Landesämter mit fich brachte (Refc. 
16. December 1645 nah Böhmen, im 16. B. Sekt.Schr. ©. 535; wurde 
auh in Mähren geübt). Als Ferdinand Fürft von Dietrichftein mährifcher 
Oberftlandlämmerer wurde und, nach Analogie, wie bei den Landtagen, aud) 
bei dem mähr. Landrechte den Sit auf der Fürſtenbank, vor dem Landes⸗ 
hauptmanne, verlangte, entjchied Kaiſer Ferdinand (in diefem noch nie vorge- 
fommenen alle), daß wegen Ungelegenheit, welche bei dem Landrechte hie⸗ 
dur im Siten und Votiren entjtehen würde, der Fürſt Dietrichftein bei den 
Landrechten feinen Sig an der mit rothem Sammte bededten Tafel nehmen 
fol, an welcher die Oberjtlandesofficiere und Landrechtsbeifiger in ununter- 
brochener Reihe und Ordnung fiten, und zwar vor dem Landeshauptmanne. 
Deifenungeachtet ſoll es aber bei der in der Landesordnnng und Uebung be» 
gründeten Direktion des Landrecht? und Sammlung der Stimmen von Seite 
des Landeshauptmannes und beziehungsweile des Oberjtlandrichters, jo wie 
auch bei der Fürftenbant und abgejonderten Seſſion der Fürften bei den Land- 
tagen verbleiben (Refcript 15. Jänner 1656, im 16.8. Seft.-Scr. ©.470,632)*). 

*), Diefer Fürft Dietrichftein prätendirte auch Prärogative in der Seſſion bei dem k. 
Amte der Landeshauptmannichaft. Kaifer Leopold Tieß ihn jedoch bejcheiden, daß er ſich 
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Obwohl das 1636 errichtete k. mähr. Tribunal oder Amt der Landes» 
hauptmannjchaft die Perſon des Landesfürften repräfentirte, gab doc) Kaijer 
Leopold dem Anſpruche des Kanzlers auf die Präcedenz vor dem f, Yandes- 

wenn er Ritterftandes war, und vor dem Oberjtlandjchreiber, 
io wie bes Kanzler und der Tribunals-Affefforen vor den Landrechtsbeiſitzern 
feine Folge, jondern hieß den Kanzler und die Aſſeſſoren den genannten Oberft- 
landesofficieren und übrigen Landrechtsbeifigern gemäß dem bisher vom Land- 
rechte gemofjenen Prärogativ nachgehen (Mejc. 16. April 1704). In Amtsſachen 
des f. Tribunald war jedoch der bei demfelben übliche Rang zu beobachten 
(Reſc. 8. Sept. 1708). | 

Der mähr. Oberjtlandrichter Michael Ferdinand Graf von Althan ftellte 
dem Kaiſer vor, daß bei dem mähr. Landrechte mündlich verhandelt 
werde, ungeachtet die neue Landesordnung ftatt des vorher gebräuchlidy gewe- 
jenen mündlichen Brocefjes den jchriftlichen eingeführt und diejer auch in Böh- 
men wirflih beobachtet werde, daß die Landrechtsbeifiger zum Votiren auf: 
ftehen, weßhalb die podagriichen wegen zu langen Stehens mit ihren Boten 
ganz ausbleiben müſſen und daß auch in deutfchen Angelegenheiten und 
Klagen die Beſcheide und Urtheile böhmijch gegeben werden. Nach eingehol- 
ter Information ließ es Kaifer Ferdinand III. zwar bei dem althergebrachten, 
in der Landesordnung begründeten Style und der üblichen Objervanz wegen 
der Procehführung, da er „allerhandt erhebliche Bedendhen habe, die münd— 
liche process und verfahrungen gänzlichen auffzuheben, zumalen in der ver- 
neuerten Landtsordnung ein Unterjcheid in den casibus ſchon ausgejeczt ift, 
und die Schwere casus, die von einer consideration feint, ohne das zu dem 
Schrifftlichen process verwilen, und theild dem praesidio oder direetion eines 
Sandtshauptmanns rejerviret werden“. Dem Grafen Althan wurde jedoch an- 
heimgeſtellt, bei Revidirung der Landesordnung, zu welcher er ala Oberſtlan— 
desofficier deputirt war, in mehrere Ueberlegung nehmen zu laffen. Auch rück— 
fichtlich des Auſſtehens zum Potacz oder Umbfrage in votando“ wollte der 
Kaiſer in dem althergebracdjten und auch in Böhmen beobachteten Gebrauche 
feine Neuerung einführen. Hinfichtlic) der „Werfafjung der Sentenzien von 
beiden Sprachen" beftimmte jedoch der Kaifer, daß, wie es mit der Declara- 
tion vom 10. Februar 1639 bei dem f. Amte der Landeshauptmannicaft an- 
geordnet worden, künftig aud) bei dem f. Landrechte die „Sententien und Auß— 
ſprüche in derjelben Sprach, in welcher der Process geführet worden, pubficiret 
‚werben jollen“ (Rec. 26. Mai 1656, im 16. B. Seft.-Schr. ©. 635). 

Im J. 1652 beitand das mähr. Landrecht aus 16 Herren- und 4 Ritter- 
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mit der ihm als Oberftlandlämmerer gebührenden Stelle zu begnügen habe, da ſich das 
Vorrecht ber Fürſten bei den Landtagen nicht auch auf das I. Amt der Landeshauptmann— 
haft und E. Tribunal beziehen lafje, welches die a. h. Perſon präfentire und des Landes 
Regierung beftelle, und auch andere gewejene gefürftete Oberftlandesofficiere eine ſolche Prä— 
tenfior nicht gemacht, jondern ſich mit ihrer Amtöftelle begnügt haben (Reſe. 24. Jänner 
1659, eb. ©. 713, wo aud) die andern Eaij. Beitimmmngen über Nangftreitigfeiten 
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ftands-Perfonen (S. deren Namen bei Demuth ©. 234), den Beitand von 
1673 weijet Weingarten's Fürftenfpiegel I. 331 nad. 

Nach dem (älteften) brünner Zitular-Kalender vom 3. 1709 beftand dag 
f. mähr. Landrecht aus dem olmüger Bifchofe, Oberftlandestämmerer, Landes- 
hauptmann, Oberjtlandrichter, Landesunterfämmerer, alle Herrenftandes, dann 
aus 16 Landrechtsbeifigern, 12 des Herren- und 4 des Nitterjtandes, welche 
alle zugleich f. E. Räthe waren; den Beitand von 1748 und 1782 weifen bie 


Aemter-Ueberfichten diejer Jahre nad). 
Il. Die E. mähr. Bandtafel. *) 


Die neue Ordnung der Dinge in Mähren brachte auch wejentliche Aen- 
derungen bei der Landtafel, in welcher die während der Nebellionszeit gefche- 
henen Eintragungen cafjirt wurden (22. B. Selt.-Schr. ©. 323, 324, 330), 
mit ſich. 
Nah Ferdinand 11. Landesordnung von 1628 (fol. 124) follte zwar 
eine zu Olmütz, die andere zu Brünn wie von Alter herkommen gehalten 
werden und verbleiben. Doch Hob fie die bisher gehaltene Anordnung, daß alle 
Einverleibungen und Einfchreibungen, wie auch Kauf und Pfand in die Land- 
tafel in böhmiſcher Sprache gefchahen, aus k. Macht hauptſächlich aus der 
Urfache auf, weil nad) gedämpfter Rebellion ein Theil der Landgüter mit 
Ausländifchen, injonderheit Teutjchen bejeget worden, welchen Ihres Wohl: 
verhaltens und erzeugter getreuen Dienjte wegen fich einzukaufen vom Kaifer 
vergönnt worden. Die Landesordnnung geitattete daher, daß Jedem freiftehe, 
feine Kontrafte, Tejtamente und Anderes in deutjcher oder böhmifcher Sprache 
einverleiben lafjjen (16. B. Selt.-Schr, ©. 315). 

Bordem war die Landtafel nicht alle Zeit, wie in Böhmen, fondern nur 
dann offen, wenn dag Landrecht in Olmüg und Brünn gehalten wurde, aber 
auch da wurde fie erjt dann herbeigebracdht und eröffnet, wenn es Die oberften 
Landesofficiere der k. Zandtafel, nachdem ſich die Parteien eingegeben, für 
nöthig erachteten. Kaiſer Ferdinand wünjchte daher dag Gutachten des Land: 
rechtes, „wie etwa auch in Mähren ins künftig die Landtafel an einem 
beftendigen Orthe undt ftet8 offen gehalten, auch mehrers folenni- 
firet werden möchte (Hofdelret 12. Oftober 1638 declar. dubiorum in der 
Zandesordnung, im 16. B. Sekt.Schr. ©. 462 ff.). 

Diejes Gutachten erfolgte wahrfcheinlich nit. Da aber auch dag Hlei- 
nere Recht nicht ununterbrochen offen war und das Landrecht wegen bes 
Krieges vielfältig verfchoben wurde, hatte jchon Ferdinand 11. die Erefutions- 
führungen im Intereſſe der Parteien dem neuen k. Tribunale übertragen. 
Auf die Einwendungen der UObriftlandesofficiere, welche alle Exekutions⸗ 


*) ©. dir Literatur in der Geſchichte derfelben in der früheren Zeit S. 32ff., Landes- 
ordnung von 1628 5. 124—6, Weingarten’3 Auszug ©. 107—9, 162—9, Anhang lit. C. 
6—12, Lukſche's Stellen und Aemter S. 33—6, altes Recht II. 19-30, 41, 178—82, 201, 
226, Welebrod ©. 23, Demuth’3 Gedichte der Landtafel, 14., 16. und 17. B. Sekt.⸗Schr. 
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führungen und eine Tare dafür anſprachen, ließ es Ferdinand III. zwar bei 
der bejtehenden Einrichtung, es wäre denn, daß die Landtafel fünftig be- 
ftändig offen gehalten und die dazu gehörigen oberjten Landesofficiere 
wenigſtens wechjelweife dabei figen würden. Der Kaiſer hielt die ftete Offenhaltung 
und Zugänglichkeit der Landtafel, als eines gemeinfchaftlichen und öffentlichen 
Archivs, nicht nur für müßlich und gut, fondern num auch für nöthig, weil 
nad) den Deflaratorien „künftig die Landgüter nur mit der Land— 
tafel verfauft, verwendet, verhypothecirt, noch jonft realiter 
afficirt werden können“, wozu die Zeit bei weitem nicht ausreichen 
würde, in welcher die Landtafel herkömmlich offen zu fein pflegte. Der Kaiſer 
verlangte daher hierüber vom f. Tribunale ein Gutachten und ſchob inzwijchen 
die Publikation der eingefhidten Tarordnung ein (Reſe. 25. April 1640). 

Der Kaifer übertrug weiter die olmüger Landtafel nad Brünn und 
vereinigte fie mit der brünner (Reſe. an die mähr. Stände, Regensburg 
8. Oktober 1641), fo, daß die vereinigte völlige Landtafel für die gefammten 
Kreife Mährens bei den Landrechten an Dreifönig 1642 zu Brünn eröffnet 
und daſelbſt für immer gehegt werden foll (Patent 26. Nov. 1641). Der 
Kaiſer zeichnete eine’ neue Landtafelordnung vor. 

Die „Aemter bey der Landtafel wurden in der Art erſetzt“, daß ber 
Kaijer den. gejtrengen f. Rath und mähr. Tribunals-Afjeffor Johann den 
älteren Jakardowsky von Sudicz auf Zieltich und Biefolup zum obrijten 
Landſchreiber, die ehrenfeften Lieben getreuen Adam Ladislam Wiejnif 
bon Wieznik zum VBice-Landfämmerer, Sigmund Sad (von Bohuniowib) 
zum Bice-Landrichter, Melhior Ledenitzky (von Ledenib) zum Vice— 
Landſchreiber ernannte, den bisherigen Kleinfchreiber (eine Art Sekretär) 
—— Bilowsky beließ oder, wenn er wegen der dermaligen ſteten 

ffenhaltung der Landtafel nicht verbleiben könnte, den Wilhelm Munka 
* Eibenſchitz oder Hanns Wenzel Jawsky von Jawk zu dieſem Dienſte 





Der Kaijer ſetzte die Bejoldung für den Oberftlandfchreiber auf 600 ft., 
für jeden der Unterofficiere auf 500fL., für den Kleinfchreiber auf 300 ft., für 
ben Regijtrator auf 200 fl., für jeden der zwei Kanzliften und jeden der zwei 
Kämmerlinge (zur Verrichtung der Erefution) auf 120 fl. ch. feſt. Zugleich be- 
jtimmte der Kaiſer, daß an das brünner Landhaus noch ein Stock von Grund 
aus angebaut werde, in welchem, nebſt dem f. Tribunale mit ſeiner Regiſtratur, 
auch die Landtafel mit ihrem Archive zu Halten fein werde (Reſc. 3. Jänner 
1642, im 16. B. Seft.-Schr. S. 508 ff.). Es fam auch) zu den nötigen Ein- 
feitungen, denn am 5. April 1642 paffirte die Hoffammer die 116 fl, welche 
auf Anordnung des Landeshauptmannes „zu erbaw: und anrichtung ainer 
Stell zu der k. Landtaffel alda in Mährern“ aus den Nentamtögefällen aus- 
worden waren (23. B. Seft.-Schr. S. 201, 206. ©. das Weitere betm 

f. Tribunal). 

Die Räthe bei der Landtafel konnten entweder Unter-Land-Dfficiers, 

oder Unter-Land-Amtleute ober Vice-Land-Dfficiers genannt und 
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fie follten in den Expeditionen -des k. Tribunals an diejelben, nebjt dem 
Titel des Oberftlandfchreibere, der Röm. Kai. Maj. Räthe und Unteramt- 
feute bey der Landtafel in dero Erbmarkgrafthum Mähren titulirt werden (Refe. 
14. Febr. 1642, eb. 16. B. ©. 513). 

Die Bejoldungen wurden von Kaifer aus der Trankſteuer und anderen 
Landes-Rontributionen angewiefen, aber nur fo weit möglich gezahlt (23. 8. 
Sett.-Schr. ©. 210, 214, 220, 223, 278, 317, 351). 

Die jährlihe Bejoldung der mähr. Zandtafel betrug im J. 1644 nur 
3,865 fl. (©. bei Tribunal), da die Bedienfteten derfelben auch auf die Tar- 
gelder angewiejen waren. Als Ferdinand III. 1650 von den mähr. Ständen 
die Bezahlung der k. Tribunals- und Landbedienten, Kreißhauptleute, Kreis⸗ 
Einnehmer und Landmediler forderte, bemerkte er weiter (S. 16. B. Sekt.⸗ 
Schr. ©. 595): „Vndt demnach Fünfftens, vor etlichen Jahren, zue Beſſer 
der Stände Bedienung, Conseruirung der Lande Archiuen vnd Schleüniger 
administrirung der Justib, die Königl: Mähriſche Landtaffel, mit inserirung 
derjelben deß geweften Kleinern Recht? Offieirern ad exemplum deß Königreich? 
Böhaimb aufgericht, vnd in möglichiter Kürke zuefammengezogen, denen darbey 
dienenden Vnter Ambtleuthen, auch in der Ihnen fürgefchriebenen Instruction 
gewiſſe Beſoldung, außgejezt worden, Welche aber nach dem die Landtag 
Verwilligungen geweßen fein, nit allemahl richtig gefallen, Sie Unter Ambt- 
leuthe ſich derentwegen öffters bejchwehret, vndt Wyr dahero gnedigift be- 
trachtet, ob nit gleich wie im vbrigen geſchehen, vndt vor etlich Jahren auß 
dem Landtag proponiret worden, auch in deme die Gonfirmation dießer Mäh- 
riſchen mit Vnßer Königlichen Böhmifchen Landtaffel wiederfahren, vndt ahn⸗ 
ftatt waß bey allen Landtagen fürfhommen , vndt folche Bejoldung allemahl 
erſt verwilliget, langweillig eingebracht, undt dannoch einmahl gegeben werden 
muß, ain für allemahl denen Vnter LandtOffieirern vndt vbrigen der Zand- 
taffel Bedienten, eine folche Kapital Summa deren Sy an ftatt der Befoldung 
genüeßen, vndt habhafft werden fünten, verwilliget werden möechte. 

Hierumb vndt Weil Wyr anderft nicht? alß die vollfhommene vndt ver- 
läßliche Verfafjung dießes deß Landes fürnehmen KleinotS verlangen; A 
wolten derowegen die getrewen Stände fich dießfahls eines gewißen erflären, 
vndt könte mit auf einmahl die gante, doch wenigijt ein gueter Theil der 
Landtafels Bejoldung durch aufjezung jolichen porpetuirlichen Quant), 
für dießmahl erhebt, vndt auf ewigen Zinß gelegt werden“. Es kam nicht 
dazu, wohl aber zur Uebernahme der Befoldungen der k. Tribunals-, Land⸗ 
tafel- und aller anderen Zandesbedienten auf das Land durch den Kammeral- 
beitrag (©. hier ©. 208 ff., 236, 237).*) 


— 


*, Schon nad dem Landtagsjchluße von 1630 follten für die faif. Unterlandjchreiber 
Burggrafen, Schreiber der kleineren Rechte und Einnehmer die Befoldungen beftimmt 
werden. Bei der großen Finanzuoth des Staates wurden fie, wie jene der Tribunal 
Bedienfteten, Kreishauptleute und Landmediler jehr unregelmäßig gezahlt, auch verkürzt 
(©. 23 8. Sekt.Schr. S. 202, 203, 209, 214, 826). 
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Nachdem Ferdinand II. Tarordnung für die k. Nemter (f. Tribunal, 
f. Landtafel) vom 6, Dez. 1640 (in meinen Beiträgen ꝛc im 16. B. Selft.- 
Schr. S. 462, 475, 477, 490 ff, 22. B. ©. 9, 3. B. ©. 70) die Gebühren 
für die Landtafel-Amtshandlungen geregelt hatte, erhielt die mähr. Landtafel 
auch eine neue Einrichtung durch: „Der Röm: Kay: auch zu Hungarn und 
Böheim ze, Königlichen Mayt. Ferdinandi des dritten Inftruftion oder 
Newe Verfaſſung derojelben Königlichen Landtaffel in dero Erb-Marggraffthumb 
Mährern. Gedrudt zu Ollmütz, bey Nikolaus Hradegdy von Krußnaw. Am 
Jahre 1642“, gegeben zu Wien den 2. Jänner 1642.*) 

Da die Landtafel nicht, wie früher, nur einige Wochen im Jahre, 
jondern beftändig offen gehalten werden jollte und Diejelbe auch den Eha- 
after eines inftruirenden und erequirenden Amtes (dem aud die Krida- 
jahen im Concurſe der Gläubiger zugewiejen wurden. ©. die Kridaordnung 
bom 2. Mai 1644 im 16. B. Seft.-Schr. ©. 526 ff.) erhielt, wurben die 
bisherigen After- oder Nachrechte (Poſudek) eingestellt und es follten 
jährlich nur zwei: Landrechte, jedesmal durh 3 Wochen, gehalten werden 
(Refc. und Patent vom 1. Februar 1642),**) 

Theils von Alters her durch fortwährende Uebung, theils von der Zeit 
der Inftruftion hatte fich ein und der andere umanftändige Gebrauch bei dem 
Amte der f. Landtafel in Mähren eingefchlichen, welcher bei diefem öffentlichen 
Archive und Landeskleinode, an dem der Landesinwohner Credit und Wohl- 
fahrt hängt, allerhand Unrichtigkeiten und foftbare Nechts-Thättigung (Thei- 
digung) hätte nach fich ziehen können.“ Daher gab Kaijer Joſeph I. bei Gele- 
genheit der Veränderung der Unteramtleute in dem Neferipte vom 17. April 
1708 eine Nadhtragsinstruftion in 7 Punkten. Diefelbe verordnet, daß 
im Rathsprotofolle die An- und Abweſenden in der Art genan verzeichnet 
werden, um erjehen zu fünnen, wer bei der Berathung eines jeden Gegenftan- 
des gewejen; daß die Sitzungen genau in der vorgejchriebenen Zeit und zwar 
unter ber Direktion des Vicelandfäntmerers vorgenommen werden, wenn ber 
DOberftlandfchreiber im der ausgejesten Stunde nicht erjcheint; daß die Erhe- 
bungen über den Stand der Sachen in der Landtafel durch den Regiſtrator 
nur in geringfügigeren Angelegenheiten, in wichtigen aber von Amte jelbjt 
durch eigene Einficht gejchehen ſollen; die neue Inſtruktion bejtimmt weiter die 
Reihe der Eintragungen uach der Ordnung, bejonders bei Todesfällen; fie ge- 


9 Diefe Anftrultion befindet fich auch in Weingarten’3 fascieuli diversorum jurium, 
Nürnberg 16%, 1. Bud S. 183—188 und in Demuth's Geſchichte der Landtafel Mährens, 
Brünn 1857, ©. 190— 202; die Anftruftion für die böhm. Landtafel vom 21. Nov. 1652 
in dem erfteren Werle ©. 176—182 und im Codex S 292—8. Ueber die Beftandtheile ber 
mähr. 2andtafel und bie Wirkungen der Eintragung in die Bandtafel ©. ben 16. B. 
Selt.-Schr. ©. 511. 

*) In Böhmen wurden bei der Landtafel nicht nur der Landrechts-Proceß inſtruirt 
unb alle Incidenzſachen eines bei diefem objchwebenden Procefjes abgehandelt, fondern aud 
causae debitorum und ex lege diffamari geführt, alle über realia gepflogenen Verhandlungen, 

dann bie Zeitamente, Schuldverfchreibungen und Heirathskontralte einverleibt. 
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ftattet die Correftur wahrgenommener Schreibfehler nur im Beifein und unter 
nanıentlicher Anführung der Oberftlandesofficiere, wogegen Fehler und Ver⸗ 
jtöße von größerer Wichtigkeit und Folgen vom f. Landrechte oder felbft dem 
Könige entjchieden und ſodann vom Uberftlandjchreiber jelbjt in Gegenwart 
der namentlich anzuführenden Oberftlandesofficiere und Landrechtäbeifiger ver- 
beffert werden follen. Endlich verbietet die Nachtragsinftruftion ſämmtlichen 
Zandtafel-Beamten und Bedienten, fi in Varteifachen einzumifchen, nocd) mehr 
aber den Partheien mit Rath und Verfaffung von Schriften an die Hand zu 
gehen, bei ernjtlicher Ahndung und nach Umftänden Entfernung vom Amte. 

Nachdem Schon Ferdinand III. unterm 10. Mai 1655 die Art des Em: 
pfanges der Oberftlandezofficiere bei der Landtafel vorgezeichnet hatte (16. 8. 
Sett.-Schr. S. 630), beitimmte aus Anlaß eines Zwiftes Kaifer Joſeph I., 
daß der Oberftlandichreiber den Oberftlandfämmerer und Oberftlandrichter im 
Hinausgehen von der Landtafel bis an die Stiege zu begleiten habe (Refcript 
23. Yug. 1705). 

Mit der neuen Einrichtung der Landtafel erwuchs auch der Intabu- 
lationgzwang in Verbindung mit dem Zwange der Habilitirung zum 
Lande, um die Gelangung von Gütern in den Beſitz Landtafelunfähiger 
(der unteren Stände, Nicht-Katholifen, Ausländer u. a.; hintanzuhalten. *) 

Schon als Fürſt Gundafar von Lichtenstein fich fortan weigerte, den (vor 
Sahren gejchloffenen) Kauf um die Herrihaft Steinig der mähr. Landtafel 
einverleiben zu laſſen, erklärte Ferdinand III. im Reſcripte vom 20. Auguſt 
1647 (im 16. B. Sekt.⸗Schr. ©. 551), die Landesverfafjung Mährens bringe 
es mit fich, daß Landgüter nur per tabulas valide alienirt und afficirt, weniger 
eine Erecution darauf ertheilt, noch einige Präfcription wider diefelben laufen 
könne. 

Deshalb räumte auch die Landtafel-Inſtruktion und das Reſcript vom 
3. Juli 1648 (eb. S. 554) dem mit der Landtafel verſicherten Gläubiger den 
Vorzug vor dem nicht verſicherten Hypothek-Gläubiger ein, wenn auch ſeine 
Hypothek älter war. 

Da bei vielen landes- und ſtandesfähigen Inwohnern Mährens der Miß— 
brauch erwachſen, daß fie ihre Landgüter nicht in die Landtafel einlegten, fon- 
dern auch diefelben ungejeglih und ohne die Zandtafel einander abtraten und 
mandmal in die 3. und 4. Hand übertrugen, ermahnte Kaifer Ferdinand II. 
alle Inwohner Mährens, alle Landgüter und Realrechte (jura realia), 
nämlid) die von Landgütern herrührenden und in die Landtafel gehörigen 
Contrafte oder fonftigen Berficherungen, zu ihrer und ihrer Erben eigenen 
Sicherheit, jo wie zum Beſten des ganzen Landes, binnen 6 Monaten von der 


*), ©. über die Intabulation im Herzogtfume Troppau aud außer dem Land- 
rechte 1707 Weingarten’8 Eoder S. 652 und Intabulationszwang 1708 eb. 666, Brachvogel's 
ſchleſ. Gejeß-Sammlung II. 598, über ſchleſ. Landtafeln Lukſche's altes Recht II. 30-— 
33, Schembera 1847 und mähr. Wanderer, meine Geſchichte der hift. Literatur Mähren? 
und Schleſiens S. 501—2, meine Geſchichte der fchlef. Berfaffung und Verwaltung, 17. 8, 
Sekt.Schr. Inder. 


blifation des Patentes umd beziehungsweife vom Datum des Kaufes oder 
Contraktes, der k. Landtafel ordentlich einſchreiben und einlegen zu 
laſſen (Batent 7. Mai 1655, im 16. B. Seft.-Schr. ©. 627 ff.). | 
Diefe Anordnung hatte jedoch nicht durchgängig den erwarteten Erfolg. 
Denn Kaiſer Leopold rügte noch in fpäterer Zeit, „daß fich in Mähren eirea 
possessionem et intabulationem bonorum immobilium (Hinfichtlich des Befiges 
und der Intabulation der unbeweglichen Güter) verjchiedene Mißbräuche ein- 
geichlichen, indeme etwelche Standes-Inwohnere, die einige Landgütter titulo 
legitimo überfommen, diefelben zwar apprehendiret, deren Intabulirung aber, 
Ihrem freyen arbitrio nad), außer augen gejeczet, undt gleichwohl zu weiterer - 
tranäferir- undt alienirung dergleichen unintabulirter Gütter private autho- 
ritate gejchritten, wodurch jolche bis auf den dritten und vierdten Possessorem 
sine Jure et ordine tabularum gedigen, undt darauf endtlich bey denen Erb- 
fällen oder ferneren VBereußerungen nur confusiones undt unrichtigfeiten, her— 
nachmahls aber nichts alt Vnßere Behelligung mittel3 juchender abhelff: vndt 
supplirung der. begangenen Defecten undt fahrläßigfeit, wie auch jtraffmeßiger 
Aurüdjegung der in denen Landtgejäben fürgeſchriebener Ordnung erwachlen. 
Bann dann ſolchem mißbrauc zu Steuern ſowohl ratio publiei alß eines ieden 
jelbjt aigene ficherheit erfordert, in mafjen die Landgütter legaliter undt Do- 
minotenus nicht anderft alß cum tabulis possediret, weiter aber gar nicht gültig 
undt eigenthumblich transferiret werden können", jo beftimmte der Kaifer für 
die Zukunft, daß alle diejenigen, welche einige Landgüter und Immobilien in 
Mähren ohne der in der k. Landtafel gebührenden Vormerkung eigenthümlid) 
innehaben und befigen, oder künftig haben und befiten werden, ſchuldig und 
verbunden jein jollen, ſolche Güter inner Jahr und Tag ordentlich intabuliren 
zu laſſen, widrigens diejenigen, auf welche die jo ungeſetzlich befefienen Güter 
in der Zandtafel als Leite Inhaber und Eigenthümer lauten, wie auch ihren 
Erben und allen denjenigen, die von ihnen den Zuspruch dazu rechtlich herge- 
bracht haben, die Vindifation und Ablöſung diefer Güter, gegen Nefundirung 
des dafür ausgelegten Preijes von Thats- und Nechtswegen gebühren und er— 
öffnet, diejelben auch darauf als bald folcher gejtalt zu greifen und die Güter 
gerichtlich zu apprehendiren befugt und berechtigt fein ſollen. Zugleich erläuterte 
der Kaiſer die Beitimmung der Procefordnung des k. Tribunals (von 1659) 
Urt. 4, nach welcher der Beſitz und die Einführung in eines Verftorbenen 
Güter auf Begehren des haeres sceriptus auch aus einem fehlerhaften Teſta— 
mente ertheilt werden konnte, dahin, daß bie bloße Veröffentlichung des Tejta- 
mente, wenn es ſich um Immobilien oder eine Verlaſſenſchaft handelt, zur 
erblichen Antretung der Güter nicht ausreiche, jondern der eingefegte Erbe 
ſchuldig fein jol, nach Veröffentlichung des Teftamentes basjelbe bei der f. 
Sandtafel zu exhibiren, damit e3 da eingejchrieben und auf dieſe Weiſe der Titel 
- zu den vermachten Gütern juftificirt werde. Bloß aus dem Teftamente, ohne 
fabbtäfliche Einfchreibung und Vormerkung, ſoll weder die Einführung noch ber 
Beſitz Platz finden und, wenn dies auch geſchehe, der Einführungsaft von jelbit 
mul und nichtig fein (Mefc. 24. März 1686, nach dem Refc. vom 27. März 
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1688 mit einem Präclufiv-Termine von einem halben Jahre zur Einverleibung 
der noch nicht intabulirten Güter allgemein befannt gemadit). 

Insbeſondere wurde auch die Einverleibung ber Teftamente in bie 
Landtafel angeordnet (Rejolutionen vom 7. Jänner 1686 und 7. Jänner 
1690, deren Publicirung der Kaijer mit dem Reſc. vom T. Jänner 1694 
befahl). 

Der Beſitz von Immobilien, befonders durch die Landtafel, wurde Nie- 
manden, als den landesfähigen und katholiſchen Inwohnern geftattet (Refcript 
21. Februar 1651, im 16. 3. Selt.-Schr. ©. 602). 

Zu den Mebeljtänden der früheren Verfaſſung gehörte auch, daß die 
. höheren Stände bedeutende Vorrechte und Privilegien genoffen und fich ber 
verhältnigmäßigen Theilnahme an den Staatslajten ganz oder größtentheils 
entzogen, der gefammte Bürgerftand nur Eine Stimme, wie der Bejiter des 
Hleinften Tandtäflihen Gutes, im Landtage befaß und lange nicht einmal bes 
Sites innerhalb der Schranken des Landtags-Saales gewürdigt wurde, der 
Bauer der Leibeigenfchaft verfallen war und Alles, was nicht zu einem ber 
vier Stände (Geiftlicher, Herren-, Ritter und Bürgerftand) gehörte, nämlich 
das noch in der jofephinifchen Zeit fogenannte quartum genus hominum, 
feiner Vertretung fich erfreute; außerdem gab es auch noch manche andere Aus: 
wüchje. Dahin gehörte, daß bis nicht lange vor hundert Jahren Jedermann, 
welcher nicht zu einem der drei höheren Stände gehörte, von der Landtafel- 
Sicherheit ausgeſchloſſen war. 

In früherer Beit konnten nämlich) überhaupt feine Schuldbriefe über 
erhaltene Darlehen Iandtäflic) verfichert werden, als aber die Verheerungen 
des 30jähr. Krieges die Gutsbefiter zwangen, zur Wiederberftellung ihres 
Befites bedeutende Kapitalien als Darlehen aufzunehmen, gejtattete zwar 
Ferdinand III. bei der neuen Einrichtung des Landtafelweiens in der In- 
ftruftion vom 2. Jänner 1642 zur leichteren Aufbringung derjelben, Beru- 
higung und PVerfiherung der Gläubiger, die landtäfliche Intabulation der 
Schuldbriefe auf die landtäflichen Güter, dieſelbe blieb jedoch jegt und noch 
über ein Jahrhundert hinaus an die Bedingung gelnüpft, daß der Gläubiger 
ſelbſt Tandtäflich war, d. H. den Höheren Ständen angehörte, oder Daß zu dem 
mit einem nichtlandtafelfähigen Gläubiger abgejchlofienen Darlehensgefchäfte 
früher die faiferlihe Dispenfation erwirft und dem Umte der k. Landtafel 
mit dem Schuldbriefe vorgelegt wurde (Demuth, Gefchichte der Landtafel 
Mährens, Brünn 1857, ©. 202, 216) *). 

Dieſen Uebeljtand behob endlih Maria Therefia, als fie nach den ge- 
fahrvollen Succeffionätriegen mit allen Mitteln zur Erhebung und Erftarfung 


*) Kaiſer Zofeph I. Dispenfirte mit dem Nefcripte vom 27. Mai 1709 den znaimer 
Bürger Ferdinand Krebedel dahin, daß er zwar die Schuldverjchreibung des Franz Unton 
Grafen von Lichtenftein pr. 6,000 fl. der k. mähr. Landtafel einverleiben laffen möge, jedoch 
daß er die Exekution nur bis zur Abfchägung excl. zu führen befugt, nachher aber fein jus 
einem Landtafelfähigen zn cediren fchuldig fein ſoll. 
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des Staates jchritt. Der (eben neu erjchienene) brünner Intelligenz- Zettel 
(Zeitung) vom 19, Juli 1755, Nr. 3 umd 4, brachte dem Publitum folgende 
fröhlihe Kımde: Nachdeme in Betreff der unter dem 24. Martii a. e. von 
Ihro Kayfer-Rönigl. Majeſtät per Cireulare befannt zu machen befohlenen 
Pragmatical-Declaration de dato 19. ejusdem, Kraft welcher fünftighin alle 
dero Unterthanere, fie jeyen aus denen Deutich, Hungariſch, Niederländijch, 
oder Italiänischen Erblanden, fowohl in dem Königreich Böheim, ‚als dieſem 
Erb-Marggraftfum Mähren, die Land-Täfliche Sicherheit genießen, mithin 
die von einem Böhmifch- oder Mährifchen Land-Stand, ihnen ausjtellende 
Schuld-Briefe bey denen Land-Tafeln angenommen, und ad Eflectum Securi- 
tatis einverleibt werden follen; das Amt der Königl. Land-Tafel verjchiedene 
Borftellungen und refpective Belehrungen bey einer hohen Landes-Stelle ein- 
gebradjt, und Hochſelbte fothane Anfrags-Puneta auf deſſen Anlangen, an 
Ihro Majeftät zu dero allerhöchſten Erleuterung gelangen laſſen; So wurde 
unter dem 12tem diefes neuer Dingen per Circulare publiciret, daß allerhöchit- 
gedacht-Ihro Kayſerl. Königl. Majeft. Kraft eines unterm Sten Currentis 
anhero erlafienen Reseripti, in anbetracht diefer ertheilten General-Dispenjation 
für Dero geſamten Erb-Unterthanen, fich darüber in folgenden weiterd aller: 
gnädigit zur entjchließen geruhet: was mafjen, jo viel es den erjten Anfrags- 
Punet anbetrifft : Ob diefes Benefieium Intabulationis lediglich auf Dero Unter- 
thanen des höheren, oder aber auch auf jene des Burger-Standes, dann auf 
Leute feines Standes, als da find: die Bauern, und Herrichaftliche Bediente, 
‚zu verftehen ſeye? Allerhöchit-Diejelben allerdings gemeynet ſeyen, gedachtes 
Benefieium Dero gejamten Unterthanen, was immer für eines Standes, und 
Condition biejelbe jeyn mögen, auch jenen, fo gar feines Standes, und 
fonftigen Condition find, mithin. auch denen Bauers-Leuten angedeyhen zu 
laſſen. Da aljo Dero gefamte Unterthanen, aus was immer für einem Erb- 
Sand diejelbe jeyn mögen, befagte Land-Täfliche Sicherheit zu genießen haben 
jolfen, jo ſeye es eine natürliche Folge, daß Dero Mährijchen Unterthanen in 
allwege des Reeiproeum in anderen Dero Erb-Landen, gleichwie denen Unter- 
thanen anderer Erb-Landen hinwiederum in Mähren, zu ftatten kommen. Und, 
nachdeme niemanden der Weeg, und die Gelegenheit, um zur vollflommenen 
Sicherheit feines Darlehens gelangen zu können, zu verjchränfen ſeye; Solchem 
nad; wollen Ihro Majeftät in Anbetracht des zweyten Land-Täflichen Anfrag» 
Punets, unter mehr erwehnter General-Dispenfation ebenfalls die Qutheraner, 
Calviniſten, Altglaubige, Schismatieos, auch die Juden jelbften (mithin blos 
davon bie mit der Infamia faeti, aut Juris befangene PBerjonen ausgenommen) 
begriffen haben; jedoch dergeſtalien, daß reſpective deren Juden beſondere 
Quatern gehalten werden ſollen. Alſo auch, was den dritten Anfrags-⸗Punct 
anbelanget: Auf was Art, und Meis die Legitimation zu beichehen, daß bie 
die Zabular-Sicherheit anfuchende Leute Dero Erb-Unterthanen feyen; Da 
folle ein jeber, welcher jonjten feines Herfommens, und Geburt nad), nicht 
befannt wäre, bey anfuchender Tabular-Sicherheit ſich auf ein- oder andere 
Weis, jedoch authentisch und glaubwürdig, daß felbter ein Erb-Unterthan, zu 
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legitimiren gehalten ſeyn; wo es folglichen nur an deme beruhbet, damit 
ſothane Legitimation authentiſch und glaubwürdig jeye, es möchte hernach 
ſolche durch Attestata, oder in andere Wege beichehen. Übrigens haben mehr- 
allerhöchft-erwähnt-Ihro Kayjerl. Königl. Majeftät es wegen der bdiesfälligen 
Intabulirungs- und Dispenfationg-Tar, jo der Gegenwurf des vier- und 
fünften Land-Täflihen Anfrag-Bunct3 geweien, bey deme bewenden zu lafien 
allergnädigft befunden, welches Dero- in Angelegenheit öfters berührter 
General-Dispenjation ergangenes Reſcript vom 10ten obbejagten Monats 
Martii gegenwärtige Jahrs, dieſerwegen ausmefjet. Welches dann auch hiemit 
dem Publico zur erfprießlihen guten Nachricht fundgemadht wird. (E3 war 
hienach ſchon in den a. h. Entichließungen von 1755 die allgemeine Dispen- 
jation ohne Unterfchied der Religion und des Standes ausgeiprochen und nicht 
erit 1756, wie Demuth ©. 217 angibt.) 

Die folgende a. 5. Entfchließung vom 27. März 1756 dehnte dieſe 
General-Dispenfation auch auf die Stadtbücher aus, denn es heißt im 
brünner Intelligenz-Zettel vom 10. April 1756, Nr. 15: Es hat die allhiefig- 
Hohe Landes-Stelle unterm 2ten hujus zu publiciren verordnet, was maſſen 
Shro Kayfer-Königl. Majeftät kraft Dero Allerhöchften Rescripti de dato 
27. mä elapsi, auf den von Dero Königl. Böheimifchen Repraesentation und 
Sammer abgeftatteten Bericht, und Anfrage, die im abgewichenen Jahr unterm 
19.ten Martii für Dero gefammte Erbländifche Unterthanen ertheilte General- 
Dispenjation zur Landtäflichen Sicherheit ihrer Darlehen, dahin allermildeit 
zu ertendiren geruhet hätten, daß Selbe ihre in Handen habende Obligationes, 
wie bey Dero Böhmiſch- und Mährifchen Land-Tafeln, aljo nicht minder bey 
denen Königlichen dann Leib-Gedings-Berg- und Municipal-Städten Stadt- 
bücherlich einverleiben, und quoad Effeetum seecuritatis ingroffiren laſſen 
fönnen, und mögen; für die diesfällige Angroffirung aber einige Directorial- 
Zar-Gebühr, als welche nur bey der Landtäflichen Einverleibung ftattfindet, 
zu entrichten nicht ſchuldig ſeyn follen. 

Endlich dehnte das Hofdefret vom 5. Oft. 1776 das für Böhmen er- 
gangene Reſcript vom 9. Februar 1776, durch welches die an Ausländer 
über erhaltene Darlehensbeiträge ausgeftellten Schuldverfchreibungen anſtands⸗ 
108 auf die zum Pfande beitellten Güter in die k. Landtafel einverleibt werden 
fonnten, auch auf Mähren aus (Notizenblatt 1877 Nr. 10). 

Nah dem brünner Titular-Kalender von J. 1709 beitand das Amt 
der f. Zandtafel aus dem Oberftlandfämmerer, Oberftlandrichter, Oberit- 
landjchreiber, Vice-Landlämmerer, Bice-Landrichter, Vice-Landichreiber, welche 
alle E. £. Räthe und, mit Ausnahme der erften zwei Herren-, Ritterjtandes 
waren, dem k. Zandesburggrafen, dem f. k. Kleinjchreiber und zwei Kämmer- 
Iingen, allen vom Nitterftande, dann den fogenannten Ranzlei-Verwandten: 
dem Regiſtrator und Erpeditor, dem SIngrofiator, 3 Kanzliften und 1 Thür- 
hütter. 

In diefem Zuſtande blieb die mähr. Landtafel, wie die erfte Lanbes- 
Statijtif aus der Zeit von 1770 zeigt (©. das Notizenbl. der hift. Sektion 
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1872 Nr. 6), bis zur Reformirung der Verwaltung unter Joſeph IT. (S. die 
Aemter-Ueberſichten von 1748 und 1782). 

In bejonderem Anſehen bei der Landtafel wurden die Oberftlandes- 
DOfficiere gehalten. Auf Anregung des mähr. Oberftlandrichters Leo Wilhelm 
Grafen von Kaunitz führte Ferdinand III. die Gepflogenheit in Böhmen auch 
in Mähren ein, daß im Falle einer der oberſten Landesofficiere zur Land— 
tafel fam, die Unteramtleute mit geziemender Ehrerbietung (doc ohne ſich von 
ihren Stellen zu rühren) aufitehen, und wenn er wieder ging, die Heineren 
Dfficiere dieſes Amtes ihn bis zur Landtafelthür begleiten jollten (Mefeript 
10. Mai 1655, im 16. B. Seft.-Schr. 630). 


Il. Das olmüter biſchöfliche Lehenrecht. 


Wir haben in einer früheren Periode (S. 55) erwähnt, daß nad) Be» 
fiegung der Rebellion (1620) die olmützer biſchöflichen Lehengüter, das Lehen- 
recht und die Lehentafel wieder in ihre früheren Verhältniſſe zurückkehrten, auch 
anderwärtse (im 22. B. Sekt.-Schr. ©. 80, 331—3 und im 23. B. ©. 
CCXXVI—CCOXXXI) nachgewieſen, wie willtührlich der olm. Biſchof Cardinal 
Dietrichftein mit der Einziehung der Güter der rebelliichen Lehenleute und 
dem Befige diefer Güter verfuhr, und daß nach jeinen Votum über die Ein- 
richtung Mährens vom 9. 1621 das Lehenrecht diejelben Freiheiten wie das 
Landredit genießen jollte. 

Nach der von uns (im 17. B. Selt.-Schr., 2. Abth. ©. 116—132) 
veröffentlichen Praris des olmützer biſchöflichen Lehenrechtes fette Dietrichjtein 
bei dem zu Kremfier am Montag post primam Dominicam Adventus 1625 abge- 
bhaltenen allgemeinen Lehentage nicht nur das fürftbifchöfliche Stift Olmütz in 
ben vorigen guten Stand, jondern beſetzte auch zu mehrerer Beförderung ber 
Gerechtigkeit das Lehenrecht wieder mit tauglichen dazu qualificirten Subjekten 
und rejolvirte damal und 1628, daß, weil aus feiner VBerwilligung das Dom- 
fapitel einige Zehengüter befigt, zwei taugliche Subjekte aus demjelben nad) 
geleistetem ide in das Lehenrecht einziehen und künftig bei allen Lehenrechten, 
Zufammenfünften, mit Neben- und Afterrechten, gleich andern zu Lehenrecht3- 
beifigern verorbneten Lehensvafallen ihre Seffion und die erfte Stimme und 
Votum nad) den Fürften, jo einer fünftig fiten möchte, hernach die Herren- 
und Ritterftands-Berjonen haben, zuleßt der Bilchof feine Meinung thun, der 
Hofrichter aber den Schluß machen joll. 

Bei demjelben Lehentage führte ein und bewilligte Dietrichjtein, bei den 
Lehenrechten ſowohl der deutſchen als böhm. Sprache ſich zu gebrauchen 
und die Begnadigungen, Conſenſe, Känfe und Kontrakte in beiden Sprachen 
in die biſchöfliche Lehentafel durch gewijje vom Bilchofe ernannte Relatoren 
einzuverleiben. Auch bewilligte er auf vielfältiges Anlangen der jämmtlichen 
Lehensvajallen, daß das Kleinod und der köſtliche Schag der Lehentafel, wie 
vom Anfange und der erjten Stiftung her, immer im biſchöflichen Schlofje 
zu Kremfier aufbewahrt und zur befonderen Truhe drei Schlüfjel, einer beim 

| Bifchofe, ‚ber andere beim Lehenjchreiber und der dritte beim Lehenshofrichter 
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verbleiben, die LZehentafel nach der alten Löblichen Lehensobſervanz nicht öfter 
als viermal im Jahre, nämlich bei den wirklich gehaltenen Lehenrechten und 
Poſudken oder Afterrechten geöffnet werden joll. 

Auch führte Dietrichjtein bei dem bijchöflichen Lehenrechte nicht allein 
den Gebrauch beider Sprachen, fondern auch den ſchriftlichen Proceß ein, 
das man nämlich fchriftlih und mündlich dabei procediren möge. 

Das Lehenreht war zu Dietricäftein’3 Zeiten mit dem Bifchofe, dem 
Lehenshofrichter, zwei beeideten Domberren und 10 oder 12 Herren- und Ritter- 
ftandsperjonen, allen Vafallen des fürftl. Stiftes Olmütz, bejegt und eg mußten 
nad) der alten Zandesordnung wenigſtens 11 oder 12 Lehenrechtsbeiliger zu 
einem Ausfpruche gegenwärtig fein. Der Biſchof Erzherzog Leopold Wilhelm 
(1638— 1662) rejolvirte aber, daß zu fchleuniger Beförderung der Juſtiz die 
biichöffichen Lehenrechte mit fieben Aſſeſſoren und einem 8. Bräfidenten könnten 
und follten gehalten werden. 

Nach der Lehenspraxis foll der Poſudek oder dag Afterrecht (nach dem 
gehaltenen Lehenrechte) in Kremfier zweimal des Jahres, der erfte post Do- 
minicam Judica, der andere den Montag nad) dem andern Sonntag post 
Wenceslai gehalten und Dabei den Aus- und Zujprüchen des Lehenrechtes 
erefutiv verholfen, Liquidationen und Raitungen vorgenommen werden, Wozu 
das Beifein des Lehenshofrichters, Lehensichreibers und von (wenigſtens) zwei 
oder mehr Vehenrechtsbeifigern, vier Perſonen erfordert wurde. Die Appellation 
gehörte einzig und allein zu Ihrer Majeftät. Der Biichof Erzherzog Leopold 
Wilhelm ertheilte und reformirte eine Lehenstarordnung. (Es war Alles jo 
ziemlich auf den Fuß des Landrechtes eingerichtet). 

Da die Lehenrecht3beiliger dem Biſchofe mit einem Eide zugethan waren, 
bat 1638 die von den mähr. Ständen beftellte Commiſſion wegen Erläuterung 
der Zweifel in der Landesordnung den Kaiſer, die erledigten Landesämter nur 
mit ſolchen Berjonen zu erjegen, welche im Lande wirklich begütert, des Herren- 
oder Nitterftandes und nur dem Kaifer mit Eidespflicht zugethan und nur des 
k. mähr. Landrechts, keineswegs aber des bijch. Lehenrechtes Beifiger find, da 
noch einige beide Affefioratzftellen bedienen (16. B. Seft.-Schr. 466). 

As ein olmüßer biſch. Lehensmann wegen einer Anklage gewaltthätig 
verübter Unzucht und Mordes im Arrefte zu Hochwald, ohne Fortſetzung des 
Proceſſes, lag, befahl Ferdinand II. am 30. Auguft 1650 (eb. ©. 555 umd 
bei Welebrod ©. 28), daß wider ihn der ordentliche Proceß vorgenommen 
und was Rechtens erfannt werde, da derjelbe dem Gerichte des Delictes halber 
unterwürfig geworden und, ungeachtet er wegen feiner etwa habenden Lehen- 
güter zu einer anderen Jurisdiction, nicht aber in Perſonalſachen gehöre. Der 
Biſchof fol aber (wie Lukſche in der Ueberfiht der Stellen und Aemter ©. 53 
auf Grund des Privilegiums von 1590 und der Verordnungen vom 10. Dez. 
1716 und 10. Dez. 1726 angibt) über jeine Vaſallen nicht nur die Gerichtz- 
barkeit in Lehensftreitigfeiten, jondern auch in peinlichen Saden ausgeübt 
haben (©. eb. über dejjen Jurisdiktions-Beſchränkungen, von welchen wir in 
ber Geſchichte der ſtaatsrechtl. Verhältniffe hoffentlich noch Sprechen werben). 
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Gegen deſſen Urtheile als Lehenrichters über feine Vajallen fand nach Leo— 
pold I. Reſeript vom 23. November 1671 feine Appellation Statt, ſondern es 
durfte nur von dem Könige oder der böhm. Hofkanzlei (wie beim Landrechte) 
die Revifion angeſucht werden (Lukſche eb. 27, brünner Wochenblatt 1825, 
©. 373). 

Da bei Vergebung der olm. biſch. Lehengüter bisweilen Perſonen, bie 
das Incolat nicht vom Kailer erhalten hatten, noch jonjt einen Stand führten, 
belohnt und bejchentt wurden, befahl Ferdinand II. am 26. Wuguft 1650 
(im 16. B, Seft.-Schr. 592), daß auch die Befiter der olm. bifch. Lehengüter 
zum Sande habilitirt fein müffen, und Leopold I. verordnete am 24. April 
1680 (bei Welebrod ©. 61), daß Feiner ohne vorherige Habilitation zum Lande 
ein Lehengut befigen dürfe, die die (bifch.) Lehengüter betreffenden Sachen 
allein zum bijch. Lehenrechte gehören und von demjelben, mit Vorbehalt der 
Provocation, darüber erfannt und gejprochen werden ſoll, jedoch mit der 
Beobadjtung, daß das Judieium parium euriae quoad praejudieium aljo be- 
jtellt werde, daß es vom olm. Biſchofe feine Dependenz habe, im iibrigen auch 
die beiden Canonici, welche feit etlichen Jahren her Dabei zu fißen pflegen, 
wie micht weniger diejenigen Lehensleute, welche eine gleiche oder gemeinschaft: 
lihe Sadje haben, ausgejchlofjen fein follen. 

Nach dem gedrudten brünner Titular-Kalender für 1709 beftand das 
olm. biſch. Lehenrecht aus dem Lehenshofrichter, zehn Lehenrechtsbeifigern und 
einem fürftl. Lehenzjchreiber, wurde zweimal des Jahres gehalten und vor 
jebem ein Afterlehenrecht celebrirt, wo die Klagen (Buhonen) eingebracht werden 
mußten. 

Nach dem brünner Titular-flalender für 1748 gab es bei dem biſch. 
olmüber Lehenrechte den Lehenshofrichter, 10 biſch. Räthe und Lehenrechtsbei— 
ſiher (Bajallen und Lehengutsbefiger, Herren- und Ritterftandes), 1 biſch. Rath 
und Lehensſchreiber, 1 bijch. Rath und Lehens-Mandatar, 1 Archivar und 
Lehens-Negiftrator, 11 gejchworne Lehens-Advofaten, 2 Lehens-Trabanten und 
3 geichworne Leheng-Bothen. Zweimal im Jahre wurde Lehenrecht und vor 
jedem ein After-Lehen-Recht celebrirt, bei welchem die Puhonen (lagen) ein- 
gereicht zu werben pflegten und mußten. | 

Nad) der um 1770 verfaßten Statiſtik Mährens bejtand das Lehenrecht, 
deſſen Wirkſamkeit fich auf 72 Lehengüter bezog, aus einem Lehensrichter und 
neun Lehen-Räthen. Seine Gerichtsbarkeit bezog fich nicht auf die Vergebung 
der Lehen, welche allein dem Biſchofe und Kapitel zuftand, fondern nur in 
der Schlichtung der die Lehensvajallen angehenden Juſtiz- und anderen Ange- 
legenheiten nnd bejonders in Verlaſſenſchaftsſachen, Eridafällen, Erhaltung ber 
Lehen in gutem Wirthſchaftsſtande. Das Lehenrecht war in Juftizfachen an bie 
landesfürftlichen Gefege gebunden, der Refursweg ging an die oberjte Juftiz- 
ftelle (Notizenbl. 1876 Nr. 5. ©. über die bis in das 14. Yahrh. zurüdge- 
henden lehenrechtl. Bücher und Schriften: Dudik, die Bibl. und d, Archiv 
tm Kremfier, Wien 1870). 
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IV. Das olmüger bifchöfliche Conſiſtorium. 

Wir Haben dag Material zur Darftelung der Verhältniſſe der 
Geiftlichfeit und des geiftlihen Standes, fo wie der Kirche zum 
Staate, wie fich diefelben faktisch und rechtlich im 17. Jahrhunderte heraus- 
gebildet haben, in den Beiträgen zur Gefchichte der böhmischen Länder in dieſer 
Beit (im 16., 17., 22. und 23. B. Seftiong-Schriften, S. die Indices) gefam- 
melt. Darin, jo wie in Weingarten’3 Auszug der böhm. Landesordnung (im 
Anhange über PBatronatsrechts-Streitigkeiten), vindemise ©. 115—124, 414, 
688 und Coder ©. 284, 614, in Lukſche's Stellen und Aemter in Mähren 
S. 49—52, altes und neue Recht M. und Schl. ©. 37, 136, 139, 196 und - 
befondere Rechte der Perſonen M. und Sch. II. 124 und Hübner’3 Zuſätzen 
S. 39 wird auch von der geiftlichen Gericht3barfeit und beziehungsweije dem 
olmützer bifhöflichen Conſiſtorium gehandelt; und es wurde ingbejondere die 
Gerichtsbarkeit des letzteren und deren Beichränfung in gemifchten und in Un- 
gelegenheiten der Keerei zur Zeit unmittelbar vor ihrer Aufhebung unter 
Joſeph II. im Notizenblatte der Hiftor. Sektion 1872 ©. 34 angedeutet; über 
breslauer Confift. S. Henel II. 979, Friedeberg I. 157, 183, 188, 211, 
II. cap. 19 ©. 30 (Zehend, Batronat). 

Niegger’3 Materialien zur Statiſtik Böhmens, 7. H. (1788) S. 117— 
129 enthalten aber eine gute Zujammenftellung über die geiftlihen. Ge- 
richte Böhmens; bei der Gleichartigfeit der Verhältniſſe mit jener in Mähren 
laſſen wir einen Auszug aus derjelben folgen und begleiten denfelben nur mit 
Bemerkungen und Zufäßen, wie fich diejelben in Beziehung auf das letztere 
Land ergeben*). Noch ift zu erwähnen, daß 1778 in Brünn ein Bisthum 
errichtet, das olmüger zum Erzbisthume erhoben wurde und (nad) LZufjche’s 
Stellen ©. 49) auch das erjtere Die geiftliche Gerichtöbarfeit ausübte. 

Im 3. 1748 beitand (nad) dem brünner Titular-Calender f. d. 3.) das 
olm. biſch. Confiftorium aus dem Generalvicar und 13 biſch. Näthen und 
Conſiſt. Ajjefioren, wovon 6 olm., 1 brünner Domherr, 5 Pfarrer und 
1 Notar, die Confift. Kanzlei aus 1 Sekretär und Ardivar, 1 Regiftrator, 
3 Ranzliiten, 2 Acceſſiſten, 1 Conſiſt. Fiſcus, 4 geſchwornen Advokaten, 
5 geſch. Sollicitatoren, 1 KanzleisDiener und 5 geſchw. Confift. Bothen. Die 
Ordinari-Sigungen wurden zweimal in der Woche gehalten. (S. weiter den 
Stand des olm. und brünner Konfift. im 3. 1748 und refp. 1782). 


Geiftlihe Gerihte in Böhmen (Eonfiftorien) 
(ded prager Erzbiſchofs und der Biſchöfe von Königgräb und Leutmerig). 


Sie beitanden aus dem Erz» oder Bilchofe, Generalvifar, Official, den 
geiftl. und weltlichen Räthen, Sefretären, Protofolliften und dem übrigen 
Kanzleiperjonal, in Prag aud Kanzler, Vicekanzler und Fiſkus. 


*) Ueber die Entwidlung und Geftaltung der geiftlichen Gerichtöbarfeit in Oeſterreich 
unter und ob der Enns ©. Luſchin S. 258—273, Bucholtz Geſchichte Ferdinand L, Ham⸗ 
mer’3 Khleſl I. u. a, ' 
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3) Die geiftl. Sachen, als Kirchenzucht, öffent. Gottesdienft, das Pre- 
digtamt, die Austheilung der Sakramente, Glaubensfachen, Gebete u. ſ. w. 

Das Erfenntniß, ob eine Lehre keßerifch ſei, gehörte vor das geiftliche, 
die Inquifition und Verhängung der weltlichen Strafen gegen den Ketzer aber 
vor das weltliche Gericht (Reſc. 29. Auguft 1721, 15. Mai 1725 u. m. a. 
therej. peinl. Gerichtsordnung Art. 19 8. 14). 

4) Die Unterfuhung und Aburtheilung der peinliden Sachen 
der Geiſtlichen, welche die Confiftorien nach) der thereſ. Halsgerichtsord- 
nung (Art. 19 8. 20) anzujtellen hatten. Wenn ein Geiftlicher eines Verbrechens 
fchuldig befunden wurde, welches die Blut: oder Lebensitrafe nach fich 308, 
hatte das geiftl. Gericht denfelben zu entweihen (degradiren) und dem welt. 
Arme zu überliefern. 

Die Vollziehung aller Urtheile der geiftl. Gerichte gefhah durch den 
weltl. Richter, jedoch erjt mit vorläufiger Bewilligung und Anordnung der 
polit. Zandesitelle, welche zu beurtheilen hatte, ob erftere nicht? Nachtheiliges 
wider die Landesverfafluug oder dad Staatsredht enthielten (Nefc. 6. November 
1669, 16. Juli 1691); außer, wenn wider einen Geiftliden der Spruch gefällt 
worden war (S. auch Lukſche's Stellen und Aemter in Mähren ©. 50). 

Entzogen wurden der geiftl. Gericht3barkeit: 

1) Sachen des Patronatsrechte und der geiftl. Zehenten, welche vor das 
größere Landrecht gehörten (PBragmatif 29. Juli 1651, 6. Juli 1669) *). 

2) Das Erfenntniß der Sachen, welche die Kirchenfreiftätte (jus asyli) 
angingen (Rejc. 8. Oktober 1722, 10. Mai, 11. Juli und 21. Oktober 1752, 
Pt. 15. Sept. 1775). 

3) Ohne königl. Vorwiſſen und ohne ausdrädliche Genehmigung durfte 
wider feinen k. Unterthan mit dem SKirchenbanne oder der Excommunikation 
(censura ecclesiastica) vorgegangen werden (Pragm. 2. Dez. 1765, 26. Juli, 
29. Auguft und 1. Oftober 1768) **). 


Mobilien zu fperren und deren Herausgabe zu begehren bereditigt ſei (a. h. Ref. Wien 
7. Februar 1692. 

Raifer Karl VI. dehnte das Hecht der Patrone auch auf die Vornahme der Inventur 
unter gemeinfchaftliher Mitwirkung der geiftliden Behörde aus, weil fie als Kirchenvögte 
darauf zu Halten haben, daß die Kirche ihren Pflichttheil und die Verwandten bei der In⸗ 
teftat-Erbfolge die Hälfte der geiftlichen Verlaſſenſchaft erhalten (a. 5. Ref. 3. Juni 1718, 
Wien 20. Nov 1728. Welebrod ©. 127 führt ein Hofrefcript vom 1. Upril 1710 an, baf 
die Sperre juris publiei fei und der Geiftlichleit Teine Concurrenz und Jurisdiktion gebühre). 

*, S. die Reſcripte Ferdinand III. vom 16. Dft. 1649 und :9. Juli 1651, daß dem 
olmüßer bifchöflichen Eonfiftorium in Behend- und Patronats⸗Streitigkeiten keine Yurisdiltion 
zuftehe, im 16. 8. d. Schr. d. hiſt. Sektion ©. 578 und 604; ungenau im Wuszuge bei 
Welebrod ©. 29 und 31. ©. aud) Lukſche's befondere Rechte II. 124, Hübner’3 Zufäge 
©. 39 und des erften Stellen und Aemter ©. 49. 

*#) Nach dem Reſc. vom 22. April 1710 (bei Welebrod S.127) behielt ſich der Kaifer 
die Bewilligung zur Erbauung neuer jüd. Synagogen als ein Negalreht vor, wegen ber 
Wiedererbauung und Erweiterung alter follte das Eonfiftorium vorher mit dem k. Tribunale 


das Einvernehmen pflegen. 
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Völker immer befördert worden wären, endlich beftätigte Kaifer Mathias 1617 
nicht nur ‚die ©erichtöbarfeit der olmüßer Akademie, ſondern ſprach es auch 
aus, daß fie und ihre Mitglieder ganz diefelben Privilegien, Eremtionen, Srei- 
heiten, Immunitäten und Vergünftigungen wie die parifer, löwner, wiener, 
frafauer, ingoljtädter und bie übrigen Alademien von Europa oder auch deren 
Studenten genießen follen. (Meine Geſch. d. Studien-, Schul- und Erziehungs- 
Anitalten in Mähren und Defterr.-Schlefien, insbeſondere der olmützer Uni- 
verfität, Brünn 1857 (10. B. Sekt.Schr.), S. XXXIV, XXXVI.) 

Darnach beſaß auch die olmüger Univerfität die Jurisdiktion und übte 
‚lie durch einen akadem iſchen Senat oder Magiftrat aus, welcher nur aus Un- 
gehörigen der theologifchen und philofophiichen Facultät beftand, da es in 
Olmüg weder eine juridiiche noch medicinifche gab. Da aber 1679 ein juridi- 
ſches Studium von den Ständen gegründet worden war, entitanden alsbald 
Streitigkeiten zwilchen den Sejuiten uud dem Nechtölehrer über die Immatri— 
fulation der Rechtshörer und die Jurisdiction über diefelben, welche auch durch 
die faif. Rejcripte vom 19. Juni 1708, 19. Februar 1714, 30. März 1722 
und 10. April 1724 nicht beigelegt wurden, als die erfte dem juridifchen Pro- 
feffor zugewiejen, die andere von ihm für fi) in Anfpruch genommen wurde 
(meine Geſch. d. Stud. ©. 1—9, 192, 247, Lukſche's Stellen 66—7). 

Nah dem Projekte über die Formirung einer vollftändigen Univerfität 
in Olmütz, welches in Folge der a. 5. Anordnung vom 3. Februar 1746 der 
Tribunalsaſſeſſor von Kranichjtädt entwarf, übten die Jeſuiten daſelbſt zeither 
die Immatrikulation privative (ausfhließend) aus, bis Carl VI. den jurib. 
Profefforen eine eigene Matrikel zugeftand, dieſelben aber fo lang unter den 
theolog. Scepter anwies, bis die Facultät völlig formirt fein werde. Der aka— 
demifche Magiftrat zu Olmüß hatte bereit3 über die immatrifulirten Studenten 
die Civiljurisdiktion, welche der Rektor im Beifein des Kanzler, beider De- 
cane, der theolog. und philof. Profeſſoren mit Zuziehung der juridifchen Pro— 
fefforen ausübte; die Sefjionen wurden im Iejuiten-Collegium gehalten. Der 
Reetor Universitatis hatte ex speciali Privilegio auch dag jus gladii, er konnte 
es aber als Religioje nicht jelbft ausüben, jondern mußte nach dem Privilegium 
deffen Ausübung weltlichen Perſonen delegiven. Zu diefem judieium delegatum 
war jedoch bisher weder ein bejonderer Ort, noch waren taugliche Kerker vor- 
handen, welche zu Criminalfällen genügend eingerichtet gewejen wären (meine 
Geſch. d. Stud. ©. 20). Es fam aber weder zur vollftändigen Univerfität, 
noch zur Ausdehnung der Juridiction, wie fie Kranichftädt beantragte. Die 
Gerichtsbarkeit der Univerfität dauerte jedoch fort, als fie 1778 nach Brünn 
fam, und endete, wie wir jehen werden, erjt mit der jofephinifchen Gerichts- 
DOrganifation. Die Appellation von der prager Univerfität ging nach dem 
Reſc. vom 21. Nov. 1651 an die k. prager Appellationsfammer; rückſichtlich 
der Frage ob und wie die Sache in Olmüß eingerichtet war, können wir nur 
fagen, daß nach dem Hofdefrete vom 16. Juli 1773 das akad. Forum und 
der afad. Magiftrat das k. mähr. Tribunal als Obergericht anzuerfennen hatte 
(eb. 192, 247). 





Diefe für das Rechtsleben fo wichtigen Imftitute bildeten fi), wie das No: 
tariat (zur Aufnahme von Urkunden), in Rom aus. Wie da war aud) in 
Deutichland das perfönliche Erfcheinen der Parteien lange Beit un- 
erläßlich, bis die Verbreitung des fremden Nechtes auch auf die römische 
Profuratur führte (Klageboten, Anwälte, PBrofuratoren). Es wurde nun Die 
unmittelbare Betheiligung des rechtsjuchenden Laien, dem die Labyrinthe des 
neuen ſchriftlichen Verfahrens nicht zugänglich waren, zur jeltenen 
Ausnahme Die Dienfte des Advokaten (Fürjprecher, Fürleger, Redner, 
praelocutor) Tonnten in früherer Zeit von jedem acdhtbaren Manne verjehen 
werden. Als aber die vollsthümliche Rechtspflege zu Ende des 15. Jahrhun- 
dertes durch immer mehrere Einführung des fremden (römifchen) echtes 
verdrängt wurde, ward, wie in Rom, die Advokatur zum Lebensberufe einer 
Klaſſe von ftudirten Juriften (Nechtöfreunde, Schriftfteller), die fi nun auch 
mit der Prokurator nicht felten gefchäftsmäßig befaßten. Diefer Zuftand tft 
feither im Wefentlichen geblieben; namentlich ift die Stellvertretung der Partei 
duch ihren Nechtsbeiltand, d. h. die Vereinigung des Fürſprechers 
und Anwalts in der Berjon des „Advokaten“ fo jehr zur Regel ge- 
worden, daß der Sprachgebraud häufig zwiſchen Advofat und Anwalt nicht 
mehr unterfcheidet. Die Beitimmung, daß die Advokaten graduirt fein follen, 
gehört einer fpäteren Beit an. 

Wir haben anderwärts (in den Beiträgen zur Gefchichte der k. Städte 
Mährens, 13. B. Selt.-Schr.) gezeigt, wie bei uns das deutſche, aber aud), 
außer dem canonifchen, das römische Recht Eingang fand; und damit 
auch die Imftitute der Profuratur und Advokatie; in Wien gab es ſchon 1594 
ein Advofaten-Collegium und die größeren Städte, au in Mähren, ſahen 
ih veranlaßt, eigene Advokaten in Dienft zu nehmen. 

Die neue Landesordnung von 1628 behielt dag Anftitut der Profura- 
toren nicht nur bei, fondern bildete e8 durch die Einführung des ſchrift— 
lichen Verfahrens, welches durch die Appellationg-Inftruftion von 1644 
auh auf die minderen Stände ausgedehnt wurde, erjt volllommen aus. 
Früher mußte der Kläger bei Verluft der Sache (erftandenes Recht) bei 
Ausrufung des Puhon's (der Ladung) perjönlich ericheinen. Die neue Landes- 
ordnung (von den Profuratoren Fol. 58, 61, 93, 94, 100) geitattete aber 
dem Kläger, zu Ende der Klage, einen ihm gefälligen Prokurator auf Verluft 
und Gewinn zu beftellen. Auch der Beklagte konnte einen Prokurator nambaft 
machen, mit Ausnahme der peinliden Sachen, in welchen der Beklagte in 
Berfon zu ſtehen jchuldig war. Die Profuratoren und Advokaten follen 
fromme und an Ehren ungetadelte Perfonen, wenn gleich nicht vom Adel 
fein. Da fich der Kaifer entjchloffen, in Mähren geſchworne Advolaten und 
Profuratoren zu haben, fo ſoll auf diejenigen, welche fi) Anfangs vor andern 
haben gebrauchen Taffen, und am beften nad) Iuhalt der Landesordnung in 
die Procefje fchiden, Acht genommen und fie bei den kaiſerlichen Gerichten bes 
fördert, die anderen aber abgefchafft werden. In der Erläuterung vom 
29. Juli 1638 (im 16. B. Selt.-Schr. ©. 461) über die Zweifel in der In=- 
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1750: 15 (1 J. U. Dr.), 1766: 14 (2 J. U. Dr.), 1717: 6 gefhworne 
Landes-Sollicitatoren, 1721: 7, 1750: 9, 1766: 7). 

Außer den Landesadvokaten gab es in Mähren noch Stadt- Advocaten, 
welhe nur bei den Magiltraten advociren durften, Konjiftorial- und 
Lehen-Advokaten, die legteren zwei Gattungen gewöhnlich aus der Klaffe 
der Stadt: oder Landes-Advokaten. Die k. Städte insbejondere follten fich 
mit Nechtöfreunden verjehen, da Kaiſer Joſeph I. nicht wollte, daß fich die 
Bürger und Inwohner in den Städten die Schriften felbft ftellen (Nefcript 
23. Dez. 1706). 

Erft Maria Therefia ſchrieb (1755, 1756) als Bedingung für die 
Advokatie das juridiſche Studium an einer der vier öfterr. Univerfitäten 
Wien, Prag, Iunsbrud und Freiburg und die Prüfung vor, der Landes- 
Advokaten beim Obergerichte aus dem Natur», Öffentlichen, Kirchen-, bürger- 
fihen, Lehen: und Kriminalrechte, der Stadtadvofaten beim Magijtrate der 
betheiligten Stadt aus den vaterländifchen Geſetzen und der Praxis, und 
verfügte jpäter (1763), daB jeder Advokat auf einer der genannten Univer- 
fitäten graduirter Doktor fein müffe. 

Während die Zahl der Landes-Advokaten fir, war jene der Stadt: 
Advokaten bis auf Brünn, wo nach dem Ref. vom 27. Juni 1735 höchſtens 
8 fein follten, uneingejchräntt; es waren aber in Olmütz höchſtens 4, in 
Iglau und Bnaim 2, in Hradifh 1, in Gaya und M.-Neuftadt feiner. 

Die großen Reformen Sofeph II. änderten das Inſtitut der Advokatie, 
wirkten nachtheilig auf jenes der Notare und ließen jenes ber Sollicitatoren 
ganz eingehen (S. den Stand dieſer Inftitute in der Yemterüberficht 1748 
und 1782 nad) Maria Therejin’3 Tod). 


E) Die KRammeral- und Banfal-Behörden und Aemter. 


Auch im mährifhen Kammerwejen gingen in diefer PBeriode beträchtliche 
Veränderungen vor fih, wenngleich fie erjt gegen deren Ende zu ihrer Be— 
deutung gelangten. 

Es fam zwar nicht zur angeregten Errichtung einer Kammer; das mähr. 
Rentamt erhielt gber durch die Einführung der Contribution (1622), Des 
MWein- und Biertaze8, der ungarifhen Grenzmaut u. a. Gefälle*), 


*) Das, dem Rentamte zur Verwaltung übertragene mähr KRammereinftommen 
aus dem Weintaz undBiergefäll, der ungarifhen®renzmaut, dem Aufſchlage 
auf polnifhes Steinfalz und (vorübergehend 1631, 1632) Fleiſchpfennige war 
fo gering, daß es in den 10 Jahren von 1624 bis 1634 zuſammen nicht mehr ala 344, 
930 fl. 21 tr. und von den landesfürftl. mähr. Städten an jährlichen Loſungsgeldern 
oder Kammerzins nicht mehr als 3,501 fl. 47 fr. einbrachte (Akten im Hofkammer-Archive). 

Die Eontribution war zur Erhaltung der Soldateska bejtimmt. 

Niederlagen von kleinem dfterr. Küffelfalze wurden in gewiſſen Städten 
und Orten in Mähren erft mit dem Patente vom 20. Nov. 1651, Landtagsſchlüffen von 
1651 und 1652 (16. B. Sekt.Schr. 612, 617) eingeführt und in Folge deffen die Einfuhr 
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Da fih Hiedurch Hoffentlich des Kaiſers Land- und Kammergefälle in 
Mähren vermehren werden, fei, wie auch der Oberftlanzler (welcher Mähren 
in Dietrichjtein’3 Abweſenheit verwaltete), der frühere Rentmeifter Seidl und 
der Neichspfennigmeifter Schmidt der Meinung wären, hoch nöthig, daß aud) 
das Rentamt befjer beftelt und dem außerhalb des, mit anderen hochwichtigen 
Sachen beladenen Landeshauptmanns eine andere im Lande wohl angejeflene 
und begüterte Perſon beftellt werde, welche des Rentamts Nothdurft 
anftatt der kaiſ. Kammer handle, alsdann aud mit des Landeshaupt- 
manns Aififtenz Die Eaif. RKammergefälle zu adminiftriren und den 
Rentmeifter nach der faif. Verordnung von der Hoflammer aus 
zu dDirigiren, die Rechnung aber eben auch zur Hoflammer zu remit- 
tiren hätte. 

Sollte, wie es fcheint, die in früheren Seiten ohne Erfolg verjuchte 
Verbindung des Landezunterfämmerer- und des Rentamtes gemeint gewejen 
fein, fo ging man darauf bei der Hoflammer fo wenig ein, daß man fidh 
vielmehr, wie wir fehen werden, jpäter mit der Idee trug, das erjtere ganz 
abzufchaffen. Sie forderte aber am 24. März 1621 den Oberftlanzler auf, 
ihr taugliche Perfonen zur neuen Beſetzung des Unterfämmerer- und des 
NRentamtes in Mähren vorzujchlagen (22. B. Sekt.-Schr. ©. 151, 178, 
187), der Kaifer nahm jedoch nad) dem Reſc. vom 25. Mai 1621 (eb. 154) 
noch Anftand in diefelbe einzugehen, beließ einftweilen den Landesunterfäm- 
merer Karl Haugwitz von Bisfupis im Amte und ftellte Dietrichftein 
anheim, das Amt des Rentmeifters und des Gegenfchreibers mit ge- 
eigneten Perſonen verwaltungsweife zu bejegen, big er nach dem Reſcripte 
an Dietrichitein vom 7. Juli 1621 (eb. 156) nöthig fand, dieſes Nentamt 
„völlig vnd wirflih zu erjegen“, nach deffen Vorjchlag die Beſtellung des 
Marimilian Kemptner des jüngeren zum Nentmeifter und einer qualificirten 
Perfon „zum Gegenſchreiber“ genehmigte. Der erfte fungirte bereits im 
Dft. 1621 in feinem Amte, über deffen Aftivirung und Unterbringung wir auf 
die früheren Mittheilungen (S.86,122ff., 167 ff.) verweilen. Er befand fich in 
demjelben, als ihn der Kaiſer 1628 und 1629” zu einem Mitgliede der Haupt- 
fommijfion über die Anſprüche der Gläubiger der verkauften Rebellengüter 
berief (16. B. Seft.-Schr. ©. 332, 22. B. ©. 575) und ftand demfelben bis 
Ende 1632 vor. Er wurde al3 gewejener (?) k. NRentmeifter in Mähren am 
4. Mai 1630 al3 Mar. von Kemptner auf Strandt unter die n.=d. Nitter: 
Itandsgefchledhter aufgenommen, war 1632 n-d. Zandrechtäbeifiger, wurde den 
27. Suli 1637 als wirklicher n.ö. Negierungsrath angeftellt und blieb in 
diefer Dienftleiftung bis Ende 1658, wo er fich auf feine kurz zuvor erfaufte 
Herrſchaft und Burg Garſch zurüdzog. Er ftarb 1663 ohne männliche Nach— 
fommen (Wißgrill Adelslexikon V. 65. ©. übrigens über Kemptner den 23.8. 
Seft.-Schr. ©. LXXV, CI, CXIII. CXVII, 20, 21, 33, 66, 84, 110). 

Nach einer 1637 von der Hofbuchhalterei verfaßten Weberficht der mähr. 
Kammer-Einnahmen und Ausgaben hatte der Rentmeifter eine jährliche Be— 
joldung von 1000 fl., der Rentamts-Gegenhändler (Gegenfchreiber, Controlor) 
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Nuffer und Brehaujer, als jebigen, und N. künftigen Rentmeiſter und 
Gegenhandler in Mähren eine In ftruftion, wie fie diefes ihnen zugleich 
anvertraute Rentamt Handeln und verwalten follen. 

Am 21. Iuni 1654 intimirte die Hoflammer dem Hofbuchhalter Kern 
die kaiſ. Rejolution über den Vorſchlag von Buz wegen künftiger Aufnahme 
der mähr. Beamten- und Einnehbmer-Rehnungen. 

Zu den erwähnten Unordnungen mag auch Anlaß gegeben Haben, daß 
man dem Nuffer, um den Privatgefchäften auf feinen Gütern nachgehen zu 
können, geftattet Hatte, fich in’ der Berjon des Johann Mayer einen Rent: 
amts-Verwalter zu halten. 

Am 20. Juni 1654 mußte die Hoflammer. die Hoflanzlei erfuchen, 
Mayer zur Verfertigung der Rentamts-Rechnungen anhalten zu laffen; einige 
Monate jpäter Hagte Nuffer, daß ihm Mayer in der Rechnungslegung Hin- 
derlih jei und bat, daß derjelbe in weiteren Arreft verfchafft werden möchte, 
und am 30. Dez. 1654 befahl der Kaifer dem Hof- und dem n.⸗ö. (Rammer-) 
Buchhalter, Nuffer und feinen gewejenen Verwalter Mayer über ihre Diffe- 
renzen und Streitigkeiten zu verhören. Die Hoffammer überließ die Austragung 
der Anjtände des in Urreft gefommenen Mayer 1655, als fie nicht angehend, 
der böhm. Hoflanzlei. Nufjer jelbft bat 1655 um Nachſicht zweier entiwendeter 
Geldpojten von 1165 fl. 58 fr. und 1,000 fl., auf welde die Hofkammer 
nicht einging. Sie erinnerte ihn, fein unterhabendes Rentamt befjer zu be- 
beftellen und künftig, eher als jeine Privatjachen, perjünlich abzuwarten, gab 
ihm am 28. April 1655 einen peremtorischen Termin von 14 Tagen zur 
-Herjtelung der endlichen und vollftändigen Rechnungsrichtigfeit, widrigens mit 
Annectirung feiner Güter und, wenn diefe nicht ausreichen, mit Arreftirung 
feiner Perſon verfahren werden foll, erinnerte ihn am 10. Mai zur fleißigen 
und perfönlicden Abwartung feines Amtes, Einbringung der Contribution und 
Nachweifung der Reite jeit 1650, am 29. Mai zur fchleunigen Richtigmachung 
des nach feinem eigenen Aufjage liquidirten und rechtmäßig jchuldigen Nait- 
reſtes von 32,732 fl. 47°/, fr., wozu ihm der Kaifer am 20. Juni 1655 noch 
einen Termin von 14 Tagen bei jofortiger Vornahme der öfter angedrohten 
Exekution zugeftand, die Hoffammer aber noch am 20. Juli ermahnte. Die 
Partikular-Streitigfeiten zwilchen ihm und feinem gewejenen Verwalter Mayer 
verwies der Kaifer auf den Rechtsweg (vor das f. Tribunal in Mähren). 
Neue Berwidlungen entjftanden in Herftellung der Rechnungsrichtigkeit, als 
Mayer entwih und der Controlor Prehauſer (im Oft. 1655) ftarb, an 
deſſen Stelle der Kaifer am 10. Dez. 1655 den n.⸗ö. Buchhalterei-Rentdiener 
Franz Eggel zum Gegenhandler bei dem mähr. Rentamte mit einer jährl. 
Beſoldung von 450 fl. ernannte. Für die Verwaltung dieſes Amtes wurde 
am 23. Dez. dem Nuffer und Eggel eine Inftruftion ertheilt. Am 29. Dez. 
erließ die Hoffammer eine neue Mahnung an den erfteren wegen Herjtellung 
der Rechnungsrichtigkeit (Erpeditionsbücher der Hofkammer von 1653 und 
1655), wozu ihn auch der Kaifer am 20. Mai 1656 anwies, als er ihn auf 
jein Anfuchen des bisher bedienten mähr. Rentamtes mit Ende 1656 in 
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feine Folge, bewilligte aber Nuffer auf Lebenszeit eine jährliche Proviſion 
von 500 fl., jedoch nur gegen einen Never, daß er und feine Erben wegen 
der eingezogenen Güter und ſonſt Feine Anfprüche zu ftellen Haben. Kurz 
nachher ftarb er, denn jchon 1663 wurden feine Erben bittlich (S. über Nuſſer 
und Prehauſer den 23. B. Seft.-Schr. Inder). 

Der neue König Leopold I. bejtätigte mit dem Nejcripte vom 8. Jänner 
1658 die von feinem Vorgänger übernommenen Beamten bes k. Rentamtes, 
nämlih den Rentmeijter Anton von Haimb und zwar ohne Sautions- 
oder Darlehensleiftung, von welcher ihn der verftorbene Kaifer wegen feiner 
langjährigen treuen Dienjte aus bejonderer Gnade ausgenommen hatte, und 
den Sontrolor und Gegenbandler Franz Eggl. Nach deflen Tod 
(1661) verlieh der Kaifer am 15. März die Gegenhändler-Stelle dem Hof- 
buchhalterei-Raitdiener Caſpar Maurus. 

Als es ſich darum handelte, die „geringen und je länger je mehr in 
Abnahme gekommenen Rentamtsgefälle“ in Aufnahme zu bringen, im Jahre 
1667 waren Ferdinand Rayfer E. Nentmeifter und Cafpar Maur uß Eon- 
trolor. 

Die Verhandlungen wegen Schmälerung der Kammereinkünfte bei 
Maut, Salz, Taz u. a. und die Verſuche ihrer Vermehrung zogen fich aber 
bei dem Widerftande der Stände und Bevölkerung, ohne Erfolg bis über bie 
Tage Leopold I. (+ 1705) hinaus, fo wie das Projelt zu Anfang bes 
18. Sahrhundertes wegen Reform des Rentamtes, deifen Einkünfte (um 1712) 
nicht mehr als 89,400 und rein nur beiläufig 83,397 fl. 37 Er. betrugen. 
Dazu famen noch Unordnungen und Abgänge zur Zeit der Amtirung bes k. 
Nentmeifters und zugleich Banktal-DOberrepräjentanten in Mähren ob. 
Kafpar von Key (1712—1725), in Folge welcher derjelbe und fein Controlor 
Joſeph Vechert in Arreft famen und Johann von Grimm zum k. Rent- 
meister und Bantal-Oberrepräfentanten ernannt, Khart aber proviforifch zum 
Controlor beftellt wurde. 

Bei Uenderung des Bankalkollegiums war Keyl auch die Führung der 
Militärkaſſe aufgetragen worden. 


U. Die Einnehmerämter in Mähren. 


Seit der Errichtung unter Ferdinand I. (1567) und ununterbrochen bis 
zur neuen Organifirung desfelben unter Maria Therefia bejtand in Mähren 
ein E. Rentamt und ein f. NRentmeifter (Xandtagsjchlüffe 1629, 1635 u. 
ſ. w.), welcher bie faif. Intraden (Gefälle) aus Mähren (namentlid) aud 
den Biergrofchen), die zur freien Dispofition des Landesfürſten (ad liberam 
dispositionem oder Kürze halber auch nur ad liberam) oder, wie es fpäter 
aud) hieß, für da® Camerale (2.-7.-Schluß 1676) von den Ständen jährlid 
bewilligten Gelder, jo wie die zur Erhaltung des Milttärd bejtimmte E&on- 
tribution zu verwalten Hatte. 

Srüher, wie der k. Nentdiener (S. hier ©. 122 ff.), ericheint ein, 
1544 von den Ständen mit einem Solde von monatlich 100 fl. rheiniſch er- 
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Später übertrugen die Stände die Perception der Steuern den Unter: 
amtleuten de3 olmüger und brünner Landrecdhtes (1584, 1588) 
oder fie beftellten auch Hiezu zwei Bürger zu Brünn und zu Olmüß mit einer 
jährlichen Nemuneration von 80 fl. (1587, 1593), an welche die Steuern von 
den Obrigfeiten nach den Belenntnißbriefen abgeführt werden mußten. Bur 
Individual-Berception waren in jedem Orte beeidete Perſonen aufgejtellt. 

1615 räumten die Stände dem Direltor der Landesgelder Gardinal 
Dietrichftein die Macht ein, nach Vernehmung der Oberjt-Landesofficiere und 
Zandrechtsbeifiger, neue Landfchaftseinnehmer zu wählen und zu be 
eiden (Lukſche ©. 130, 133, 138, 140, 143, 149, 162). 

1618 war Wenzel Columban von Hochdom Sr. kaiſ. Gnaden Diener 
und Einnehmer des brünner Kreifes (weybiertzi Frage brnienſkeho) refp. Ein- 
nehmer des Biergroſchens, 1619 war Columbanus Landfchafts-Einnehmer 
in Brünn (Bierotin’3 Briefe, herausg. von Chlumecky S. 246) und Johann 
Biritha verordneter Landeseinnehmer in Olmüß. 1620 beließen die rebel- 
lichen Stände die zwei Steuereinnehmer in Brünn und Olmütz bis 
auf Weiteres in ihrem Amte (Dudil, Mähren Geſchichts-Quellen I. 137, 
187, 321). 

Das Batent vom 8. Nov. 1622 (im 16. B. Sekt.Schr. ©. 152) ver- 
ordnete die monatliche Abfuhr der neuen Contribution zu Olmütz an 
Hanna Birita, zu Brünn an Ulrich Lilgenblat, zu Znaim an Florian Hirſch, 
zu Iglau an Paul Plzenſki, zu Hradiſch an Andreas Bezdiekowſki. 

Nach dem Sitzungs- und Rathsprotofolle der General-Landestommiffion 
wurde am 5. Auguft 1624 den beiden Einnehmern zu Olmüß und Brünn 
eine jährliche Beſoldung von 360 fl. rhein. beftimmt (eb. 217). 

Nach dem Landtagsjchluße von 1628 (eb. 299) fol das mähr. Einnehmer- 
Amt nicht mehr, wie bisher gejchehen, in die Kreije um Cinmahnung ber 
Sontributionen herumjchiden, fondern jeder Landesgeſeſſene fchuldig fein, zu 
den angejegten Qerminen feine Quote bei Strafe voll und richtig felbft in 
jedes Kreijes königliche Stadt in das Einnehmeramt einzuliefern; 
aber der Landtagsjchluß” von 1631 (eb. 299) ſpricht nur von beiden im 
olmüger und brünner Kreife bejtellten Cinnehmern und das Batent vom 
12. Sänner 1633 (eb. 425) verordnet zur Einnahme der Landes - Anlagen 
gewilje Commiſſarien in den k. Städten Almütz, Brünn, Znaim, Iglau und 
Hradiſch der gleichnamigen Kreife, nämlich, nebft den k. Richtern, je einen 
aus dem geütlichen, Herren» und Nitterftande. | 

Am 5. Juli 1634 befahl die Hoflammer dem E. mähr. Rentmeifter, daß 
er von den jehigen Kreißeinnehmern vom Anfange ihres Dienstes und 
binfür die monatlichen Extrakte und Auszüge der Reſte einfordere und nebft 
feiner Amtsrechnung an die Hoflammer einjende (23. B. Selt.-Schr. ©. 72), 
und der Landtagsbeihluß vom J. 1636 (eb. 16. B. ©. 647) verpflichtet 
Jeden, feine Contributiong-Quote auf die bewilligte Dauer von 8 Monaten 
monatlich den in den f. Städten hiezu bejtellten Kreigeinnehmern zu rechter 
Beit unfehlbar und ohne Abgang abzuführen. 
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dem Stauding und Nentmeifter die kaiſ. Rejolution wegen künftiger Be- 
ftellung der Sontributions-Einnehmer in Mähren, welde von 
der Hoffanmer unmittelbar abhängen, mit der Aufforderung bekannt, 
ihr taugliche Subjekte vorzufchlagen (eb. 191). Im Oft. 1642 fommt Adam 
Franz Sartorio als neu angehender Einnehmer zu Brünn vor und am 
14. Dez. 1642 befahl der Kaiſer den Contributiong-Einnehmern Thobias 
Almann*) des brünner (vor ihm war 1640 Georg Kellner des brünner. 
Kreifes beftellter Einnehmer), BartIme Sylvefter Girolla**) des olmützer, 
Andreas Veith des znaimer, Martin Sylvelter Ziulad***) des iglauer und 
Friedrih Sach 3 des hradijcher Kreijes, die alda eingehenden Gontributionen 
niemand Andern, wer der auch fein möchte, als allein dem Rentmeifter Nuffer 
abzuführen und am nämlichen Tage erinnerte er den letzteren, daß er es bei 
feiner Refolution vom 20. Sept. 1640 fortan verbleiben Laffe, daß nämlich 
zur Verhütung von Confufion und Unordnung die Einnahmen und Ausgaben 
der mähr. Contributionen allein durch ihn gehen, die Affignationen auch allein 
durch die Hoffammer gejchehen jollen, jedoch ausgenommen die jählings vor- 
fallenden Ausgaben und bejonders die dag Land und den Unterhalt und bie 
Verpflegung der jegigen Soldatesfa betreffenden, wegen welcher er auf Erinnerung 
der Landeshauptmannfchaft die geforderte Bezahlung nicht zu verweigern, 
fondern zu leiften und der Hoflammer anzuzeigen habe. Zugleich befahl ex 
zur Verhütung künftiger weiterer Eingriffe und Confuſion dem Nentmeifter, 
die Contributiong-Einnehmer, welche die Gelder ohne fein Vorwiſſen auf 
anderweitige Begehren hinausgeben, zu vijitiren, rückſichtlich deſſen, was von 
denfelben aljo wider Ordnung Anderen erfolgt worden, wieder Richtigkeit 
machen zu laffen, auch nad, Beichaffenheit der Sachen einen oder den anderen 
zu entfernen, an ihrer ftatt aber andere taugliche Subjelte namhaft zn 
machen und darüber die kaiſ. Reſolution zu erwarten (eb. 210, 213). 

Am 15. Nov. 1643 befahl der Kaifer den Contribntiong- oder 
Kreis-Einnehmern in Mähren, „deren 6 fein” (alfo wohl ein zweiter 
im olmüßer Sreife), wegen Abführung der zum Theile an dag Rentamt ge- 
hörigen, zum Theile der Landeshauptmannfchaft überlafjenen Mittel die deshalb 
früher gemachte Separation zu beobachten nnd fich ferner nicht gelüften zu 
laffen, dawider ein Anderes zu thun, die Hoflammer aber erinnerte den Rent- 
meifter, fünftig in fleißige Obacht zu nehmen und ferner nicht gefchehen zu 
lafjen, daß ihm wegen der Mittel und Gefälle, die dem Rentamte einzunehmen 
gebühre, weder von der Landeshauptmannjchaft noch den Kreis-Einnehmern 
oder jemand Anderem einiger Eingriff gejchehe (eb. 227). 


*) Der Ahnherr der Sreiherrn von Almftein (Notizenblatt 1866 Nr. 2). 

”*) Im 3. 1650 Ritter von Greifenburg auf Uhtitz (Wolny IV. 483) Oberftproviant- 
meifter. 

”**) Seit 1624 iglauer Rathsherr, 1633 iglauer Landichafts-Einnehmer, 1640 Primator, 
1641 von Ferdinand II. mit dem Prädikate non Lilienfeld geadelt, 1649 k. Richter in 
Sglau, F 16. Sept. 1662 (Meine Geſchichte von Iglau S. 399). 
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eritatten (eb. 452). Der Erfolg war, daß nach dem Erſuchen der Hoffammer 
an die Hoffanzlei vom 26. Dez. 1653 um weitere Intimirung künftig wieber 
(wie es vordem big 1640 gewejen) nur zwei Sontributions-Einnehmer 
zu Brünn und Olmütz gehalten, die übrigen drei aber licentiirt (abge- 
dankt) werden follen. Vom nämlichen Tage ift die faif. Inftruftion für 
Johann Friedrich von Ganß als neu refolvirten Landcontributiong-Ein- 
nehmer in Mähren, wie er fein anvertrautes Einnehmeramt und zugleid) 
„außgezaigte Brünner, Bnaimber vnd Iglawer Crais“ verwalten und bedienen 
fol." Der Kaifer bewilligte ihn, als Einnehmer des brünner, znaimer und 
iglauer, am 13. Februar 1654 eine jährliche Bejoldung von 500 fl., jedod) 
zu feiner Confequenz eines Andern. Der hradifcher Kreis wurde dem olmüßer 
Einnehmer zugewiejen. 

Diefe Verminderung war aber auch jegt von nur furzem Beitande, denn, 
als die mähr. Stände wegen der Beichwerlichkeit, Gefahr und Koftfpieligfeit 
der Steuerabfuhren Beſchwerde erhoben, mußte man gar bald Die ledigen 
Stellen zu BZnaim, Iglau und Hradifch wieder erjeßen. 

Die Hoffammer forderte ſchon am 2. Juni "1656 vom mähr. Rentmeijter 
Puffer Bericht, wie das Wert wegen Aufnahme mehrerer Contributiong- 
Einnehmer wieder in die vorige Regel zu richten wäre und eventuell die 
Vorſchlagung taugliher Subjekte, am 12. Juli 1656 Bericht über das An- 
fuchen des brünner Einnehmerd Iohann Dietrih) von Ganß (vordem Hofs 
fammer-Ranzliften) um Sontinuation feiner jährlichen Befolduug von 500 fl., 
und erinnerte am 4. Sept. 1656, daß in jedem Kreife Mähreng wieder 
ein eigener Contributions-Cinnehmer zu Halten fei und biezu 
der Ganß, Bhilipp Vocomwiner (für Olmütz), Philipp Jakob Wiedemann (für 
Hradiih), Conrad Lüttich (für Iglau) und der Niclas Puſcher (für Znaim) 
rejolvirt worden, von welchen er die Reverſe und Cautionen abzu: 
fordern habe. Die Amt3-Inftruftionen wurden den drei leßteren unterm 
20. Dez. 1656 außgeftellt. Im Oft. 1657 war aber Franz Sartorius als 
Contributions-Einnehmer des znaimer Kreifes beftellt, der frühere Ferdinand 
Nieder, jo wie der gewejene Contributiong-Einnehmer des brünner, znaimer 
und iglauer Kreiſes Georg Haller, die gewejenen Contributiong-Einnehmer im 
olmüßer, brünner und hradifcher Kreife Bartime Gyrolla, Tobias Almann 
und Martin Hortenfiug gejtorben, da es fih um ihre Rechnungen und 
Erjagleiftungen handelte.*) Im Erlafje der Hoflammer vom 14. April 1657 
wegen Sautionsleiftung des iglauer Contributiong-Einnehmers heißt er Conrad 
Lüttickhe (Exrpeditiongbücher der Hoffammer von 1655, 1656 und 1657). 

Nach dem Berichte des Hofbuchhaltere Kern vom J. 1658 waren den 
Contributiong-Einnehnern zu Znain, Iglau und Hradiſch zwar erft 1656, für 


— . —- 


2) 1655 heißt Friedrich Sachs gewejener Eontributions-Einnehmer und Obermautner 
zu Hradiſch, fol Wiedemann als Obermautner zu Hradifh und Gaya Kaution leiften, war 
Wocafiner, Einnehmer, des olmüger und Hradifcher Kreifes, wegen der Peſt zu Proßnih, 
wurde über den Saumfal der Kreishauptleute bei Einbringung der Eontributionen geflagt. 


294 


Regium (Dre iſſi gſt-Ordnung in lateinifcher Sprache) für die ungarijchen 
‚ Zänder, dann, Prag w Sazometna Stiedu 1590, ein Mandat, vermöge 
j ı Eat greldem die Dreigigit-Abnahme von dem aus Ungarn und Bolen auf bie 
Sahrmärkte in Mähren getriebenen Vieh für die Zukunft verboten wurde 
(23. B. Selt.-Schr. ©. 415), und am 1. Okt. 1606 ein General(Patent), ſich 
der ordentlihen Dreißigſt Meuth, Straßen und Niederlagftätte zu gebrauchen 
(auh für Mähren), König Mathias aber wieder ein Vectigal Regium, Posonii 
(Breßburg) 1612 Fol., nämlich über den ungarifchen Dreißigſt von Vieh, 
Lein-, Tuch-, Seiden-, Specerei-, Hol Wa. Waaren, Hüten, Papier, 
Getreide, Fiihen, Wein, Metallen Salz u. a. auch gegen Mähren und 
Schlefien (eb. 22. B. 565). 

Am 17. März 1620 beichied die kaiſ. Hoffammer den Daniel Bede, 
daß ihm da8 Einnehmeramt auf den mähr. Grenzen eingeräumt 
worden, und der Kaifer trug feinem Generalkommiſſär in Mähren Cardinal 
Dietrichſtein am 15. Mai 1621 auf, dem Daniel Bede, Einnehmer der 

‚mi ll git= Betteln zu Auſpitz, Patente zu feinem Dienſtſchutze zu 
g en (eb. 22° 8. i49, 153). Der Kaiſer bewilligte am 14. Mai 1630 
“ dem Perceptori Schedarum Moraviei (d. i. Dreißigjt-Betteleinnehmer an der 
mähr. Grenze) Daniel Bede zur Gnaden-Recompenz 1,000 fl. ung., welche 
ihm die ung. Kammer nach gemachter Rechnungs-Richtigfeit auszahlen laſſen 
jollte (eb. 522). Am 6. Juli 1632 refolvirte der Kaijer an die ungr. Kammer, 
doß zu der, durch die Beförderung des Daniel Bede zum Dreißiger in Raab 
erledigten Bettel-Einnehmerftelle in Mähren Stephan Kerezturij vorgenommen 
und ihm zwei Ueberreiter mit 60 fl. jährl. Bejoldung zugelafjen werden 
follen (eb. 23. 8. 46). Nach der Verordnung an den mähr. Generalcommiljär 
Cardinal Dietrihftein von 18. Juni 1622 hatten die von der ungarifchen 
Kammer beitellten Dreißigft-Ueberreiter einer zu (Ang -)Brod, der andere zu 
Danowig (Duyanoniz) in Mähren zu verbleiben (eb. 22. B. 339). Ein 
Bettel-Einnehmeramt befand fich auch zu Teſchen in Schlelien; die ung. 
Kammer wurde am 10. Oft. 1622 beauftragt, über das Anbringen des tejchner 
Rathes wegen desfelben zu berichten, am 15. Juni 1624 von der kaiſ. Hof- 
fammer verftändigt, was wegen des Dreißigft-Zettel-Einnehmers im Fürften- 
thume Tefchen verordnet worden und am 3. Auguft 1624 angewiefen, daß fie 
nad Zeichen einen Dreißigft-Zolleinnehmer verordne (eb. 347, 390, 395). Am 
13. Suli 1624 beſchied die Hoflammer den Herzog Friedrich Wilhelm von 
Zeichen über fein Begehren um Dreißigit-Befreiung von jährlich 1000 Eimern 
Wein und 200 Ochſen zu feiner Hofhaltung, wie auch der von feinen Unter: 
thanen erfauften Rofje, daß wider die freie Wein - Ausfuhr (au Ungarn) 
gegen einen ordentlichen Paßbrief fein Bedenken, im Uebrigen aber Niemand 
befreit werben fünne, am 6. März 1625 beichied fie in gleicher Art die ung. 
Kammer und forderte von ihr Bericht, ob bejagter Fürft den ermeldeten Ein- 
nehmer acceptirt habe, und ertheilte am 30. April 1625 diefem Herzoge einen 
Papbrief auf 600 Ochfen aus Ober-Ungarn gegen Bezahlung der Gebühr 

(eb. 393, 413, 418). 
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Raiferftein bereit? Handgraf in Defterreih und Mähren genannt. Derjelbe 
wurde 1629 mit 7,000 fl, begnadet, am 12. Auguft 1629 mit bem Prädikate 
von Kaiferftein in den NReichgritterftand, mit dem Diplome vom 9. September 
1665 wurden aber die ſechs Brüder von Kaiferftein, Johann Baul, n.=d. 
Regierungsratd und Handgraf in Niederöfterreihh und Mähren, u. |. w. in 
den TFreiherrenitand erhoben (Kneſchke's Adelslex. IV. 626). 1647, 1648, 1649, 
1652 war Mathiad vnn Palling Handgraf in Defterreih und Mähren und 
kaiſ. Schagmeifter (23. B. Selt.-Scht, ©. 288, 347), 1655 angehender Hof: 
fammerrath. 

Dem Handgrafen waren jowohl der Viehmarkt zu Auſpitz, als der 
neue Biehauffhlag in Mähren (1625) und das für denfelben zu 
Auſpitz beftellte Amt und beigegebene Amts - Berfonale unterworfen 
(22. B. Sekt.Schr. 395, 398, 407, 417, 420, 424, 435, 441, 445, 462, 
: 480, 481, 23. B. 44, 63, 140, 300). 

Am 4. April 1629 forderte die Hoflamner vom Hansgrafen Bericht, 
was die Hanzgrafenamts-Gefälle in Mähren ein Jahr in das andere ertragen, 
wer daranf verwiefen und was daran noch rüdjtändig fei (eb. 22. B. 498), 
am 7. Nov. 1650 von der n.=d. YBuchhalterei Bericht, in welchem Jahre das 
Handgrafenamt oder die Adminiſtration und Einnahme der handgrafijchen 
Gefälle in Mähren aufgerichtet worden, dann auch, was dieſelben ſeither 
jährlich ertragen und was für Contrabande nad) und nad eingeflommen find 
und wie hoch ſich ihr Ertrag belaufe (eb. 23. B. 347). 

Nah dem Patente Leopold I. vom 1. Sept. 1650 (eb. 16. B. 662) 
waren der Viehaufichlag in allen fünf Kreifen Mährens an die Hiezu beftellten 
DOfficiere und Ueberreiter, von diefen an „das kaiſ. Viehauffchlag Einnember 
Ambt nacher Auſpitz“ und die daſelbſt einfonmenden KRammer-Gefälle in das 
„kaiſ. Handtgraven Ambt zu Wienn“ abzuführen. Das frühere Vieh: 
aufichlags-Batent vom 30. Nov. 1628 (im Notizenbl. d. hift. Sektion 1864 
©. 71, 22. B. Sekt.Schr. ©. 481, 566) erwähnt wohl des erjteren, nicht 
aber des anderen Amtes. 

Noch den Alten des E. E. Hoffammer-Arhivg waren im 3. 1665 „E. k. 
Handgrafenamt3-Dfficiere in Mähren": Der Einnehmer Tobias 
Franz Eaftner (nah dem 23. B. Sekt.Schr. ©. 224, 324 im 3. 1643 kaiſ. 
BViehauffchlagamts-Gegenhandler in Mähren, 1649 hansgr. Viehaufichlags-Ein- 
nehmer in Mähren) auf feinem Freihofe zu Unter-Danowig, der®egenhändler 
Paul Koſteletzky zu Auſpitz, je ein Ueberreiter im obern brünner Kreife zu Brünn, 
im untern zu Auſpitz, im untern olmüßer zu Olmüg, im obern zu Zittau, im 
untern bradifcher zu Neutitichein, im obern zu Hradiich, im znaimer zu Znaim 
und im iglauer zu Iglau, zuf. 8 Meberreiter mit einer jährl Beſoldung 
von je 125 fl. und von Contrabanden der 6. Antheil. Tobias Franz Kaftner, 
„ver E. k. Hansgrafen-Kammer bejtellter Einnehmer in Mähren,“ verkaufte 
1654 jeinen Freihof in Pohrlitz (Eder’3 Chronik ©. 271). 

Das Viehauffchlags-Batent für Defterreich unter der Enns? vom 3. März 
1682 (im 23. B. Sekt.⸗Schr. ©. 403) ſpricht nur vom Handgrafen in Defter- 
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Könige von Böhmen und Markgrafen von Mähren, in dem ihm anvertrauten 
k. Brocurator-Amte Seiner Majeftät Imtereffe fich getreulich angelegen 
fein zu laffen, ohne eines einzigen Menſchen Reſpekt Seine Rechte und Gered)- 
tigfeiten zu befördern, der k. verbefjerten neuen Zandesordnung in Allem nach- 
zukommen und zu leben, wie nicht weniger die Geheimniffe Seiner Majeftät 
und der Nathichläge zu verjchweigen (16. B. Sekt.Schr. ©. 326). 

Der Rechte der E. Kammer und des k. Fifcus erwähnt die Yandes- 
ordnung dfter (Sol. 15, 37, 41, 95, 97, 176, 190, 228), ingbejondere 
hinſichtlich des Güter - Heimfalls wegen Mangels gejeglicher Erben oder 
aus Strafe, der Einziehung der gejeglichen Geldftrafen, insbeſondere aller 
Proceßftrafen, injofern fie nicht den Partheien als Entihädigung zuerkannt 
wurden, des Borzuges der Fiſkalſachen in der Vornahme beim Land— 
rechte, der Berjährung wider den Fiſkus u. |. w. 

Unter den Beftimmnngen der Landesordnung verdient befonderd hervor» 
gehoben zu werden, daß den Borjchriften über den ſchriftlichen Proceß 
vor dem Landrechte nicht nur die Landitände, fondern auch der k. Procurator 
unterlag, er mochte nun, dem k. Fifcus zum Beften, die Inwohner laden oder 
von ihnen an Statt Seiner Majeftät in Sachen geladen werden, in welchen 
Jemand meinte, daß ihm unrecht geichehe, da Seine Majeftät ſich nicht zu— 
wider halten, in billigen Sachen der Juſtiz nachzuleben (Fol. 97). Doch jollte 
der f. Fiſcus, bevor er eine gerichtliche Klage (Aktion) anfing, an die k. 
böhm. Hoffanzlei jederzeit Bericht erftatten und deren Bejcheid abwarten 
(Refcripte 22. Juni 1639, 28. Juni 1654). 

Ferdinand I. hielt die bis dahin in Böhmen und Mähren ftättige 
Uebung aufrecht, daß der k. Fiffus feinem Gläubiger oder Prätendenten Die 
Intereſſen weiter, al3 von der Zeit der Liquidirung und Yuftificirung der Prä⸗ 
tenfion und Forderung zu bezahlen pflegte (Reſc. 30. Juli 1639). Derſelbe 
erachtete die bei Liquidirung der Sprüche und Forderungen an den k. Pro- 
furator, gleich wie an gemeine Prätendenten, geftellte Zumuthung, beim An- 
fange des Streites das juramentum calumniae abzulegen, für eine ungewöhn- 
liche, widerrechtliche, auch Ihm und dem zur Yuftiz ohnehin gejchwornen k. 
Profurator faſt nachtheilige und verfleinerliche Neuerung, die er keineswegs 
einzuführen gemeint fei (Reſc. 20. Juli 1641 f. Böhmen). Aud) befreite er 
nach der bisher in Mähren und anderwärts beftandenen Uebung die k. Fiſkale 
von der Leiftung der Reviſions- und Appellations -» Er fordernifje 
(Reſc. 13. März 1657, im 1. B. S. 719 des Norm.-Bucdjes des Appellger.). 

Auch früher Schon mußte fih der E. Fiſcus nad) den Privatrechten be- 
nehmen (Reſc. vom 15. Jänner 1659 (in Weingarten’3 oder ©. 331) und 
3. Juli 1681). 

Die eigentlichen Fifkalfachen wurden bei dem E. Landeshauptmanne und 
Ipäter dem f. Tribunale nur fummarifch behandelt (Refe. 9. April 1652). 

Diejes war „mit Eid und in Nechten verbunden, des k. Fisei jura alles 
Fleißes zu beobachten und bey denen Ihme zuftehenden praerogativis et pri« 
vilegiis zue erhalten, und bey fürfallenden causis Fisealibus die k. Jura et 
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2) Da Sr. Majeftät nicht allein die Strafen (Pönfälle) von Falſch 
und Betrug, ungebührlihem Wucher, Todichlägen u. dgl: Verbrechen zuftehen 
und gebühren, fondern aud) dent Hochtragenden königl. Amte obliege, darauf 
zu halten, daß dergleichen öffentliche Verbrechen (publica delieta) nicht 
ungejtraft bleiben und Gottes Zorn erwedt werde: fo ſoll der k. Prokurator 
auf folche Straffälle und Verbrechen fleißig Obacht haben und Niemanden 
etwas Strafmäffiges nachjehen, jondern, wenn er ſolche bei den Recdhtsfüh- 
rungen oder fonft in Erfahrung bringe, diejelben wahrnehmen und da, wo 
fein Kläger vorhanden, nad der neuen LZandesorduung die Klage 
(aceusation) felbft anstellen und fich angelegen fein laſſen, damit nicht 
aus Mangel eines Klägers dergleichen öffentlihe Berbrehen*) 
ungeahndet bleiben. Dagegen dürfe er auch nicht zulaffen, daß fich in 
Saden, von weldhen Sr. Majeftät eine Strafe gebührt, die Parteien zu deren 
Berheimlihung, in Güte vertragen und ausgleichen. (Er ſoll auch die Gefan- 
genen nicht ungeflagt in Gefängniffen verſchmachten Iafjen, vielmehr auf die 
Klage, Beitrafung oder Entlafjung von Amtswegen mit Eruft und Nahdrud 
dringen. — Zuſatz der Inftr. von 1654, 1659 und 1695. 8. 5.) 

3) Wenn er wahrnehme, daß in einer Gerichtöverhandlung (Action) das 
fisfalifhe Intereffe unterwalte, fo habe er vom Gerichte die Alten, gegen 
Rückſtellung binnen längftens 6 Wochen und nach Umftänden gegen Anfuchen 
einer weiteren Frift, zu begehren, um die Rechte des Fiſcus und die Nothdurften, 
in Acht zu nehmen (übrigens fi) zur Vermeidung muthwilligen Streites ohne 
genügenden Grund in feine Aktion (Rechtshandel) einzulafien — Zuſatz der 
jpäteren Inftr.) 

4) Soll der k. Brofurator darauf fehen, daß feine fiskaliſche Klage, 
welche er, wie erwähnt, nad) eingeholter Belehrung, in Sr. Majeftät Namen 
führe, dem Beflagten nad) der neuen Landesordnung bald zufomme, Die 
Schriften-Wechjlung fchleunigft befördert und, nachdem die Schriften beider- 
jeit3 völlig eingebracht und gefchloffen find, die Sache nicht etwa verlegt oder 
verfchoben, ſondern auf dag Schleunigite und vor anderen gefördert und 
borgenommen erde. 

5) Da nad) der 2.-Ordnung die Güter nad) Berjonen, welche unter dem 
10. Grade einfchlüßig feine Inteltat-Erben Hinterlaffen und über ihr Vermögen 
nicht ordnungsmäßig legtwillig verfügt haben, dem königl. und landesfürftl. 
Fiſcus anheimfallen, fo fol der k. Profurator auf ſolche (und andere in 
der 2.-Drdnung gegründete Heimfäle — Zuſatz der fpäteren Injtruftionen) 
fleißig Acht haben, aud) 

6) darauf jehen, daß feinem Fremden und Ausländer ein Landgut 
ohne königl. Bewilligung verkauft oder an ſich zu bringen (in Beſitz zu geben) 
geftattet, oder derjelbe in das Land angenommen werde, und der k. Profurator 


*) Die Inftruftionen von 1654, 1659 und 1695 fügten auch Balgereien, Sünde und 
Schande u. dgl. in der Landesordnung, durd Edikte, Sanktionen, Majestales, Diaetales 
(Landtagsichluffe) und fonjt verbotene Sachen oder Verbrechen Hinzu. 
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Am 10. März 1653 wurde der in Mähren anwejende Hoflammerrath 
Joſ. Puz über dasjenige vernommen, was die böhm. Hoflanzlei wegen der 
Snftruftion des mähr. Kammerprokurators an die Hoflammer gelangen 
ließ, am 19. Auguft 1653 der Direktor der Hofbuchhalterei Michael Kern zu 
einem Gutachten aufgefordert über des erfteren Relation in Sadjen des mähr. 
Kammerprocurator- und Fijcalamtes und deſſen die vergangene Beit über fehr 
ſchlecht und unfleiffig geführte Adminiftration, wie auch deſſen künftige befjere 
Einrihtung, am 16. Oft. der böhm. Hoflanzlei Mittheilungen wegen Berfer: 
tigung diejer Inftruftion gemacht, am 4. Nov. derfelben die Relation des Hof- 
fammer-Bicepräfidenten Grafen v. Sinzendorf und des Hoflammerrathes Puz 
wegen dieſer Inftruftion und wie dieſelbe eigentlich auszufertigen und was in 
Rameralfachen derjelben einzurüden wäre, mit dem Belangen mitgetheilt, die- 
jelbe nun zu Stande zu bringen und der Hoflammer zu dem Ende erfolgen 
zu laſſen, damit fie den mähr. Landtags- und Abrechnungs-Commiſſären, die 
Sade alſo einzurichten, mitgegeben werden könne. 

Am 8. Nov. 1653 gab der Kaiſer dem als Commiſſär zum mährifchen 
Zandtage u. a. beftimmten Hoflammerrathe Puz befaunt, was er in Sachen 
des mähr. Fillalanıtes, dann der gewiſſen Barteien bereits cedirten und als Bah- 
lung angewiejenen confifeirten Schuldbriefe und bei diefem Amte anhängigen 
Proceſſe, wie auch der übrigen noch Niemanden angewiejfenen confifeirten 
Schuldbriefe und fifcaliihen Sprüche, dann wegen der geforderten Bejoldung 
und Gnadenrecompens der beiden gewejenen mähr. Fifcale Korkinie und Wieſen⸗ 
berg rejolvirt Hatte, und e8 wurde die bei der böhm. Hoflanzlei erpedirte jegige 
Sifcal- Inftruftion beigefchloffen, die Landeshauptmannjchaft aber zur 
Affiftenzleiftung angewiefen. Am 1. Dez. verlangte die Hoflammer Bericht von 
Puz über die Untwort der Hoflanzlei wegen der Inftruftion und einiger an- 
hängiger Punkte. 

Dem Korkinie bewilligte der Kaifer am 19. Nov. 1653 wegen des etliche 
Jahre von ihm bedienten Fifcalamtes und feiner Mühewaltung bei der Defal- 
kations⸗Commiſſion, daher angefprochenen rüdjtändigen Bejoldung und Gnaden- 
Recompens, ein für allemal und für Alles 6,000 fl., jedoch gegen dem, daß 
er die in Händen habenden confif. Schufdbriefe fammt allen Amtsjachen und 
Schriften an Puz, alle fiscalifhen Akten und unerörterten Rechtzfertigungen 
aber feinem Nachfolger im AUmte ordentlich übergebe. 

Diefem, Georg Stanislaus Peſchat (von Moravan) follte nad) der 
kaiſ. Rejolution vom 21. Dez. 1653 in Abſchlag feiner rückſt. Beſoldung der 
abzufchägende Erbhof Kladrubſty überlaffen werden, am 28. Jänner 1654 
wurde ihm die kaiſ. Inftruftion für feine Amtsfunftion und am 1. Juli 
1654 von der Hoflammer die Weifung wegen rechtlicher Ausführung der Eon- 
traband-Sachen ertheilt, ungehindert daß deshalb in feiner Inftruftion ins⸗ 
befondere nicht? vorfommt, am 26. Oft. 1654 eine jährliche Bejoldung von 
600 Fl. aus den mähr. Rentamtsgefällen vom Kaifer angewiefen. 

Am 24. März 1655 forderte die Hofkammer von ihm eine Specififation 
über den Stand der fiftalifhen Brocefje und die daraus zu erwartenden 
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begann, auf die öffentlichen Anſtalten mehr und unmittelbareren Einfluß aus- 
zuüben, diefelbe durch Aufhebung der Klöfter mehr Güter erwarb u. f. w. 


Zu den neueren Verpflichtungen des k. Brofurators*) gehörten die Sorge: 


1. Daß Niemand etwas zum Abbruche der Heil. allein felig machenden 
römiſch-katholiſchen Religion und der hierüber ergangenen landesfürftt. 
Reformationg- und andern publicirten Patente und Refolutionen in irgend 
einer Weiſe unternehme ($. 1 der Inftruftionen von 1654, 1659 und 1695). 


2. Daß die vom Bisthume Olmütz zu Lehen gehenden Güter 
nah der a. h. NRefolution vom 26. Aug. 1650 (im 16. B. Sekt.⸗Schr. 
©. 592) jeder Beit von folchen Perjonen bejeflen werden, welche fich zum Lande 
orbentlih Habilitirt Haben, und wegen der geiftlihen Güter demjenigen 
nachgelebt werde, was die neue Landesordnung bejtimmt (8. 7 der Inftr. von 
1654, 1659 und 1695). 


3. Der Prokurator ſoll den beim Rechte anhängig gemadjten Fiſkal—⸗ 
Aktionen fleißig obliegen, mit den Zeugniſſen und andern Nothdurften fo 
viel möglich fich zeitlich verjehen und nicht der Stunde warten, bis man, 
zumal bei den Landrechten, die Sache aufrufe und er in die Schranken treten 
müßte. Cr dürfe fich für fich felbft in Filfalfachen in feinen Vergleich oder 
Vertrag mit der Gegenpartei einlajjen, noch die beim Rechte erftrittenen Güter, 
Schuldbriefe u. dgl. einem Andern abtreten, ſich viel weniger (wie fein 
Adjunkt — Inſtr. von 1659 und 1695) einer PBrivat-Beftallung 
tHeilhaftig machen (welde zur Verhindernng des k. Fiſci und feiner 
Gerechtigkeit in irgend einer Weife gelangen künnte — Zuſatz der Inſtr. von 
1059 8. 8, welcher in jener von 1695 wieder nicht euthalten ift), noch eine 
Eviktion oder Aſſiſtenz ohne a. H. Willen Iemanden leijten ($. 8 d. Inſtr. 
von 1654, 1659 und 1695). 


4. Obwohl dag Amt des k. Brocurators eigentlich auf die— 
jenigen Fiscalia gewidmet ift, welche fich bei den höheren Stän- 
den zutragen, jo fol er doch ſeine Auflicht auch dahin richten, daß in den 
fönigl. Städten die fönigl. Richter fi) die Juſtiz und Cameralia getreulic) 
angelegen fein lafjen, und nicht etwas vorgenommen werde, was wiber bie 
Fundamental-Gejege Mährens wäre, oder woraus dem Gemeindebeften (bono 
publico) der k. Städte ein Nachtheil erwachſen könnte ($. 9 d. Inft. v. 1654, 
1659 und 1695). 

5. Soll der k. Procurator darauf Acht Haben, daß nad) der unlängft 
ergangenen Rejolution die Ju den an denjenigen Orten, welche im 3. 1618 
nicht im Beſitze dieſes Regals gewejen, wie auch auf den Zöllen, Mäuten und 
Gütern in Beitand (Pachtungen) nicht geduldet ($. 10 d. Inſt. von 1654 und 
1659), und, nad) dem unterm 10. Dft, 1681 publicirten Landtagsjchlufie 


u — 


*, ©. bie einjchlägigen Vorſchriften im 16. B. Selt.-Schr. Inder, unter (Kammer⸗) 
Prokurator, kath. Religion, Katholiten, Incolat, Lehen, Juden, Bol, Maut, Straßen, 
Wälder, Adels-, Stand- und Titel-Anmaßung, geiftl. Güter u. a. 
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jedoch nur außer den Fällen einer Rebellion und offenbarer öffentlicher Ver⸗ 
brechen (delietorum publicorum) zu verftehen, in welchen Begebenheiten fich 
der k. Kammer-Prokurator jedesmal um eine billige Gnaden⸗Recompens an⸗ 
zumelden hätte. 

Ueberdies wurden ihm von dem, was nach Abzug aller Unkoſten lauter 
Nutzen und Gewinn des Fiſkalamtes war, von jedem Hunderte zwei Gulden. 
zum Genuße überlaffen (Fijfal-Duote) und, wenn er, auf vorläufigen 
Befehl, in Iandesfürftlichen Ungelegenheiten nothivendig verreifen müßte und 
nicht etwa vom Lande oder den interejjirten Parteien verföftigt würde, an 
Liefergeld täglich 8 Gulden bewilligt ($. 12 der Inftr. von 1654, 8. 13 ber 

Snftenktion von 1659 und 1695). 

Als dem k. Profurator ein Amts— Adjunkt beigegeben ward, hatte der 
erſtere „von dieſen lucrativen und wirklichen durch das k. Fiſkalamt Sr. 
Majeſtät zum Nutzen ausgeübten Emolumenten“ und reſp. den zwei Percenten 
hievon zwei Drittel und der andere ein Drittel zu beziehen (8. 13 der Inſtr. 
von 1659 und 1695). 

Die Stellung des k. Prokurators zum k. Tribunale (deſſen Jurisdiktion 
derſelbe in alle Wege unterworfen war, Reſ. 8. Mai 1704), zur Hofkanzlei 
und Hofkammer beſtimmte der 8. 2 der Inſtr. von 1654, 1659 und 1695 
genauer in folgender Art: Wenn der k. Profurator Jemanden mit der Klage 
gerichtlich vorzunehmen vermeine, oder wenn in puncto juris ein Zweifel 
vorfiele und er anftünde, ob mit dem Proceſſe fortzufommen fei, oder fonft 
in einer Sache rechtliche Bedenken fich ereignen, jo foll er, wofern der 
Sade Erfenntniß (cognition) nicht zu dem UAmte (f. Tribunal oder Amte 
der Zandeshauptmannichaft) gehöre, ſich bei diefem belernen (Belehrung an- 
juchen), wenn aber der Sache Erkenntniß zum Landrechte gehöre, allein jene, 
welche bei dem Amte Feine Landrechtsbeifiger find, die Belehrung geben oder 
nad Umftänden die Sache Sr. Majeftät zu Handen der k. böhm. Hofkanzlei 
fummarifh und mit Beifügung der für und dagegen fprechenden Gründe vor- 
tragen und ſich des Beſcheides erholen, ob er agiren fol oder nit. Wenn 
jedoch der Fall nicht die Juſtiz und das Öffentliche Wejen (statum publicum), 
jondern ein Emolument des k. Filfus und rein dag Kammerale betreffe und 
nit im Wege Rechten? ausgeübt werden foll, jo habe der k. Profurator 
feine Zuflucht zur kaiſ. Hofkammer zu nehmen und Sr. Ma;eftät Befehl 
und Verordnungen aus derjelben zu erwarten und dem nachzuleben. 

„Sn Sachen, die in foro justitiae noch nicht ausgeübt fein, ſoll fich der 
k. Prokurator umb die Hüllfe rechtens iedesmahl zuförderft bey dem f. Amte 
der Zandeshauptmannschaft anmelden” (Ref. 16. April 1667). 

Inftruktionsmäßig war demnach der k. Kammer-Prokurator, welcher eine 
fire Befoldung von 600 fl., das Denuncianten-Drittel und die Filfalquote 
bezog, aber fich in feine Brivat-Beftallung einlaſſen durfte, fich der Advocatur 
und aller Brivatdienfte entjchlagen follte (Ref. 28. Mai 1667 mit fillalijcher 
Inftruftion), dazu berufen, für die Aufrechthaltung der Fatholifchen Religion, 
der landesfürftlichen Hoheitsrechte und Fiſkalien, der Landesverfaſſung und 
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Sp wadhjam die Regierung auch auf die Rechte des k. Fiſkus war, 
weshalb Kaifer Leopold auch nicht zugab, daß die Fürſten in feinen Erb- 
landen einen Filfus oder Fiſkal hielten und benannten, fondern nur den 
Titel eines Sachwalters oder Mandatars (Ref. 13. Dft. 1694) ober, bei ihren 
Städten, eine Aktuars oder Bevollmächtigten gejtattete (Mei. 4. Febr. in 
Weingarten’3 Coder ©. 573, 630), eben fo wurde auch der k. Fiſkus ftets 
in die gehörigen Schranken gewiefen. 

Insbejondere follte er die Inzichten eines Verbrechens bei ben refp. 
Inſtanzen und Gerichten anzeigen und um das rechtliche Verfahren anhalten, 
jedoch nicht mit feinen Verordnungen vorgreifen und vorfchreiben, was vel 
arrestando vel alio modo vorzunehmen jei. Bemerkte er eine Connivenz ober 
Berzögerung der Juſtiz bei den Gerichten oder den k. ftädtifchen Fiſkalen, 
fo jollte er zum Ef. Tribunal um Aſſiſtenz recurriren (Ref. 31. Okt. 1712). 
Denn es ftand ihm feine Jurisdiktion im Lande zu, fondern nach Ueber- 
gebung feiner Indicien hatten die Gerichte frei zu erfennen, was zu veran- 
laſſen und zu verhängen fei (Ref. 3. Nov. 1712). 

Insbeſondere war die k. böhm. Wppellationsfammer nicht gehalten, die 
Inquiſitions-Proceſſe vor der Urtheilsijhöpfung dem k. Fiſkus mitzutheilen, 
vielmehr berechtigt, in Kriminalfällen ohne deſſen Zuthun die Ingnifitionen 
zu verführen und darüber, was Rechtens ift, ergehen zu laſſen; jedoch mußten 
ihm auf fein Erfuchen alle und jede Civil- und Kriminal-Broceffe Behufs der 
Wahrung des f. Intereffes zur Einficht mitgetheilt werden. Er hatte in den 
Sällen, wo er bei der Wppellationsfammer als Kläger oder Geflagter vor 
Gericht erjchien, dasſelbe als Obergericht zn erkennen, war aber fonft von 
demjelben unabhängig (Reſ. 16. Dez. 1698). 

Bei der Zunahme der Gefchäfte reichte der k. Profurator nicht mehr 
aus; e3 wurde ihm daher im 3. 1659 ein Adjunkt beigeordnet. Der erfte 
Fifei-Adjunft war Mathias Iſidor Zablagfy von Tuleſchitz. 
Seitdem beftand immer ein Fiſkal-Adjunkt, aber auch nur einer, bis zur 
Drganifirung des Fiſkalamtes im 3. 1783. 

In die Zeit Leopold 1. fällt aud) der Urfprung des Unterth ans⸗ 
Advokaten. Denn in der mähr. Proceforbnung vom 3. Jänner 1659 (im 
16. B. Sekt.Schr. ©._688, ff.) befahl Kaifer Leopold dem E. Amte der 
Landeshauptmannjchaft, in Streitigfeiten der Unterthanen mit ihren Obrig- 
feiten von Amtswegen einzufchreiten, daB erjtere über ihr echt durch Iemanden 
wohl informirt werden, jodann Vergleichs-Verſuche anzuftellen, im Falle des 
Mißlingens die Unterihanen auf die Tagfahrten (Roky) an das Landrecht zu 


weiſen und ihnen von Amtswegen einen Advokaten zu geben, damit fie 
nicht ſchutzlos bleiben, dieſer fie aber auch zum Gehorſam und zur Demuth 


- 
—— — 


gegen ihre Obrigkeiten anführe. 


Als Maria Thereſia begann, die Unterthansverhältniſſe feſt zu ordnen 
und zu erleichtern, beſtellte ſie einen eigenen, vom Aerarium beſoldeten Unter— 


thans-Vertreter, als welcher der mähr. Landesadvokat Johann Thaddäus 


Tiebitzky dem Kammerprokurator adjungirt wurde (Reſc. 7. Juni i 1749). 
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Nach dem kaiſ. Dekrete vom 13. Oftober 1694 ftand feinem Yürften in 
Sclefien dad Recht zu, einen Filfus zu haben (Weing. Coder ©. 572. ©. 
über ſchleſ. Fiſt. au) 23. B. Selt.-Schr. Inder). 

Als der größere Theil von Schlefien an Preußen fiel (1742) beftellte 
M. Therefia für den übrig gebliebenen zwei dem f. Amte (der Landesſtelle) 
untergeordnete f. Fiſci zu Troppau und Zefchen und zur unentgeltlichen 
Vertretung der Unterthanen beftellte fie (1749) einen vom f. Aerarium befol- 
deten Unterthans-Advofaten in Zroppau, mit 800 fl. Gehalt und 240 fi. 
für einen Amanuensis. 

Die 2. Fisei regii in Troppau und Teſchen hatten (1777) einen Gehalt 
von 500 und 400 fl. aus dem Kammeralfonde. Der eritere vertrat gegen ge- 
wiffe Beitallungen auch die Cameral-, Banfal- und ZTabaf-Gefälle bei dem 
Conjeffe in causis summi Prineipis et Commissorum. Der tejchner wohnte 
auch den Zuſammenkünften und Landrechten der tefchner Landftände bei, faß 
an einem erhabenen Orte der Landftube und Hatte Darauf zu fehen, daß nichts 
wider Ihre Majeität abgehandelt werbe. 


VI. Die Poſtverwaltung. 


Die Beförberungs-Anftalt, welche den Namen Boft führt, fam zwar 
ihon feit dem Ende des 15. (in Zirol) und Anfang des 16. Jahrhundertes 
in den öfterr., im Verlaufe desjelben in Ungarn und Böhmen, zu Anfang des 
17. in Mähren und Schleften auf, und dag Oberft-Hof- und General-Erbland- 
PVoftmeifter-Amt als Lehen an die Familie Baar (1624), e8 gab auch Poſt—⸗ 
beförderer und Poftmeifter und ſelbſt Poftve rwalter in den Ländern, allein 
eine beſſer organifirte Einrichtung des öſterr. Poſtweſens, welches unter der 
Leitung der Hofflammer und in den Ländern, welche E. Kammern hatten (Böh- 
men, Sclefien, Ungarn), unter deren Verwaltung ftand, und eine Regelung 
der Verwaltung dieſes Gefälls erfolgte (1748) erjt unter Maria Therefia. Es 
wurbe für die gefammten Erbländer ein General - Bojtdireftorium er: 
richtet, mit dem Reſcripte vom 14. Februar 1749 in Mähren, wie in ben 
anderen beutfchen Provinzen, die ökonomiſche Objorge des Poſtweſens, vor- 
züglid) aber die Handhabung der Poftpatente, der neu angejtellten Deputa- 
tion für ontributiong-, Kameral- und gemiſchte Militärfachen (jeit 1749 
NRepräfentation und Kammer, 1763 Gubernium) anvertraut und 
derfelben die Oberpoftamts - Verwaltung oder das Hauptpoftamt 
(Verwalter und Controlor) und die Pojtbeamten im Lande untergeordnet, dag 
Poſtweſen quoad Publieum et Politiecum (Bejegungen, Correfpondenzjachen 
u. a.) aber in fernerer Abhängigkeit vom Poftdireftorium in Wien belaffen. 
Kurz nachher (Refe. 14. Jänner 1750) wurde zur beffern Einrichtung und Ver: 
fafjung des Poſtregals das Direktorium des erbländifchen Poſtweſens dem 
Präfidenten des Direktoriums in publieis internis et Cameralibus Friedrid) 
Wilhelm Grafen von Haug witz, dem Organiſator der öſterr. Verwaltung, 
aufgetragen, fpäter zur Fortſetzung und Feithaltung des bereits befjer einge- 
richteten Poſtweſens eine vom Poftdireftorium abhängige Commiffion in 
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87er Lesschd errihtete in Wien eine ötientlide Bank SS. Schwabe, 
ars 2 Sr Zrzars:Orediti- und Schuldenwiiens, Bien 155906, S. 61— 
272 ms darnee Nie mit einer jährlichen Cinlage von 5,MW,000 Gulden 
Es; Dumme er folgende „Mittel und Gerälle”: 1. den in ullen Erblän- 
877 sonzerährten Fleiſchkreuzer, welden die Horfammer der Bank eim- 
szzzie, 2. das Papier - Ziegel, jedoch ohne beiondere Beihwerung bes 
semeizen Mannes und mit Aufhebung des Rapier- Zolles, 3. den 
srfa.2u Des Tabaks in allen Erbländern, 4. die alienirten Fonde, welde 
von der Bank wieder ausgelötet werden können, 5 das ungriiche Gamerale, 
5. bie bereits an die Gläubiger im Berrage mehrerer Millionen hinausgege⸗ 
benen Anweilungen, mit Ausnahme der der Hoflammer vorbebaltenen militäri- 
ihen, 7 toll der ichon an vielen Orten in Europa übliche Mehlaufſchlag 
eingeführt werden, =. mehrere andere Getälle von geringerem Erträgniſſe 

Tie Bank mit all! ihren Einfünften und zugewieſenen Fonds, jo wie 
die ihr zur Verwaltung beigegebene Miniiterial- Teputation made er 
von der Hoflammer*) und allen andern Tifaiterien unabhängig und nahm 
fie unmittelbar unter jeinen Schub (Tiplom 22. Juni 1703, Patent Wien 
27. Juni 1704). 

Die fortbauernden Kriege unterbracdhen das heiljame Wert und Sailer 
Carl VI. fah fi, nach endlich hHergeltelltem Frieden, veranlaßt, darauf zu 
denfen „wie jeinen durch die langwierigen Striegs-Läuff, ichwere Zeiten, und 
Jährlich abgeführte groite Landes: Anlagen zimblich entfrärfteten Inſaſſen und 
Unterthanen auff eine ergäbige Arth und Weiß hinwiederumben auffgehofffen, 
forderift aber Uniere feine, jeithero in etwas abgenommene Kameral-*) und 
andere Geföll in eine gute Ordnung geleget, auff den aigentlichen Grumb 
Unjerer Einkunfften geiehen, die Außzgab hiernach reguliret, der durch allerhand 
widrige Zufälle zum Theil geichwächte Credit und jo viel ehender wieberumb 
bergeitellet, daS Vertrauen und Fortgang dei allgemeinen Handel und Wandels 
befördert, das Contributions-Weeſen zu feiner Zeit geringert, Unjere getreueite 
Erb-Königreiche und Länder merklich erleichtert, und durch Einrichtung einer 
wolbeitelten Wirtichafft zu derjelben Auffnahm, Wahsthumb und Wohljeyn 
der ficherite Weg eröffnet werde." 

Zu dieſem Zwecke errichtete er ein auf alle feine Königreiche und Länder 
fih ausdehnendes Bankal-Inſtitut, oder „eine Univerjal:{grey- und einem 
jebweberen die Sicherheit verichaffende Bantlalität”, nebſt einem von allen 


*, Tamal, nämlid im Jahre 1714, gaben die böhmiſchen Kameralien einen 
Reinertrag von 2,302.00 fl. (das Salzgejäll 1,400.000 fl., die Ertra-Trantfteuer 530.000fL, 
die ordinäre Trantftieuer 90.000 fl., die Zölle 250.000 fl., der Lederaufichlag 20.000 Fl., ber 
Tabat-Aufihlag 20.000 fl., der Fleiſch⸗Aufſchlag 140.000 |i., das PBiergefäll 12.000 f.; 
biätaliter zur freien Dispofition bewilligt 100.000 fl... Die Domänen waren verpfänbet, 
Die angetragenen Berbeflerungen diefer Eintünfte betrugen 435.000 fl. (Materialten zur 
Statiſtik Böhmens, 10. H., Miscelien €. 156). Die mähr. Kammeral-Eintänfte 
(eine Salz und bie zur freien Dispofition bewilligten u. a.) erreichten nicht einmal bie Höfe 
son 100.000 I. wie wir früßer erwäßut. 
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aufbürden und nicht gehörig liquidirte Schulden nicht abführen zu Lafien, 
mitteltt der Banf:Collegien und Gontrolen in den Ländern den Beamten 
genan nachzuſehen, allen Schwärzungen und gefährlichen Handlungen vorzu- 
beugen, die an die Bank angewieſene Miliz richtig zu bezahlen und in gutem 
Stande zn erhalten, die Untertbanen auf viele Art au verjchouen, ben Crebit 
su erböhen, den ihn und ſeine Länder hart beichiwerenden Wucher abzuftellen, 
an Intereſſen ein Großes zu eriparen, feinen Hofſtaat mit den Erforderniſſen 
in gehöriger Zeit zu verſehen, mit zeitlicher Beiſchaffung des nöthigen 
Proviants und der Munition ein Namhaftes zu erwirthſchaften, dem in der 
Bank ſich intereſſirenden Bürger und Handelsmann zu beſſerer Fortſetzung 
ihres Gewerbes durch die gegen geringe Intereſſen erborgten Kapitalien nad- 
drücklich zu helfen, dem Bauer bei Vermehrung des Handels und Wandels 
die Beſtreitung ſeiner Gaben und Steuern zu erleichtern und endlich zur ge— 
meinen Wohlfahrt den ſicherſten Weg zu bahnen“ (Patent, Wien 14. Dezem⸗ 
ber 1714). 

Da dem Banko zur Sicherſtellung des Credits der Ertrag gewiſſer 
Gefälle zugewieſen worden war, hießen dieſe Bankal-Gefälle (Patent 
3. Juni 1704, Lukſche's Stellen S. 91). 

Dieſe neue Bankalität oder das Banko-Kollegium wurde auch in 
Brünn unter der Direktion des bisherigen iglaner Kreishauptmannes Anton 
Franz Ritter von Deblin eingeführt Reſc. 20. Okt. 1715, Notizenblatt der 
hiſtoriſchen Sektion 1862 S. 67° und mit einer eigenen Inſtruktion (17. Dez. 
1714) verjehen Reſe. 8. Jänner 1715). Allein diefes Collegium wurde, mit 
Entlaffung der PBanfalitätsbedienten, bald wieder aufgehoben und nur eine 
Bankalität3-Repräfentation beftellt und der k. Nentmeifter und Controlor 
beftimmt, die Arrhen zu empfangen (Reſe. 14. Jänner 1717). 


Schon 1712 emannte der Kaiſer den Johann Kalpar von Keyl zum 
fönigl. Rentmeifter und zuglih Banfal:-Cher-Repräjentanten in 
Mähren, was aud) fein Nachfolger (1725) Johann vou Grimm war. 

Endlid) beichloß Kaiſer Karl VI, nad) den Beilpiele von Böhmen und 
Schleſien, and) in Mähren alle dajelbit dem Banko inforporirten Ge 
fälle, nämlih das Salz und Zollgefält, den Viehaufſchlag, Fleiſch— 
freuzer, Bier: und Weintaz, Durch eine von der Minifterial-Banto- 
Deputation aufgeftellte kak. Banfal-Adminiftration in Brünn bes 
jorgen und verwalten zu laſſen, zu welchem Ende ein Adminiftrator (Iohann 
Franz Joſeph Herzmanify von Heldenherz) mit einem Koadminiftrator 
Joſeph Ludwig von PBillersdorf) ernannt wurde (a. 5. Reſolution 
21. Jänner 1732). 


VIII. Das Judielum delegatum ad causar (oder In causis) commissorum. 


Den Schlußftein der G:tällen-Einrichtung in Mähren in biefer Periode 
machte die Erfchaffung eines Inftituts, welches feiner Zwedmäßigleit wegen 
nach hundert Jahren wieder mit, von der Zeit gebotenen Modifilationen, in 
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Zum Schuge der Steuerpflichtigen durften Patente in Kammeralſachen 
ohne vorläufige a. h, im Wege der Hoffanzlei, erlaffene Anordnung weder 
gedrudt noch publicirt werden (a. 5. Ref. 11. Juli 1741). 


Driite Adtdeilung. 
Weberficht des Berwaltungs-Organismus bei dem Tode Karl VI. 1740. 


Nach dem Staats-Kalender oder Hof-Schenatismug für das Jahr 1740 
©. 361 ff. beitand der gefammte kaiſ. Hofftaat außer dem Conferenz- und 
geheimen Rathe, in welchem alle Zeit Ihre Maj. der Kaijer präfidiren, dem 
kaiſ. Reichs-Hofrathe mit der Reichs-Kanzley, dem kaiſ. Hof⸗-Kriegsrathe und der 
Kanzley, dem kaiſ. Hof-Rammerrathe mit den Expeditionen, dem königl. ital. 
Rathe, dem königl. ungar. Hof- und Kanzley-Rathe, wie auch fiebenbürgifchen 
Hof-Kanzleyrathe, dem königl. böhm. Hof- und Kanzleyrathe und zulegt dem 
n.ed. Regiments-Rathe mit der Kanzley noch aus den oberften Hofitäben mit 
allem Zugehör. 

Dad kaiſ. Samerale beitand (S. 46 ff) in der geheimen 
Sinanz-Lonferenz und SHoffammer, wie and) Univerjal - Bantalität, 
und zwar: 

a) die Faif. Finanz-Conferenz unter dem Präfivium des Kaijers 
aus 4 geheimen und Minifterial-Finanzconferenzrätheu, wovon der erite 
Gundakar Thomas Graf von Starhemberg Minifterial-Banto-Deputationg- 
Präjes und Direktor, dann aus einem Hoflammerrathe und Minifterial- 
Sinanz-Eonferenz-Referendarius nebſt Kanzlei (2 Beamten) ; 

b) der faij. Hof-Kammer-NRath mit den Erpeditionen und Buchhal- 
tereien aus dem Präfidenten, Johann Franz Gottfried Grafen von Dietrich: 
ftein, dem Vicepräfidenten (vacat), 17 Räthen im Herren- 35 im Nitterjtande, 
I Titulares (darımter Johann Bapt. Grimn, faif. Rentmeilter und Rammeral- 
Oberrepräjentant in Mähren), 11 an- und 1 abwejenden (Jakob Benedikt 
Nefzern, Adminiftrationgratd in Temeswar) Hoffammer-Sefretarien, 8 do. 
Concipiften ond zwei supernumerarii, 9 Xcceffiften, der Kanzley, der alten 
Regijtratur oder altem Archiv, der kaiſ. Hofbuchhalterey mit 1 Hofbud:- 
halter, 12 NRaiträthen u. |. w., der kaiſ. Hof-Kriegs-Buchhalterey, 
mit 1 Buchhalter, 1 Vicebuchhalter, 10 Rait-Räthen u. |. w., und der fail. 
Hof-KRammer-Buchhalterey mit 1 Buchhalter und 3 Raith-Räthen in 
Camerali u. ſ. w. 

e) der kaiſ. Univerfal-Bancalität3-NRath und Ranzley mit 
1 Direktor, 5 Räthen, 4 Sefretarien u.|.w., der Bancalität3-Cameral- 
Buchhalterey-Cenſur mit 1 Raitrath, 5 Officiers u.f. w., der Cameral- 
Merkantil-Buchhalterey mit 1 Buchhalter, 1 Duaterniften, 1 Giorna- 
liſten und 6 Dfficianten, dem kaiſ. Bancalitäts-Cameral-Zahlamte 
mit 1 Zahlmeifter, 1 Controlor und Kaffier, 1 Officier und 5 Offtcianten, 
der Bancalität3-Buhhalterey-Militär-Erpedition mit 1 Buch— 
halter, 1 Raitrath und Adjunkten, 1 Raitofficier, 1 Ingroffiften und 4 Rait⸗ 
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und Adjunkten, 1 Buchhalter und Adj., 5 Eoncipijten, 26 Kanzliften, 11 Ac⸗ 
cefliften und 3 Supernumersrii. 

Das kaiſ. Obrift-Broviant- Amt beftand aus deſſen Obrift-Lieute- 
nant (Hoffammerrath Joh. Georg von Harrudern), dem Ober-Broviant-Com- 
miffarius, dem Proviant-Commiſſarius und Amts-Caſſier, 1 Buchhalter, 
1 Broviant-Verwalter, 6 Canzleis und 3 Buchhalterei-Officierd und 1 Fourier. 
Diefem Amte war das gefammte Proviant-Perjonal in Wien und in Ungarn. 
Serbien, Slavonien, Syrmien und Temedwarer Banat einverleibt. 

Das kaiſ. Obrift-Land- und Haus-Zeug- Amt beitand aus dem 
General-Land- und Haus-BZeugmeifter (dem obgen. FM. Grafen Daun), 
1 Setretgriug, 1 Erpeditor und 3 Kanzliften. Unter dieſes Amt gehörten alle 
in Ungarn, Siebenbürgen, Böhmen, Mähren, Schlefien und Ober-Defterreich 
beitandenen kaiſ. Zeughäufer und die dabei angeftellten Officianten und Artil⸗ 
lerie-Bedienten. 

Der kaiſ. Reichs-Hof-Rath beitand aus dem Präfidenten (Johann 
Wilhelm Graf von Wurmbrand), dem Vicepräſ. (Anton Elia® Graf Hartig), 
22 Räthen Grafen- und Herrenitandes (zum Theile außer Wien), 8 Nitter- 
nnd Gelehrtenftandes, 3 Secretarien, 1 Protonotarius und dem kaiſ. Reſichs⸗ 
Hof-Fijcal (Dominik Joh. Hajek von Waldftätten), in Italien vacat., der ge- 
fammte Körper der Faif. und des Reiches geheimen Hof- Banpley 
aus dem kaiſ. Neich8-Lonferenz-Minifter und Reichs-Hof-Vice-Cantzler Joh, 
Adolph Grafen von Metſch) und dem ſubſt. Reichs-Vice-Cantzler (Rudolph 
Grafen von Colloredo), der deutjchen und der Lateinischen Expedition, Taramt, 
Zudicial-Regiftratur, Wappen-Injpektor-Amt, Tail. Reichs-Hof-Buchdruckerei 
und 28 Agenten. 

Der E. E. Italienifche Rath beftand aus dem Bräfidenten (Sofeph 
Strafen von Silva), 10 Räthen und NRegenten und einem Capellano, den 4 
Seeretariaten für Mailand, Barma und Piacenza, Mantua und della Presi- 
denza, zuf. mit 14 Beamten und 19 gefchiwornen Agenten. 

Der höchſte Rath der kaiſ. diterr. Niederlande beftand aus dem 
Präfidenten (Ioh. Anton Vicomte de Rocaberti Graf von Salvalla), 6 Räthen, 
7 Dfficialen, 1 Capellan, 2 Secretarien, 5 Wgenten. 

Der fönigl. Hungarifhe Hof-NRath und Sanzley aus dem Hof- 
fanzler (Ludwig Graf Battyan), 2 Hofräthen Herren, 5 Ritterftandes, 2 Hof- 
Secretarien, 4 Officianten, 7 Kanzliſten und geſchwornen Notaren, 10 Agenten. 

Der fürftlih Siebenbürgerifche Hof-Rath und Kanzley aus 
dem Hoffanzler (Joh. Joſ. Freiherr von Bornemifca), 1 Hofrathe und Refe— 
renten, 1 Hofrath, 3 Kanzleybeamten, 1 Advofaten und 2 Agenten. Ä 

Mit Beziehung auf Mähren find noch zu erwähnen: 

Das kaiſ. Obrift-Reih8-Hof- wie auch General-Erb-Lanb- 
Poftamt mit dem obriften Reich3-Hof-, wie auch General-Erb-Land-Poft- 
meijter (3oh. Leopold Graf Paar), 1 Verwalter, 1 Secretär, 1 Buchhalter, 
12 Boft-Amt3-Officiers, 2 Aeceſſiſten und 1 Kanzliften u. ſ. w. 
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Bei dem Landtage fiten, nad) dem Bilchofe und den (2) Deputirten 
des olm. Eapiteld, aus dem geiftl. Stande noch die Brälaten von WWele- 
hrad, Hradiſch, Brud, Obrowis, Saar, Naigern, Neureiih, Sternberg, Pöl⸗ 
tenberg, St. Thomas nächſt Brünn, Allerheiligen in Olmütz, Karthaus Vallis 
Sofaphat in Olmüß und Karthaus auf dem Königsfelde nächſt Brünn. 

Das biſchöfl. olmützer Konfiftorium, mit dem General-Bicar 
und Official (Cajpar Florentius von Glandvrf), und 13 bijch. Räthen und 
Conſiſt. Afiefioren, davon 6 olmüßer, 1 brünner Domberr, 5 Pfarrer und 
1 Notar u. |. w. 

Das königl. Canonicat- Stift und Capitel zu Brünn mit dem 
Bropfte (Rudolf Graf von Schrattenbah) und 10 Domberren, alle ſchon 
Herren- und NRitterftandes (noch 1717 waren nur 6, davon 1 Herren-, 2 
Nitter-, 3 Bürgerftandes). 

Die Canonici zu Kremjier, der Propft und 8 Domberren, wovon 
4 bürgerlich. 

Die Canonici zu Nicol3burg, der inful. Bropft und 4 Domherren 
bürgerl. Standes. 

II. vom weltliden Stande: 

Die königl. böhm. Hoflanzlei, mit dem obriften und 1 Vicefanzler, 
10 böhm. Hofräthen Herren- und Nitterftandes, 3 (adel.) Hofjelretären, 6 
Dfficianten, 3 Concipiſten, 10 Kanzliften, 13 Acceſſiſten, 3 Advokaten, 
15 Agenten. 

Das königl. (mähr.) Landredt, mit dem olm. Biſchofe, Landes⸗ 
hauptmann, Oberftlandfänmerer (beide Stellen unbeſetzt), dem Oberftlandrichter 
(Franz Joſeph Graf Heißler) und 17 Landrechts-Beiligern, 10 des Herren⸗, 
3 des Nitterftandes. Situngen wurden zweimal des Jahres, am Tage nad 
dem Feſte der h. drei Könige nnd am Tage nach der 5. Dreifaltigkeit, alle- 
mal ganze drei Wochen, gehalten. 

Das kaiſ. königl. Tribunal und Gouverno in Mähren, mit 
dem Landeshauptmann, Oberſtlandkämmerer, Oberftlandrichter, Obrift-Hof- 
richter und Landesunterfämmerer (Georg Friedrich Zialkowſky von Zialkowitz) 
und Oberftlandjchreiber (Wenzel Mar von Krieſch, welche beide aber, da fie 
des Nitterftandes waren, den Herrenftandg-Mitgliedern nachfaßen) und 12 
kaiſ. Rüthen und Tribunalz-Affefjoren Herren- und Ritterftandes (Auguſtin 
Ferdinand Graf Herberftein, Wenzel Michael Graf Althan, Heinrich Cajetan 
Freiherr von Blümegen, k. Amtsfanzler und General-Landes-Kriegscommif: 
jarius in Mähren, Franz Carl Graf Kottulinsky, Franz Anton Freiherr von 
Imbjen, Johann Wenzel Freih. v. Widmann, General-Landes-Kriegs:-Commij- 
jarius, Franz Philipp von Preyß, Carl Adolph Hertodt von Todtenfeld, Peter 
Ferdinand Hroch von Peſchitz, J. U. Dr., Heinrich Zaver Hayek von Walb- 
jtätten, Carl Mar von Kranichftädt, Carl Cajetan Hotowetz von Huſſenitz und 
Joſeph Anton Alfterle von Aftfeld), 3 Secretaren, darunter 1 böhm. und 
1 deutſcher, als Kanzley-Berwandte: ein böhm. Regiftrator, Expeditor und 
Translator und ein deutfcher, 1 Rathsprotokolliſt, 4 Concipiften, darunter 1 
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Domini und post dominicam primam adventus, jedesmal 4—5 Tage ge- 
halten und vor jedem ein After-Lehenrecht celebrirt, bei welchem die Buhonen 
(Klagen) pflegten und mußten eingebracht werden. 

Der „ehrfame und wohlweile Magiftrat der f. Stadt Brünn“”*) 
beftand aus dem f. Richter, 12 Raths-Verwandten, darunter der Primator 
und Studhauptmann, 2 Stadt-Hauptmännern über je eine Compagnie (Bürger), 
1 Stud-Lieutenant und 2 Stadt-Lieutenantd, dann 1 Supernumerarius, ex 
Cancellaria: 1 Syndikus (apojtol. öffent. Notar), 1 Vice- und 1 Sub-Syn- 
difus, 1 Negiftrator, 3 Kanzliften, 2 Acceſſiſten, beim Waifenamte der königl. 
Richter, 4 Rathsverwandte, 1 Waifen-Notarius, bei den Stadtgerichten der 
Stadt-Richter, 2 Gerichts-Aſſiſtenten (alle 3 Rathsverwandte), 1 Notarius und 
1 Bice-Notarius, 1 gejchworner Gerichtö-Anfager, bei dem Wirthichafts- 
Direktorium der k. Richter, als Präjes, 1 Vice-Präſes, 2 Affiftenten und 1 
Supernumerarius, alle Rathsverwandte, aus der Bürgerfchaft 2 Affistenten, 
1 Supernum., 1 Altuar, der Stadt-Bau-Verweſer, der Wirthichafts-Contralor 
und Direftorial-Anfager, der Stadt-Wagmeifter und Vice-Wagmeifter, 8 ge- 
ihworne Stadt-Advofaten (fein Doktor), der Rathhaufer, 2 Raths-Diener, 
1 Adjunft, 9 gefchworne Stadt-Boten. Ordinari-Sißungen wurden bei dem 
Stadt-Magiftrate zweimal in der Woche, an den anderen Tagen Extraordi⸗ 
narisSefjiones, bei dem Wirthichafts-Direktorium Sigungen in oeconomieis 
zweimal in der Woche gehalten. Die Schnitt-Ferien währten von Margareth 
bis Zaurenz, die Wein-Ferien von Wenzel bis Simon und Jude. 

(Bum Vergleiche S. die Weberficht der Stellen und Wemter 1782 bei 
dem Negierungs-Antritte Joſeph II.) 


Bierte Adthellung. 
Berfaflungd: und Berwaltungd-Zuftände. 


Diefe Zuftände am Schluffe der Periode in Defterreich im Allge— 
meinen und die Grund Legende Zeit Ferdinand II. und III, Leopold L, 
Joſeph TI. und Carl VI. Haben, nach den aus den echten Quellen ge- 
wonnenen Anſchauungen, namentlich Hurter, Koch, Arneth, Bidermann, Wolf, 


*, Ueber die Einrichtung der ftädt. Bermwaltung und der Stadträthe oder 
Magiftrate in Mähren S. meine Beiträge zur Gefchichte der k. Städte Mährens (13. ©. 
Sekt.Schr.) und Ludwig's brünner Chronik in den Quellenfchriften zur Geſch. Mährens 
und Sclefiend, Brünn 1861, ©. 29—36, die erfteren insbeſondere auch über die, bis ins 
14. Jahrhundert zurüdreichenden, Stadt- und Grundbücder, deren Aufrihtung und 
Führung das k. Tribunal im Allgemeinen anordnete und der Kaiſer am 20. Juni 1712 ge 
nehmigte (S. 13. 8. Sekt.Schr. 335 und Index, auch meine Gefch. der hift. Literatur 
Mährens und Schleſiens S. 26, 69, 369, 48692 und Lukſche's altes Necht II. 25, 28, 
33—38, 41). In der ununterbrodhenen Reihe von Stadtbühern (jagt Tomafchel, der Ober- 
hof Iglau, Innsbruck 1868, ©. 24) beſitzt Iglau wie nicht leicht eine zweite Stadt einen 
reihen Schaß für die Gejchichte des Eigenthums, der Befibverändernngen und des dinglichen 
Rechts überhaupt bis zu Regulirung des Grundbuchweſens im vorigen Kahrhunderte. ©. 
auch: Die Entwidlung des Inſtituts der öffentlichen Bücher in Böhmen, von Friedrich von 
Maasburg, Prag 1877, 


394 


Der ungarische Reichätag 1722—3 regelte die innere Verwaltung 
Ungarns; es wurde (März 1723) eine f. Statthalterei, in Croatien und 
Slavonien eine Banaltafel errichtet, die Septemviral- und die f. Tafel re- 
gulirt, das Protonotarialgericht durch Diftriktualtafeln erjeßt, auf dem Land: 
tage von 1729 nad harten Mühen zwar nicht die Umlegung der Borten- 
Sontribution auf Grund und Boden, aber doch deren Erhöhung auf 
drittHalb Millionen Gulden jährlich erreicht, um eine vermehrte ftehende Armee 
erhalten zu fünnen (Engel V. 167, 172, 263—280). 

Bon dem erwähnten Höhenpunfte brachte jedoch der unglüdfiche Krieg, 
welcher fich gegen Sranfreid, Spanier und Sardinien um die Thronfolge in 
Polen (1733) entjpann, und noch mehr der an ruhmvollen Thaten jo arme, 
an Mißgeſchick und Jämmerlichkeit aller Urt um fo reichere Kampf gegen die 
Pforte, der im belgrader Frieden (1739) feinen Abſchluß fand, den traurigften 
Rückſchritt. Sie entkräfteten die Monarchie in einer Weife, daß fie weniger 
als je dazu vorbereitet und im Stande ſchien, den Streit zu bejtehen und zu 
überdauern, von dem es nicht ſchwer war vorauszuſehen, daß er im Wugen- 
blide de8 Todes des Kaiſers um fein Erbe entbrennen werde, ungehindert 
durch deſſen, feine ganze Regierung erfüllenden, befferen Rathichlägen unzu= 
gänglien Bemühungen, feinen Töchtern durch Traftate die Nachfolge zu 
fihern. Eine mißgeftimmte Bevölkerung, verarmte Provinzen, einen leeren 
Schatz, ein zertrümmertes Heer, abgelebte Greife als Minifter nnd fehwer be- 
ichuldigte Generale, dies hatte Carl VI. (1740) feiner Nachfolgerin Maria 
Therefia hinterlaffen und darin follte fie Schuß finden und Hülfe, wenn etwa 
von Außen Her ihre Erbfolge beftritten wurde (Arneth I. 3, 76). 

Einen jehr beträchtlichen Theil feines Lündergebietes, das Königreich 
Neapel, aus welchem höchft bedeutende Summen nad Wien gefloffen waren, 
Sicilien, die reihen lombardiihen Grenzdiftrikte, Belgrad ſammt einem Theile 
Serbiens und der Walachei Hatte Carl ganz verloren, dasjenige was ihm 
übrig blieb, war durch die Ueberlaftung mit Steuern, durch Herbeifchaffung 
einer ungeheuren Menge von Kriegsbedürfniffen derart ausgefogen, daß bie 
Einfünfte des Staatsſchatzes, welde vor den lebten unglüdlichen 
Kriegen auf nahezu vierzig Millionen Gulden angeſchlagen wurben, jet kaum 
die Hälfte diefer Summe betrugen. Mit einer fo weſentlich verringerten Ein- 
nahme mußte aber eine weit größere Ausgabe beitritten werden, indem bie 
Schuldenlaft zu einer bedenflihen Höhe angewachjen war und die Bezah- 
lung der Zinjen allein jchon bedeutende Summen erforderte. Es war zunächft 
eine Folge des zerrütteten Zuftandes der Finanzen, daß man nah Abſchluß 
des belgrader Friedens, ſtatt alljogleih an die Ausfüllung der empfindlichen 
Lücken zu fchreiten, welche die unglücdlichen Feldzüge gegen die Pforte in dem 
faiferlihen Heere gerifjen Hatten, die Anzahl desfelben noch mehr ver- 
mindern mußte. Statt der 160,000 Mann, auf welche fich die ganze Armee, 
zu drei Viertheilen Fußvolk und einem Viertheil Reiterei, hätte belaufen follen, 
betrug diejelbe nicht viel mehr als die Hälfte, zudem war fie zerjtreut durch bie 
meit ausgedehnten öjterr. Länder, von Siebenbürgen bis Belgien, von 
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raftlofe Thätigkeit, nicht zu ermeſſende Arbeitskraft, Anhänglichkeit und. Treue 
nad) und nad) alle Geſchäfte an fi und machte ſich in der That ganz uns» 
entbehrlich (Urneth I. 56—76). 

Wir werben jehen, wie der Geift und die Charakterftärfe einer feltenen 
Frau die Kräfte und Mittel zu finden wußte, um den Staat gegen die von 
faft allen Seiten hereinbrechenden Stürme nicht nur zu erhalten, fondern auch 
auf eine vordem nie erreichte Stufe zu erheben. | 

Sehen wir und am Beginne Ddiefer merkwürdigen Wendezeit fpeciell 
Mähren an, jo war das Land, von den älteren Geographen in ein mittel- 
alterliches Dunkel gehüllt, aber manchen noch bis in die Mitte des 18. Jahr⸗ 
hundertes eine wahre terra incognita (S. Notizenbl. 1866, Nr. 3, 4), in 
mehreres Licht getreten, jeitdem e3 an Comenius und Müller bildlihe Dar- 
ſteller (S. ©. 244), an Zeiler (Topographie 1650) und Peſſina (1663 Be- 
Ichreibung, 1677 SKriegsgefchichte), an Hertodt und Ardensbach (Tartaro-Mastix 
und Tartaro-Clypeus) Bejchreiber (meine Geſch. d. Hift. Lit. M. u. Schl.) 
gefunden hatte, fein in Befteuerung gegogener Grund- und Hausbeſitz (1656— 
1669) in einen Kataſter (ahnen - Befteuerung von 1659 biß zur the- 
reſianiſchen Steuer-Refktififation) gebracht und hiedurch eine mehr geficherte 
Balis für den Nealbefig gewonnen worden war (14. B. Sekt.Schr. 499, 
16. B. 743). Das Land hatte aber nicht nur durch den 30j. Krieg fürdhter- 
ih gelitten, fondern war auch in Folge der Einfälle der Türken und Tataren 
(1663), der Türfen und Ungarn (in den 1680ger Jahren, der letzteren von 
1704—9) durch Mord, Brand, Verheerungen und Menfchenraub, fo wie auch 
noch durch die Pet (beſonders 1679 und 1713—6), von den größten Drang- 
jalen Heimgejucht worden (15. B. Selt.-Schr. 1—96, Liter. d. Beten in M. 
u. Schi. im Notizenbl. 1873, N. 12). Die religiöfe Unduldſamkeit vertrieb 
nicht nur (jeit 1622) die gewerbfleißigen Bewohner der Städte (9., 16. und 
23. B. Selt.-Schr.), jondern verjperrte auch big in Joſeph II. Tage den Aka⸗ 
tholifen den Eingang und zwang die in Wohnung, Erwerb, Ehe u. a. be- 
Ichränften Juden, welchen ſelbſt der Bejuch der k. Städte nur gegen Ent» 
richtung einer Leibmaut gejtattet war (Notizenbl. 1875 Nr. 9), zum leidigen 
Schader (16. B. Seft.-Schr., Scari's Judenverfaffung in M. u. Schl.). 

Alle diefe Umſtäade machen es erklärlih, wie Mährens Bevölkerung, 
welche zu Anfang des 15. Sahrhundertes (1429) bereit zwei Millionen Seelen 
beitragen haben joll, zu Anfang des 18. (1713) auf 1,030,000 zufammen- 
ſchmolz (Fiſcher, Geſch. von Olmüß I. 202, II. 69) und fpäter noch tiefer 
ſank und zwar auf 971,768 Chriſten und beiläufig 19,700 Juden zur Beit ber 
ersten Conſcription (1754) und auf 845,762 ChHriften (1760) inmitten des 
Tjähr. Krieges. 

Die öffentliche Sicherheit wurde durch die aus aller Herren Ländern 
ohne alle Auswahl geworbenen und nad) den Kriegen entlaffenen, auch noch 
zur Beit, als man feit der zweiten Hälfte des 17. Jahrhundertes anfing, das 
Militärweſen mehr zu regeln (16. B. Sekt.Schr., Meynert, Arneth, 
Bidermann, Zahn, Wolf) ziemlich zuchtloſen Soldaten, durch die räuberifchen 
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Die inländische Induftrie, durch die Kriege von ihrer vorigen Blüthe 
in den Städten herabgebracht, bejchräntte fich Hauptjächlih auf die Erzeugung 
von Bier, Tuch, Zeugen, Leinenwaaren, Leder, Papier, Glas und Eijen, mit 
Ausnahme der Woll- und Leinenwaaren größtentheil3 nur zum einheimilchen 
Bedarfe. Der einft jo fchwunghafte Bergbau Tieferte nur etwas Eijenerze und 
Alaun. Die Verfuche auf Gold und Silber bei Iglau, Triefh, PBernitein, 
Wilternit, Janowitz, Zudmantel (in Schl.) u. a. blieben ohne Bedeutung und 
wurden fpäter ganz aufgegeben. Das Handwerk und die Gewerbe bewahrten 
noch in monopoliftiicher Richtung die mittelalterliche Verfaſſung, die Regierung 
hatte bisher durch die Zunft-Generalien und Artikeln (1731, 1739) 
mehr die Mißbräuche und polizeilichen Ausschreitungen abzufchneiden verjucht. 
Der Handel lag darnieder. Verfuche mit einem Bankfalinftitute in Brünn 
(1714) nad) dem Mufter des wiener, mit der jeit Jahrhunderten immer wieder 
projektirten Shiffbarmadung der March (1709—22) hatten feinen Er- 
folg (8., 15. und 19. B. Selt.-Schr., Notizenbl. 1857 Nr. 12, 1858 Nr. 2, 
1861 Nr. 10, 11, 12, 1862 Nr. 1, 2, 1878 Nr. 7, 8). 

Wie beichränkt und gedrüdt das Bürgerthum war, wurde früher an- 
gedeutet (S. 247—9, 23. B. Sekt.Schr. COXCVII—CCCXVIM). 

Noch mißlicher als bei der gewerblichen Induftrie jah eg im Allgemeinen 
im Zandbaue aus. Wohl mochten fich bei Herrichaften, ingbejondere in ein- 
zelnen Gulturzweigen, wie der Gärtnerei, Pferdezucht, Jagd und Fiſcherei 
(Notizenbl. 1865 Nr. 1, 3, 1873 Nr. 3), beſſere Zuftände vorfinden, allein 
auf der großen Mafje der Bevölkerung, den Bauer, lag ein Drud, welcher 
der Zandwirthichaft nicht gedeihlich fein konnte. 

Es hatte zwar ſchon Leopold I. den ärgften Ausfchreitungen zu fteuern 
gefuht und Carl VI. durch geſetzliche Beichränfungen (1713, 1717, 1738) 
wohlmeinend eingegriffen; allein die Unterthanen waren, mit Ausnahme der 
meiften Städte, ihrer Obrigfeit mit Leibeigenfchaft verbunden, lebten gleichfam 
dem Grunde an (glebae adsceripti), welchen fie ohne deren Bewilligung nicht 
verlaffen durften, waren in der Regel nur entfernbare Nubnießer der Grund: 
ftüde und Häufer gegen die Leiftung gewiſſer Dienjte und Abgaben, insbe- 
jonders einer Robot von 3, 4, 5 und 6 Tagen in der Woche, durften ohne 
Bewilligung der Grundobrigfeit weder in fremde Dienfte treten, noch ein 
Handwerk lernen oder Handel und Fuhrwerk treiben, mußten ihre Kinder zur 
Leiftung der jogenannten Waijendienfte im Haufe und Hofe der Obrigkeit 
jtellen, für die Bewilligung eine Ehe zu fchließen, ein Gewerbe zu lernen, 
Meifter zu werden u. f. w. eine Tare zahlen (8., 20. und 23.8. Selt.-Schr., 
Notizenblatt 1860 Nr. 8—10, 1863 Nr. 8). 

Die Landesordnung von 1628 Fol. 38 hält zwar die Gerichtzbarfeit der 
Stadt- und Dorfrechte mit ihren alten Beredniffen und Gewohnheiten 
aufrecht; allein diejelbe Hatte, gegenüber der immer mehr ſich geltend machen: 
den Grundobrigfeit, gar jehr von ihrer früheren Bedeutung verloren, wie ins⸗ 
bejondere die aus der Zeit der Begründung deutſchen Rechtes ftanımenden 
Erbrictereien in Mähren und Scholtiffeien in Schlefien (Tſchoppe und 
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höheren Adels zum Gutsbeſitze verftieg fich jo weit, daß man in Olmüß feit 
der zweiten Hälfte des 17. Sahrhundertes, in den begüterten Kapiteln zu Brünn 
und Nikolsburg aber feit 1713 den höheren Adel für die Domberrenftellen 
forderte, in Kremfier e8 aber zur Webung wurbe. 

Sn der neuen Olanzperiode der Ordensklöfter feit Yerdinand II. famen 
zu den aus alter Beit erhaltenen in größerer Zahl die Jeſuiten, neu bie 
1600 von Rudolph II. nach Böhmen berufenen, von Dietrihftein bejonders 
begünftigten Kapu ziner (1604 zuerft in Brünn, 1611 Nikolsburg, 1614 
Olmütz, 1617 Wifhau, 1628 Bnaim und Iglau, 1674 Fulnek, 1686 Trebitich, 
1709 Gaya, 1756 Proßnik, 1760 Namieft), die, auch von Dietrichftein ſehr 
geförderten, Biariften, alle drei Orbensglieder die wirffamften Geiftlichen 
bei dem Wolfe, weiter in diefer Periode Serviten (1678 in Jarmerig, 1714 
Weſſely), Paulaner (1631 in Biernis, 1633 Wranau), Pauliner (1659 in 
Kroman), und ZTrinitarier (1722 in Zafchau, 1747 Hollefhau) (Ruppredit, 
Geſch. der Ordensklöſter und Kapitel in Mähren, Wien 1783, Wolny’3 weltl. 
und kirchl. Topogr. M., bejonders Ießtere I. 1. ©. 123 —146). 

Bon diefem Regular-Clerus gewannen die Jeſuiten den größten Ein- 
fluß, indem fie ſich des Gewiſſens der Herrfcher und des hohen Adels, wie faft 
der ganzen Volkserziehung bemächtigten und nur in den unteren Schichten 
und den Audimenten mit den Piariften oder Vätern der frommen Schulen 
teilten. 

Die Jeſuiten waren, als Hauptjchranfen gegen dad immer größere 
Weitergreifen des Proteftantismus, von Spanien und Rom aus ind Leben 
gerufen worden und hatten fich alsbald in Wien (1551), Cöln (1556), Ingol- 
ftadt (1556), Prag (1556), Tyrnau (1561), furz nach ihrem erften Auftreten 
in Mähren (1557) zu Brünn (1566), Olmüß (1572) u. a. feitgefegt. Die 
große Abneigung der weit überwiegend afatholifchen Bevölkerung Mährens 
und Schleſiens hemmten längere Zeit ihre weitere Aufnahme, die mährifchen 
Stände verbannten fie 1618. Ferdinand IT. inaugurirte aber den Wiedergewinn 
jeiner Macht fogleicd mit ihrer Wiederberufung (23. Jänner 1621) und nun 
wurden nicht nur die alten Collegien zu Brünn und Olmütz reichlich dotirt, 
jondern es entftanden durch die Freigebigfeit der Kaifer und des Adels neue 
zu Iglau (1627), Bnaim (1627), Hradifch (1635), Teltſch (1655) und eine 
Nefidenz zu Turas (1666), in Defterr.-Schlefien aber neue Collegien zu Troppau 
(1625) und Zeichen (©. über den Stand der Iefuiten in den böhm. Ländern 
1639, 1648 und 1773 im Notizenbl. 1856 Nr. 11, 1861 Nr. 7, 1874 Nr. 7, 
1879 Nr. 8). 

Den, 1621 vom Papſte Gregor XV. beftätigten, wegen feiner gemein- 
nüßigen Bemühungen um das Schulmefen jchnell verbreiteten, in unfern Tagen 
nach und nach eingehenden Orden der Biariften brachte der den Jeſuiten 
abgeneigte Cardinal Dietrichftein nad) Mähren, indem er ihm 1631 in Rilols- 
burg, 1634 in Leipnik Collegien ftiftete, worauf Graf Magni 1633 eines in 
Straßnig, der olmüßer Biſchof Carl Graf von Liechtenftein-Kaftellorn mehrere 
Collegien u. zw. 1687 in Kremfier, 1690 in Ultwaffer, 1694 in Freiberg, der 
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follte, e8 wären viele und Werke bleibenden Werthes aus den mähr. Drude- 
reien hervorgegangen. Diente aber die Druderprefje meilt nur dem Gebrauche 
der Behörden und Aemter, der Schulen und dem religiöfen Cultus, jo befand 
fih, befonder8 im Verhältniffe zum deutfchen Auslande, noch auf einer tieferen 
Stufe der Buchhandel. Noch bejorgten ihn reijende Buchführer. Seit 1675 
bat fich eine Buchhandlung in Brünn erhalten, aber erjt in den lebten Tagen 
Maria Thereſia's etablirte fich hier der erjte mit den gefeglichen Eigenfchaften 
verjehene Buchhändler (1775). Noch um die Mitte des 18. Sahrhundertes 
war nur ein Buchhändler in Brünn und außerdem handelten nur noch 
mehrere Bürger in Olmüb mit Büchern; in einigen anderen größeren PBrovin- 
zialftädten, wie ın Iglau, Znaim, Hradiſch, Gaya u. a. beforgten nur Bud) 
binder den Verſchleiß von Schul- und Andachtsbüchern, Kalendern u. |. w. 
Keineswegs gefördert wurde die Literatur durch die Handhabung der Bücdher- 
Cenſur, welcde fih ganz in den Händen des Clerus, beziehungsweife der 
Jeſuiten, befand, bis feit dem freifinnigeren Kaiſer Joſeph I. (1709) die 
Landesregierung (Tribunal) auf den weltlichen (politifchen) Theil nad) und 
nad) einen mehreren Einfluß gewann. Eine periodijche Literatur beftand gar 
nicht; in dem Ddürren und mageren brünner Intelligenzzettel entjtand 1755 

die erfte Zeitung des Landes (meine Geſch. des Buchdruds und Buchhandels, 
- der Genfur und period. Lit, 6. B. Schr. d. Hift. Sektion, Notizenblatt 1872 
Nr. 6, 1875 Nr. 11, 1877 Nr. 7, 8). 

Nach den Hier angedeuteten Verhältniffen wird es nicht Wunder nehmen, 
daß in Folge der langjährigen Kriege eine ungemeine Rohheit und Berwil- 
derung eintrat, ftarrer Aberglauben und der jchredlichite Wahn an Heren, 
Bauberer und Bampiere, welcher mit unmenfchlicher Begierde die zahlreichiten 
Opfer forderte, auf lange Zeit und bis in die zweite Hälfte des 18. Jahrh. 
fid) einbürgerte (©. 12.8. Eeft.-Schr.). Die ganze Erziehung des Volkes ging 
dahin, es ftreng gläubig und religiöfen Andachtsübungen ergeben zu machen. 
Der religiöfe Unterricht ging nicht über den Katechismus, dejto zahlreicher 
waren aber, neben dem reichjten Tirchlichen Pompe, die Feyertage, Gnadenorte 
(gewiß doppelt mehr, als der Kalender Moravia 1854 S. 52—6 nad) Wolny 
aufführt), Wallfahrten, Proceffionen und Bruderfchaften, der Marien- und 
Heiligen-Cultus ftand im größten Flore, die Krönungen der Marienbilder am 
h. Berge bei Olmüß und bei St. Thomas in Brünn gingen mit dem größten 
Slanze und Aufwande vor ſich (S. die religöfen und kirchlichen Verhältniffe 
der Neuzeit in Brünn, im Notizenbl. 1871 Nr. 1, 2, 9, 10, 11). 

Mit diefer Entwidlung der ftantsrechtlichen Verhältniffe und des religi- 
öfen Cultus ftand in Verbindung die Blüthe der Runft. Der reiche Adel ftieg 
herab von der Höhe feiner durch die Kraft der Kanonen unbrauchbar gemwor- 
denen Burgen in die Thäler und erbaute fich für den Sommeraufenthalt 
Prachtſchlöſſer und Gärten (S. die Moravia 1815), welche die Kunft aud) mit 
Gemälden und Statuen ausſchmückte, während er fich in der ftrengen Sahres= 
zeit in den größeren Städten, wo er fich zur Verkürzung der Bürgerfchaft, 
ftattliche Häufer aufführte (S. 13. B. Selt.-Schr.), zu gefelligen Bergnügungen 
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Fünfte Beriode. 


Mrganifirung der Perwaltung unter Marin Thereſin 
. (1740—1780). 


Das im 3Ojährigen Kriege (1619—48) tief erfchöpfte Defterreich Hatte 
zwar bei St. Gotthard (1664) die Türken befiegt und einen zwanzigjährigen 
Frieden erzwungen, war aber in der Zwiſchenzeit in mehrjährige Kämpfe mit 
Frankreich verwidelt worden und ſah (1683) feine Reichshauptſtadt vom ge- 
fährlichften Chriftenfeinde auf das Heftigfte beftürmt. Mit der Befiegung des- 
felben und der Wiedergewinnung der Hauptftadt und eines großen Theiles von 
Ungarn beginnt die Erhebung Oeſterreichs, welche unter der Führung des 
genialen Eugen von Savoyen gegen die Türkei glänzend fortgejeßt, dann 
zwar durch die gefahrvollen Kriege mit Frantreih, Spanien und Baiern 
wegen der ſpaniſchen Erbfolge und mit den ungarischen Malcontenten unter- 
brochen, im Siegeslaufe Eugen's und pafjarowiger Frieden (1718) ihren 
Höhepunkt erreichte. Alsbald trat jedoch unter Carl VI. fortwährendem Streben, 
feiner Tochter, ftatt auf einer ftarfen Macht, in Verjprechungen der Mächte, 
die Erbfolge zu fichern, in politifchen Werwidlungen aller Art und endlich in 
unglüdlihen Kriegen mit Frankreich, Spanien und der Türkei ein Rüdgang 
ein und als Carl VI. ftarb (1740) und Maria Therefia ben Thron beftieg, 
ſah fie fi) von allen Seiten, am gefährlichiten vom ehr- und länderfüchtigen 
Friedrich von Preußen, angefallen, ihre finanziellen und militärischen Kräfte 
ftarf herabgebracht. E3 war ein Glüd, daß die fchöne, beredte, Hochherzige und 
muthige Königin es verftand, die Ungarn für ihre und ihres Reiches Intereffen 
zu gewinnen und fchließlich dieſes, nur mit dem jchmerzlichen Verluſte des 
größ ten Theile von Schlefien (17421, zu behaupten. 


1. Die Organifirung der Berwaltung Oeſterr.Schleſiens.*) 


E3 galt nun, den bei Oeſterreich verbliebenen Theil von Schlefien, 
nämlich) das Fürftenthum Zeichen und Theile der Fürftenthümer Troppau, 
Sägerndorf und Neiſſe fammt den 11 Minderftandesherrichaften (©. 
über diefe meine Schrift ©. 149, 165, 195, 274—7) **) in der Verfaffung 
und Verwaltung neu einzurichten. Wir können ung hierin um fo kürzer faffen, 
al3 wir den Gegenstand fchon früher eingehend behandelt haben (die Ver—⸗ 
faffung und Verwaltung von Defterr.-Schlefien, in ihrer Hiftorifchen Aus- 
bildung, Brünn 1854, aus den 7. B. der Schriften der hiſtoriſchen Sektion). 





*) ©. über die neue Einrihtung in Preußifh-Sclefien Ranke's 9 Bücher preußifcher 
Geſchichte. 

**) Die mähr. Enklaven in Schleſien (S. meine Schrift S. 141—9, 191) blieben 
in mähr. Verwaltung. 
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Zandesftelle zu gewinnen, blieb (1791) erfolglos und diefer Wunfch ging erft 
1850 wieder in Erfüllung. Dem k. Amte wurde auch das judicium delegatum 
in Contrabandfachen (Ref. 3. Apriil 1750) und die Bildung eine Conſeſſes 
in causis summi Prineipis et Commissorum (Ref. 28. Yebr. 1751) aufge- 
tragen, bis Ddiejer getrennt und eigens beftellt ward (Reſ. 26. Nov. 1751); 
dem f. Umte wurde auch, wie in den anderen Brovinzen, der Commerzien- 
Conſeß einverleibt (Ref. 22. Sept. 1772) und, durch feine Räthe als Präfides 
und Aſſeſſoren, auch die Mitbeforgung der Gejchäfte der vielen abgejonderten 
Commijfionen (1777 nicht weniger als 16, darunter dad Merfantil- 
und Wecjjel-Appellatorium), fo wie endlih auch die Führung des 
Hypothelenbuches über die Fürſtenthümer und Standesherrichaften (Patent 
19. Juni 1752), dag 1782 mit der mähr. Landtafel vereinigt wurde, zuge: 
wieſen (meine Geſch. d. ſchleſ. Verw. ©. 149—151, 171, 173, 177, 183, 188, 
191, 238, 283). 


Als AUppellationsgericht für Delterr.-Schlefien blieb, bis zur Ver⸗ 
einigung mit Mähren, die k. Appellationsfammer in Prag beftellt, an welche 
der Beichwerdeweg von den Erfenntniffen der Magiftrate in den Städten und 
aller andern Gerichtsftellen in bürgerlichen Sachen, dann die Gnaden-Recurfe 
gegen die Urtheile der Hals- oder Kriniinalgerichte zu gehen, und bei welcher 
die Kriminalgerichte die nöthigen Belehrungen anzufuchen hatten (Ref. 4., k. 
Amtd. 10. April 1743, meine Geſch. 151, 171, 175, 183). 


Bei der Trennung Schlefiens beftanden in Teſchen, Troppau und 
Jägerndorf fürftlihe Aemter und Regierungen. Da die Fürftenthümer 
Troppau, Jägerndorf und Neiffe zwilchen Defterreich und Preußen getheilt 
wurden, fanden fi) die beiderfeitigen Regierungen veranlaßt, für die abgefon- 
berte Verwaltung in dieſen Fürftenthumstheilen zu jorgen und es errichteten 
daher in Folge a. 5. Aufträge der Fürſtbiſchof von Breslau eine am 
22. April 1743 inftallirte fürftliche Regierung in Weidenau (Ne. 17. Dez. 
1742, 26. März 1743), von wo fie der Biihof Graf Schaaffgotich mit a. 5. 
Bewilligung vom 17. Sänner 1767 in fein Refidenzichloß Johannesberg 
verlegte, Fürſt Lichtenftein, ftatt der früher in Troppau und Jägerndorf bes 
ftandenen fürftlihen Aemter, ein vereintes für beide Fürſtenthums-Antheile 
(Ne. 27. Aug. 1743) vom 16. Februar 1746 an in Tropppau und ber 
genannte Graf Haugwig, defien Herrſchaft Bielig Maria Therefia zu einer 
freien Standesherrſchaft (Diplom 30. Jänner 1751) und bei deren Ueber: 
tragung an den Grafen Sulkowſky zu einem Fürften- (18. März 1752) und 
Herzogtänme erhob (2. November 1754), ſchon 1751 eine Landesregierung in 
Bielitz; in Tejchen verblieb die alte. Diefe Regierungen wurden aber auf 
die Beſorgung der Judicial-Angelegenheiten bejchränft, als Maria Therefia f. 
Landegälteften-Aemter errichtete (Ref. 21. Februar 1744). Im Fürſtenthume 
Teichen, dann zufammen Troppau und Jägerndorf wurde überdies ein be- 
ſonderes Landrecht gehegt (meine Geſch. S. 152—6, 165, 169, 172, 175, 
183, 239, 267, Notizenblatt der Hiftorifchen Sektion 1874 Nr. 9, 10), 


Zur Beſorgung aller Barteifachen und zur Rechtövertretung wurden 
beeibete F. Amts- und Lande3-Advofaten und ein ?. Amts- und 
Landes-Agent aufgeitelt (Reſc. 22. Auguft 1743, meine Schrift 
©. 160, 176). 

Die Bankal-Gefälle verwaltete eine f. Ober-Salz-, Zoll- und 
Fleiſchkreuzer- oder ſpäter kak. Bankal-Adminiftration in Troppau 
(meine Schrift ©. 160, 168, 174, 179, 180), das Stempelgefäll eine k.k. 
Siegelamtsadminiftration in Troppau (eb. 174, 181), die Güter der 
(1775) aufgehobenen $efuiten eine eigene Adminiftration in Troppau (eb. 
174), wo auch ein E. Haunt-Poſtamt (eb. 160, 161, 175, 182, meine 
Geſch. d. Verkehrs-Anſt. in M. und Schl. im 8. B. Sekt.Schr.) und feit 
der Wieder-Aufnahme des Werarialitraßen-Baues in Schlefien (1771) eine 
Weg- oder Baudireftion (meine Schrift ©. 160, 178, 172, 174, 181) 
beitand, nachdem fchon früher die Straße von Wien über Jägerndorf nad) 
Breslau gebaut und 1739 in Troppau ein Wechjelgericht eingefebt worben 
war (Eng I. 148). 

Die Militär-Landesverwaltung wurde dem in Troppau com: 
mandirenden Obriften, mit der Ubhänglichkeit von dem General-Commandanten 
in Olmütz, und einem k. Oberfriegstommiffariate in Troppau anvertraut. 
Später erhielt auch Schlefien ein E. f. Militär-General-Commando in Troppau. 
1777 gab e8 eine Militärcommiffion unter dem Vorſitze des k. Amts-Prä⸗ 
fidenten, mit dem Generalfeldwachtmeijter und dem Feldkriegscommiſſär in 
Troppau al? Beifitern. Das in Brünn angeftellte judieium delegatum in 
Militär-Juſtizſachen (Ref. 28. Mai 1753) dehnte feine Wirkſamkeit auch über 
Schleſien aus (meine Schrift S. 160, 171, 179). 

Die geiftlihden Angelegenheiten endlich leiteten in ihren Diöces- 
Antheilen der olmüter und breslauer Biſchof und beziehungsweife an des 
legteren Stelle die bifchöflichen Commiſſäre zu Weidenau und Teſchen, feit 
1771 aber dag neu errichtete breslauer General-Bicariat:-Amt in 
DOejterr.-Schlefien; zu der beabfichtigten Errichtung eines eigenen Bisthums 
für dasfelbe fam es nicht (meine Schrift ©. 160, 175, 235, 295—8, Noti- 
zenblatt der hiſt. Sekt. 1856 Nr. 10, Hod, öſterr. Staatsrath 4. H. ©. 483), 
Tür die augsburger Confeſſionsverwandten (Lutheraner) waren eine NReli- 
gions-Commiſſion und das Konfiftorium in Tefchen beitimmt (meine 
Schrift ©. 172, 173). 

Das ſtändiſche Imftitut in Defterr.-Schlefien Hatte zwar feine 
Wurzeln im Altertfume, erhielt aber feine Geftaltung jeit Maria Therefia. Die 
ſtän diſche Wirffamfeit beruhte hier, jo weit fie das ganze Land betraf, nur 
auf den vier Fürften von Teſchen, Neifje (breslauir Bifchof), Troppau und 
Sägerndorf, und Bielis, dann den Ständen der Fürftenthümer Troppau und 
Sägerndorf, welche eigens vertreten waren, während jene der anderen Fürften- 
thümer unter einem von den Fürften und beziehungsweiſe ihren Bevollmächtigten 
vertreten wurden. Nur die Fürftenthümer Troppau und Jägerndorf hatten 
eigentlihe Land- (FürftentHumg-) Stände und bildeten ein ſtändiſches 
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Die zwei Memoiren der Kaijerin Maria Therefia aus den 1750ger 
Sahren über die innere Einrihtung des Staates (herausg. von 
Arneth im 47. B. d. Archivs f. öfterr. Geh. [1871] S. 269—354) bewähren, 
daß fie, diefem Beifpiele folgend, von gleichen Anfichten ausging. Sie führte 
diefelben auch in der Zeit vom aachner Frieden (1748), welcher einen faft 
jährigen Kampf fchloß, bis zur Wiederaufnahme desjelben (1756), um 
Preußens Uebermacht zu brechen und das ſchmerzlich vermißte Schlefien wieder 
zu gewinnen, glüdlich aus (Arneth's Geld. Di. Therefia’s. 4. B., Wolf's do.). 
Die Epoche der Geſchichte Defterreih3 von 1748—56 ift jene der inneren 
Staatlichen Neugeftaltung, die das eigentliche thereſianiſche Defterreich, ein neues 
Defterreich, ſchuf. Die durchgreifendere Eentralijation der oberften Verwaltungs- 
behörden, das Ergebniß der Urbarialteformen, des neuen Syftemd der Grund» 
laften und indirekten Steuern, das ftaatliche Eingehen auf die Bedürfniffe von 
Gewerbe und Handel, ebenfo wie die Milttärreform und die beginnende Neu- 
geftaltung des Unterrichtswejens brachten erjt Dejterreich, den Staat der Ge- 
genfäge und fchwerfälliger Verwaltungsformen, zum Bewußtjein und wirkſamen 
Gebrauche feiner gebundenen Kräfte und dem Auslande gegenüber auch die 
Regenerationskraft Defterreih® zu Ehren (Krones IV. 242, 434 ff). Die 
Berfechter der bisherigen provinziellen und ftändiichen Autonomie, beziehungs- 
weife minifterieller Allmacht, der Präfident der Minifterial-Banfodeputation 
Graf Bhilipp Kinsky (F 12. Jänner 1749) und der böhm. Oberftlanzler 
Graf Friedrih von Harrach (f 4. Suni 1749), mußten den centraliftiichen 
Neformplänen der Kaiferin weichen, Graf Friedrich Wilhelm Haug witz 
(+ 1765) übernahm die Neugeftaltung der inneren Berwaltung Oeſterreichs, 
ihm zur Seite im Finanzfache Graf Rudolph Chotef (F 1771), während 
Graf Wenzel Kaunib, der eigentliche Hauptträger des neuen Staatswejeng, 
eine neue Epoche der Politik Oeſterreichs anbahnte; einen treuen Gehülfen fand 
Maria Therefia in Bartenftein (S. über fie, nebjt Arneth IV. 1—27 
und Wolf, Hormayr’3 Anemonen II. 212—248, Bartenftein und feine Zeit, 
von Arneth, im Archive für öfter. Gef. 46. B. (1871) ©. 3—71 und 
Beil. 72—214). 

Die Verwaltungs-Refornmen M. Thereſia's zerfallen zwar nicht in zwei 
Perioden, da fortan derjelbe Geiſt waltet, laſſen fich aber in zwei Theile faffen, 
a) in jenen der ftrammern Zufammenziehung und mehreren Ausbildung der 
Kräfte vom Scluffe der Succeſſionskriege (1748) bi3 zum Ausbruche des 
Tjähr. Krieges (1756), b) der befjeren Ordnung vom Ende desfelben bis zum 
baierischen Kriege (1778). 


A) Die erfte Zeit der Berwaltungsreformen Maria Therefin’3 von 1748— 1756. 


Die vielgliedrige jchwerfällige oberjte Verwaltung der nur loſe zu einem 
Reiche verbundenen öfterr. Länder, wie fie fi) im Verlaufe ber Zeit ausge— 
bildet, beftand, nur wenig geändert, noch zur Zeit, als Maria Therefia den 
Thron beitieg. 
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Regierung entwarf ein neues, die bisherigen Ungleichheiten und die Steuer- 
freiheit der höheren Stände bejeitigendes Militär-, Kammeral- und 
Banktal-Syftem, um durd) zehn Jahre bejtändig 100,800 Dann Soldaten 
erhalten zu können, von welchen 5 Infanterie- und 1 Cavallerie-Regiment auf 
Mähren entfielen. Wegen deſſen Einführung dafelbjt wurde am 15. Februar 
1748 ein außerordentlicher Landtag in Brünn abgehalten, bei welchem Graf 
Haugwitz als Hofcommifjär und auch der olmüger Biſchof Cardinal Troyer 
erichien, nachdem ſeit Dietrichftein’® (F 1636) Zeiten, mit Ausnahme eines 
einzigen Males, nämlich 1666 des Carl Grafen von Lichtenftein-Kaftelforn, 
fein olmützer Biſchof „aus triftigen politifchen Motiven” bei einer landitän- 
difchen Verfammlung oder Sefjion erjchienen war. Er wurde von den in jel- 
tener und nie gefehener Zahl erfchienenen Ständen aus feiner Wohnung im 
Fürſt dietrichftein’schen Haufe feierlich in das Landhaus abgeholt. Landtags: 
direftor war der Oberjtlandrichter Iofeph Graf von Heißler, nachdem ſeit 
dem Tode des Landeshauptmanng Grafen Ari) Kaunig (1746) und der Re— 
fignation de3 Oberſtlandkämmerers Leopold Grafen von Dietrichftein (1747) 
beide Zandesämter nicht bejegt waren. 

Der Cardinal nahm den eriten Plab ein und ftimmte der erfte für die 
Annahme des Decennal-Recefjes (Hanzely’3 brünner Memorabilien MS. ©. 
81—92, Annalen des Klofters St. Thomas MS.), worin ihm, unter bejonderer 
Einwirkung Heißler’3 und des Tribunals-Kanzlerz Freiherrn von Blümegen, 
mit Bejeitigung der Steuerfreiheit des Adels, Beijpiel gebend, die 
Stände breitwilligft nachfolgten (S. zur Gefchichte des Steuerweſens in M. 
und Schl., im 14. B. Seft.-Schr., 1865, ©. 499—-592 (auch bejonders ab- 
gedr.) Notizenbl. d. Hilt. Sektion 1859, S. 78—80, 1860 ©. 60, 1861 ©. 48, 
1863 Nr. 11, 12, 1867 Nr. 7, Arneth IV. 12—19). 

Zur Ausführung des neuen Syftems in Mähren errichtete die Kaiferin 
mit dem Reſeripte vom 18. Juli 1748 eine Deputation zur Bejorgung bes 
militaris mixti, Contributionalis et Cameralis im gleichen Range wie das Lan 
de3-Öubernium mit der unmittelbaren Dependenz von der Landesfürftin und 
rejp. den Hofftellen und der Unterordnung der Kreisämter und Dominien. 
Sie Hatte die Militär-Bequartierung, Märſche, Verpflegung zc., die Verhin- 
derung von Exceſſen, die richtige Beitreibung der von den Ständen bewilligten 
Contribution, die Berwaltung und Erhöhung der Kammeralzuflüffe 
zu bejorgen. Präftdent diefer Deputation wurde der Oberftlandesfämmerer und 
General-Landezfriegscommiffär Heinrih Cajetan Freiherr von Blümegen 
mit 8,000 fl. jähr!. Gehalte, Affefforen: der Tribunalsafjeffor, General-Landes- 
kriegscommiſſär und Minifter beim fränkischen Kreiſe des deutjchen Reiches 
Johann Wenzel Freiherr von Widmann und der faif. Rath Franz Erdmann 
Zauber Freiherr von Taubenfurt (aus Schlefien), jeder mit 2,000 fl. Befol- 
dung, Rudolph von Blumencron aber Actuar oder Sekretär (Inftruction vom 
14. Zuli 1748). Zugleich wurden die Befoldungen der Kreishauptleute 
wegen Handhabung des neuen Syſtems und Unterhaltung eines Sefretärs 
und eines Schreiber3 auf 2,000 fl. erhöht. Ä 
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Dbforg in reiffe Erwegung gezogen, zu was ungemein groffer Betrübnus und 
Nachtheil deren in Stritt-Sacden zu verfallen das Unglüf habenden Bartheyen 
gereiche, wann felbe in weitläuffig- und lang daurende durch ſchwere Unkoſten 
‚viele Samillen in Armut bringende Brocefjen verflochten werden, oder allzus 
lang auf ihr Necht warten müſſen, und daß hierzu theil® die allzu viele Ge— 
richt8-Stellen und die bigherig-allzu weitfchichtige Gerichts-Ordnung, theils und 
vornemlich aber auch jenes mit beygetragen habe, weilen die Stellen ſelbſten 
nad) ihrer bisherigen Berfaffung mit alzu different- und vielfäligen Gejchäften 
itberhäuffet waren, mithin ohne ihrer Schuld dem Lauf der Justiz fo, wie es 
zu wünfchen gewejen wäre, nicht haben obligen fünnen. 

Um alfo all-deme für das künftige abzuhelfen, haben Allerhöchit-Diefelbe 
allergnädigft entichloffen, eine vollfommene Abjönderung des gejamten Justiz- 
Weeſens von denen übrigen Länder-Angelegenheiten anzuordnen und beede 
durch gänzlich separirte Stellen traetiren, auch auf das ehejte, als immer möglich, 
eine kürzere Gericht3-Ordnung ansarbeiten zu laffen, darmit ein jeder, Groß 
wie Kleiner, Reich wie Armer, das ihme gebührende Recht jo gejchwinder 
überfommte. 

In ſolcher Abficht haben Ihro Kaiferl. und Könige. Majeftät beede bis— 
herige Königl. Böhmisch: und Defterreichifche Hof-Sanzleyen für beftändig auf- 
gehoben. Untereinftens aber auch eine aus beeden zujammen gejezte Obrijte 
Justizftelle sub Praesidio des bisherigen Defterreichifchen Hof-Sanzler8 Grafen 
von Seilern, dann beeder respective Böhmiſch- und Defterreichiichen Vice— 
Sanzleren Grafen? von Dedt und Grafen? von Korzensky allergnädigft auf- 
und angeftellet, durch welche alle aus denen Teutſchen Erblanden nadjer Hof, 
unter was Namen es feye, kommende contentiosa in lezter Instanz‘ hinführo 
werden gefprochen werden. 

Aus diefer nämlidhen Betrachtung haben der Kaiferin und Königin Ma- 
jeftät dienfam ermeſſen, die Anzahl deren hier aufgeftellten Justiz-Stellen zu 
minderen, mithin das bisherige Mereantil-&ericht, doch unbejchadet der ge- 
druften Wechjel-Ordnung, gänzlichen aufzuheben, und deſſen VBerrichtungen ber 
hiefigen Regierung in justitialibus anzuvertrauen, und was bisanhero an dag 
supremum Revisorium zu gelangen hatte, mit deſſen gleichmäfligen gänzfichen 
Aufhebung der Obriften Justiz-Stele aufzutragen, wie nicht minder das 
jeweilige Hof-Marjchall-Amt eines Theils auf jene Berfonen, welche von wegen 
ihre8 Characters, oder begleiteter Wemter in Personal-Stritt-Sacdhen Dero 
Allerhöchſtem Gerichts-Zwang nicht unterworfen jeynd, und anderen theils auch 
aufjer deme auf jene Fälle einzufchränfen, wo ſich Dero Hof-Staat auffer denen 
Zeutjchen Erb-Landen befinden folte: als in welch- ein» und anderem Fall 
der jeweilige Hof-Marſchall mit Beyziehung einiger darzu auszufiefender 
Rüthen, dem eriterem Instituto gemäß Recht zu Sprechen haben wird. Darmit 
aber auch aufjer diefer beeder Fällen die jenige von ihrer Hof-Stadt, welche 
Dero allerhöchſtem Gerichts-Zwang in Personal-Stritt-Sadjen unterworfen 
jeynd, nicht einem bloßmwärtigen Landes-Dicasterio unterworfen werden; So 
ift zugleich die in Justitialibus hier angeftellte Regierung fir Dero Hof-Gericht 
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Harrach und von Seilern vom 1. Mai 1749 (bei Maasburg ©. 291—310) 
hoben die bisherige Staatöverwaltung aus den Ungeln, indem fie die Ver— 
einigung der beiden Hoffanzleien und die Trennung der Juftiz von den poli- 
tiihen Gegenjtänden ausſprach. Alle Landes-Angelegenheiten, mit Ausnahme 
der militärifchen und auswärtigen Gejchäfte, wurden in zwei oberjte Hofitellen 
für die deutiche und böhm. Erbländergruppe, nämlich in ein Direltorium 
für die inneren Öffentliden und Kammeral-Angelegenheiten 
(Direetorium in internis, in publieis et cameralibus), nad) preußifchem 
Mujter jo genannt, weil es neben den politischen Gegenftänden auch alle 
Geſchäfte umfaßte, die in das weite Gebiet der Finanzen, des Handels und 
der Gewerbe gehören, und in eine oberjte Jujtizftelle vereinigt.*) Im 
Sahre 1762 trennte man aber wieder die Finanzſachen von der politifchen 
Verwaltung, wies fie der Hoffammer zu und ftatt Direftorium wurde der 
Namen „E. k. vereinigte böhmiſch-öſterreichiſche Hofkanzlei“ aufge- 
nommen. Durch diefe Veränderungen wurden die böhm. Länder erſt vollftändig 
in den Kreis der öfterr. Verwaltung gezogen, die politifchen Gegenſtände 
ijolirt, und damit war für Die deutjchen Erbländer ein Minifterium des 
Innern gejchaffen, deſſen Chef „böhmifcher oberjter und öfterreichiicher erfter 
Kanzler“, kurz „Oberftlanzler”, hieß. Zuerft war es Graf Haug witz, welchem 
(1762) ®raf Rudolph Chotek und (1771) Straf Hapfeld folgten. 

In gleicher Weiſe wurden die politischen Landesſtellen organifirt. 
Auch Hier gefchah der Mebergang faft unmerklich, durch ein einfaches Verbinden 
und Ablöfen unter verfchiedenen Benennungen. Die Trennung der Juftiz von 
den politifchen Gegenftänden wurde bei diefen Brovinzialftellen eben jo voll- 
zogen, wie in der oberjten Leitung (Wolf's Maria Therefia S. 236—240 
die politifche, 256—8 die Juſtiz-Verwaltung, Arneth IV. 27—30, Domin’s 
neuere öfterr. Rechtsgeſch. 32—38, Krones IV. 434-6). 

Wie in Böhmen die k. Statthalterei aufgehoben und dafür Die 
Nepräfentation und Kammer für die publico-politica und für die Juftiz 
der Conſeß der oberften Landesofficiere eingeführt wurde**), blieben 
in Mähren die Rechtsangelegenheiten bei dem f. Tribunale und übergingen 
die politifchen an die kurz vorher errichtete Deputation, welche den Namen 
Nepräfentation und Kammer erhielt (Ref. 7. und 24. Mai, 16. und 
23. Juni 1749, Lukſche's Notizen S. 17—18, 27--8, 35, desſ. bejondere 
Rechte II. 30, 387, 398—408). 

Sm J. 1749 beitand da8 Tribunal aus dem Landeshauptmanne, 


*, Die Idee in den deutſch-böhm. Erblanden für alle Civil- und Straffaden nur 
einen oberften Gerichtshof als dritte Inſtanz aufzuftellen, gelangte erft unter Sofef II. zur 
Ausführung. Es blieben nämlich in den inner-, ober- und vorderöft. Yändern eigene, ſpäter 
mit den inner- und oberöfterr. Gubernien vereinte judicia revisoria beftehen, welche erft das 
Patent vom 18. April 1782 aufhob (Maadburg 6). 

**) Das früher bezogene Refcript mit dem Datum vom 7. Mai 1749 befindet fih in 
Riegger's Archiv der Geichichte und Statiftit Böhmens, Dresden 1792, ©. 421—425. ©- 
auch Auersperg III. 269—277. 
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delt werden, mithin beide gänzlich getrennt, und alle jchädlichen Irrungen fo- 
wohl zwilchen den Hof: als Landes-Inftanzen vermieden werden. 

Dieſes Refcript vom 30. Jänner 1751 beftimmte die Abtheilung in fol- 
gender Weile: 


a) Agenda des Direftoriums8 und der Länder-Repräfentationen. 


1. Ulle da8 öffentl. Intereſſe (statum publicum et politicum) be- 
rührende Sachen in den Städten und auf dem Lande, 2. Alles, was Die 
Sicherheit und Policei, wie die Befolgung der landesf. Geſetze und 
Verordnungen betrifft, 3. Land» und Fürftentags - Angelegenheiten, 
4. Städtifche Defonomic - Saden, 5. Rath3 - Erneuerungen umd 
. Berwandtichafts - Difpenfen in den Magiftraten, 7. Suden-Saden, in 
fo weit fie die Contribution, Bolicei und Oekonomie betreffen, 8. Lan des— 
Gränz - Differenzen, 9. Invaliden- Saden, 10. Bergebung der 
Dienste in publieis, 11. die geiftl. Quinguennal-Collefte, 12 die Salz: 
Kalle in Böhmen, 13. der Conſens zum Kaufe von Immobilien für geiftl. 
Stifter und unfähige Sommtunitäten, 14. der Conſens zur Errichtung oder 
Belaftung der Fideicommiffe, 15. Alters-Nachfichten, 16. die Ertheilung und 
Beftätigung und 17. Auslegung der Privilegien, 18. die Univerfitäts-, 
Afademie- und die Sachen gelehrter Gefellfchaften, 19. Zucht- und 
Spinnhaus-Sachen, 20. restitutiones Natalium und 21. honoris et famae, 
wenn feine Unterjuchung oder infamirende Sentenz vorhergegangen ift, 22. die 
Jägerei-Sachen und Strafen, mit Ausnahme der todeswürdigen, 23. Reli- 
gions-Sadhen, 24. Münz-Sachen, doch einvernehmlih mit dem Münz- 
und Bergwerf3-Hofcollegium, 25. die Lehenſachen (feudalia), wenn 
e3 fi) um die Belehnung, den Heimfall, die Felonie, den Verkauf oder die 
Vergebung eröffneter Zehen handelt, 26. die Beftätigung der Biſchofs— 
und Brälaten-Wahlen, die Einficht in ihre Temporalien und Alles, was 
in das oberfte Auffichts-Necht (jus supremae advocatiae) einfchlägt, 27. geift- 
liche und milde Stiftungen, welche in den Ländern von eigenen Com- 
miffionen unterjucht werden follen, 28. Weg-Reparationg- (Strafjenbau-) 
Saden, 29. Brivat-Maut-Sacdhen, 30. die Ertheilung und Beitätigung 
der Innungs-, Zunfts und Gemwerb3-Artifel und die daraus ent- 
jtehenden Klagen, 31. Dijpenjen über Wander-Jahre und Meifter-Stüde, 32. 
Indulte für Künftler und die Ertheilung von Hof-Befreiungen, 33. die Ge— 
neral-Einrihtung in Zunfts- und Handwerf3-Sadhen, von 28—33, 
al3 gemifchten Commerz.-Sacheu, einverjtändlih mit dem Commerz.-Direl- 
torium, 34. alle in da8 Contributionale einjchlagenden Sachen und die 
daraus entftehenden Klagen (auch zwijchen Obrigfeit nnd Unterthanen). Bei 
förmlichen Streitigkeiten hat da8 Kreisamt die Sache zu unterjuchen und bie 
Nepräfentation, mit Vorbehalt des Recurſes an Ihre Majeftät, zu Handen 
des Direftoriumg, zu entjcheiden. 

Die übrigen Unterthans-Beſchwerden gegen ihre Obrigkeit 
gehören zwar, als Privatfachen, ſowohl quoad possessorium al petitoirum 
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gatusin causis summi Prineipis et Commissorum benannt und 
ber Repräfentation untergeordnet *). 

Diefer Conſeß Hatte alle derlei Fiſkal-Klagen und Verkürzungen Der 
Regalien, wie auch die Contraband-Sachen (causas commissorum) ſummariſch 
zu unterfuchen, Darüber was Rechtens ift, zu erfennen und bievon jedesmal 
der Repräfentation die Nachricht zu geben. Recurſe gegen feine Erfenntniffe 
gingen, im Wege der Repräfentation, welche ihr Gutachten beifügen follte, an 
da3 Direktorium. 

Auch bei Dejerteurd-Verhehlungen, in Jägerei-Sachen, bei der Auslegung 
von Privilegien und in andern politiihen Streitfacden (Erörterung der in das 
contentiosum erwachlenden publicorum) fonnte die Repräjentation den ihr 
untergeordneten Conſeß vor Füllung ihres Erkenntniſſes vernehmen. 

In jeder Woche ſollte der Conjeß 2 auch 3 mal Sitzung halten, eine 
eigene für die jchleunige und vorzugsweije Unterfuchung, Bejorgung und Ent- 
ſcheidung der Streitigkeiten in Banto-Gefällg- und Contraband-Sadhen. Zum 
Präſes des Conſeſſes ernannte die Kaijerin den bisherigen Präſes des Judieii 
delegati YAuguftin Ferdinand Grafen von Herberftein, zu Aflefforen ben 
Nepräl.-Nath und Landrechtöbeifiger Alois Grafen von Podſt atzky, den Io- 
hann von Grimm, die Landrechts- und Tribunald-Beifiger Iofeph Anton 
Alfterle von Aftfeld und Ignaz Anton von Langer, den Repräf.-Rath Io]. 
Franz Hilleprand von Prandau, den Titular-Cammerrath von Piller3- 
dorf und den Banto-Gefällen-Infpeltar Sacher. Der Conſeß durfte nur 
mit den Obrigfeiten und Städten unmittelbar correjpondiren, von ben obern 
Landes-Juſtizſtellen und Kreisämtern aber follte er die nöthigen Auskünfte im 
Wege der Repräfentation einholen. 

Dem Wirkungsfreije diefer legteren waren, nebjt dem bisher erwähnten, 
auch alle Streitigkeiten zwischen Obrigfeit und Unterthan, doch 
nur provisorio modo, die aus den Innungs-, Zunfts- und Gewerbe⸗Artikeln 
entjtehenden Klagen und andere in einen Streit übergegangenen polit. Sachen 
zur Entjcheidung zugewielen (Reſc. 30. Jänner 1751). 


Proceßform der Conſeſſe. 


Damit das Recht nicht verzögert, aber auch nicht übereilt werde, wurde 
für die Conſeſſe in allen deutſchen Erbländern folgende Proceß-Form vor— 
geſchrieben. 

Dieſelben erhielten das Erkenntniß in causis summi prineipis et com- 
missorum cum derogatione omnium instantiarum, fo, daß jedermann ohne 
Unterfchied in diefen Angelegenheiten zu erfcheinen, Recht und Gerechtigkeit zu 
juchen und zu erwarten hatte. 

Den Eanteral- und Bankalbeamten blieb zwar in Contrabandſachen dag 
patentmäßige erfte außergerichtliche Erfenntniß, nämlich die Unterſuchung des 





*) ©. über denfelben auch die Statiftit Mährens um 1770 im Notizenbl. der hiftor. 
Geltion 1874 Nr. 7, Lukſche S. 37—8, Auersperg III. 259-266. 
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der Gentralregierung und den Landesbehörden ausgehenden Anordnungen, und 
der Schuß der Unterthanen gegen jede Willfür und Bedrückung von Seite 
ihrer Herrichaften. Die entjchieden volfsfreundliche Tendenz der Regierungs- 
maßregeln der Kaijerin Maria Therelia kam hiedurch zu erjprießlichiter 
Geltung, und daher ift auch nicht leicht irgend eine von der Kaiſerin ergrif- 
fene Maßregel von größerer Bedeutung und heilfameren Folgen gewejen, als 
die Einjegung der Kreisämter e8 war. Das früher fait unbejchränfte Re— 
giment des Adeld auf dem Lande wurde biedurch bejeitigt und eine vom 
Staate abhängige, deshalb aber wenigjten® im Vergleiche mit der früheren 
Verwaltung gerechte und unparteiiiche Adminiftration an deren Stelle gejebt. 

Uber freilich Fonnte die Wirffamfeit der Kreisämter nur langfam und 
allmälig fi) Bahn brechen. Um dies zu begreifen, vergegenwärtige man fich 
die Größe der einzelnen Kreife, die geringe Anzahl der bei den Kreisämtern 
angeftellten Beamten, die Schwierigkeit für die Unterthanen, mit ihrer Beſchwerde 
vor das oft weit entlegene Kreisamt zu gelangen, ihre Furcht vor der Rache der 
Grundherren und die gejellige und verwandtichaftliche Verbindung, in welcher 
die leßteren mit den Kreißhauptleuten ftanden, die ja Anfangs ausschließlich, 
und fpäter nicht felten dem SKreife des grumdbejigenden Adeld entnommen 
wurden. Allerdings drang Maria Therefia darauf, daß die Stellen der Kreis- 
hauptleute jederzeit nur mit durchaus tüchtigen Männern bejebt würden, aber 
die Wirklichkeit blieb natürlicher Weife gar weit hinter ihrem Wunſche zurüd. 
Als Greiner einmal der Kaiferin gegenüber die Klagen der Provinzen über 
ihre MUeberlaftung mit Einquartierung und über die Cigenmädhtigfeiten zur 
Sprache brachte, welche biebei vorfämen, fügte er die Bemerkung hinzu: „Die 
Kreishauptleute trauen fich nicht zu widerjprechen und fürchten fich vor un- 
gleihen Angaben." Maria Therefia aber entgegnete jogleih: „ijt alezeit der 
fäller deren creushaubtleuthen, die ir jchuldigfeit nicht thun und die regierung 
auch nicht; ſo gehen die länder zu grund”. Wie in den oberen Kreifen die 
AWöminiftration von den Ständen an die Regierungsorgane überging, jo wurde 
das Inſtitut der Kreisämter, die Thätigfeit der Kreishauptleute rein ftaatlic. 
Die Kreisämter jollten über die Einführung aller Regierungsanftalten in ihren 
Kreifen, über die Vollziehung der Geſetze wachen und vorzüglich den Unter- 
thanen gegen ihre Herrichaft Hilfe leiften (Wolf, Maria Therefia ©. 241). 

Die Einjegung von Kreisämtern in den deutſchen Ländern Defterreichg 
fiel in eine Zeit, als nad) den jchweren Erbfolgefriegen zur Wiedererhebung 
des Staates ein neues, viel geordnetereg Militär-, Rammeral- und 
Banfal-Syftenm auffam (1748) und die Landesverwaltung überhaupt eine 
wohlthätige Umgestaltung erfuhr. 

Die Kreishauptleute vder, nach dem erſt damal eigentlich aufgefommenen 
Sprachgebraude, die Kreisämter*), wurden berufen, insbejondere für Die 
Ausführung und Aufrechthaltung der neuen Lontributiong-Einridtung zu 


*) Diefe ämtlihe Bezeihnung kommt jedody auch ſchon früher vor, 3. B. im Refec. 
vom 4, Dez. 1716 wegen der Führungscommiffäre. 
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Zur Zeit der Trennung der Juſtiz- von den politifchen Gefchäften und 
der neuen DOrganifirung des k. Tribunals und der Repräjentation und Kammer 
wurden in jedem Kreiſe 1 und in den größeren 2 f. Kreisfubitituten 
ernannt (a. h. Ref. 20. Oft. 1749). Den Gehalt der Yührungs-Commifjäre 
in Erledigungs- Fällen wendete man den eriteren, |päter aber (Hfdt. 20. Juni 
1783) den neu foftemifirten Kreisfommiffären zu. 

Nebit diefen Beiträgen, zujammen von 1500 fl., übernahm der mähr.- 
ftändifche Domeftifal-Fond auch die Bejoldung der 6 mähr. Kreisjetretäre 
mit jährlich 1800 fl. (a. 5. Ref. 23. Febr., ftänd. Erklärung 12. Mai 1754). 
Beide Leiftungen wurden den Ständen erft zur Zeit der Umgeftaltungen in 
Folge der Einführung des Grundſteuer-Proviſoriums nachgejehen (Hoflammer- 
Präſdt. 18. Dez. 1819 3. 2825). 

Das Refcript vom 25. Oft. 1748 ernannte für jeden der 6 Kreife in 
Mähren einen Landphyſiker und einen in medio der Landezitelle als 
Protomedicus. 

Die erſte (ämtliche) Statiſtik Mährens von ungefähr 1756 (im Notizen⸗ 
blatte 1879 Nr. 6) jagt: „In jedem dieſer (6) Kreiſe befindet ſich ein Kreis⸗ 
hauptmann, welcder vom Aerar mit 2000 fl. jalarirt wird, dann ein oder 
zwei Kreis-Subftituten, welche aber fein ordentliches ausgemefjenes Salar 
haben, fondern entweder gratiß dienen oder mit Benfionen verfehen find. Das 
untergeordnete Perſonal bejteht aus 19 Führungs-Commiſſarien, wovon jeder 
aus der jtänd. Kafle 250 fl. zugemeflen hat, dann 6 Kreis-Secretarien, Deren 
jeder gleichfalls aus derjelben 300 fl. beziehet. 

Diefe Kreisämter bejorgen nicht allein das Contributionale und andere 
politifche Landesangelegenheiten, worin fie von der f. £. Repräfentation (fpäter 
Gubernium) abhängen, fondern fie werden auch von der Landes-Juſtizſtelle, 
nämli vom FE. Tribunale, zu verjchiedenen Judicial⸗Verrichtungen, als: 
gerichtl. Sperren, Inventuren, Immiffionen und Erefutionen, gebraucht.“ 

Der ohnmaßgebliche Entwurf desjenigen, was zur Kenntnig Mähren 
nothwendig fcheint, ein um 1770 verfaßtes Werf in Handidrift (S. Schr. 
d. Hift. Sektion 6. B. S. 296) jchildert die Verfaſſung der k. k. Kreisämter 
in folgender Weife: Diefes beftehet dermalen in einem Kreyß-Hauptmann, in 
2 Subftituten, in einem Secretario, in einem Brotocolliften, in 2 Canzeliſten, 
dann in 2 Führungs-Commifjarien. 

Die Ereyß-Hauptleute find ex commereiali, die Creyß-Secretarii, dann 
wirflihe Führungs-Commiljarien aber und zwar erjtere mit 300 und die leß- 
tere mit 250 fl. aus der ftändifchen Caſſa bejoldet, wobey jedoch zu beobachten, 
daß der ältefte Creyß-Subſtitutus in jedem Creyß einen Creykführungs- 
Commifjarii-Gehalt, die anderen Subftituti aber nichts, als die vorfallende 
wenige Creyß-Amts-Emolumenta mit denen anderen beziehen. 

Die Protocolliiten und Canzliſten biengegen müſſen von denen Creyß- 
Hemtern felbft bezahlet werden, wie dann au) Supernumerarii-Com- 
missarii nichts als bey denen Marchen die Liefergelder, dann bey denen 
Polizey-Straffen die Hälfte participiren. In was aber die Verrichtungen dieſer 
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Bei den fchlef. Landezälteftenämtern gab es weder Sefretäre noch Pro- 
tofolliften und Kanzliften. 

Die Kreisämter waren im Berlaufe der Zeiten das Auge und die Hand, 
das Organ und die Stübe, der überwachende, fördernde und erequirende Theil 
der Regierung, die Pflanzfchule für die Höhere Verwaltung, der politijche 
Dienft war tief eingreifend und viel umfaffend geworden. Hatte man vordem 
geglaubt, daß der höhere Stand*), die in den höheren Ständen mehr hervor- 
getretene allgemeinere Bildung oder allenfall3 die im Mititärftande vorherr- 
fchende Schärfe für den Kreisamtsdienft genüge, jo gelangte man nun endlich 
zur Ueberzeugung, daß derſelbe, jollte er nad) der wohlwollenden Gelinnung 
der Regierung wirkſam und fruchtbar werden, eine eigene theoretijche Vor⸗, 
wie eine tüchtige praftiiche Ausbildung erfordere. 

In erfterer Beziehung diente die Aufnahme der fogenannten politischen 
Wiffenfchaften unter die Univerjität3-Studien, jener Schöpfung des unvergeß- 
lihen Mährers Sonnenfels, welche auf Die neue Geftaltung des Staates 
von den entichiedenftien Folgen war. AZuerft in Wien wurde für Kammeral—⸗ 
und Bolizeifadhen ein befonderer Lehrftuhl errichtet und es follten jene, welche 
diefe Schule mit gutem Fortgange befucht Haben, vor anderen zu landesfürftt. 
Dienjten aufgenommen werden (Ref. 31. Oft. 1763). Sonnenfels führte als erfter 
Lehrer das polit. Studium in Wien ein (1763). Die Kaijerin erfärte, daß bie 
Kenntniß der Polizeiwiſſenſchaft zu freisämtlichen Bedienjtungen (Hfdt. 11. 
Juni 1766), zu allen politifchen, ſowohl landesfürftlicden, als ftändifchen und 
ftädtiichen Dienjten (Hfdte. 3. Nov. und 7. Dez. 1770), insbejondere Landes— 
buchhaltere- und Syndilats-Stellen (Hfdt. 15. April 1769) und zu allen 
Judicial-Bedienftungen (Hfdt. 19. Dit. 1771), bei welchen zugleich politische 
Gegenjtände abgehandelt wurden (Hfdt. 1. Juni 1772) erforderlich fei (Hfbt. 
4. Juli 1772). Sie empfahl das Studium der Kammeral- und Bolizeis 
Willenichaften dem höheren Adel (Hfdt. 15. Juli 1769) und felbjt den Geift- 
lihen (Hfdt. 19. Auguſt 1760) und befahl, bei Verbefjerung des Schul- und 
Erziehungsweſens, der Gejundheit3-Anftalten, des Polizei- und Finanzweſens, 
der Wirthichaft, der Commercial» und Judicial-Angelegenheiten auf die Grund: 
läge der politifchen Lehrer Bedacht zu nehmen und es keineswegs bei dem 
alten Herkommen bewenden zu lafjen (Hfdt. 30. Nov. 1770). 

Profefjor Leopod Schulz (S. über ihn Wurzbach 32. B. ©. 196) 
wurde von Klagenfurt nad) Olmütz überjegt, um da Vorlefungen aus den 
Polizei- und Kammeral-Wiſſenſchaften zu halten (Hfdt. 22. Auguft 1772) und 
auch in Troppau wurde eine folche Lehrkanzel errichtet (fie beftand ſchon 1774), 
welche aber Kaiſer Joſeph wieder aufhob (meine Gejchichte der Studien-, Schul: 
und Erziehungs-Anftalten in M. und Deft.-Schl., Brünn 1857 [10. B. Seft.- 


*) Wie in Böhmen die Kreisämter ihrem Urfprunge gemäß als für den Adel 
ausſchließlich reſervirte Aemter galten (Hod. d. öfterr. Staatsrath S. 166) wurde 
e8 auch in Mähren gehalten. Maria Therefia ſah fich veranlaßt unterm 7. Jänner 1769 
ausdrüdiich zu erflären, daß auch „Unpofeffionirte” als Kreishauptleute angeftellt werben 
fönnten (Codex Austr. VI. 1169). 
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IV. Beſtellung eines Appellationd: und Kriminal-Obergerichtes 
für Mähren. 


„Um den Landesinwohnern Mährens, jo viel es den- mindern 
Stand betrifft, den Weg zur Erlangung ihrer Gerechtiame nad) Thun- 
lichkeit zu erleichtern und abzufürzen und fie aus dem Ungemach, Zeitverlufte 
und den großen Unkoften, welche fie mit Sudung der Juſtiz außer Landes 
bei der k. Appellationgtammer zu Prag bisher zu machen gehalten waren 
(S. ©. 64 ff., den Beitand in Redeln's Prag 135—9), auf eine bequemere 
Weiſe zu fegen“, beftellte Maria Therefia in Mähren ein inländifches Ober- 
und Appellationzgeriht für die Criminal- und bürgerlihen Proceſſe, 
hob den bisherigen Zug zur prager k. Appellationsfammer ganz auf und über- 
trug die Ober- und Appellations-Gerichtö-Berwaltung dem Ef. mähr. Tribunale. 
Sein Perſonal wurde zu diefem Zwede mit zwei in der Criminal-PBrar wohl 
erfahrenen Räthen der prager Appellationsfammer verniehrt. Da deren Be- 
joldung jener der Zribunalsbeifiger gleich gehalten werden follte, wurden die 
mähr. Stände aufgefordert, das auf ihre bisherigen Cameralbezüge von 
700 ft. jährlich) Fehlende zu ergänzen (a. 5. Reſc. 18. Nov. 1752). 

Dieſes Obergericht trat am 1. Mai 1753 in Wirkſamkeit, wie die nach- 
folgende Kundmachung der ?. k. mähr. Repräjentation und Kammer zeigt: 
Demnah Ihro Kayf.- und Königl. Mayt. unjer allergnädigfte Erblandes 
Fürftin und Frau Frau, ete. Vermöge dero anhero erlafjenen allerhöchiten 
Reseripti de dato 24. et praes. 26. Elabentis, nunmehro zu resolviren ge- 
ruhet haben, daß das allhiefige Kaiſ. Königliche Tribunal die Appellations- 
Operationes, wie auch die Bejorgung deren Criminalien, mit anfang Way 
gegenwährtigen Jahrs Vornehmen folle; 

AB wird der Herr (Graf, Baron) dieſe allergnädigfte Resolution, und 
Willen? Meinung in feinen unterhabenden Creyß zu Jedermanns Wiſſenſchaft, 
Bejonders aber denen Magistraten, dann Stadt-Räthen, und Half-gerichten 
zu dem Ende, damit alle- und Jede hiernach zurichten, mit bin a 1. May 
die Belehrunngen in Criminal Sachen, wie auch in Causis Civilibus den Zug 
bey dem hiefigen Königlichen Tribunali und nicht mehr nacher Brag, für das 
Künftige zu ſuchen, und Respective zu nehmen wiljen mögen, ohn Berlängt 
gewöhnlicher mafjen zu Publieiren und die gewöhnliche Pothen-Regiſter an= 
bero ein zu fenden haben. 

Deeretum ex Consilio Caesareo Regiae Repraesentationis et Camerae 
Brunae die 26. February 1753). 

Das neue Obergericht erhielt auf Grund der Inftruftion für die prager 
Uppellationzfammer vom J. .1644 mit Rüdficht auf die jpäteren Verordnungen 
und die Tribunals-Inftruftionen von 1739 und 1745 von Maria Therefia 
unterm 19. Juli 1753 eine eigene Inftruftion. 

Nach derjelben mußte jeder Competent um eine wirkliche Raths- oder 
Aljefforzftelle bei dem f. Tribunale feine Fähigkeit mit den Zeugniffen feiner 
Lehrer über die ausgeftandene rigorofe Prüfung (Reſc. 31. Oft. 1752, und 
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gericht hatte den Wppellationg-Proceß in 2 Monaten zu erledigen und war 
nicht verpflichtet, die Beweggründe dem Urtheile beizufügen, fondern nur in 
den Alten zu bewahren. 

. Die in der Berichtserftattung ſäumigen Untergerichte follten mit 50 Tha- 
lern Strafe (für den Eriminalfond) belegt, bei den Gerichtsftellen der f. und 
anderen Städte (nach den Reſc. v. 20. Sept. und 28. Oft. 1641) nur ſchrift— 
Lich verhandelt, bei den bürgerlichen Inftanzen, wie e8 dem k. Landrechte und 
andern hohen Gerichten in der Landesordnung vorgejchrieben, jowohl die 
deutſche als die böhm. Sprache zugelaflen und dem Kläger frei ftehen, 
den Beklagten in einer oder der andern diefer Sprachen oder der dem legteren 
fundigen vorzunehmen. Das Uppellationsgeriht hatte auch darauf zu fehen, 
da& der allen Magijtraten der k. böhm Erbländer vorgezeichneten Inſtruktion 
vom 13. Oft. 1746 nachgefommen und die Partheien von den Gerichten mit 
den Taren nicht über die Maaß beladen werben. 

Da bereit3 von Ferdinand III. unterm 14. Sept. 1634 und in der No» 
velie del. 3 und 4 in Böhmen beftimmt worden, daß die letzte Berufung ein 
vornehmes Regal jei und das Appellationgcollegium feinen andern Borgejegten 
(superiorem) als den regierenden böhm. König erfenne und daher die Revi- 
fionen von deffen Urtheilen nirgends anders ala an diejen ergehen, jo jol auch 
von den Urtheilen, welche das mähr. Zribunal als k. Appellationsgericht in 
bürgerl. Sachen in Mähren fället, feine andere Berufung (Provocation) als 
die Revifion an Seine Majeftät Statt finden und darin alles beobachtet 
werden, was die Rivifions-Pragmatif vom 25. Febr. 1734 verordnet, in®- 
befondere vom Wppellationggerichte bei Urtheilen, gegen welche revidirt werden 
fann, die septima super quanto litis ermittelt (Reſc. 9. Febr. 1724), der 
Partei im Falle der Revifion befannt gegeben (Reſc. 15. Nov. 1751) und auf 
deren landtäfliche oder ftadtbücherliche Sicherftellung (Reſc. 29. Sept. 1712) 
gejehen, auch bei Verftreihung der gefeßlichen 14tägigen oder höchſten Ortes 
erweiterten Reviſionsfriſt mit der Erekution vorgegangen werben (Rejcript 
20. Juli 1717). 

Der Ultenvortrag ſoll ſtets in deutfher Sprache gejchehen und 
Schriftlich verfaßt, auf das filfalifche Intereſſe gleichfalls gejehen und nach Um- 
ftänden der k. Filfal im Wege der Repräfentation und Kammer vernommen 
werden, jeder Rath frei, nach beſtem Berftande und Wiffen, feine Meinung 
abgeben, nad) der Mehrheit der Stimmen entjchieden werden, bei einem Deft- 
nitiv-Urtheile wenigfteng 9, bei einem wichtigen Interlofutorium 5 Räthe zu- 
gegen jein, nach der verneuerten Qandesordnung und den Pragmatiken, 
jo weit folche den Bürgerftand betreffen, und den 1697 in Mähren eingeführ- 
ten f. böhm. Stadtrehten erkannt werden. Rüdfichtlih der Manipula- 
tions-Vorfchriften kann nur erwähnt werden, daß Exhibiten- und Raths⸗ 
Protofolle, ein Juramentenbuch (über die juramenta litis), ein ſchwarzes 
Buch (über die von den Halsgerichten eingefandten Urpheden und Berfons- 
befchreibungen der Nelegirten), ein Commifjions-, ein Dellaratorien- 
(Geſetz⸗), Gutachten-, Urtheil-, Miffiv-, Expedits- u. a. Bücher zu führen 
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Zur Ergänzung des Bejoldungsbetrages übernahmen die mähr. Stände 
nad ihrer Diätal-Erflärung vom 1. März, a. 5. Reſcripte vom 7. April 
1753 jährlich 1,600 fi. 

Die für den jungen Adel beitandene Pflanzfchule der Auscultatoren 
hörte auf, als Diejelben 1764 ganz aufgehoben wurden. 

1753 wurde dem Zribunale auch eine eigene Bupillar- Commij- 
fion für den höheren Stand nad) dem Beilpiele Böhmens einverleibt. 

Die neue Einrichtung machte endlich der alten, fchwer zu bejeitigenden 
Uebung de8 Zuges der Appellation und Belehrung von den Elei- 
neren an die größeren Gemeinde - Gerihhte und der Anmaßung 
einer Appellations-Inſtanz von Seite der Obrigkeiten ein Ende. 

Zur Behebung der bei den Schuß- und unterthänigen Städten Mäh- 
rens wegen des Wppellationszuges hervorgekommenen Anftände beſtimmte 
nämlid) Maria Therefia als General-Cynoſur, daß 

1 Hinfichtlich der Eriminalien, wie in Böhmen, alfo auh in Mähren 
zwilchen den königlichen, dann Schuß: und unterthänigen, das exereitium 
juris gladii geniejjenden Städten Fein Unterfchied zu machen, jondern alle dieſe 
Untergerichte in peinlichen Sachen die erforderlichen Belehrungen nirgends 
anders, als bei dem k. Tribunale, als aufgeftellten Ober- und Appellationg- 
gerichte, nach Maßgabe der dafelbft eingeführten Appellationg-Inftruftion zu 
ſuchen und dasſelbe für ihr vorgefeßtes Obergericht zu achten jchuldig 
fein jollen, 

2. in Civil-Sachen wird, gleich wie von fünigl. Stadt-Magiftraten, aljo 
auch bezüglich der unter dem obrigfeitlihen Schutze ftehenden privilegirten 
Municipal-Städte, wenn eine Bartei von den dortigen in bürgerliden Sachen 
geihöpften Sentenzen, Beſcheiden oder dietis das Beneficium Appellationis 
ergreifen wollte, der Zug keineswegs an die Obrigkeit, jondern mit Beob- 
achtung der vorgefchriebenen Zormalitäten und Erforderniffe unmittelbar an 
das k. Tribunal als aufgeftelltes Obergericht zu nehmen fein. Und ob zwar 

3. den Obrigkeiten bei verjpürender Juftiz-Verzögerung ihre Gerichts⸗ 
ftellen zu derſelben Bejchleunigung zu ermahnen*), nicht minder einen das 
obrigfeitlihe Wohl zu beobachten Habenden Actuar, wo es Herkommens ift, 
dem Gerichte beizufegen, dann an den Orten, wo dem Gerichte das jus cog- 
noscendi privative nicht gebührt, die concurrentem jurisdietionem zu ererciren 
unbenommen bfeibt, fo fei jedoch feine Obrigfeit eine auch nur gradual- 
Appellation anzunehmen befugt, jondern es wird 

4. hinfichtlich der unterthänigen Städte und Märkte der Unterfchied zu 
beobachten fein, daß, wenn daſelbſt ein förmlich und ordentlich befegtes Gericht 
ift, und von einem entweder von dem Gerichte ausfchließend oder ab er gemein- 


*) Schon nah dem Nefcripte vom 29. Okt. 1717 war die Obrigfeit befugt, bei 
Wahrnehmung unndthiger Verzögerung ihrem unterthänigen Stadtrathe die Beförderung 
der Juſtiz im Wllgemeinen, ohne fich in die Sache einzuläffen, aufzutragen und Information 
über den Stand der Sadje abzufordern. 
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V. Die Provinzial-Stantd-Buchhaltung.*) 


Die mit den Refceripten vom 7. April und 31. Juli 1716 eingeführten 
geſchwornen Buchhalter waren (wie die Landmeffer) nur Privat-Beamte; fie 
gingen erſt im erften Viertel des 19. Jahrhundertes ein. 

Einen ämtlichen Charakter hatten aber die vor Errichtung der Buchhal- 
tung beitandenen, mit 400 fl. befoldeten drei Kreig-Revidenten (©. 

Syitemal-Patent 26. Juli 1748). 

Wegen der vielen Unrichtigfeiten im Steuerwejen, welche von der neuen 
Deputation in contributionalibus ete. wahrgenommen wurden, errichtete, über 
Antrag ihres Bräfidenten Freiherrn von Blümegen, die Kaiſerin mit dem 
Reſcripte vom 24. Mai 1749 eine Deputations- Buchhalterey zur Re. 
bidirung und Wbdjuftirung der von den Contributiong-Einnehmern auf dem 
Lande und in den Städten zu führenden Steuerrechnungen, aus einem Buch- 
halter (dem gewejenen Kreigrevidenten Joſeph Saſka) mit 700 fl., 3 Nevi- 
denten mit 600 fl., deren jeder von feinem Gehalte einen Schreiber zu halten 
hatte, und 3 Adjunkten mit 200 fl. Gehalt, daher mit 7 Berfonen und einem 
Bejoldungs-Status von 3100 fl. 

Nach diefem Neferipte und refp. der Inftruftion vom 25. Juni 1749 
jolten die Dominien des Landes nach dem Lahnenbefige auf die Bejoldung 
1,500 fl. und 210 fl. 20 fr. Kanzleikoſten beitragen; die Stände über- 
nahmen aber diefe auf die Domeftifalfaffe, daher es nach den Referipten vom 
21. Juni und 26. Juli 1749 von dieſer Auftheilung ablam. Der Titel des 
Amtes änderte fih, als die Deputation aufgehoben und eine Repräfentation 
und Kammer beitellt ward, inRepräfentationg-Bucdhhalterey, jeit 1764 
Gubernials-Buchhaltung. 

Mit dem Reſc. vom 7. Okt. 1750 wurde die Beſoldung des Buchhalters 
um 300 fl., mit jenem vom 1. Febr. 1751 der Gehalt des 1. Revidenten um 
150 fl., der andern 2 um 100 ft. erhößt. 

Nach dem Dekrete der Nepräfentation vom 16. Febr. 1756 wurden Die 
Schreiber vom 1. Febr. 1756 an von der Repräfentation aufgenommen 
und ihnen durch Abzug von ber Revidenten-Bejoldung ein Gehalt von 150 fl. 
zugewiejen, jo, daß nun 10 Beamte, nämlich ein Buchhalter mit 1000 fl., 
3 Revidenten mit 600 und 550 fl., 3 Adjunkten mit 300 fl. und 3 Schreiber 
mit 150 fl., zufammen mit 4,050 fl. Gehalt beftanden, worauf dag Kamerale 
1,200, der Tarfond 950 und die ftänd. Yandichaftshauptfaffe 1900 fl. bei- 
trug; die letztere beitritt auch die Kanzleikoſten von 210 fl. 20 fr. 

Bei Einführung der Pferd», Schulden- und Interefjen-Steuer, welche die 
Geſchäfte der Buchhalterei vermehrten, wurde ihr nach dem Hfdt. vom 27. 
März 1764 ein DOfficiant mit 500 fl. beigegeben. 


— — — — — — 


*) Um bei den vielen Wandlungen, welche dieſes, mit der Zeit einflußreich gewordene, 
Amt erfuhr, den Faden nicht ſo oft zerreißen zu müſſen, theilen wir dieſe geſchichtliche 
Skizze ungetrennt mit. Sie iſt meiſt einer bei derſelben beſtandenen Tafel entnommen. 

Rechnungsrath Wild lieferte eine Geſchichte in MS. 4b. d. hiſtor. Sektion). 
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Nebftvem wurden aber auch die Bankalbuchhaltung (Hfdt. 16. Sept. 
1784) und bie k. ſtädtiſche Buhhaltung (Hfdt. 9. Nov. 1784) mit ber 
KRammeral- und ftändifchen Buchhaltung vereint und es wurde bei diefer neuen 
Spyitemifirung aller Buchhaltungsbranden in Mähren die Oberleitung aller 
Buchhaltungsgefchäfte dem Buchhalter Horn mit 2200 fl. Gehalt (1500 fi. 
aus dem ftänd., 300 fl. aus dem Kammeralfonde, 400 fl. von den k. Städten) 
übertragen. 

Die Abtheilung der neu fyitemifirten vereinten Kammeral- und 
Banfalbuhhaltung (Hfdte. 16. Sept. und 9. Nov. 1784) beforgte das 
Steuer-, Stiftungs-, ſchleſ. Schulden- und Pferdfteuer-Gefchäft, die Bankal⸗ 
rechnungsconfeftion janımt dem Straßen: und Wegmaut-Rechnungswefen, in 
jo weit Ietteres bei Verpachtung der Straßen zur Buchhaltung refortirte, dann 
die Domeftital- und k. Städte-Rechnungs-Revifion und hatte 35 Beamte 
(1 Buchhalter, 1 Vicebuchhalter, 6 Raiträthe (mit 8 und 700 fl.), 14 Rait- 
officiere, 2 Calculatoren, 10 Ingroffiften und 1 Acceſſiſten) mit 16,550 ft. 
und reſp. (nad) Hfdt. vom 10. Upril 1785) mit 16.650 fl. Gehalt. 

Die Abtheilung der Landihaftlidhen Rektifilationg- und Trank— 
fteuer- Buchhaltung bejorgte das Rektifikationsgeſchäft, ftänd. Ereditwefen 
und die Recdhnungsgefchäfte der Erb- und Trankſteuer und beitand (außer 
dem gemeinfchaftlichen Vorftande) aus 5 Revidenten (mit 7 und 600 fl.), 
9 Ealculatoren und 12 Ingrofjiften, zuſ. 26 Beamten mit 10,000 fl. Gehalt; 
die vereinte Geſammtbuchhalterei aber im Jahre 1785 aus 61 Beamten mit 
26,650 fl. Gehalt. 

Da aber die Bantal-Rehnungs-Lonfeftion bald wieder zur 
Bankaladminiftration übertrat (Hfdt. 23. Jänner 1786), verminderte fich, durch 
Ausscheidung von 3 NRaitofficieren und 1 Ingroffilten, der Status der Kam— 
meral-Buchhaltung auf 31 Beamte mit 14,900 fl. Gehalt. 

Zwar vermehrte fich der Stand bei Leberhandnahme der Baugejchäfte 
der Buchhaltung durch die Zutheilung von 2 bauverftändigen Indivi— 
duen (Hofrechenfammterdt. 11. Februar 1788) auf 33 Beamte mit 16,300 fi. 
Befoldung. 

Durch die Creirung einer jelbftändigen Staatsgüter-Buhhaltung 
(Hfdt. 16. April 1789) und Ausſcheidung von 5 Beamten (1 Raitrath) fiel 
aber der Status der Kammeral-Buchhaltung auf 31 Beamte mit 13,950 fi. 
Gehalt und die vereinte Buchhalterei auf 57 Beamte mit 23,950 fl. Bejoldung, 
wozu an buchhalteriichen Beamten noch die 19 von der Staatsgüter-Buchhal- 
tung (1 dirig. Rechnungsrath, 2 Naiträthe 2c.) mit 7820 fl. Gehalt famen, jo, 
daß 76 Buchhaltungs-Beamte mit 31,770 fl. Gehalt in Mähren und Schlefien 
beitanden. 

Durh die Beſtellung einer eigenenen Abtheilung unter dem Titel: 
Steuer- und Kataftral-Buhhaltung (von 19 Beamten, die von der 
Kammeral- und ftänd. Buchhaltung und auch neu aufgenommen wurden) zur 
Beforgung der Gefchäfte der jofephinischen Grundfteuer (Hfdt. 9. Dez. 1789) 
ftieg die Zahl auf 92 Beamte mit 39,264 fl. Gehalt. 


368 


22. Juli 1806), indem ihr Etatus, bei der fortwährenden Zunahme der Ge— 
ſchäfte, beſonders in Folge der franzöf. Invafion von 1805 und bes Zuwachſes 
der Klafjenftener (1800), mit 100 Perſonen (1 Buchh. mit 2000 fi., 
1 Vicebuchh. mit 1500 fl., 8 Raiträthen mit 1000—1200 fl., 1 Regiftra- 
tor mit 900, 23 Naitofficieren mit 6—800 fl., 23 Ingroffiften mit 400 — 
500 fl., 29 Acceſſiſten mit 300—350 fl., 10 unbejold. Praktikanten, 1 Bol- 
Ietenparaphier und 3 Dienern) mit 48,620 fl. Befoldung jyftemifirt wurde. 
Die künftige Benennung der Hofe und Landesbuchhaltungs-Beamten (Buch⸗ 
halter, Bicebuchhalter, Rehnungsrath, Rehnungs- Official, Ingroffift 
und Acceffiit) ſprach das Hofdelret vom 6. April 1807 aus. 

| Das Perſonal der m.⸗ſchl. Staat-Buchhaltung wurde zwar im J. 1810. 
durch Erhöhung der Amtzftunden von 6 auf 7 des Tages und fofort durch 
das anbefohlene Eingehen von 10 Beamtenjtellen und Verminderung der Prak—⸗ 
tifanten auf 86 Perfonen (1 Buchh., 1 Vicebuchh., 8 Nechnungsräthe, 1 Regi- 
ftrator, 21 Rechnungsofficiale, 21 Ingroffiften (1 Official — nach Hfbt. des 
Genl.⸗Rechnungsdirek. vom 20. März 1811 mit 800 fl. Gehalt — und 1 In⸗ 
groffift im Baudepartement), 25 Xcceffiften, 6 Praktikanten, 1 Bolletenpara- 
phier, 3 Diener) mit 45,380 fl. Gehalt vermindert (Dekret des Gen.-Redhn.- 
Dir. vom 19. Juni 1810); allein dafür follten 27 Tagfchreiber aufgenommen 
werden (Deft. des Direl. vom 28. Aug. 1810) und bei dem bedeutenden Zu- 
wachfe der Gefchäfte in Folge der franzdf. Invafion 1809, des Finanzpatentes 
vom J. 1811, der Einführung der Erwerbiteuer (1813), der Liquidirung der 
Militärichulden und der Revifion und Contirung des mähr.-jchlef. Kriminal- 
fondes (vom 1. Nov. 1816 an), wurden die 1810 zum Eingehen bejtimmt 
gewefenen 3 Dfficiale einftweilen beibehalten (Direlt.-Dit. vom 17. Jänner 
1816) und von Seiner Majeftät eine neue Cathegorien- und Gehalts Einthei- 
fung in der Art genehmigt, daß, mit Fortbelaſſung der Bejoldungen vom J. 
1806, 89 Perſonen (1 Buchh., 1 Vicebudh., 8 NRechnungsräthe, 1 Regiftrator, 
31 Rechnungsoffic iale, 21 Ingroffilten, 14 Acceſſiſten, 8 Praktikanten, 1 Bol- 
letenparaphier und 3 Diener) mit 49,980 fl. Befoldung fyftemifirt wurden 
(Direk.“Dkt. 4. Dez. 1816); ungerechnet da3 Baudepartement (1 Off. und 
1 Ing. zuf. mit 1300 fl.), deijen Bejoldung von dem Status der Länderbuchhal⸗ 
tungen ausgefchieden und nur für Rechnung des wiener f. k. Univerjal-Ram- 
meralzahlamtes ausgezahlt wurde (Hffammdt. 24. Oft. 1811). Der Befoldungs- 
Beitrag der Stände erhöhte ſich nach dem Hoffanzlei-Defrete vom 3. April 
1817 von 1900 auf 2060 fl. 482, Fr. 

In Folge der neuen Organifirung der Verwaltung (1850) ging die 
Provinzial-Staatsbuchhaltung ein und es entjtanden Rechnungs-Departements 
bei der Statthalterei und Finanzlandesdirektion. 


VI. Das k. k. Kammeralzahlamt. 


Wir haben geſehen, daß das, 1567 errichtete und ſeit Ferdinand II 
(f 1637) Beiten in feiner Wirkſamkeit erweiterte E. Rentamt in Mähren nicht 
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Als Maria Therefia, nach glüdlicher Ueberwindung der drangvolliten 
Umjtände, auch der Emporbringung des Bergbaues ihre Aufmerkſamkeit zu- 
wandte und zu dieſem Zwede eine unmittelbare Hofftelle unter dem Bräfidium 
des Grafen Königsegg-Cerps unter dem Titel: E. f. Münz- und Berg- 
direftions-Hoffollegium im 3. 1745 errichtete (1757 dem k. k. Hof- 
Direktorium überlafjfen*), nur bis 9. Jänner 1759 beitanden, nnter dem Grafen 
Chotek 1759—62 mit der Hoflammer vereinigt), gab fie auch Mähren eine 
jelbftftändige Oberleitung, indem fie ein eigene® Ober-Bergamt3-Direktorium 
errichtete und den Johann Freiheren von Mittrowsty zum k. E. Ober⸗ 
Berganıt3-Direktor in Mähren mit dem Sibe in Iglau ernannte (Ref. 11. 
Dez. 1747) Da er aber nur 8 Monate dajelbit weilte und dann als k.k. 
böhm. Dberftmünz- und Bergnteifteramt2-Adminiftrator nad) Prag kam, ge- 
langten die Münz- und Bergwerk3-Subalternen unter die 1748 entitandene k. 
k. Deputatiou, feit 1749 Nepräjentation und Kammer, jeit 1763 Gubernium, 
welche fich in der Leitung des Bergbaues des;f. k. iglauer Bergmeifters bedienten, 
bis es, bei Wiederaufnahme des Bergbaues, nach langen Verhandlungen mit 
den auf ihre Bergwerfs-Privilegien eiferfüchtigen Ständen, endlid) zur Errich- 
tung einer kak. Oberft-Bergmeifter-Amts-Adminiftration in Brünn 
fam (Hfdt. 20. Dezember 1766). Allein auch dieſe friftete nur ein 
kurzes Dafein, da fie, bei dem Eingehen des Bergbaues bei Großwiſternitz 
und Gtiepanau, Maria Therefia wieder aufhob und jtatt ihrer ein Ef. k. 
Bergamt zu Brünn bejtellte, welches, wie der mährifche Land münz- 
probirer, in öffentlichen und politischen Sachen den mähr. Gubernium, in 
Bergwerks-Oekonomie- und Manipulations-, dann Juſtizſachen, dem böhmischen 
Obriſt-Münz- und Bergmeifteramte untergeordnet war (Hfdt. 24. Jänner 
1772). Der Bergbau Hatte eben noch keine Bedeutung in Mähren und Schlefien, 
da dort 1783 nur 29,327 Ct. Eifen, 1630 Ct. Alaun, 95 Ct. Vitriol und 
3,105 &t. Steintohlen, bier aber nur 7,734 Et. Eijen und 130 Ct. Vitriol 
erzeugt wurden. 

Bon der neuen Organijation unter Sofeph Il. und in der Folgezeit 
werben wir fpäter reden (S. meine eich. des Bergbaues in M. und Schl., 
Brünn 1856 [aus dem 15. B. Sekt.-Schr.], Indices unter Berggericht, Berg- 
hauptmann, Probirer, Notizenblatt d. Hift. Sektion 1874 Nr. 12). 


— 





*) Es wurde nämlich (nad) dem Eirc. der ſchleſ. Repräſentation und Kammer vom 
25. Jänner 1757) die Münz- und Bergweſens-Direktion ſammt der Beſorgung des Trans- 
ſylvanici (d. fiebenb. Angeleg.), und des Banatict dem k. k. Hof-Directorio in Publicis et 
Cameralibus gänzlich überlafien, dabei aud das Präfidium der Sanitäts- Hofbeputation 
dem oberften und erften öfterr. Kanzler Friedrich Wilhelm Grafen von Haugmwig neuerdings 
aufgetragen; nach dem Eirc. vom 5. eb. 1757 jollen die Münz- und Bergivejend-Gejchäfte 
bei dem Ef. k. Hof-Directorio durch eine eigene Hofcommifjion unter dem Präfidio des 
(Heinrih Wilhelm) Freiherrn von Haugwitz beforgt werden. 
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Durch diefe Commiſſionen wurde zunächſt die Armenpflege und das Spital: 
wejen geregelt (meine Gefchichte der Heil- und Humanitäts-Anftalten in M. 
und Schl. Brünn 1858 (11. B. Sekt,“Schr.), ©. 155—165, Notizenbl. der 
hift. Seft. 1874 Nr. 9). 

b) Mit der großen Maria Therefia begann auch, unter der Einwirkung 
ihres Leibarzt® Gerhard van Swieten, des Neformators der medic. Wiffen- 
Ihaft in VOefterreich, eine förmliche folgenreihe Umgeftaltung des ganzen 
Medicinal- und Sanitätsweſens. „Um den höchft Ichädlichen Folgen und Miß- 
bräuchen zu begegnen, welche in Städten und auf dem Lande in der Ver- 
ſchreibung, Zurichtung und Austheilung der Arzneyen mit größter Gefahr der 
Kranken und ihres oft hiedurch befürderten Todes geſchehen“, zeichnete bie 
Kaiſerin mittelft einer eigenen General-Medicinal-Ordnung für Mähren (Pa⸗ 
tent 15. Dez. 1752) und für Deiterr.-Schlefien (13. Oft. 1753) dem gefammten 
ärztlichen Perjonale, den Apothekern, Badern, Ofuliften, Bruch- und Stein- 
Schneidern ihr Verhalten vor und feste in Brünn und Troppau Landes-, 
in den Kreifen Kreis-Santtät3-Commifjionen ein, von welchen die 
erſteren, unter der Oberaufficht der Landesſtelle, da3 ganze Medicinalwejen 
des Landes zu leiten Hatten (meine Geſch. d. Heil- und Human.-Anft. S 165— 
170, geſch. Notizen über die Medicinal-Verfafjfung in M. u. Sc. im 
Notizenbl. d. Hift. Sekt. 1864 Nr. 2 und eb. 1874 Nr. 11). 

c) Die Bücher-Senfur Handhabte dag olmüter Confiftorium und Die 
olmüter Sefuiten-Univerfität, bis der freifinnige Kaifer Iojeph I. mit dem 
Refcripte vom 16. Auguft 1709 erkannte, daß die Geiftlichkeit weder durch die 
beigebrachten Rechte und Privilegien, noch ſonſt oder anderwärt® her befugt 
jet, fi) die Eenfur der Bücher in rein weltlichen Materien zuzueignen, ſondern 
die Genehmigung und Cenſurirung dergleichen politiichen und jonft in das 
Politikum und rein weltliche Geſchäfte einfchlagenden Ausgaben ausſchließend 
dem politiihen Stande gebühre. Die Cenſur öffentlicher oder polittich-bürger- 
licher Sachen wurde daher in Mähren dem k. Zribunale übertragen und hier 
durch den Kanzler ausgeübt, jene der geiftlichen Schriften aber dem Confi- 
ftorium belaffen, die Senfurirung aller nad) Mähren eingeführten hebräifchen 
Bücher ſpäter (Nefe. 9. Dez. 1721) der olmüßer Univerfität übertragen. 

Als unter M. Thereſia die intelleftuelle Cultur jehr bemerkbare Fortſchritte 
zu machen begann, der Bücherdrud im Inlande, noch mehr aber die Bücher: 
einfuhr zunahnı und die Wahrnehmung gemacht wurde, daß die bisherige Auf- 
ficht über den Gebrauch der Bücher nicht mehr zureiche, richtete die Regierung 
ihre befondere Aufmerkſamkeit auch auf eine entjprechendere Einrichtung des 
Senfurgefchäftes und juchte die Bürgfchaft in der Errichtung eigener leitender 
Behörden mit collegialifcher Form. Nachdem die fo lange Zeit gehandhabte 
Facultäten- und Ordinariat3-Cenfur in eine Fach-Cenſur umgewandelt worden 
war, wurden 1752 in Wien eine Büher-Cenfur-Hof-Commiffion, an 
deren Spite van Swieten, ber Gegner der Jefuiten trat, und in den Pro- 
vinzen Cenfurcommifjionen errichtet. Aus (2, fpäter 3) Mitgliedern der Lan- 
desftelle zufammengefegt und unter ein Präfidium geftellt, jollten die Pro— 
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umfaflendere Reform des Humaniftiihen, philoſophiſchen und 
theologifhen Studiums an allen Univerfitäten der deutſch-böhmiſchen 
Provinzen. Es wurde nämlid) die der wiener Univerfität zur fogleichen Aus— 
führung mitgetheilte Vorjchrift wegen fünftiger Einrichtung der Studien den 
reſp. Länderftellen (ingbejondere auch der f. Repräfentation und Kammer in 
Mähren mit dem Reſc. vom 25. Juni 1752 und dem f. Amte in Schlefien 
mit jenem vom 11. Juli 1752) zur Adaptirung an den andern Univerfitäten 
und Gymnafien mitgetheilt. Zur Ueberwachung beftellte die Kaiferin in Olmütz 
Direktoren der philofophiichen und theologischen Facultät, den Biſchof als 
Protektor und einen Superintendenten der Univerfität (Reſc. 14. Dft. 1752). 
Als fie aber zur Leitung und Aufficht der Studien und Wiljenfchaften in allen 
Erbländern eine Studien-Hofcommiffion in Wien bejtellte (Refcript 
3. Juni 1760), errichtete fie zur befjeren Emporbringung der Wiſſenſchaften in 
Dimüß eine Studienceommiffion (Reſe. 22. Nov. 1760), welche, in ber 
Abhängigkeit von der Landesſtelle, aus dem Hradifcher Prälaten Waplawif, 
als Präſes, dem jubftituirten Kreishauptmanne von Pillerzdorf, ex parte po- 
litiea, den Direktoren der theol. und philoſ. Facultät und den zwei juridiichen 
Brofefforen, welche auf die Angelegenheiten der Univerfität bisher feinen Ein- 
fluß gehabt Hatten, ala Aſſeſſoren zufammengefeßt (Reſc. 10. April 1762) und 
am 13. Mai 1762 inftallirtt wurde. Als die neue Studieneinrichtung in Olmütz 
an den Univerfitäts-Kanzler Freiherrn von Schubirz übertragen (1774) und 
in Folge dejjen der Hradifcher Prälat (Hfdt. 14. Dezember 1774) und die drei 
Stubiendireftoren (Hfdt. 11. März 1775) von ihrem Amte enthoben wurden, 
ging die Studiencommiffion 1775 zwar ein, fie lebte aber nach dem Tode des 
genannten Freiherrn (S. über den. d. Notizenbl. 1876 Nr. 5) 1775 wieder auf 
und beftand, feit dem Schuljahre 1778—9 in Brünn, bis zu ihrer Auflöfung 
im J. 1783. 

Bei der neuen Einrichtung des ganzen Unterrichts: und Studienwejeng 
übertrug die Kaiferin deren Leitung einer eigenen nur von ihr abhängigen 
Studien-Hofcommiſſion unter dem Vorfige des geh. nnd Staatsrathes 
Franz Karl Krejel Freiheren von Qualtenberg (Hfdt. 12. Febr. 1774), welche 
aber, als fie ihre Aufgabe gelöst Hatte, aufgehoben und die Bejorgung ber 
Studienfachen der Hoffanzlei zugewiejen wurde (Hfdt. 16. Jänner 1778) 

Bur Leitung der deutfchen Normal: und Hauptichulen des Landes berief 
die Kaiferin eine, von der in Olmüß befindlichen Univerfitäts- und Studien- 
commifjion abgejonderte, Normal-Schulcommifjion in Brünn (Hföte. 
6. Dez. 1774, 25. Februar 1775), bei welcher auch die Angelegenheiten der 
Gymnaſien vorzutragen waren, bis Dieje, nach gefchehener Einrichtung der 
deutfchen Schulen, wieder der brünner Studiencommiffion zugewiefen wurden 
(Hfdt. 20. Oft. 1780). In Oeſterr. Schlefien war fehon 1747 eine k. k. Stu- 
diencommifjion angeftellt worden, welche, jeit 1775 zugleich als Schulcom- 
million in Funktion, die Angelegenheiten der Gymnaſien und deutfchen Schulen 
leitete, bi8 1782 das k. ſchleſ. Amt mit dem mähr. Gubernium vereinigt 
wurde (meine Geih. d. Schul- und Studien-Anftalten ze. in M. und Schl., 
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Amte vereinigt); an ihrer Stelle wurden die Commercial-Gefchäfte diß zum 
3. 1776 durch eigene Commerz-Commiſſionen bei den Länderftellen 
beforgt, die Commerzinjpeftoren und Manufacturs-Commiffäre eingezogen, 
mittlerweile den Kreisämtern zur Aushilfe (Hfdt. 18. Mai 1775) und die 
Commerzgefchäfte auf dem Lande den Ießteren zugetheilt.. Endlich wurde im 
3. 1776 auch die oberfte Leitung der Sommercialgefchäfte von dem unter 
Einem aufgehobenen Commercienrathe in Wien an die politiiche Hoflanzlei 
übertragen, in den Brovinzen die Commerz-Commiſſionen wieder aufgehoben, 
ihre bisherigen Gejchäfte den Länderftellen zur unmittelbaren Behandlung zu— 
gewiejen, und die damaligen Commerz-Kaſſen an die Kammeral-Zahlämter 
übergeben (Hfdt. 5. Jänner 1776. S. meinen gejchichtlichen Weberblid des 
Einflußes der Regierung auf die Beförderung der Gewerb3- und Handel3- 
Snduftrie in M. und Sch!. im Notizenbl. d. Hift. Sektion 1861 Nr. 11, 12, 
1862 Nr. 1, 2, dazu eb. 1863 Nr. 10 und 1874 Nr. 8, 12 über d. Som- 
mercialconjeß, Gejete u. a.). 

g) Mit dem Commercien-Confeffe Hing zufammen das Wechjel- und 
Merktantil- Gericht. In Folge der neuen Wechjelordnung vom 22. 
Dez. 1763 wurde für Mähren in Brünn ein Wechjelgericht errichtet, welches 
aus einem Wechjel- und Merkantilrichter und vier Beiſitzern, der erjte wie 
die anderen, aus dem Handelsſtande zufammengejeßt war und in Wechſel⸗ 
jo wie in Angelegenheiten der Handelsleute, welche ſich auf Handelsjachen be- 
zogen, zu entjcheiden hatte. Das Wechjel-Appellatorium oder das Wechjelgericht 
zweiter Inftanz beftand aus dem Präſes des Commercien-Conſeſſes, zwei 
Tribnnalgräthen, einem Commerzienrathe, zwei Handelsleuten und einem Altuar ; 
das Ranzleimefen beforgte die Commercial-Ranzlei. Die Nevifion in der Urt, 
wie fie die verneuerte Nevifiongordnung vom 3. 1734 vorjchrieb, ging an die 
oberste Juftizftelle (Lukſche 64, deſſen alte und neues Recht M. und Schl. 
I. 39, Notizenbl. d. hift. Sektion 1874 Nr. 8). 

h) Eines der wichtigiten Geſchäfte im Lande hatte die Schon früher (©. 
232) erwähnte F. k. Bolizei-Haupt-&ommiffion, welche, mit der Ab: 
hängigfeit von der Landegjtelle, für das ganze Land überhaupt und insbe⸗ 
fondere für die Stadt Brünn angeftellt war, aus einem Präſes, einigen 
Alfefforen von Gubernium, dem brünner Kreishauptmann, zwei magiftratifchen 
Polizeicommifjarien und einem Aktuar beftand; in den Kreisftädten bildeten 
die Kreigämter mit Buziehung der magiftrat. Polizeicommifläre Bartifular- 
Polizei-Commiſſionen, in den anderen Städten und großen Märkten waren 
aus dem Gremium der Magiftrate, Stadt: und Markträthe insbejondere 
Polizeiaufjeher, Marktmeiſter angeftellt, auf dem Lande lag die Beobachtung 
guter Polizei und der einschlägigen Gejege den Obrigfeiten und ihren Wirth- 
Ihaftsämtern ob. Dieſe Polizeicommiffion beftand bis 1774, wo bie Polizei- 
gegenjtände an die Kreisämter übertragen wurden; in Brünn wurde nach dem 
Hofdefrete vom 26. März 1786 eine Polizeidirektion errichtet (Ntzbl. 1874 Nr. 
11, wo die Agenda diefer Commiſſion und die hauptſächlichſten Polizeigeſetze 
bie 1766 angeführt find, Lukſche S. 96, 162). 
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thanen aber durch Häufige Nachmefjungen geprüft. Die Waldungen follten 
durchaus vermeſſen werden. Die Veranjchlagung des Erträgniffes zu Geld 
gefchah nach bejtimmten Direftivregeln. Die unterthänigen Grunderträgniffe 
wurden auf Lahnen veducirt, 180 fl. jährlicher Ertrag, mit Beiziehung der 
jogenannten Ort3-VBorzüge (adminieula loci et glebae), bildeten einen Lahn 
oder ein Anfäfligkeit, die mit 60 fl., oder dem dritten Theile, befteuert wurde, 
während der obrigfeitliche Ertrag, bei welchem auf dieſe Adminicula feine 
Nüdfiht war genommen worden, nur 26 fl. 18 fr. von 100 des reinen Er: 
trages fteuerte. Die königlichen Städte zahlten, außer der Flafjenmäßigen 
Hausſteuer, eine Anlage von 40 fr. von jedem Kanıin, nad) einer fehr alten 


Zählung der Kamine. Diefe, obwohl gegen die früher beitandene verbefjerte, 
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aber doc) mangelhafte Beſteuerung (S. darüber dag Notizenbl. d. Hift. Sekt. 
1859 Nr. 10, 1860 Nr. 8, 1863 Nr. 11, 12, 1867 Nr. 7) erhielt fich mit 
einer furzen Unterbrechung unter Sofeph IT. (vom 1. Nov. 1789 big Ende 
Mai 1790), big zur Einführung des Grundſteuer-Proviſoriums (1820), welches 
dag jojephinische Syftem wieder aufleben machte, nur mit dem Unterſchiede, 
daß Obrigfeiten und Unterthanen gleich fteuerten (1790 von 100 fl. 30 fl. 
421, kr.). Zur Ausführung diefer Nektififation und Erhaltung des Katajters 
wnrde 1748 eine Reftificationg- Haupt-Commiffion beftellt, welche 
erſt Kaiſer Joſeph (1783) aufhob. Schlejien wurde in die allgemeine 
Steuerreftififation von 1748 nicht einbezogen, jondern, mit mehreren fpäteren 
Anordnungen, bei jener Einrichtung belafjen, welche dag Steuerwejen des un— 
getrennten Landes in den Jahren 1723—9, dann 1733—9 erhalten hatte. 

| Andere Commilfionen in Stenerfachen wurden bei Einführung eines 
Conſumtions-Aufſchlages (1748), einer Trank- (Patent 23. Febr. 
1750), einer Kapitaliften- und Trdinari-Kriegs- (Pt. 10. Oft. 1758), 
Erb- (Pt. 6. Juni 1759), Kriegs: oder Interefjen- (Pt. 25. Aug. 1761 
und 1. Sept. 1763), Bferd- (Bt. 1. Dez. 1764), Schulden- (Pt. 1. Dez. 
1766) und (Gaben-Bereinfadhungs-) Trankſteuer (Bit. 1. Febr. 1777, 
beftellt; wir erwähnen ihrer nur, weil fie nur von vorübergehender Dauer 
waren und in der Finanzgefchichte näher befprochen werden jollen (S. vor- 
läufig meine Schrift: Zur Geſchichte des Steuerweſens in M. und Deft.-Schl., 
Brünn 1865, aus dem 14. B. Schr. d. hiſt. Sektion). Nüdfichtlich des, feit 
dem 18. Sahrhunderte im Wege der Berpachtung, der ftänd. oder Werarial- 
Verwaltung benüsten Tabakgefälls und feiner Organe verweilen wir auf 
den 15. B. Seft.-Schr. ©. 593605 und wird davon, wie von den Stärfe- 
(eb. 558), Lotto- und Siegel-Verwaltungen fpäter die Rede fein. 

m) Schließlich müfjfen wir noch der militärischen Berwaltungs-Einrich- 
tungen in Mähren gedenken. Seit dem Pordringen der Türken gegen Wien 
(1529) waren die Landeshauptleute in der Regel Befehlshaber des Aufgebotes, 
welches regelmäßig auch militäriiche Einrid;tungen, als: Kreishauptleute, 
Mujterherren, Zahlmeifter u. ſ. w. mit fich brachte. . Seit dem Anfange des 
17. Jahrhundertes gab es General-Obrifte refp. General-Commandanten, 
zum Theile zugleich) Commandanten der Feſtung Spielberg, Oberfriegscom- 
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mixtum (Ref. 3. April und 11. Mai 1753, Inftr. 24. März 1753, Verord. 
d. Hoffrieggrathes 9. Mai 1755), welcher gemifhte Militär-Conſeß 
aus dem commandirenden Generale, einem Obriften, einigen politiſchen Juſtiz⸗ 
(Tribunal3-)Räthen, einem Stabsauditor und einem Aktuar von der Landes- 
juftizjtelle beftand und, mit dem Beſchwerdewege an den Hoffriegsrath, die 
Gerichtäbarkfeit über die in Mähren befindlichen unangeftellten Generale und 
Obriften, dann die in Militärdienften angeftellten Beamten ausübte (Lukſche 
9, 71, Notizenblatt 1874 ©. 98). 

Wegen Bejorgung der Militär-Angelegenheiten, welche in das politische 
Sach einfchlagen (Bequartiernng, Verpflegung, Marſch, Vorſpann, Recrutirung, 
Lieferung, Transport, Exceſſe, Feltungs- und Garnifons-Ungelegenbeiten), 
wurde eine gemeinjchaftliche Militär-Commijfion errichtet (Reſ. 17. Dez. 
1763), welche, unter dem PVorfite des Gubernialpräfidenten, aus einigen 
Militärperjonen uud Gubernialräthen, dem Oberkriegskommiſſär, einem Sekretär 
und zwei Brotofolliften beftand; außerdem gab es ein Proviant-Amt und 
einige Militär-Defonomie-Commiffionen zur Bekleidung des Miliärs 
(Lukſche 97, Notizenblatt 1874 Nr. 7, wo die Beftellung, Aktivität und 
Ugenda der Commiſſion angegeben find). Als das Direktorium der Kaiferin 
ein Generalfyftem zur Verforgung der Invaliden vorfchlug, welches mit dem 
3. 1750 ins Leben treten jollte (Arneth IV. 98), fam es zwar nicht zur be- 
abfichtigten Errichtung eine Invalidenhaufes in Mähren, wohl aber einer 
ISnvaliden-Commiffion (Re. 12. Februar 1753). 

(S. den Stand diefer Commiffionen in der Ueberficht der Aemter 1782 
bei Joſeph II. Regierungsantritt.) 


B) Die zweite Zeit der Verwaltungs⸗Reformen Maria Therefin’3 vom 
Ende des Tjähr. bis zum bairifhen Succeſſionskriege. 


I. 3n der Gentralleitung. 

Nach den Öfterr. Erbfolgefriegen (1740—8), in welchen Oeſterreich nicht 
nur jeine bedrohte Eriftenz gerettet, fondern auch wieder eine angefehene 
Stellung gewonnen, hatte es fich darum gehandelt, ähnlicher Gefahr für Die 
Zukunft vorzubeugen , die zeripfitterten Kräfte ftramm zufammen zu faflen, 
mehr auszubilden und zu verwerthen, insbejondere zur Wiedergewinnung 
Schleſiens. Zu diefem Zwecke änderte Graf Kaunitz, der neue Leiter der 
auswärtigen Angelegenheiten, die bisherige auswärtige Politik, welche gegen 
Frankreich, den alten Hauptfeind gerichtet war, und gewann dieſes, Rußland 
und Sadjen zu einem Bündniffe gegen Preußen, zu dem nun England 
übertrat. Oeſterreichs Wehrkraft zeigte fich zwar im 7jähr. Kriege (1756—63) 
in einem ganz anderen Lichte als früher und erlangte felbft glänzende Siege 
über den bis aufs Aeußerſte bedrängten König Friedrich, allein, bei deffen 
genialem, einheitlihem und fchnellem Vorgehen gegen die loſe Verbündeten, 
wurde offenbar, daß er zwar gedemüthigt, aber nicht vernichtet werden könne. 
Alle die großen Opfer waren vergeblich gebracht, Schlefien nicht wieder 
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über den Haufen werfen würde und Maria Therefia erklärte (1763): „ift zu 
Meinem Troſte nach jo vielen Ausftelungen und Contradictionen doch nach 
reifer MWeberlegung für das Beſte erfannt worden, was durch den Eifer, 
Einficht und Aktivität des Grafen Ha ugwitz allein vor 15 Jahren gejchehen, 
welches auch noch in übrigen Sadjen wird gefunden werden“. 

Raunig war jedoch fein ertremer Anhänger des Gentralifireng 
der Verwaltung, wie Haugwitz. Stupan und noch mehr Borie erklärten 
fih für die Gliederung derjelben in vier Hauptrefjorts: Finanzen, Militär- 
weien, Verwaltung und Juſtiz. Borié verfocht überdies die adminiftrative 
Scheidung der Staatseinnahmen von der Verwaltung der Staatsfaffen und 
Schulden und fand an Kaunig einen beredten Gefinnungsgenofjen, welcher 
mit überzeugender Schärfe für die Nothiwendigfeit der Auseinanderhaltung 
diefer Sphären des Kammeralweſens eintrat, andererjeit3 aber auch feit auf 
die Scheidung der politischen und Juftizverwaltung beharrte. 

Da Kaunitz, als Staatsfanzler und Leiter des italienischen und nieder- 
ländiſchen Rathes, zu jehr bejchäftigt war, als daß er fich an den Berathungen 
des Staatsrathes regelmäßig hätte betheiligen können, wurde Ha ugwitz bejjen 
Seele und er wußte ihn auch mit feinem Geiſte zu durchdringen, welcher von 
ieher dahin jtrebte, die Staatsgewalt zu ftärfen und fie in den Stand zu 
ſetzen, nach möglichft gleichen Principien in allen Theilen des weiten Reiches 
diejenigen Maßregeln durchzuführen, welche man für den Staat und die Be- 
völferung von heilſamer Wirkung hielt. Mit dem Tode desjelben, dem Wechiel 
der Mitglieder und bejonders dem Eintritte des Feuergeiſtes Joſeph erfuhr 
der Staatsrath manche Wandlungen, welche ihn von der erdrüdenden Gefchäfts- 
laft befreien und beweglicher machen follten (Hod-Bidermann d. öſt. Staats- 
rath, Arneth IX. 293—322). 

Mit der Errichtung des Staatsrathes hing auch eine Reorganifation 
der Hof- und Landesbehörden zujammen Kaunitz verfannte in 
jeinem Votum vom 17. Nov. 1761 nicht die Vorzüge des neuen Syſtems, 
die Sicherftellung der pünktlichen Beftreitung der Koften des Hofitaates, des 
Militärweſens und der Civiladminiftration, jo wie die Ausfindigmachung der 
Fonde zur allmäligen Abtragung der Schulden, bob aber als Gebrecdhen 
hervor, daß man Dinge mit einander verknüpfte, welche ihrer Natur nach 
verjchieden feien und daher nicht hätten verbunden, ſondern getrennt werden 
jollen, dagegen wieder Sachen vereinigte, deren Trennung dringend geboten 
ſei. Während die Verwaltung jämmtlicher Einnahmen und Ausgaben, jo wie 
die Rechnungslegung über fie nicht einer und derjelben Behörde anvertraut 
werden jollte, habe man die Hoflammer und Banco-Hofdeputation, welche die 
größten und ſchönſten Einkünfte von den Kammıeralgefällen in den Händen habe, 
unter einem Präfidenten vereinigt. Andererjeit3 ſei vieles getrennt, das füglich 
vereinigt werden könnte. Früher habe es nur vier Hofitellen gegeben, den 
Hoffriegsrath, die Hoffammer, die böhm. und öfterr. Hoflanzlei; jeit Ein- 
führung des neuen Syſtems von Haugwitz feien fie auf achtzehn angewachſen, 
ſagte Kaunig, nämlich: 1. das Direktorium, 2. die oberjte Juſtizſtelle, 3. der 
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in allen Erbländern einzuführen, Handelskammern zu errichten und 
Handelsverträge mit fremden Mächten abzujchließen, indem damals ein 
folder nur mit der Pforte beitand. 

Maria Therefia paßte ihre entjcheidenden Beichlüffe den Anträgen des 
Stantsfanzler an. So verlor (Rei. 2. Jänner 1762) die 1749 gejchaffene 
politiſch⸗finanzielle Centralbehörde, das Direetorium in publicis et Cameralibus 

den finanziellen Wirkungskreis und wurde wieder zur vereinigten böh— 
mifhen und öfterreihifhen Hoflanzlei umgewandelt, an deren Spite 
feit 30. Dez. 1761 Rudolph Graf von Chotek (F 1771), früher Präfident 
der Minifterial-Banco-Hofdeputation, trat, mit Beigebung Bartenſtein's 
(+ 1767) ala Bicelanzler. 

Im März 1762 errichtete die Kaiferin eine neue, ihr unmittelbar 
untergeordnete, Hofftelle, den Hofeommercienrath, deſſen erjter Brä- 
fident Franz Reinhard Graf von Andler- Witten war (Arneth M. Therefia 
IX. 448). Der neu organifirten Hofkammer wurde Johann Seifried Graf 
Herberftein, früher Landespräjes von Krain, vorgejegt, während die deutſch⸗ 
erbländiihe Creditdeputation und bald darauf aud die General- 
Safjendirection den Grafen Carl Friedrih von Hatzfeld und die neueſte 
Schöpfung diefer Epoche als oberſte Eontrolbehörde für Staats-Einnahmen 
und Ausgaben — die Hofrehentammer — den fädhlifchen Convertiten 
und Schüßling des Staatskanzlers Grafen Ludwig von Sinzendorf (Seine 
und Carl's v. 3. Selbftbivgr., vom Grafen von Petteneg, Wien 1879, Wolf's 
öfterr. Gejch-Bilder II. 244— 311), zum Präfidenten erhielt (Krones IV. 304—6, 
319—23, 443, 480, der öfterr. Staatsrath, eine geſch. Studie, von Hod- 
Bidermann, Wien 1868—79, 5 Hefte, Mailatd V. 80—1, Wolf's Maria 
Thereſia 209—310, Arneth’3 Maria Therefia VII. 1—29, 109, IX. 293—338, 
Megerle von Mühlfeld's Gefch. d. Hofftellen, im öfterr. Archive für Geſch. u. 
a. 1829 ©. 247—8, 1830 Nr. 85, 86, 99, Lukſche 7—9). 

Mit Rüdfiht auf diefe neue Organifation gab es nun in Defterreich, 
ohne die ungr. Länder, folgende oberjte VBerwaltungs-Behörden. 

l. Die „geheime Haug, Hof- und Staatskanzlei“ für die aus- 
wärtigen Angelegenheiten, welcher auch das niederländ. und ital. Depar- 
tement, die unter Sarl VI. noch eine felbitftändige Stellung Hatten, zuge- 
theilt waren, feit Kaunig organifirt, mit dem 1749 eingerichteten „geh. Haus-, 
Hof: und Staats-Archive“ und der 1754 gegründeten orientalifchen 
AUlademie zur Ausbildung für den Dienft in der Türkei und bei Conſu— 
laten (Wolf 218— 224, Arneth 11. 142, 198, IV. 132—6, IX. 293—334, Krone 
IV. 433, 435, ©. Wolf's Gejchichte der Archive in Wien 22—4) *). 

II. Der Hofkriegsrath, 1556 von Ferdinand I. geichaffen, 1564 und 
1615 weiter organijirt, jedoch erft unter Joſeph 1. 1705 zur eigentlichen Be- 
7%, Es gefhahen zwar in Defterreich ſchon feit dem 16. Jahrh. verſchiedene Unläufe 
zur Gründung und Einrihtung von Archiven (Wolf 3—21), allein erft mit jener des 
Haus», Hof- und Staatdardjived (eb. 25—102) ein eigentliher Anfang, zu einer durchgrei⸗ 
fenden Organifirung der Staatd- und Länder⸗Archive, welche 1868 in Unregung kam, ift es 
noch nicht gelommen. 
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Digten (1766) oder die Urbarialcommiffion (1771) eine hervorragende 
Bedeutung gewann. 

IV. Die, 1749 errichtete, „e. k. oberjte Juſtizſtelle“, nun aud 
wirffam für die befjere Organifirung der Gerichte, für eine einheitliche bürger- 
liche und Strafgefeßgebung, wovon aber unter Maria Therefia hauptfächlich 
nur die Wechjelordnung von 1763 und die Constitutio criminalis Theresiana 
vom 31. Dez. 1768 zu Stande kamen (öſterr. Archiv 1829 ©. 248, 1830 
Nr. 85, Arneth IV. 30, Hod öſterr. Staatsrath Inder, Wolf 256—276, 
Harraſowsky Gejchichte der Codifikation des öfterr. Civilrechtes, Wien 1868, 
Domin neuere öſterr. Rechtögejchichte, Wien 1869, Gejchichte der oberften 
Auftizftelle in Wien (1749 —1848) von Friedrih von Maasburg, Prag 1879, 
wo auch S. I—12 die mit dem NReferipte von 5. Juni 1762 der oberjten 
Juſtizſtelle vorgezeichneten Geſchäfts-Agenda und S. 325—355 deren In⸗ 
ftruftion vom 4. Februar 1763 find). 

V. Die 1749 mit der politifchen Hofftelle vereinigte, mit der a. h. Ent- 
ſchließung vom 30. Dezember 1761 aber wieder ing Leben gerufene k. k. Hof- 
fammer, die ältefte und mit Unterbrechungen bis 1848 beftandene öfterr. 
Sentralitelle. Sie follte die oberjte Leitung und Aufficht über die Rammeral- 
gefälle, die Landtagscontributionen, über die öffentlichen Einkünfte im Ganzen 
und die Ausgaben für die Hof-, Militär- und Civilverwaltung führen. Seyfried 
Graf v. Herberftein erhielt das Präſidium, Freih. Hilleprand v. Brandau war 
Vicepräfident, e8 gab 13 Hofräthe, darunter mehrere Ungarn, 8 Sefretäre u. ſ. w. 

Die Minifterialbancodeputation blieb in ihrer früheren Geftalt; 
nur follte fie nach dem Gefjege von 1762 der Hoflammer Rechnung legen und 
Einfiht in die Verwaltung der Gefälle gewähren. Präfident wurde Friedrich 
Graf Haßfeld; unter feiner Führung ftanden die Hofräthe, Sefretäre, Con- 
cipiften u. ſ. w. Auch die deutjch-erbländische Ereditsdeputation und Die 
Generalcafjendireftion famen unter feine Leitung. 

Eine befondere Aufmerkſamkeit wurde dem Kafje- und Rechnungsweſen zu- 
gewendet. Schon unter Zeopold 1. hatte fich Graf Jörger für die Nothwendigkeit 
einer Generalkaſſe ausgeſprochen, nun entitand eine ſolche, ein Univerjal- 
zahlamt, eine Kammeraljchuldendireftion, das k. k. Hauptichuldenzahlamt u. a. 
Die verjchiedenen Buchhaltereien blieben zwar, aber da8 ganze Rechnungs: 
weſen wurde concentrirt und zur allgemeinen Controle 1762 die Hof— 
rechenkam mer unter den Bräfidenten Ludwig Grafen von Zinzendorf 
organifirt (öfterr. Archiv 1829 ©. 247, öfterr. Encyfl. II. 611, die Finanz- 
verwaltung in Wolf’3 Defterreich unter Maria Therefia S. 277—310, Hod 
öfterr. Staatsratd 7, 16—18, 24—26, 543, Arneth VII. 26, 204—212, 
Krones III. 23, 511, IV. 401, 433, Wolf's Archive 103 ff.). 

Wie die von ung aus den Büchern der Hoflammer im 22. und 23.82. 
Selt.-Schr.) mitgetheilten Notizen zeigen, fehlte e8 in früherer Zeit in ber 
Sinanzgebahrung an jedem Syftem, Bujammenwirfen und Ueberficht; von 
Tal zu Fall wurden die Verfügungen getroffen, erſt Auskünfte und Nach— 
weijungen über die bie und da vorhandenen Mittel abverlangt, Anweiſungen 
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ordnet, Hatte von Diejer die Befehle zu empfangen, und berfelben von ihren 
jämmtlichen Verrichtungen Rede und Antwort zu geben. 

Dagegen erhielt fie in der Cenſur der Rechnungen unumſchränkte Frey⸗ 
heit, und der Finanz-Hofftelle ag in dieſer Beziehung nur ob, darauf zu fehen, 
daß diefe Cenſur vorjhriftmäßig geſchah; auch Hatte die Hofrechenkammer die 
General-Controle über die Verwaltung des Finanzweſens auszuüben, und der 
Sinanz-Hofftelle nicht nur nügliche Verbefjerungen vorzujchlagen, fondern auch 
über allenfällige Abweichungen von dem feitgefegten Syſteme die Erinnerungen 
zu machen. 

Ueberdieß wurde ihr das Befugniß eingeräumt, alle Rechnungen zu er- 
ledigen, die Abjolutorien hinaus zu geben, und in den Fällen, in welchen von 
den Rechnungslegern entweder ein Reſt abzuführen, oder ihnen eine Vergütung 
zu leiften war, bey der Finanz-Hofſtelle die richtige Einbringung, fo wie bie 
Befriedigung des Rechnungslegers zu veranlafjen. 

Endlih ward die Hofrechenfammer verpflichtet, vorzüglich das Steigen 
und Fallen der Gefälle zu beobachten, und der Finanz-Hofitelle Alles an die 
Hand zu geben, was das Erjtere vermehren, und dag Letztere hintanhalten 
konnte; gleichwie fie auch alljährlich den Totalabſchluß des verfloffenen Jahres 
verfertigen, und ſolchen nebſt dem Staats-Erfordernig-Aufjage dahin über- 
reichen mußte. 

Bey Gelegenheit diefer neuen Organifirung der Hofrechenlammer wurde 
der Berjonalftand derjelben , welcher damals aus einem Bräfidenten, vier 
Hofräthen, zwey Commilfionzräthen, vier Secretären, vier Concipiften, einem 
Regiftrator, Erpeditor und Tarator in einer Perjon, einen Regiftraturs-Wd- 
juncten, einem Regiſtranten, fteben Ranzliften, zwey Prasticanten, einem Thür- 
hüther, einem Kanzleydiener und einem Heitzer bejtand, nachdem die daſelbſt 
angeftellt gewejenen Hofräthe und Commiflionsräthe mit Beybelaffung ihrer 
ganzen Gehalte quiesziert, die Secretäre und dag übrige jubalterne Kanzley- 
perjonale aber theil3 beybehalten, theil® bey der adminiftrirenden Stelle unter- 
gebracht worden, mit einem PBräfidenten aus dem Herrenjtande, einem Hof- 
rathe, vier NRechenlammerräthen mit dem Character eines Regierungsrathes, 
einem Commiffiongrathe, zwey Secretären, zwei Concipijten, einem Regiftrator 
zugleich Expeditor, vier Kanzliften, einem Thürhüther, einem Kanzleidiener und 
einem Heißer ſyſtemiſiret. 

Der Hofrath Hatte die Obſorge über alle Buchhaltungen zu führen, 
und dahin zu fehen, daß überall vorjehriftmäßig verfahren wurde. Die ordent- 
liche Führung eines Hauptbuches, die Verfertigung des Totalabjchlußes und 
des Eventual-Staatserfordernig-Aufjages gehörte zu den Hauptgegenftänden 
feiner Verrichtungen. 

Bon den vier Rechenkammerräthen war jeder Referent über eine 
eigene Buchhaltung, deren e3 damahls nur fünf gab, nämlich: die Banco- 
budhaltung, die Cameralbuchhaltung, welche zugleich auch die unge- 
riichen Hoffammer-, Staatsſchulden- und Domänen-Gegenftände zu bejorgen 
hatte, und in verfchiedene Departemente abgetheilet war, die Münz- und 
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Der verdienſtvolle Präſident Graf Zinzendorf, welcher Klarheit und 
Ueberſichtlichkeit in das Staatsrechnungsweſen gebracht, blieb auf dieſem Poſten, 
bis ihn, wie es ſcheint, die Meinungsverſchiedenheiten mit dem dirigirenden 
Staatsminiſter Grafen Hatzfeld (iber Finanzpläne) aus demſelben vertrieben. 
Bei ſeiner Berufung als Staatsminiſter in inländiſchen Geſchäften in den 
Staatsrath gab zwar die Kaiſerin ihre Abſicht zu erkennen, die Rechnungs— 
fammer mit der Hoflammer zu vereinigen; allein es fam nicht dazu, Die er- 
jtere bejtand unter dem Präfidium des Heinrich Grafen Auersperg (1773—4) 
und Franz Anton Grafen von Khevenhüller (1774—82) fort (Urneth IX. 444, 
©. Hod öſterr. Staatsrath, Inder unter Hofrehenfammer und Staa t3- 
rechnungsweſen. 

Von der Entſtehung und Weiterbildung der Staatsbuchhaltung in Mähren 
und Schleſien haben wir früher (S. 364—8) geſprochen. 

VI. Die Verhältniffe der ungarifhen Kronländer nahmen von jeher 
einen jo bedeutenden Einfluß auf jene des anderen Theiles des Staates, daß 
wir Diefelben nicht unbeachtet laffen können. Die Einführung des ftehen- 
den Militärs und der firen Steuer (1715), die neue judicielle und 
politijhe Organifation (1723), hatten zwar Ungarn feiter in den öfterr, 
Staatsverband geftellt, das ungarifche Staatswejen blieb aber in ſich abge- 
ichloffen, der fzathmarer Frieden (1711) und dag Krönungsdiplom Carl VI. 
(1712) hatten e3 janctionirt. Die föderative Natur Oeſterreichs erhielt dieſes 
befondere Leben. Es lag darin die Eigenthümlichkeit des alten öfterreichifchen 
Staates. Die dynaftiichen Bande waren der höchfte Ausdrud des Stants- 
lebens; zunächft waren die militärischen Intereffen dDurchgedrungen, alles übrige 
war in provinziellen Formen gegliedert. Je mehr in den öſterr. böhm. Erb- 
ländern die Sentraltraft der Regierung und das Gejammtleben ftieg, deſto 
mehr trat die, weder dem öfterr. Geſammtſtaate, noch auch Ungarn irgend 
Beilfame (Arneth X. 107), Spaltung der Erbländer in zwei Hälften, in eine 
Öfterreichifche und eine ungarifche hervor, bedingt durch die beſchränkte Königs- 
macht und die alte Verfaffung von Ungarn, ein mittelalterliches Gebäude ohne 
barmonijchen Ausbau, ohne die Unterlage jenes ausgebildeten Gemeindeweſens 
des Bürger- und BauerntHums wie in den germanischen Ländern, ohne Schuß 
für das Volk und ohne Kraft für den König. Die Auswüchſe des mittelalter- 
fihen Staatswejeng, welche in den öſterr. Erbländern längft verjchwunden 
waren, wurzelten hier noch in umfafjender Weiſe. Die Comitatscongregationen, 
die Kreisverfammlungen des Models hatten das Recht, gegen königliche Befehle 
Vorjtellungen einzulegen und bildeten eine Gewalt neben dem König und 
Reichsſtag. Die Formen des leßteren waren felbit in Vielem unbejtimmt, die 
geichriebenen Geſetze mangelhaft, die Verwaltung jchwerfällig. Je höher in den 
Öfterreichifchen Erblanden die Jouveräne Gewalt ftieg, je regelmäßiger an dem 
Bau eines neuen Staatsweſens, wie e3 das neue Gefchleht und die neue Zeit 
verlangte, gearbeitet wurde, deſto fchärfer mußten die Gegenjäße zu der unga— 
riihen Verfaſſung hervortreten. Ungarn war ein Glied Oeſterreichs, aber bie 
Nation betrachtete das Land als ein felbitftändiges Reich, dag nur zufällig 
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beharrte in ihren alten Verfaſſungs- und Berwaltungsformen. Der Neichstag 
machte gegen Alles Oppofition, wenn es noch fo gut gemeint, nüßli und 
nothwendig war. Maria Therefia erfuhr fie Schon auf jenem von 1741, deſſen 
Begeifterung ihr doc) eine fo große Hülfe in ihrer äußerjten Noth gebracht; 
eben jo auf ben zwei NReichätagen von 1751 und 1764, welche deshalb wäh- 
rend ihrer vierzigjährigen Regierung nur noch dem erjten folgten. Nur jehr 
ſchwer fonnte fie 1751 die Erhöhung der Kontribution um 700,000 fi. 
und 1764 um 610,900 fl. erlangen, jo, daß fie auf 3,900,000 fl. gebracht 
wurde; Die öfterr. Contribution unter Maria Therefia betrug um das Drei- 
fache mehr, als die Steuer von Ungarn und Siebenbürgen zujammengenom= 
men. Das Gefammteinfommen von Ungarn kam höchſtens auf zwanzig Mil- 
lionen Gulden. Davon floß noch dag meifte wieder für die Firchliche und 
politiiche Verwaltung zurüd, Nur vier Millionen konnten von der Krone im 
Intereile des ganzen Staatskörpers, Hof, Diplomatie, Armee, verwendet 
werden, während die öſterr. Ausgaben für die im bejonderen Intereffe Ungarns 
geführten Türfenfriege von 1683 bi 1740 auf 486 Millionen Gulden be- 
rechnet werden fünnen. Andere Hauptanliegen, nämlich eine Negulirung der 
längſt überlebten Inſurrektion und der höchſt bedauerlichen bäuerlichen 
Verhältniſſe, konnten nicht erreicht werden; die Kaijerin mußte in leßterer 
Beziehung aus eigener Machtvollkommenkeit einfchreiten (jeit 1766). 

Der Dualismus des öfterr. Staatswejens vuffenbarte fich aber nicht bloß 
im Unterfchied der Verfafjungen, er wurde noch fidhtbarer in dem bejonderen 
Bermaltungsorganismug, in welchem fich die öffentliche Ordnung in Ungarn 
bewegte. Carl VI. hatte zuerft wieder einen inneren Zuſammenhang der Ber- 
waltung bergeftellt. Ungarn und Siebenbürgen Hatten in Wien ihre eigenen 
Hofitellen für die politiihe und finanzielle Berwaltung. Die Suftiz- 
hoheit war durch Geſetze und Inftitutionen der Krone beinahe völlig entzogen. 
Die Negierungsgewalt des Monarchen ſchien aus dem corporativen Bau der 
ungarischen Verwaltung außgefchieden. Sie war nur fichtbar in einzelnen 
Aemtern, Gefällen und in der Militärverwaltung; aud) hierin übten die Stände 
ihren Einfluß, weil eben alle Fäden des öffentlichen Weſens in den ftändifchen 
Vorrechten und Erecutionen feftgefnüpft waren. 

Die oberfte politifche Behörde Ungarns war die k. ungariſche Hof- 
fanzlei in Wien, welcher bi? in das 16. Jahrhundert immer ein Geiftlicher 
vorjtand; jeit 1731 wurde die Kanzlerftelle mit Weltlichen bejegt. Sie war für 
Ungarn der erjte Rath des Königs; durch fie übte er feine Souverainetäts- 
rechte au. Sie hatte zu wachen, daß die Würde und Vorredhte der Krone 
nicht gejchmälert, Gefege und die Verfaffung gehalten würden. Sie leitete in 
des Königs Namen die Staat3policei nnd Juſtizpflege, bie firchlichen Hoheits- 
rechte. Die unmittelbare politifche Zeitung des Landes führte die, 1723 von 
Carl VI., ganz in der Art der böhmischen, organifirte Statthalterei in 
Preßburg, mit dem Palatin an der Spike, vom Könige ernannten 22 Räthen 
aus dem Stande der Magnaten und Prälaten; es gelangte wenig an dieſelbe, 
da die Comitate und Magnaten felbftherrlich walteten. Die Verwaltung in den 
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ihnen nicht genehm waren; was nicht vom Neichdtage fam, galt nicht als 
Geſetz. Die Yuftizhoheit der Krone, welche die alten Akten befonders ala ein 
Majeftätsrecht hervorheben, war in allen ihren Thätigkeiten gehemmt. Das 
Strafreht war vor Allem in einem kläglichen Zuftande. Es gab nur eine 
fogenannte Praxis eriminalis oder Form der Kriminalproceffe, welche unter 
Serdinnnd III. 1656 herausgefommen, durch diefen Kaifer betätigt und dem 
Corpus juris einverleibt ward. Auch dieſes Gejeg war nie vom Reichstage 
angenommen und man befolgte es nur aus Gewohnheit. Die Strafgefehe 
waren außerordentlich ftreng; das Erinejjen des Richters hatte den weiteften 
Spielraum. Eine Unzahl Advokaten überjchwemmte das Land, wahre Srei- 
beuter im Öffentlichen Leben; fie dienten bejonders als Filfale der Grund— 
herren. 

Den Gerichten fehlte e8 an organifcher Verbindung. Der König war 
der oberjte Gerichtäherr, aber die Verwaltung des Rechts war an die befon- 
deren Landesformen gebunden. Es gab geiftlihe und weltliche, obere und 
niedere Gerichte. Die höchſte Juſtizinſtanz war der k. oberſte Gerichtshof 
(euria regis). Er begriff zwei gänzlich abgejonderte Behörden in fich, Die 
Septemviraltafel und die königliche Tafel. Die erite beftand bis 
1723 aus 7 Mitgliedern, in diefem Jahre kamen 8 und 1741 noch 4 dazu; 
alle waren aus dem Adeljtande. Der Palatin präfidirte. Ihre Gerichtsbarkeit 
erjtredte fich auf das ganze Land und auf alle Procefje, welche nicht vor die 
geiftliche Gerichtsbarkeit gehörten. Sie hatte die Procefje nur zu revidiren; 
von ihrem Ausſpruche fonnte nicht appellirt werden, der König felbit durfte 
ihn nicht umändern. Die k. Tafel (tabula regis judieiaria) ftand früher unter 
dem Vorſitz des Königs, fpäter unter dem ek. Perſonal. Ihre Gerichtsbarkeit 
erftredite fich über das ganze Land; fie entichied in erjter und zweiter Inſtanz. 
Die Zahl der Beifiter war feit 1723 verdoppelt. Die Bejoldungen waren ge- 
ring, 1500 fl., aber die Stellen wegen Zugänglichkeit jehr einträglidh. Vor die 
k. Tafel gehörten die Rechtsproceſſe über Eigenthum, über die Kraft der Ur- 
funden, über Gewaltthaten, welche an Edelleuten verübt wurden, Güterfällig- 
feiten, Erbanſprüche, Strafprocefje wegen des Verbrechens der beleidigten Ma— 
jeität u. j. w. Die Menge der Proceſſe war groß; fie dauerten oft 40 big 
50 Jahre. Die Gerichte blieben nur in vier Terminen beifanımen; fonft war 
Zuftizfeier. Die Uebung des Nechtes konnte durch alle von der Praris erdacdhten 
Mittel gehemmt werden. Zu den unteren Gerichtsjtellen gehörten die vier 
Diftriktualgerichte feit 1723 als Eivilgerichte erjter Inſtanz für Tejtamente, 
Contrakte, Erbichaftsprocefie und Schuldforderungen von 1,000 fl, weiter die 
Batrimonial- und corporativen Gerichte des Adels und der Ge— 
meinden. Für Civil- und Straffachen erfter und zweiter Inftanz beftanden 
die Comitatsgerichte oder Sedria (sedes judieiaria); fie wurden ebenfalls 
nur in vier Terminen gehalten. Nach Berjchiedenheit der Gegenftände kam der 
Streitfall zuerjt vor den Stuhlrichter, oder vor den PVicegejpan und dann erft 
vor das Comitatsgericht. Neben diefen regelmäjligen Gerichten beftanden die 
befonderen Nechtsinftitutionen in Städten und Markitfleden. Die geiftlihen 
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zugeftanden, firirten fie die Sontribution für zehn Sabre und fie bfieb nun 
fortan. 1715 trug fie kaum drei, im J. 1729 dritthalb Millionen Gulden, 
wurde 1751 auf 3,289,288 fl., 1764 auf 3,900,000 fi. erhöht und fam am 
Ende der Regierungszeit Maria Therefia’3 (1780) mit den neu einverleibten 
Zandestheilen (namentlich 1778 da8 Banat*) big 4,395,249 fl. 381,, fr. So 
ungerecht, unzwedmäßig und drüdend fie auch war, blieb fie doch, wie Die 
Domeftifalfafje der Somitate, nachdem Kaifer Joſeph II. die ausgeführte 
Steuerregulirung noch vor feinem Tode zurüdgenommen hatte. Bei allem 
Reichthum des Boden? war das Land arm, ohne Induftrie, mit einem matten 
innern Handel, wenig bevölkert. Noch weniger Hilfe bot dem Staate das in 
feinen nationalen, focialen und religiöfen Beitandtheilen tief gefpaltene Sieben- 
bürgen, deflen Contribution noch in der therefianifchen Zeit nicht mehr als 
anderthalb Millionen Gulden einbrachte. Die politiiche Verwaltung leitete Die 
fiebenbürgifche Hoflanzlei in Wien und das f. Landesgubernium 
im Lande, beide noch zur Zeit Leopold I. (1695) organifirt, das letzte zugleich 
oberſte Gericht3behörbe. Carl VI. Hatte 1714 eine E. Gerichtstafel orga- 
nifirt. Nach unten verzweigte fi) die Uebung der Rechtspflege in den patri- 
monialen und municipalen Gewalten. Die Kroneintünfte verwaltete das jieben- 
bürgifche Thejfauriat; fie flofien aus den Bergwerken, Zoll- nnd Maut- 
weſen, Salzregal und Domänen, die jedoch fehr gering waren. 

In diefen Zuftänden befand fih das ungriihe Nachbarland, mit dem 
Mähren feit dem Anfange des 10. bis zum Aufange des 18. Jahrhundertes 
in fo viele feindliche Berührung fam, aus dem nicht nur durch Jahrhunderte 
feine Gränzen feindlich. angefallen (Notizenbl. d. hiſt. Sektion 1859, S. 48, 
1862 Nr. 4—T, 1873 Nr. 4, 5, Schr. d. hift. Selt. 16. u. 22. B., Dudik 
1., 2., 4. und 8. B.), fondern auch da8 Innere auf das Verderblichite heim⸗ 
gefucht wurde (15. B. Sekt.⸗Schr.). 


II. Reformen in der Berwaltung Mährens und Defterr.-Schlefiens.**) 
A) In der politifhen Verwaltung. 


Nah Beendigung des ſchweren fiebenjährigen Krieges beſchloß Maria 
Thereſia „Die durch Ableben, Hbänderungen und andere Umftände in Abgang 
verfallenen Landesftellen in den böhm.=öfterr. Erbländern wieder in eine ihrem 
Dienfte, dem allgemeinen Beiten und auch dem a. h. Aerar zufagende Ver- 
fafjung zu ſetzen“. Sie errichtete in Mähren, ftatt der bisher beftandenen Neprä- 


— —— — 


*) Zur Wahrung der den Serben bei der Einwanderung in das Banat ertheilten 
Privilegien wurde eine illyriſche Hofdeputation in Wien beſtellt, die Verwaltungs⸗ 
geichäfte derfelben bejorgte eine QLandesadminiftration (Arneth X. 122). 

**) ©. dazu die Verwaltung Mähreng vor hundert Jahren, nad) der um 1770 
verfaßten Statiſtik Mährens MS,, im Notizenbl. d. hiſt. Sektion 1874 Nr. 6—9, 11, 12 und 
die Verfafjung und Verwaltung Sclejiend vor der Vereinigung mit Mähren (1782), mit 
Benügung des vom k. Amtsrathe à Sole 1777 gelieferten Operates, in meiner eich. d. Ver⸗ 
faſſung und Verwaltung diefes Landes, Brünn 1854 (7. B. Selt.-Scr.) S. 164—176). 
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fizeiwefen und endlid die Bollftredung und Beobachtung der a. h. 
Sat. und Ordnungen zum Gegenitande haben. 


Sn religiöfer Beziehung wurde dem Gubernium (2 bis incl. 11) die 
Vorſorge zur Pflicht gemacht, daß die Ehre Gottes befördert, die katholiſche 
Religion aufrecht erhalten und ausgebreitet, die jo jehr über Hand nehmende 
Freigeiſterei, Lauigfeit im Chriftenthume und der Hin und wider feimende 
ketzeriſche Samen ausgerottet, Sünde und Laſter vertilgt und beftraft, alle 
Kriftlihen Tugenden erhalten, fortgepflanzt und befördert werden, die Geift- 
fichkeit ihrem Amtsberufe Genüge leiſte, die Seeljorger, beſonders in weit 
entlegenen und unmwandelbaren Gegenden, vermehrt, die Landesinwohner zum 
Beſuche des Gottesdienjtes und zur Anhörung des göttlichen Wortes, wie der 
Chriftenlehre angehalten, Sonn- und Teiertage geheiligt, die Einfchleppung 
gefährlicher Bücher verhindert, dag Confijtorium in allem Geſetzlichen unter- 
ftüßt, Dagegen aber auch fein Eingriff der Geiftlichfeit in die weltliche Gericht3- 
barkeit, feine Bekanntmachung oder Ausführung neuer, das Volk verbindender 
oder fonft in die Landesverfafjung einjchlagender Kirchen- Sabungen und 
Anordnungen ohne vorläufige Einholung des Placetum regium, feine Ver⸗ 
hängung von Genfuren, Interdilten und Exkommunikationen wider öfterr. 
Unterthanen und keine Ausübung von Jurisdiltions-Handlungen (Bifitationen, 
Eretutionen) durch fremde und auswärtige Geiſtliche ohne a. 5. Vorwiljen 
und Bewilligung geduldet werde. Auch habe dag Gubernium darauf zu jehen, 
daß die a. h. feftgejegten Stola-Taren nicht überjchritten, dag Aſylrecht nicht 
mißbraucht werde (wofür eine eigene Inftruftion gegeben wurde), das geiftliche 
Gericht nur über die AZuläffigkeit der Che-Verlobniffe (sponsaliorum) und 
Sceidungen (divortiorum) erkenne, das Ausmaß des Heirathägutes (dotium) 
und der Alimentation aber ſtets dem weltlichen Forum überlaffe. Das 
Gubernium Habe über alle, was in das a. 5. Jus supremae advocatiae 
einjchlage, die Aufficht zu tragen, daher bei den Prälaten-Wahlen und ber 
Unterfuhung der Temporalien Hinfichtlich der Vermehrung oder Verminderung 
des Vermögensſtandes des Stiftes bei jeder Wahl eines neuen Vorftehers durch 
Commiſſäre zu interveniren und den Neugewählten zur Anſuchung der lan- 
desfürftl. Beftätigung in temporalibus anzuweiſen, weiter auf die Erhaltung 
ber geiftlichen und weltlichen milden Stiftungen, die Erfüllung des Willens 
der frommen Stifter, die gute Gebahrung mit den Kirchen- und Stiftungs- 
geldern, die jährliche Einbringung und Revidirung der Rechnungen von ben 
im Lande befindlichen Spitälern und Alumnaten, die geficherte und frucht— 
bringende Anlegung der Stiftungs-Eapitalien (der neu einfommenden nur bei 
öffent. Sonde), die Sammlung, Ausfertigung und Aufbewahrung der Stifts- . 
briefe (in eigenen Stiftbüchern mit einem Yepertorium in der Gub.-Regiftratur), 
die Einhaltung der feitgefegten Zahl bei den Klofter-Geiftlichen, beſonders den 
Bettelorden, zu fehen. 


Die Stiftungs-Realitäten und liegenden Güter müſſen nicht veräußert, 
Sondern können noch ferner beibehalten werden. 
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e) die Beſetzung der Sanzleijtellen bei dem Gubernium mit Ausſchluß der 
Sekretärspoſten*s); d) restitutiones natalium; e) die Wiederherftellung ber 
Ehre und des guten Rufes, wo feine infamirende Unterſuchung oder Sentenz 
vorhergegangen ift; f) Die Einjchuldigung der k. Städte bis auf 2000 fl. in 
Nothfällen und gegen eine beftimmte Tilgung; g) die Bewilligung mäffiger 
Deputate und Gnaden-Unterhaltes für mittellofe Witwen der Rathsmänner 
aus ben Stabt-Einfünften; h) die Difpenjfen über Wander-Iahre und Meiſter⸗ 
ſtücke; i) die Aufnahme gejchickter fremder Gefellen zum Bürger: und Meifter- 
rechte; k) die Bejegung der jüdischen Landesbedienjtungen, mit Ausnahme des 
Dber-Landrabbiners; 1) die Heirath8-Bewilligungen an Juden; m) die Auf- 
nahme fremder vermöglicher Juden an die Stelle der gänzlich abgegangenen 
Familien. 

Weiter hat das Gut zu bejorgen: 17. das Detonomie - Wefen der 
f. Städte, unter der mittelbaren Aufficht des k. ftädtiichen Oekonomie-Direk⸗ 
tors, die jährliche Einjendung der Vermögensſtands⸗Tabellen und die Anzeige 
über das zur Wiedererhebung der Population und Gewerbe in den Städten 
Geſchehene; 18. bag jüdifche Steuer-, Bolicei» und Oekonomieweſen; 
19. die Snvaliden- Saden und die Verpflegung der Invaliden; 20. die Ein- 
bringung der geiftl. Quinquennal-Collekte; 21. „jol das Gub. auf die Em- 
porbringung der Univerfität und Beförderung der Künfte und Wiſſenſchaften 
vorzüglichen Bedacht nehmen“ auf die Befolgung der Verordnungen in Stu- 
dienfahen und die unverbrücdjlihe Beobachtung der eingeführten neuen 
Lehrart in allen ihren Theilen durch die unterjtehende Studien - Com- 
miſſion forgfältigft wachen und die Berichte derjelben mit feinem Gutachten 
an die Hoflanzlei einfchiden”; 22, nicht mindere Aufmerkſamkeit auf die 
Waifen- und Kinder-, dann Zucht-, Spinn- und Arbeitshäufer und 
ihre gute Einrichtung verwenden; 23. auf die Beobachtung der Münz-Ge— 
ſetze wachen; 24. in Die Wegreparation, den Straßen: und Brüden- 
Bau und die Brivatmaut-Sachen die gehörige Einficht nehmen und dag Nöthige 
vorfehren; 25. die Siegel-Amt3-, Poſt- und Sammer-Fußboten-Angelegen- 
heiten; 26. die JägereiSachen, Jagd- und Waldordnungen, die Erhal- 
tung der Wälder, rejpiciren; 27. Die causse summi Prineipis et Commissorum 
hat fünftig das Gub. in einem beſondern Conſeſſe und in befondern Sigungen, 
mit der Abhängigkeit von der oberjten Juſtizſtelle, an welche die Recurfe gegen 
die dort geichöpften Erfenntnifje zu gehen haben, und mit jedesmaliger Bei- 
ziehung eine® Banfalbeamten zu bejorgen; 28. hat das Gub. in Fiſkal-Klagen 
dem Fiſkus in jenen Fällen, wo er nicht jchon gejeglic Hiezu inftruirt ift, das 
Dekret ad agendum auäzufertigen, oder, wo es defjen nicht bedarf, ihm zur 
Amtshandlung anzuweilen; 29. die Streitigkeiten zwiſchen Obrigfeiten und 
Unterthanen, infofern fie nicht gejeblich auf den Rechtsweg gehören; 30. wurde 


*) Früher wurben alle Beamten der Landesftelle von Seiner Majeftät a. h. ſelbſt er- 
nannt. Nach dem Reſc. vom 6. Juni 1748 Hatte künftig bei Eröffnung einer wirklichen Con⸗ 
eipiften- oder Sngroffiften » Stelle, wenn fein Anftand obmwaltete, der in der Ordnung 
befindliche Supernumerarius eo ipso dahin einzutreten. 
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Conſenſe nicht erfchwert, die Abgaben, wenn e3 nöthig ift, mit fogleicher 
Anwendung der publicirten Erefutiongordnung, in der vorgefchriebenen 
Beit (monatlich) Hereingebradjt, die Urſachen des fich äußernden Verfalls 
der Steuerpflichtigen an Ort und Stelle unterfucht, die Gebahrungen der 
Kreiskaffiere und der Eontributions- Einnehmer (befonders durch 
unvermuthete Unterfuchung der Steuerbücheln der Contribuenten und der Con— 
tributions-Rechnungen und Kafjen) überwacht werden. 

Das Gub. Hat ſich demnach wenigſtens monatlich von den Kreis- 
hauptleuten über den Kontributionsftand relationiren, Individual- 
Reftenausweife vorlegen zu laffen, gegen die Rüdjtändler ohne Rückſicht auf 
die Perſon mit gejeglichen Zwangsmitteln vorzugehen, die Land ſchaftskaſſe, 
fo oft es nöthig ift, zu unterfuchen, darüber zu wachen, daß nad) Aus- 
gang eines jeden Monates die ganze Schuldigkeit an die Militär- und 
Cameralkaſſe abgeführt werde, mit dem Landesausſchuße, oder, mit wem es 
ſonſt nöthig wäre, Bujammentretungen zu Halten, die gefchehene Abfuhr und 
Verwendung der Gelder (durch die monatliche Einfendung der Receptions- und 
Erogationd-Tabellen ſammt den Neftanzien-Confignationen und Hauptkaſſe⸗ 
Extrakten) der Hoflanzlei nachzumweifen und darauf zu dringen, daß über das 
Contributionale und die andern a. h. Fonde zu Handen der E. f. Rechnungs— 
kammer, und über die Contribution von den Barticular-Contributions-Ein- 
nehmern zu Handen ber Landes -Buchhalterei, jährlih, 4 Wochen nad 
Ablauf des Militär-Jahres, Rechnung gelegt werde. 

Da die Kreishauptleute in Betreff der publicorum, dann des 
Contributionalis et militaris vom Onbernium abhängen, fo wollen Ihre 
Majeſtät in Zukunft jedesmal einen Bericht von demſelben abwarten, welche 
aus ihnen beizubehalten oder ob und welche neue Perſonen anzuſtellen wären. 


3. Abtheilung. Vom Militare. 


Alles, was die Bequartierung und Durchmärſche der Miliz 
angeht, es betreffe die Verpflegung, Vorſpann, Exceſſen oder 
ſonſt was immer, gehört zur Aktivität des Guberniums (S. über 
die einſchlägigen neuen Einrichtungen den 14. B. Sekt.⸗Schr.). 

Daher hat dasſelbe (Art. 1 bis incl. 8) darauf zu ſehen, daß die be— 
quartierte Miliz die ausgefegte Guge und Löhnung monatlich von der hiezn 
bejtimmten Kaffe erhalte, in den Quartier- und Marfchitationen mit den aus- 
gemefjenen Brod- und Pferdportionen, e8 möge nun die Verpflegung 
mittelft des kaiſ. Broviantamtes oder durch Entrepreneurg be— 
jorgt werden (bei der angeordneten Entreprije Hat es bis auf weitere Weifung 
zu verbleiben), ordentlich verjehen werde, daß die Biltualien billig find 
(wogegen aud) feine Marketendereien und andere Eingriffe in die bürgerlichen 
Nahrungen, mit Ausnahme der in die Commercial-Fabricaturen einfchlagenden 
Arbeiten geduldet werden follen), daß die im Lande dislocirten Truppen nad 
der a. h. Entfchließung vom 26. Yebruar 1764 in den großen Städten, wo 
Kajernen vorfindig find, in diefe, jene Truppen aber, welche in dieſen 
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oder, bei beträchtlichen Anjtänden, Bericht zu erftatten. — Mit dem Landes- 
Generalcommando fol ſtets ein vertraufiches und gutes Einverftändniß 
erhalten werden (was jedoch feine Nachficht beträchtlicher Exceſſe in fich Halt) 
und fih in Militär-VBorfällen mit dem commandirenden General und dem im 
Zande befindlihen Krieggcommifjariate in das Einvernehmen gefebt 
werden. 

So lange eine allgemeine Rekrutenſtellung im Lande auszufchreiben 
nicht nöthig befunden werde, joll die Rekrutirung vom Militär felbft vorge— 
nommen werden, das Gubernium aber dabei allen Vorſchub Ieiften und die 
Wer b-Plätze anweilen. 


4. Abtheilung. Vom Camerale. 


Das Gubernium hat nach dem Inhalte der Marmilian'ſchen Bergwerks⸗ 
Vergleiche eifrigit darauf zu halten, daß die Erhebung des gemeinnüßigen 
Bergbaues beitmöglichjt befördert, den bauluftigen Gewerfen aller erforber- 
liche Beiftand und Vorſchub geleiftet, alle Hinderniffe möglichjt Hintangehalten 
und Niemanden die nach Vorjchrift der Bergordnung angefuchte Auffchürfung 
und Muthung erjchwert werde. 

Was die Kajje-Bejorgung betrifft, jo hängt (Art. 1 bis incl. 5) 
die im Wege des Guberniums zu verfügende Anfchaffung und Dispofition 
über alle E. k. Kafjegelder, es mögen diejelben daS Camerale, mithin auch die 
Erb-, Pferd-, Intereffe, Schulden-Klajfifilationg-Steuer, den 
Viehaufſchlag, Fleiſchkreuzer, die Trankſteuer und alle andern derlei 
Gefälle, oder auch das militare in praeterito betreffen, lediglich von 
der E f. General-Kaſſe-Direktion ab, an weldye auch alle Berichte in 
Kaffefachen zu erjtatten und die reſp. Gefchäftsprotofolle einzufenden find, fo, 
daß das Gubernium ohne ihr Vorwiffen und ihre Genehnigung weder eine 
Anweiſung oder Dispofition an die k. f. Kafjen, außer wo Gefahr am Verzuge 
wäre, noch eine Anſtellung, Beſtellung oder Abänderung im Berfonale 
maden darf. 

Das Militare in eurrenti hat jedoch der Hoffriegsrath in Com- 
missariatieis, die alte Schuldenfafje die faif. Kammeral-Schulden- 
Kaffe und das Commereiale der f. f. Kommercienrath zu bejorgen. 

Dem Gubernium liegt überdieß die inftruftiongmäßige Anıtirung Der 
£. £. Raffebeamten und die, jährlich wenigſtens einmalige, unvermuthete Viſi— 
tirung des Zahlamtes dur) 1 oder 2 Gubernialräthe mit Zuziehung eines 
unter der k. k. Rechenfammer ftehenden Buchhalterei-Beamten ob. 


5. Abteilung. Vom Commereiale. 


Die Befürderung des Handels und der Manufalturen in 
Mähren fol ein Hauptobjeft der Bemühung des Guberniumz jet. 

Der beſonders beftellte, mit einem eigenen Präfes (einem Gubernialrathe) 
und Näthen (unter ihnen noch einem anderen Gubernialrathe) bejeßte 
Sommercial-Eonfeß ift deßhalb in allen gemifchten Commercial-Ungele- 
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ichehen, die abgefonderten Meinungen bemerkt, nur in den wichtigeren Sachen, 
wo es fih um dag Recht eines Dritten, um dag Wohl des Landes, den a. h. 
Dienft oder etwas Zweifelhaftes Handelt, die Individual-Umfrage getban, 
wochentlih 4 Situngen gehalten, über alle zum Gubernium gehörigen Ger 
ſchäfte in pleno berathen, fonah vom Gub.-Präfidenten allein, außer in 
befonders geheimen und unverjchiebliden Sachen, feine eigenen Berichte mehr 
erftattet, fondern dieſelben insgefammt ex pleno unter der Unterjchrift des 
Präfidenten und der anweſenden Räthe, mit Bezeichnung des Referenten, ein- 
gefendet werden (1 bis incl. 8). 

" Alle vordem üblich gewejenen Specialecommisfionen follen abgeftellt . 
fein und nur jene beibehalten werden, „deren Gefchäfte wegen ihrer Vielheit 
eine befondere Bejorgung, oder wegen ihrer Wichtigkeit, oder Weitläufigkeit 
eine ungetrennte Kenntniß des Herganges der Sachen, oder wegen des ge— 
meinfamen Wohlitandes eine unverzügliche Vorſehung erheifchen”, nämlich: 


a) Der Concessus in causis summis Principis et commis- 
sorum (©. über denf. d. Notizenbl. 1874 Nr. 6), 

b) der Consessus in eommereialibus und Manufalturg- 
laden, 

c) die Sanitä3:Commilfion, 

d) die Fundations-Commiſſion, 
| e) die Bolizei- und Sicherheit3-Commiffion, 

f) die Studien- und Bücher-Reviſions-Commiſſion, 

g) die Suden-Commiffion, 

h) das Wechſel- und Mercantilgeridt. 


Die Ernennung des Präſes einer jeden diefer Confefle und Commiſſionen 
ift Ihrer Majeftät vorbehalten, die Beiziehung der Räthe, auch von anderen 
Stellen, ohne weiter® dem Gubernial-Präfidenten überlaſſen. 

Alle diefe Conſeſſe und Commiffionen find nur als Theile des Gub. 
anzujehen und von demjelben gänzlich abhängig. In Ubwefenheit des Präſes 
bat ſtets ein Gubernialrath das Präfidiun bei denfelben, fo wie bei allen 
Bubernial =» Zufammentretungen und Commiſſionen mit andern Stellen 
zu führen. 

Dieje Eonjefje und Commiſſionen haben die Brotofolle von jeder Sigung 
an das Bub. abzugeben, welches fie zu erledigen und die nöthigen Expeditionen 
in feinem Namen zu erlaffen hat. 

Nur der Conjeß in causis summi Prince. ete. darf, wegen mehrerer Be- 
- jchleunigung, ohne die Erledigung feiner Protokolle, welche im Wege des Gub. 
an die oberjte Juftizftelle zu gehen haben, abzuwarten, jogleich die Erpeditionen 
an die Bartheien und Magiftrate ergehen und die von ihm gefällten Urtheile 
publiciren und intimiren laffen. 

Die Berichte diefer Confelfe und Commiffionen find zwar an Ihre Ma- 
jejtät zu ftylifiren, aber im Wege des Gub. eiuzuſchicken, damit dieſes die etwa 
nöthigen Bemerkungen darüber machen fann (9 — inc 11). 
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duch Miſſive zu correfpondiren, an die Barteien Dekrete und Dekreta— 
tionen zu erlaflen. 

Ä Die Noten unterfertigt der Präfident allein, die Infinuate, Dekrete und 
Miflive an die Behörden ber Präfident und der refp. Sekretär, die Ver⸗ 
fügungen an die Parteien der Sekretär allein, die Berichte an Ihre Majeftät, 
zu Handen der reſp. Hofftelle, der Präfident und alle Räthe, der Eoncipient 
bei Beiſetzung des Wortes Referens. 

In Barteifachen ift nicht3 vor berichtigter Taxe zu erpediren; die Er- 
peditionen der erwiefen Armen aber unentgeltlich zu erlafien. 

Brivatbedienftungen und Beftallungen find den NRäthen, Sefretären und 
Ranzleiverwandten verboten, alle, wie immer gearteten „Seelen-Juftiz- und 
Zandverderblichen munera“ ftrengfteng, bei arbiträrer, doppelter und Safjations- 
ftrafe, unterfagt. 

Die Direktion der Kanzlei führt ein vom Bräfidenten beftimm- 
ter Rath. 

Bur Verrichtung ihrer eigenen Sachen oder zum Gebrauche einer Gejund- 
heit3-&ur ift dem Präfidenten und den Räthen in einem Jahre eine zwei- 
monatliche Ubjentirungs-Licenz, in 2 Raten zu 4 Wochen, jedoch in der 
Art bewilligt, daß niemals mehr ala ein Rath vom Gub. abwejend fei. 

Fleißigen Beamten werden Remunerationen in Ausficht gejtellt. 


Artikel IV. Bon den Sefretären, Brotofolliften, der Regiftratur 
und dem Erpedite. 


Die Sefretäre haben die Expeditionen, genau nach den Rathsbeſchlüſſen, 
zu verfaflen, die Protofolliten über die im Rathe vorgefommenen Sachen und 
gefaßten Beſchlüſſe dag Protokoll zu führen, nad) der Nevifion durch einen 
Rath ind Reine zn bringen, daraus die nach) Hof einzufendenden Ertrafte zu 
machen und am Ende des Jahres einen alphab. Inder darüber zu verfaflen, 
die Concipiften aber alles ihnen vom Präfidenten, den Räthen und Sefretären 
Aufgetragene zu befolgen, die Sefretäre und Protofolliften in Verhinderungs- 
fällen zu vertreten und insbeſondere fich bei den Conſeſſen und Conmiflionen 
als Altuare verwenden zu laſſen. 

Für die Regiftratur, das Erpedit und das übrige jubalterne Perſonal 
wurde unter Einem eine eigene Inftruftion ddo. Wien den 15. Dez. 1764 
vorgezeichnet. 

Der Schlußartifel der Hauptinftruftion Handelt von deren Feſthaltung 
und fehreibt insbefondere vor, daß fie jährlich zweimal in pleno vorgelefen 
werde und jedem frei ftehe, dort, wo zuwider gehandelt worden, die Erin- 
nerung zu machen. 

Die eben erwähnte „Inftruftion und Befehl für das Canzley— 
Perfonal des königl. Gub. in Mähren“ zeichnet: dem Regiftrator, 
welcher zugleich das Gubernial-Depofiten-Gejchäft (die Annahmen, 
Aufbewahrung und Erfolgung der beim Gub. einlangenden Depofiten, Gelder 
u. a.) zu bejorgen hatte, 2. dem Erpeditor, 3. dem Tarator, welchem 
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In diefer Beziehung wurden 1. bie Alters-Nachſichten und 2. 
Teftirungs$-Bewilliguugen (concessiones veniae aetatis et facultatis 
testandi), 3. die Auslegungen der Privilegien, 4. fämmtliche Fideicom miß— 
Ungelegenheiten, 5. die Reſpicirung aller Lehenſachen, wenn kein 
Proceß im Mittel Liegt, der Hoflanzlei allein, ohne Einfluß der oberjten Juſtiz⸗ 
ftelle, und 6. auch die Zunft: und Handwerksſachen, welche, ohne fie in 
eine Streit-Angelegenheit (contentiosum) erwachlen zu laſſen, bloß als polit. 
Gegenstand zu behandeln fein, der Hoffanzlei allein, mit Ausnahme der Mit- 
einficht de Commercien-Rathes bei Commercial-Handwerfern, überlaffen (Refe. 
1. Jänner 1769). Später wurden aber die Alters-Nachſichten, Teſtirungs— 
Bewilligungen, alle Wiederherjtellungen der Ehre und desguten 
Ru rfes (Restitutiones honoris et famae), mit Ausnahme der, den politischen 
Behörden verbleibenden Restitutiones Natalium, und die Fideicommiß- 
Angelegenheiten, mit Ausnahme der Errichtung eines neuen Fideicommiſſes, 
von der Hoffanzlei an die oberste Juftizftelle übertragen, dagegen aber die vor 
einiger Zeit von der Hoffanzlei an die Hoflammer übertragenen Contribu— 
tions-Geſchäfte wieder an die erftere verwieſen (Reſc. 4. Nov. 1771). 

Dem Gubernium wurde die Machtertheilt: 1. die Magiſtrats— 
Erneuerungen, mit Ausnahme der Ihrer Majeſtät vorbehaltenen Erſetzung 
der f. Richter, unmittelbar vorzunehmen und die Befähigungs-Dekrete jo wie 
die VBerwandtichafts- und die Nachfichten des Zjähr. bürgl. Beſitzes zu ertheilen; 
2. die Dienft-Stellen, mit Ausnahme der Näthe, Sefretäre, Koncipiften, 
Regiftratoren und BVice-Regiftratoren, rückſichtlich welcher die Vorfchläge an Die 
Hoffanzlei (auch Hinfichtlich jener Stellen, wo die polit. und Juſtiz-Geſchäfte 
zugleid) bejorgt werden) zu erjtatten ſeien, felbft zu befegen*). Stets fei 
auf tüchtige Subjefte zu fehen, zu Concipiften aber nur folche in Antrag zu 
bringen, die nebft bem jurid. Studium zugleih aud in den Bo- 
liceis und Cammeral-Wiſſenſchaften die hHinlänglide Kenntniß 
erworben haben. Vorzüglich jeien Kinder zu berüdfichtigen, deren Väter in 
Militär- oder Civildienften alt geworden; 3. die früher dem Gub. eingeräum- 
ten Gejchäfte blieben ihm, nur fol wegen Difpenfen der jüd. Heirathen, 
Aufnahme fremder Juden, an Stelle der eingegangenen Familien, und 
wegen Einfchuldung der fönigl. und landesfürjtl. Städte, wenn 
es um eine neue Schuld und einen Betrag von 2000 fl. zu thun iſt, die Ge- 
nehmigung der Hoffanzlei eingeholt werden (Reſcript 1. Jänner 1769); 4. 
fann das Bub. das mindere Canzlei-Perſonale bis auf den Ganz: 
liſten inel, die Buchhalterei-Revidenten, Calculatoren, Adjunkten 
und Schreiber, und die Kreis-Phyſiker unmittelbar ernennen (jo 
wie, nach dem Reſc. v. 12.Nov. 1771, überhaupt alle Dienfte verleihen, deren 
Gehalt nicht 200 fl. überfteigt); 5. Subftitutionen der Beamten bis 3 Monate 
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*) Früher konnte die Repräſentation bis excluſive die Sekretäre alle Stellen, auch 
jene der Concipiſten, des Regiſtrators, Expeditors, Taxators und Buchhalters, verleihen 
(Reſc. 17. März 1759). 
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Künftig follte bei der Commercien-Sommiffion nur I Commercien-Rath 
mit 1500 fl. und ein Kaffier, zugleich Altuar, mit 600 fl. bejtehen, der refe- 
rirende Gubernialrath 400 fl., nach) dem Abgange des Commercien- Berfonals 
dag Gubernial-Kanzlei-Berfonal jährlich S0O0O fl. und die 6 Kreißhauptleute 
und Kreisftommifjäre 2400 fl. aus der Kommercienfaffe erhalten, ſonach die 
Commercien-Sommiffion 5700 fl. often (bei der neuen Einrichtung erforderte 
. fie 9990 fl.). 

Im J. 1776 fol (nad) André's BZahlenftatiftif ©. 217) das mähr. 
Gubernium 161,000, das k. ſchleſ. Amt 54.000 fl. gefoftet haben; wir 
haben aber die 1748 in Uefterr.-Schlefien (bei dem f. Amte, den Landes- 
älteftenämtern, Stadtadminiftreturen und der Uber: Steuerfafje) beftanbenen 
Salare fpeciell mit 20,416 (Notizenbl. 1874 Nr. 9), die Kammeral-Einkünfte 
1762 mit 36,549 fl. 12 fr. und die Ausgaben in d. 3. mit 31,092 fl. 5 Er. 
(eb. 1877 Nr. 4) und die Ausgaben in d. 3. mit 31,092 fl. 6 fr. (eb. 1877 Nr. 4) 
und die Ausgaben des Kammeralfondes in Schlefien 1772 mit 68,484 fl. 40 
fr. (eb. 1874 Nr. 9) nachgewiejen und müfjen und, um Wiederholungen zu 
vermeiden, was die Berfaflung und Verwaltung dieſes Landes vor der Ver- 
einigung mit Mähren (1782) und refp. im 3. 1777 betrifft, auf unfere Geſch. 
derfelben, Brünn 1854 (7. B. Selt.-Schr.), S. 164—176 beziehen. 

Nur wollen wir beifügen, daß die Kaiferin nach dem Hofdefrete vom 
27. Sept. 1777 die jämmtlichen Agenden bei dem f. Amte Schlejieng in 
fünf Haupt-Referate mit eben fo viel Räthen eintheilte und, nach Aufhebung 
des bejonderen Raths-Protokolliſten, für jede dieſer ziemlich ſtarken Abthei— 
lungen zur Bejorgung der Expeditionen und anderer in der Conceptälinie 
vorfommenden Arbeiten, insbejondere des Rathsprotokolls, für jede Abtheilung 
einen F. Amts-Sekretär bejtimmte; in Erkranfung oder Verhinderung eines 
Rathes jollte aud) einer der Sefretäre deufelben, jedoch unter der Leitung und 
Aufficht eines anderen Rathes und nur mit einem votum informativum ver- 
treten. Um für die mancherlei Gefchäfte in Publieis, Cameralibus, Commer- 
eialibus und Judieialibus vollftändig bewanderte und arbeitfame Räthe nach- 
zuziehen, ſoll fünftig nad) der Willensmeinung der Kaijerin bei Erledigung 
einer Rathsſtelle, ohne auf längere Dienftjahre oder den Rang die mindejfte 
Rückſicht zu nehmen, allein der gelehrtefte, gefchictefte, erfahrenfte und 
emfigfte aus dem Mittel der Sefretäre vorgejichlagen und befördert und 
bievon nur in dem Falle abgewichen werden, wenn fi ein gleid) oder noch 
mehr geeigneter Zandes-Xelteiter um die erledigte Rath3-Stelle bewerben follte. 
Deshalb jei von nun an zu den Sefretärd-Dienften nur ein in den 
nöthigen Präliminar-Wiljenfchaften Hinlänglich bewandertes Subjekt in aller- 
unterthänigften Vorſchlag zu bringen und, um einen Nachwuchs zu diefen 
Stellen zu erzielen, gejtattete die Kaijerin, daß von der Landesſtelle einige 
unbefoldete Braftifanten aufgenommen werden, welche fi unter der 
Aufiht und Anleitung der geſchickteſten Sekretäre in den Gejchäften üben 
jollen, fi zu allen vorfallenden Schreibereien gebrauchen laſſen müflen und, 
wenn jie feine Hoffnung geben, daß aus ihm ein gefchietter Sekretär werde, 
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dabei, unter dem Staatsgüter-Adminiftrator Baron Kaſchnitz (S. über ihn 
d. Notizenbl. 1869 Nr. 9), der Kammeralinſpektor Joachim Nitter von 
Stettenhofen (S, über ihn den 20. B. Set. Schr. II. 100). 


B) In der Leitung des Unterrichtes. 


Wir haben davon jchon früher (©. 373), umftändlicher in der Gefchichte 
der Studien» und Schulanftalten in M. und Schi. (10. B. Sekt.⸗Schr. 
S. 161-6) gehandelt and wollen daher (mit Beziehung darauf, auf Helfert’3 
Gründung der öfterr. Volksſchule dur Maria Therefia, Prag 1860, und 
Hock's öſterr. Staatsrat S. 59—68, 519—541), nur kurz bemerken, daß 
Maria Thereſia zur Leitung und Aufficht der Studien und Wiffenfchaften in 
allen Erbländern eine Studien-Hofcommiffion in Wien (Ne. 3. Juni 
1760) und zur bejjeren Emporbringung der Wiffenjchaften in Olmüß eine 
Studiencommifjion beftellte (Ref. 22. Nov. 1760), welche ſich, mit kurzer 
Unterbrechung, big 1783 erhielt, daß bei der neuen Einrichtung des ganzen 
Unterrichts- und Studienwejend eine Studien-Hofcommiffion in Wien 
errichtet (Hfdt. 12. Februar 1774) und aus dem Vermögen der aufgehobenen 
Sefuiten und aus allen anderen den Unterricht betreffenden Stiftungen ein 
Studienfond gebildet, zur Leitung der deutjchen Normal- und Hauptfchulen 
eine Normal-Schulcommiffion in Brünn beftellt wurde (Hfdte. 6. Dez. 
1774, 25. Februar 1775). Als die Hofcommilfton ihre Aufgabe gelöst Hatte, 
überging die Beſorgung der Studienſachen an die Hoflanzlei (Hfbt. 16. 
Sänner 1778). 

Zur Berwaltung ber für den Studienfond eingezogenen Güter wurbe 
ein Direktor in Mähren, ein anderer in Schlejien bejtellt; bei Vereinigung 
beider Länder übernahm der erjte auch die Verwaltung der Güter jener Klöfter, 
welche 1782 und fpäter aufgehoben wurden. Dieſe Direktion hieß k. f. Ka m- 
meralgüter-Oberdireftion und, als jeit 1789 die Benennung ber Güter 
der aufgehobenen Klöfter als Staatögüter aufkam, Staatsgüter » Ober: 
Direktion oder Wdminiftration, welche ſich bis zu dem Zeitpunfte erhielt, 
wo (1831) die Verwaltung der Staatsgüter an die neue Kammeral-Gefällen- 
Verwaltung überging. Als Kaifer Joſeph II. den Verkauf der Staatsgüter im 
Ganzen anordnete, erhielt eine Gubernial-Beräußerungs-Commiffion 
die Leitung des Gejchäftes in Mähren und Schleften (a. 5. Vorfchrift 24. März 
1789, Gubernial-Kreisjchreiben 29. April 1789), die aber wieder aufgelöst 
wurde (Hfdt. 4. Auguft 1791), als Kaijer Leopold II. die allgemeine Ver— 
äußerung der Staats- und Fondsgüter einjtellte (a. h. Enſchl. 20. Juni, Gub. 
Ein. 7. Juli 1790) (S. meine Abhandlungen: Der Verlauf der Staatsgüter 
in M. und Schi. im 3. 9. Schr. d. hiſt. Sekt, Brünn 1852, ©. 59-69 
und im Notizenbl. 1859 Nr. 5, 1876 Nr. 2). 


C) In der geiſtlichen Verwaltung. 


Mit der Befiegung der Rebellion und der ausfchließenden Geltung der 
tatholiichen Religion war der Clerus wieder in den Vordergrund getreten. Wir 
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ſcharfen und bitteren Kritif unterzog, fand er die unerläßliche Abhilfe in der 
Verbefjerung der brüdenden Werhältniffe der Unterthanen, in der mehreren 
Bildung des Volks, in einer beiferen geiltigen Ausbildung ber Briefter, in einer 
durchgreifenden Reform aller geiftlichen Einrichtungen, der Vermehrung der 
Bisthiimer, der Theilung allzu großer Pfarren in Hleinere, der engſten Ber- 
bindung aller öfterr. Erbländer zu gemeinfamer Arbeit und zu deren allfeitiger 
Wohlfahrt. Er ſprach einen fcharfen Tadel gegen ben prager Erzbijchof Anton 
Peter Grafen von Prichowsky aus, deſſen Unterthanen notorisch am fchwerften 
in Böhmen gedrüdt jeien, erklärte, daß auch der olmüter Bilhof Marimilian 
Graf von Hamilton, über den überall unendlich geklagt werde, jehr viel zu 
wünſchen übrig laſſe, und beantragte, da ein einziger Biſchof das ganze Land 
nicht überjehen könne, die Errichtung eines neuen Bisthums und zwar in Brünn, 
fo wie zwei neuer in Böhmen (von welchen aber fpäter nur jenes in Budweis 
zu Stande fam). 

Unterftügt wurde dieſer Antrag, als nach Unterdrüdung der aus Anlaß 
der Regulirung der Urbarialverhältniffe in Böhmen und Mähren 1775 ent- 
Itandenen Unruhen ganz unerwartet im Jahre 1777 religidfe Bewegungen in 
Mähren ausbrachen (S. Notizenbl. 1872 Nr. 1), im Mat 1777 die Nachricht 
nad Wien fam, daß in Wijowig und deſſen Umgegend zehntaufend Menfchen 
dem katholiſchen Glauben abtrünnig geworden und zum Proteftantismugs über- 
getreten feien. In Folge deſſen wurde aucd nad) Rom gefjchrieben, um die 
Erhebung des olmüger Sprengels zu einem Erzbisthbum und die 
Gründung eines neuen Bistums in Brünn zu erwirfen; ja Maria 
Therefia ging fo weit, das letztere ſchon aus eigener Machtvolllommenheit 
(nad) dem Schreiben des Staatskanzlers Kaunig an den Cardinal Hrzan in 
Rom von 9. Juni 1777) dem ehemaligen Weihbifchofe von Olmüg Mathias 
Grafen Chorinsky zu verleihen. Vierzig neue Pfarren wollte nıan in Mähren 
errichten (Arneth's M. Therefin 10. B. 41— 75). Die päpftliche Bulle vom 5. Dez. 
1777 erhob die dem apoftolifhen Stuhle unmittelbar untergeordnete olm. 
Kathedralkirche zu einer erzbifchöfl., die Kollegiatkirche zu St. Beter in Brünn zu 
einer Kathedral- und biſchöflichen Kirche, welche, wie die in Troppau zu errich- 
tende, fuffragene der olmützer Metropolitanticche fein follte. Die päpftl. Bulle 
vom 15. Dezember 1777 beftätigte den Grafen Chorinsky ala brünner Bilchof. 
Bon den 525 Pfarreien der olmüter wurden 151 im iglauer, znaimer und zum 
Theile brünner Kreije der brünner Diöcefe zugewieſen, aus dem Beſitze des 
olmüger Erzbisthums die Herrihaft Chirlig bei Brünn als Dotation des 
brünner Bistums mit einem Ertrage von 18,235 fl. ausgejchieden. Zur Er- 
rihtung eines Bistums in Troppau fam es nicht, fondern es blieb bei dem 
1771 für den breslauer Didces-Antheil in Dejterr.-Schlefien errichteten Ge— 
neral-®icariate (Morawetz III. 587—591, meine Schrift über Schlefien 
©. 160, 175, 295—8, Notizenbl. 1856 Nr. 10, Wolny kirchl. Topogr. II. 
1. ©. 43, Weinbrenner’3 Mähren und dag Bisthum Brünn, eb. 1777, Hock's 
Staatsrath 483). 

Gegen das Ende des 18. Jahrhundertes war die olmüter Diöcefe unter 
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20 Er., einzuführen und davon Niemanden zu befreien. Dazu fam es aber 
nur geringen Theils (wie in Schlefien), namentlich nicht in Mähren; einigen 
Erſatz fuchte man da in der Erhöhung des Viehaufſchlags, der Einführung 
eines Lederaufichlag 8 (Patente 20. März 1696, 23. April 1699), welcher 
aber bald wieder einging, und, wie in den öſterr. Ländern, des fchon früher 
beftandenen Fleiſchkreuzers (Pt. 30. Jänner 1669), dann des Stempel- 
(1686) und Tabak-Gefälls (1701). Nach langer Zeit geihah zwar wieder 
der Anwurf, die Contributiongleiftung der Städte und Märkte in den deutfchen 
Brovinzen durd Einführung einer Acciſe zu erleichtern und in eine beflere 
Gleichheit zu bringen (Hfdt. 4. März 1764); allein in Mähren blieb es bei 
dem 1748 in den Städten und Märften eingeführten Confumtiong-Auf- 
Ihlage (S. über denfelben das Notizenbl. 1863 Nr. 12, 1874 Nr. 12), 
welcher den Ständen behufs der Ausführung des neuen therefianiichen Steuer» 
ſyſtems zur Aushilfe überlaffen worden war, wie ber inländifche Vieh— 
aufſchlag (1750), den die SKaiferin auf die zehn Receßjahre juspendirt, 
während fie dem ausländiſchen eine andere Einrichtung gegeben hatte (Pt. 
26. Okt. 1748). Zur Verwaltung des Confumtionsauffchlages beftellte der 
Landesausſchuß eine eigene Adminiftration und den Franz Joſeph Haffen- 
wein als Adminiftrator (Dekret der Landezjtelle 2. April 1749). Eine aus 
Mitgliedern des Guberniums und des Landesausjchußes zujammengejeßte k.k. 
Conſumtions-Aufſchlags-Commiſſion überwachte die Vorgänge der 
Adminiſtration und leiftete ihr Affiftenz. Die erfte beftand 1770 aus einem 
Präfes (30h. Bapt. Grafen Mittrowsky) und vier Aljefloren, die Admini- 
ftration aber aus einem Adminiftrator (Johann Georg von Geißler, E. f. 
Rath, zugleich) Administrator des, mit dem Reſcripte vom 27. März 1751 
eingeführten Stärfe-Gefälls), 1 Obercollettanten, 1 Ingroffiften, 1 Accef- 
filten, mit einer Buchhalterei aus 1 Buchhalter, 1 NRevidenten, 1 Cancelliften 
und 3 Acceſſiſten; unteorgeordnet waren 5 Obereinnehmer in den Kreifen (im 
olm. und prer. 1) und 2 Weinbejchreibungsfontrollor8 (im brünner und brad. 
Kreije 1 und 1 im znaimer). 1772 bejtand dieſe Adminiftration aus dem 
Adminiftrator, Controllor, Eoncipiften, Sancelliften und 2 Acceſſiſten, mit der 
Buchhalterei. 

Nebit diefen Confumtiong-Auffchlage, welcher in den Städten von Wein, 
Branntwein, Aquavit, Bier, Meth, Eſſig, Hefen, Sauerbrunn, Getreide und 
Mahlwerk eingehoben wurde (Confumtiongordnung 28. Dez. 1748, Patent 
29. Mai 1752), war an die Stelle der Vorlage des Salzes und des Auf— 
ſchlages auf dasſelbe eine allgemeine Trankſteuer (S. über dief. Notizenbf. 
1863 ©. 92) auf Wein und Bier in Mähren (Pt. 23. Februar 1750, a. h. 
Reſc. 6. Juni 1750) und, zum Schube der inländischen Weinproduftion vom 
1. März 1751 an ein Auffchlag von ausländischen Weine, die jogenannte 
Gränztrankſteuer eingeführt, die lebtere ala ein Theil der erfteren erklärt 
(Ref. 6. Dez. 1763) und den Ständen auf die Dauer des Beitandes bes 
ganzen Gefälls zur Beftreitung der ihnen obgelegenen Zeiftungen überlaffen 
worden. 
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III. Ueberſicht Des Berwaltungs-Urganisuns zu Ende Der Kegierung Maria 
Therefia’s. Rerſonalſtaud. 

Die Verfafjung, der Form nad, Hatte unter Maria Therefia eine ges 
ringere, die Verwaltung aber eine weit größere Umgeftaltung erfahren; als bie 
Kaiſerin ftarb (29. Nov. 1780) und ihr Sohn Joſeph IT., welcher feit bes 
Vaters Tod (1765) an der Regierung, unter fortwährenden Kämpfen, Theil 
genommen hatte, den Thron beitieg, gingen beide großen Berändernungen ent» 
gegen. Wir wollen daher den damal bejtandenen Organismus in Mähren (nad 
dem neuen brünnee Titular-Slalender auf das Jahr 1782) in einem Schema 
überſichtlich zufammenftellen; rüdfichtlih Schlefiens ift es ſchon früher ge- 
ſchehen. 

Von Hofſtellen werden nur die k.k. Böhmiſche und Oeſterreichiſche 
Hof-Canzley und die kak. Obriſte Juſtiz-Stelle angeführt. 

Die erſte beſtand aus dem königl. böhm. oberſten und öſterr. erſten 
Kanzler (Heinrich Cajetan Graf Blümegen), dem böhm. und öſterr. Hof- 
fanzler (Heinrich Graf Auersperg), dem böhm. und öfterr. Bicefanzler (Maria 
Joſeph Graf Auersperg), dem Ludwig Conrad Freiherrn von Lehrbach, Tail. 
Mitcommifjarius und Mitbevollmäcdjtigten bet der allgem. Reichsverſammlung 
zu Regensburg, 15 wirklichen Hofräthen (big auf einen alle vom del), wo⸗ 
von 11 geheime Referendarien, 12 Hoffefretarien, 11 Hofconcipijten, 16 Super- 
numeraris&oneipiften, 1 Regiftrator, 1 Exrpeditor, 9 Regiſtraturs⸗Adjunkten, 
7 Regiftranten, 25 KRanzliften, 14 Acceſſiſten, 3 Raths-Thürhütern, 2 Kanzlei⸗ 
dienern, 2 Heigern, 1 Hausmeilter, dem Hof-Tar-Amte mit 2 Taratoren, 
1 Controlor, 2 Kanzliften, 1 Acceſſiſten, 2 Praktikanten, 1 Heiter, 1 Hof. 
Advokaten nnd 27 Hof-Agenten. Die k. k. Rettifilations-Hof- 
Commiſſion mit 1 Präfes (Hofrath der Hoflanzlei), 2 Hofräthen (1 von 
der Hofkm.), 1 wirkt. Hoffefretarius und 2 Ultuarien (Hofconcipiften). 

Die oberjte Juftiz- Stelle beitand aus einem” oberjten Juſtiz⸗ 
Präfidenten (Chriftian Auguft Graf Seilern), einem Präfidenten (Leopold 
Graf Elary), 2 Affefioren (geh. Räthen), 18 wirkt. Hofräthen (alle vom Adel), 
6 Sefretarien, 3 Raths-Protokolliſten und 2 Adjunkten, 1 Hofconcipiiten (zu⸗ 
glei) poln. Translator), der Hof-Regiftratur, Taramt, Erpedit und Canzley 
mit 1 NRegiftrator, 1 Tarator, 1 Exrpeditor, 1 Bice-Regiftrator, 11 Regiftra- 
turs⸗Adjunkten, 1 Einreihungs-Protofolliften, 20 Kanzliiten, 3 Rath3-Thür- 
hütern, 1 Heißer und 1 Adjunkten, und 21 Hof-Agenten. 


Confignation der im Markg. Mähren befindliden, ſowohl 
Geiſt- als Weltlichen reſp. Hoch- und Rieberen Dicafterien und 
Stellen pro Anno 1782. 


I. von dem Geiftlihen Stand: 

Deſſen Oberhaupt ift: Ihro Hochfürftlihe Gnaden ber Hochmürbigit- 
Hochgebohrne Fürft und Herr Herr Anton Theodor Erzbifhof zu Olmütz, 
Herzog, des heil. Röm. Reichs Fürft, der Königl. Böheimifchen Kapellen, dann 
von Colloredo und Waldſee Graf. 
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fep Maria von Friedenthal, Joh. Franz von Beer und Anton Valentin von 
Kafchnig zu Weinberg, Oberdireftor der k. k. Cameralgüter in M. und Schl., 
der Brotomedicus Michael Edler von Valenzi, k. k. Sanitätsrath, land⸗ 
ftänd. Phyſikus in M. und Referent in Sanität?-Sadjen, 4 Gubernial-Secre- 
tarien (darunter Martin Wenzl Schoftal Edler von Pflichtentreu (böhmifcher) 
Translator), 2 Titular-Secretarien, wovon einer dermal wirkl. Brotofollift, 
Regiftratur und Expedition: 1 Exrpeditor, 1 Negiftrator, Tax⸗Amt mit 
1 Zurator und 1 Controlor, 1 Raths-Protokolliſt, 3 Coneipiften, 1 Raths⸗ 
prototolls⸗Adjunkt, 16 Eancelliften, 7 Acceſſiſten, 1 Thürfteher. Beim Gub. find 
auch die kak. Gubernial-Buchhalterey, 1 Buchhalter, 6 Revidenten, 6 
Adjunkten, 11 Ingroffiften, das Kek. Cameral-Zahl-Amt, 1 Bahlmeifter, 
1 Eontrolor, 1 Eafjirer, 3 Lafja-Officiers, 1YAmtsdiener, endlich 12 geichw. 
Gubernial-Boten. 

R. f. gemeinshaftlide Militär-Commiffion: Wräfident der 
Landeshauptmann, Aſſeſſores: ex parte Politiei 3 Gubern.⸗Aſſeſſoren, 2 Se- 
cretarien und 1 Brotofellant, ex parte Militaris der FM.L. Marquis Botta 
d’Adorno, zweite Stelle vacat, Hieronymus Ritter Freiherr von Nitterftein, 
f. £. Oberſte und Militär-Verpflegs-AUmt3-Directeur nM. u. SchL, 
der ka £. Ober-Kriegs-Commiſſarius Joſ. Schlögl, 2 Protofollanten, 
1 8. k. Feld-Kriegs-Eoncipiſt und 1 do. ancellift. 

8. t. in Erbfchafts-Steuer-Sacdhen cum derogatione omnium In- 
stantiarum allergnädigft aufgeftellte Hof- Commiffion im Markg. Mähren: 
Präfident der Landeshauptmann, 5 Aſſeſſoren, 1 aus dem geiftl., 1 Herren-, 
2 Ritter- (alle f. f. Beamte), 1 aus dem Bürgerftande (brünner Rathsver⸗ 
wandte), 1 Actuar (Landfchafts-Sefr.), 1 Buchhalter (Landich.-B.), 1 Proto⸗ 
kolliſt (Landich.-Sek.-Adj.), Kanzlei-Berf. von den Ständen. 

KR. f. in Tranffteuer- Sachen cum derogatione omnium justantiarum 
a. g. verordnete Hof-Lommiffion im Marfg. Mähren: Präfident d. Gub. 
Präſ., Aſſeſſoren 3 von Seite des Gub., 5 von Seite des Landes-Ausſchuſſes, 
darunter der wirfl. und der prov. beftellte Tranfiteuer-Gefäls-Adminiftrator, 
der Landſch. Buchhalter, 1 Raths-Protokolliſt, Negiftrator und Erpeditor, 
1 Eoneipift, 1 Acceſſiſt, 2 Cancelliſten, 2 Praktikanten. 

Zrankfteuer-Gefälls3-Adminiftration: Der Adminiftrator (Joh. 
Georg von Geißler), der Interim - Adminiftrator (Franz Anton Graf 
Korzenſky), 1 Controlor, 1 Concipift, 1 Brotofollift, 2,Cancelliften, 1 Acceffift, 
3 Praftifanten. 

Trankſteuer-Gefälls-Buchhalterey: 1 Buchhalter, 2 Revidenten, 

2 NRevifiong-Adjunften, 4 Calcnlatores, 1 Cancellift, 4 Acceſſiſten, 4 Prakti⸗ 
fanten, 4 Oberfolleftanten im olmüßer und brünner Kreije, znaim—iglauer, 
prerau—hradifcher Kreife je einer, 1 Adjunkt in Olmüb. 
"8. f. des Aderbaues und der nützlichen Künfte Gefellfchaft 
im Markg. Mähren: Proteftor der f. Landeshauptmann, 1 Direktor (Job. 
Bapt. Graf Mittrowsky), 1 Kanzler (Ioh. Nep. Haufperify Freiherr von 
Fanal), 12 Beiliger, 14 Mitglieder, 1 Sefretär, 1 Kanzelift. 
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8. f. Mercantil-e und Wechſel-Gericht zweyter Inſtanz: 
Präfes (Joh. Bapt. Graf Mittrowsty, Oberftlandrichter, Gub. Aſſeſſor), 
Aflefioreg 2 Gub., 2 Tribunals-Aff., 1 brünner Nathöverwandter und 1 
bürgerl. Kauf- und Handeldmann. 

8. E Mercantil- und Wechſel-Gericht erfter Inftanz: 1 
Wechjel-Richter (bürgerl. Tuhhändler), 4 Beyſitzere (3 bgl. Kaufe und Han- 
delsleute, 1 bgl. Gefchmeid- und Eifenhändler), 1 Gericht-Actuarius, 2 Gan- 
zelliiten, 1 Thürfteher, 10 Advofaten, welche den Stallum alda erhalten. 
Ördinariae Sessiones zweimal in der Woche. 

Rt. Milde-Stiftungs-Hof-Lommiffion im Markg. M.: 1 
Präjes (geh. Rath. Sub. Aſſ. Carl Vincenz Graf Salm-Neuburg), Aftefjores 
3 Sub. und 5 Tribunals-Aff., 1 Amts-Actuarius und das Kanzleiperf. 
vom Gub. 

8. t. Bücher-Reviſions-Amt: Titular-Gub. Secr. Anton Franz 
Schrötter und Gub. Acceſſiſt Anton Wilhelm Martin. 

8. t. Zuchthaus-Commiſſion: Präſes (Gub. Alf. Freih. v. Locella), 
Aſſeſſores: 2 Gub., 1 Tribunalg-Aff. und 2 Brünner MagiftratualsDeputirte, 
1 Caſſirer und Rechnungsführer und 1 Actuarius vom Gub. 

8. E. Waifenhaus-Gremial-Commiffion: Präfes (Gub. Afl. 
Freih. v. Tauber), 1 Aſſ. (Gub.), 2 Magiftratual-Deputirte, 1 Actuarius. 
Waiſenhaus-Perſonale: 1 Verwalter, 1 Hausgeiftlicher, 1 Schreiber. 

8. f. Studien-Commiſſion in Univerfität3- und Lateinifchen 
Schulſachen: Präfes (oh. Bapt. Graf Mittrowsty), Gub. Ali. Freih. von 
Haufperffy, Emanuel Freid. von Stillfried, Direktor des ka k. adel. Col— 
legii in Brünn, die Facultäts-Direktoren: Kafpar Carl d. theol., Joſeph 
Wratislam Edler von Monfe der jurid. und Franz Samuel Karpe d. philo!. 
Fac., Leopold Ludwig Schulz, kaiſ. Rath, öffentl. Lehrer d. polit. Wiſſen⸗ 
Ichaften, Joh. Alois Hanke Actuarius. 

8. f., wie auch Erzbifchöflihe Universität (in Brünn): Bector 
Magnifieus (theol. Brof Bernard Böhm), der brünner General-Bicar Carl 
Freih. von Tauber Cancellarius perpetuus, die oben genannten k. k. Fac. 
Direktoren, 2 Decane und 2 Seniores d. theol. und philof. Fac., 8 Profeſſores 
der theol. Yac., 2 des jurid. Studiums, 6 d. phil. Fac. (mit d. chirurg- 
Profeſſ.). 

Das Academiſche Conſiſtorium in Judicialibus: der Univ. 
Rector und Canzler, 7 Dir., Dec. Sen. und Prof., 1 Syndicus und Notar 
(Stadtadvofat), 1 Vice-Syn. (biſch. Conſiſt. BVice-Notar), 1 Cancellift, 1 
gefchw. Ober- und 1 Sub-Bedell. Situng einmal in der Woche, Ferien wie 
bei den übrigen Inftantien in judie. 

RK. t. Weg- Direktion: Direktor (Franz Anton Graf Korzenſtky, kaiſ. 
Rath, Landrechtsbeifiger, Weg: und Bruden-Amts-Direktor in M.), 1 Buch— 
halter, 1 Ober-Ingenieur (Sof. Anneis, Landmeſſer), 1 Caffirer, 1 Nevident, 
1 Protofollift, Unter-Ingenieur (Carl Wenzel von Befold, zugleih Bau— 
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Lande3-Sollicitatores im M. M. 6 (alle in Brünn), geihw. Zandes- 
Buchhalter 7 (alle in Brünn). 
8. t. Judieium Delegatum in causis Exjesuitieis im M. 
M.: der Oberftlandfämmerer d. geh. Rath und Zrib. Afſ. Joh. Nep. Sigm. 
Bukuwka Freih. v. Bukuwky, der geh. Rath und k. Amtskanzler, der Oberft- 
landjchreiber und 2 Trib. Aſſ., 1 Actuarius und 1 Actuarius vom Trib. 
Das Amt der f. Land-Zaffel im M. M.: der Oberftlandfämmerer, 
DOberftlandrichter, Oberftlandichreiber, die kaiſ. Räthe Vicelandkämmerer, Vice⸗ 
landrichter, Vicelandſchreiber, Kleinſchreiber und Landes-Burggraf, dann 3 
Sammerlinge (vom Öberftlandfchreiber an alle Nitterftandes), Canzley⸗Ver⸗ 
wandte: 1 Regiftrator und Erpeditor, 1 Ingroffator, 4 Sancelliften, 1 Thür⸗ 
hüter. Sessiones bei der f. LZandtafel woch. zweimal, zur Zeit d. k. Landrechtes 
täglich. Die Landtafel ift, außer den Sonn- und Feiertagen, allezeit offen. 
Das Erzbifhöflih-Ollmügerifche Lehenrecht: Der erzbifch. Rath 
und Lehens-Hof-Richter (Leopold Graf Zamberg), 11 bifch. Räthe und Lehen⸗ 
rechtö-Beyfigere (alle vom Herren- und Nitterftande und meiftens Befiger von 
Lchengütern), 1 davon Leheng-Schreiber, 1 erzb. Rath und Lehens-Mandatar 
(ein Landesadv.), 1 erzb. Rath, Lehen-Secretarius, Archivarius und Lebens 
Negiftrator, 1 zweyter Lehens-Secretarius, 1 Lehens-Bice-Regiftrator und 
Erpeditor, 2 Cancelliſten, 5 geſchw. Lehens-Advokaten (2 Landesadv., 
2 zu Kremfier, 1 in Olmütz), 1 gefchw. Lehens-Sollicitator, 2 Lehens- 
Trabanten, 2 gefchw. Lehens-Boten. Zweimal des Jahrs, Montag post 
Ascensionem Domini unb post dominicam primam adventus, wird Lehenrecht 
gehalten, 4—5 Tage. Bor jedem wird ein After-Lehenrecht celebrirt, bei 
welchem die Buhonen (Klagen) pflegen und müfjen eingereicht werden. 
Ordnung des Ehrfamen, und Wohlweifen Magiftrats der k. Stadt 
Brünn: Der f. Richter der Stadt Brünn, der Vice- f. Richter und Stadt: 
Hauptmann über eine Compagnie, der Raths-Primator, der Raths⸗Senior 
und Stadt-Hauptmann über eine Compagnie, 11 andere Raths-Verwandte, 
davon 2 Stadt-Lieutenants, und 2 Supernumerarii. Ex Cancellaria: 1 Syn- 
diens, 1 Vice- und 1 Sub-Eynd., 1 Negiftrator, 1 Erpeditor und Taxator, 
2 Lancelliften, 8 Acceſſiſten Bey dem Wayfen-Amt: der f. Richter als 
Präſes, der Vice: . Richter, der Rath3-PBrimator als Vice-Präfes, der Raths⸗ 
Senior, 1 Raths-Verwandter, 1 Waijen-Notarius und 1 Wicenot. (beide 
Stadtadv.). Bey denen Stadt-Gerichten: der Stadtrichter, 2 Gerichts- 
Affiitenten, 1 Ger. Notarius (alle Rathsverw.), 1 Vice-Notarius und 1 gejchw. 
Ger. Anfager. Bey der Wirthſchafts-Anwaldſchaft: der f. Richter und 
1 Rathsv. Wirthſch. Anwälde, 1 Kaſſirer (Rathsv.), 1 Actuarius und 1 bj. 
(d. Erpeditor), 1 Malz-Schreiber, 1 Stadt-Bau-Verweſer, 1 Wirthſch. Con⸗ 
trolor, 1 Stadt-Waagmeilter, 1 Diener. Gefchworne Stadt-Advofaten: 8 
(1 abwejend in Zlabings), 1 Rathhaufer, 2 Nathe-Diener und 1 Adjunctus, 
6 geihw. Stadt-Boten. Schnitt: und Wein-Ferien wie gewöhnlich. Orbdinari- 
Seſſiones bei dem Mag. zweimal die Woche, die anderen Tage aber extra- 
ord. Seff., bei d. Stabtger. täglich, b. d. Anm. die Seffione® in oeconomieis 
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jtranten 265, die Kanzliiten 144, die Thürfteher 96, alle zuf. 12,754 Schod 
(190), 1637 der Kanzler des mähr. Tribunals 1,200 fl., die Aſſeſſoren (Räthe) 
800, die Sefretäre 500 fl., die Regiſtratoren (1639) 300, die Kanzliſten 150, 
der Landeshauptmann (1644) 4,000 fl. und ein von Jahr zu Jahr vorüber- 
gehend bewilligtes Adjutum von 4,000 fl. (200, 207—9, 221, 227), 1641 bie 
Kreishauptleute des Herrenitandes 800, des Nitterftandes 500 fl. 1732 aber 
1200 und 800, feit 1748 für fih und zur Erhaltung des Amtsfelretärd und 
Schreiber? 2,000 fl. (236—43, 353 ff.), die Landmediker (Kreisärzte) 466 fi. 
40 fr. (240), die 6 SKreißeinnehmer zufammen 1644: 1900 fl. (287 ff.), 1624 
bie Räthe der Hoflammer, wie die Neichshofräthe, 1000 fl. und 300 fl. Bu- 
bufje, 1644 der Vicepräfident an Bejoldung und Zubuſſe (1,800 fl. (186—9) 
bezogen; auch die Bezüge der böhm. Kammer (53), der Landtafelbeamten (261), 
der E. Richter in den f. Städten (249), der Landmeſſer (198), der Ueber- 
reiter (294, 296), die Bezüge der Sommiffarien (243) und der Führungs 
commifjäre (353) find angegeben, eingehender bei den Schöpfungen der neuen 
Verwaltungsreform unter Maria Therefia, 1748 der k. Deputation (342), 
1749 der k. Nepräfentation und Kammer (347) und im Detail und von 1749 
bi3 auf unfere Zeit fortgeführt bei der Staatsbuchhaltung (364). 

Geſammt-Ueberſichten der Verwaltungskoſten jtehen weniger 
zu Gebote. 

Im J. 1644 bezogen der Landeshauptmann und das ganze Tribunal 
11,250 fl. 20 fr., die Zandtafel 3,865, die Kreishauptleute 3,800, die Land⸗ 
medici 3,733, die Viertel-Commiſſarien 2,000, die Kreißeinnehmer 1,900, ber 
Oberkriegscommiſſarius 2,800, zufammen 29,356 fl. 20 fr. und 4,000 fl. 
Adjutum der Landeshauptmann (228 ©. da 230 die Bezüge des Tribunals 
1657 fpecificitt). 

Wuttke (Friedrich's Befitergreifung von Schlefien, 2. B., Leipzig 1843, 
©. 162) findet die Verwaltung Schlefienz Eoftipielig, die Forderungen 
des Kaijers keineswegs übertrieben, denn fie überftiegen auch in der lebten 
Beit nicht zwei Millionen Thaler, nämlich (Zeuge der Akten des fchlefischen 
Provinzialarchivg) im 3. 1740, nebft den von den Ständen zur Landesnoth- 
durft bewilligten Zahlungen, noch an Vermögen: und Türfenfteuer 200,000 fl. 
zur Beitreitung der militärifchen Verwilligungen die Univerfal-Conjumtions- 
Acciſe 804,531 fl. 10 fr., die Viehiteuer 210,903 fl. 4 fr., die Malzftener 
49,311 fl. 30 fr., der Mahlgrojchen 200,358 fl. 51 kr., die Tabakreluitions⸗ 
gelder 20,567 fl. 13 fr., ferner Bejoldungen 68,976 fl., die Klaſſe Geld⸗, 
Mühl- und Miethungszinfe 40,754 fl. 38 fr., die Summe des ganzen 
Empfanges 2,897,954 Gulden 29 kr. die Ausgaben 288,726 fl. 47 fr. Die 
Einnahme der Kammer gab nad einem fünfjährigen Durchichnitte als 
Ertrag von verjchiedenen Gefällen 600,538 fl. 

Die Verwaltung Schlefiend war aber, wegen der Theilung des Lanbes 
in viele Fürſtenthümer und Standesherrfchaften und der hievon, jo wie vom 
Beitande der 1707 eingeführten, fehr Läftigen Univerſal-Acciſe und anderen 
Berhältnifien bedingten großen Zahl Bedienfteter complicirt, ſchwerfällig und 
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Die k. Obriftlandesoffictere Hatten zur Reife außer Landes, wie vordem 
(Reſc. 10. Mat 1655, im 16. B. Seft.-Schr. S. 630), unmittelbar bei St. 
Majeſtät den Conſens zu fuchen, bei dem Antritte aber dem Landeshauptmanne 
davon Nachricht zu geben. Dieſer durfte den Räthen des f. Tribunals und 
allen andern von diefem Mittel abhängenden Berjonen (auch) Advokaten, 
Medifern) zur Reife inner Landes auf 3—4 Wochen die Licenz ertheilen, bei 
längeren oder Reifen außer Landes aber hatte er die a. 5. Entſcheidung ein- 
zubolen. 

Auf diefelbe Weife waren die kaiſ. Räthe und Unteramtleute der f. 
Zandtafel an die ihnen vorgefeßten k. Obriftlandesofficiere gewiefen (Hefcript 
24. Juli 1687). 

Bei der Titel- und Rangſucht, inzbefondere der weit getriebenen Brä- 
valenz des geiftlichen und Herrenftandes (Herzoge, Fürften, Grafen und Frei⸗ 
berrn) waren Titel und Rang von unten bis in die oberften Kreife genau 
vorgezeichnet (S. 16.3. Selt.-Schr. Inder, hier, S. 173, 193—4, 223, 227, 
257—9, 269, 320); die Kammeralbeamten, wie Salzverfilberer, Wein-, Bier-, 
Taz-, auch Lontributionseinnehnter u. dgl., mußten in den f. Städten allen 
Natheverwandten weichen und nachgejegt werden (Hfdt. 10. März 1710 bei 
Welebrod S. 127). 

Was den Gerichtsftand betrifft, fo hatten nach dem Nefc. vom 3. Juni 
1637 (im 16.3. Seft.-Schr. ©. 442) und der Inftruftion des Tribunals von 
1659 die nobilirten und in feinen Stand aufgenommenen Berfonen, jo wie 
auch die k. Gegenfchreiber, Einnehmer, Salzverfilberer, Aufichläger, Dreiffiger, 
Taz= und Veberreiter u. a. dgl. Perfonen, wenn fie aus einen: Vertrage ober 
Vergehen verbunden worden, fie feien in kaiſ. Dienjten oder nicht, in den 
f. Städten vor dem Stadtgerichte, die auf dem Lande wohnenden aber vor 
dem F. Amte der Landeshauptmannfchaft (ZTribunale) zu haften und Recht zu 
leiden (S. 216). Da der Tribunalgregiftrator Willich den bürgerlichen Stand 
angenommen und fich dadurch der Jurisdiktion des Stadtntagiftrates untergeben 
hat, Steht diefem, wie das E. NRefertpt vom 7. Oft. 1673 für diefen und Fünf. 
tige Fälle beftimmte, die Sperre und Inventur zu. 

Nach dem Abſterben der bei den f. Wemtern (in Brünn) befindlichen 
Berfonen, welche keines höheren Standes, noch auch wirkliche Bürger waren, 
und in einem unter den bürgerlichen Schoß gehörigen Hauſe ſich aufhielten, 
wie auch nach dem Tode der geſchwornen Landesadvokaten und Landesphyſiker 
hatte das k. mähr. Tribunal die hinterlaſſenen Sachen, Kaſten und Truhen in 
gerichtliche Sperre zu nehmen, die Verſieglung der Zimmer und Kammer aber 
dem Magiſtrate zu geſtatten (Reſeript 15 Oft. 1705, in Weingarten's Coder 
©. 650). 

Uebrigens waren die kaiſ. Diener, wenn fie bürgerl. Häufer und Gründe 
bejafjen, nicht von Real-, wohl aber von den Perſonal-Laſten, als Stadt⸗ 
ämtern und Gemeindedienften, Schanzen, Wachen, Einquartierung, befreit 
(Nejeripte f. Böhmen 20. Aug. 1640, 14. Juli 1644, Statth.-Defret 30. Aug. 
1650, in Weingarten’3 Coder S. 230, 327, 328, Tribunalsdefret 7. Oftober 





Sechsſte Periode. 


Von der Einrichtung der Derwaltung unter Iofeph II. bis 
zum Sturze der alten Verfaſſung. 


Erfter Abſchnitt. 


Organifirung der Berwaltung unter Joſeph II. (1780-1790). 
I. Die Brundfäße. 


Wir find zu einer Zeit gelangt, welche die Vergangenheit abichloß und 
den Grund legte zu einer Umpgeftaltung des ganzen öffentlichen Lebens. Es 
war die Beit der Aufklärung, welde zwar jchon unter Maria Therefia 
vorbereitet, jedoch gemäßigt und zurüdgehalten war und erjt unter ihrem 
freifinnigen Sohne zum vollen Ausdrude fam, die Zeit Joſeph IL, „gelenn- 
zeichnet durch die Reformen, welde diejer Monarch auf jedem Gebiete der 
Staatsverwaltung und des öffentlichen Lebens vornahm, und zwar in einer 
jo eingreifenden Weife, daß die meiften der früheren Zuftände entweder für 
immer oder doch für die Dauer feiner Regierung, theils gänzlich, theils bis 
zu einem gewiffen Grade umgeftaltet wurden, gekennzeichnet durch den Geift, in 
welchem dieſe Reformen vorgenommen wurden. Die meijten athmeten einen 
gegen gewiſſe ältere Zuftände und PVerhältniffe jo feindjeligen Geift, daß dieſe 
einfach deswegen umgeftoßen und befeitigt wurden, weil fie mit Anfchauungen, 
Grundfägen und Doctrinen, die damals zu einer tonangebenden Herrſchaft 
gelangt waren und die man mit einem Worte den Zeitgeijt nannte, im 
MWiderjpruche ftanden. Diefem Zeitgeifte erfannte man eine ſolche Fülle der 
Macht und Allgewalt zu, daß Alles, was er nicht billigte, vor ihm weichen 
und Schöpfungen, die aus feinen Diktaten hervorgingen, Pla machen mußte.“ 
So jagt der wiener Univerfitäts-Profeffor (Benediftiner) Dr. Ulbert Jäger 
(Kaifer Joſeph II. und Leopold 11. Reform und Gegenreform 1780—1792, 
Wien 1867); er fchildert (S. 1—56) den Urſprung, den Eingang und Die 
Hauptträger dieſes Zeitgeiftes in Defterreich, bezeichnet (S. 56—61) die Ziel⸗ 
punkte in Joſeph 11. Regierung und gelangt zu folgendem Urtheile über 
denjelben: „Aus allem Vorftehenden werden uns die Zielpunkte, denen Joſeph 
nad dem Antritte feiner Regierung zuftrebte, vollfommen klar fein. Sie be 
Itanden in der Regierung der öfterreichifchen Länder nach den Principien und 
Diktaten, die von der Philofophie, Philanthropie, Humanität und von dem 
Kosmopolitismus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderte als die einzig 
richtigen für Staatsrecht, Staatsöfonomie, Staatöverwaltung, für Kirche und 
Schule, für das Privat und öffentliche Leben Hingejtellt wurden, Brincipien 
und Diftate, welche Kaiſer Sojeph II. als die einzig richtigen anerkannte, bie 
er als die Grundlage der phyſiſchen und geiftigen Eultur und des National: 
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er, „die man madt, muß mir durch unmiderfprechliche Beweife aus der 
Vernunft dargethan werden, wenn fie mich zur Abänderung einer bereits ge- 
troffenen Entjchliegung bringen fol. Ich fehe aber in den Demonftrationen 
Ihrer Nation nicht das Geringite hievon. Was nun die Einführung der 
deutfchen Sprache an den Gerichtshöfen betrifft, werde ich Ihnen ganz kurz 
meine Sentiments erklären. Die deutſche Sprache ijt die Univerjal- 
ſprache meines Reiches. Warum jollte ich die Gejege und die öffentlichen 
Geſchäfte in einer einzigen Provinz nach der Nationaljprache derjelben traktiren 
lafien? Ich bin Kaifer des deutjchen Reiches; demzufolge find die übrigen 
Staaten, die ic) befite, Provinzen, die mit dem ganzen Staate in Vereinigung 
einen Körper bilden, wovon ic) dag Haupt bin. Wäre das Königreich Ungarn 
die wichtigfte und erſte meiner Befitungen, jo würde ic) die Sprache des⸗ 
jelben zur Hauptfprache meiner Länder machen; jo aber verhält es fich anders“. 
Es war daher nur eine nothiwendige Folge der Verwaltungs-Eentralifirung, 
daß einerjeit3 Wien der Centralpunft der Monarchie, da pulfirende Herz des 
ganzen Staatsförpers werden, und andererjeit3 die Gentralijation in einer 
Sabinetsregierung gipfeln mußte. Da Kaifer Joſeph vom Mittelpunkte Wien 
aus die Monardie nah feinem. Willen leiten wollte, ſchuf er fich ein 
Cabinet, in welhem er mit fünf Sefretären und einigen Kanzliften mit 
jtaunenswürdiger Thätigfeit arbeitete, und vom Wichtigjten biß zum Geringften 
alles ſelbſt überjchauen, felbft Leiten, felbft entjcheiden wollte. 

Daß Kaifer Joſeph II. bei diefer idealiftiichen Autokratie, die felbft in 
Despotismug überging, von den edelften Abjichten und von einer Ueber: 
zeugung geleitet wurde, die wirklich das Beſte zu jchaffen glaubte, daran kann 
nicht gezweifelt werden. Alle Schriftiteller, die über ihn gejchrieben, jtimmen, 
jo fehr fie fonft über feine Grundſätze verjchiedener Anſicht fein mögen, in der 
Anerkennung der edlen Abfichten des Kaiſers überein. So fehr man aber 
einerfeit3 die Reinheit feiner Ziele und feinen guten Willen anertennen mag, 
fann man doch andererjeits ebenfowenig in Abrede ftellen, daß er in den an- 
geftr ebten Zwecken wie in den Mitteln zur Erreichung derjelben vielfach irrte 
und verleßte. Joſeph irtte (und das war fein GrundirrthHum) in dem Glauben 
an die unumſtößliche Nichtigkeit und Unübertrefflichkeit der Principien und 
Theorien, von denen er in feiner Regierung fid) leiten ließ. Er irrte in dem 
Glauben, daß es fein Beruf jei, diefe Principien und Theorien feinen Völkern 
aufzudringen. Er irrte und verlegte zugleich, indem er dieß that, ohne fie zu 
Nathe zu ziehen, und auch gegen ihren Willen, durch unzählbare aus dem 
Kabinet erlaffene Gejebe und Verordnungen. Er irrte und verlegte, indem er 
ſich über religiöfe Weberzeugungen, wohlerworbene Rechte, mit dem Leben der 
Bölfer innigft verwachſene Inftitutionen, Hundertjährige Gewohnheiten, Sitten, 
Anſchauungen und nationale Eigenthümlichkeiten mit autofratifcher Willfür 
hinwegjeßte. E3 wird daher nicht möglich fein, Kaiſer Joſeph II. bei aller An- 
erfennung feines guten Willens von jeder Rechtöverlegung, von Willfür und 
Despotigmus frei zu fprechen; man wird aber auch den Rückſchlag begreiflich 
finden, der gegen feine wohlgemeinten, aber zum Theile gewaltfamen und 
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er war der Mann des Syftem3, der eine ganze Welt in ſich ausbaut, um fie 
dann draußen rafch und ganz fertig zu bringen, und in diefem Sinne war er 
Idealiſt, der den Gegenſatz zwifchen Wollen und Können erft in feiner ganzen 
Bitterfeit empfinden Iernt; er war der Sklave und zugleich der „Märtyrer“ 
des eigenen Syſtems, dag einen der edeliten Herricher verlodte, Regent und 
zugleich) Verwalter eines großen Neiches, Alles in Allem zu ſein; mit den 
ſtärkſten Mächten im Leben der Völker, der Gewohnheit und dem Hiftorifchen 
Rechte, den Kampf aufzunehmen, und in diejer doppelten Siſyphusarbeit fich 
abzunügen und aufzureiben. Seine Schweiter, Marie Antoinette, ſchrieb ihm 
(10. September 1780) im Schmerze über den Tod der Mutter: „Schonen 
Sie fich, erhalten Sie fih, Cie find dies Allen ſchuldig.“ Joſeph aber fühlte 
nur den Drang zur Wrbeit, die eine Laft des VBerfäumten zu bewältigen, 
Ungeheures zu vollenden hat, und die Mahnungen eines bereit3 gejchwächten 
Körpers fanden fein Gehör bei feiner raftlos arbeitenden Seele. Und Krone’ 
Schluß-Urtheil Tautet: Iofeph IT. befaß feine harmoniſche Natur, er lag immer 
im Kampfe mit jeiner leidenfchaftlichen Anlage, die dag Schwierigfte augen- 
blidfich erzwingen wollte, und mit der Logik der Thatſachen; er Hatte nicht 
das Glüd, mit leichter Hand leichte Früchte einzuheimfen. Wer aber des orgas 
nischen Entwicklungsganges der Staatsidee und der eigenthümlichen Natur 
Defterreih® fundig und die Zeiten mit ihrem Maßftabe mefjend, alle die 
wesentlichen Errungenschaften der jojephinischen Epoche überblickt, wie fie, 
wenngleich die Formen wechjelnd, weiter wirkten oder, abgejchwächt, zerjeßt, 
aufgehoben, in unferen Tagen wieder zu Ehren gebracht wurden, wer bie 
ganze treibende Kraft des jojephinifchen Staatsgedankens erwägt, jeine Härte, 
feine Willfür als Schale vom Kerne abftreift, muß des Herrjchers mit 
Achtung gedenken, welcher unter ſchwierigen Verhältniſſen in einem Jahrzehnt 
neben dem Berfehlten, des Richtigen und FSruchtbringenden fo viel und mehr 
ſchuf, als andere glüclichere Herricher bei langer Negierungsdauer; des 
Monarchen, der einer ganzen Epoche das Gepräge feiner Perſönlichkeit auf- 
drüdt. Die tragische Löſung des Jahres 1789 läßt Joſeph TI. recht als Helden 
eine® wahren politiichen Dramas erfennen und die geläuterte Geftalt des 
Monarchen fefthalten, von dem die lateinische, für fein Standbild beftimmte 
Inſchrift eben fo wahr als treffend fagt: „Joſeph dem Zweiten, der für 
Schwieriges geboren, Großes vollbrachte, Größeres plante, weldyer dem ge: 
meinen Wohle nicht lange lebte aber — ganz. 

Joſeph IT. große Reformen bezogen ſich auf das Kirchenwejen, die Feſt⸗ 
ftellung der Grenzen zwilchen Kirche und Staat, ohne das Dogma der kath. 
Religion anzugreifen, die Beichränfung der Verbindung der Geiftlichfeit mit 
Ron, die Beichränfung und Reduktion der Klöfter, Aufhebung aller jener 
Orden und Stlöfter, welche ein bloß bejchauliches Leben führten (von mehr 
als 2000 Klöſtern blieben doc, 1,065 Mannes: und 360 Frauenklöſter, Die 
fi mit Unterricht und Krankenpflege bejchäftigten), die Gründung des Neli- 
gionzfondes zumeift aus deren Vermögen, ausfchließend zur Unterftüßung 
firchlicher Zwede, die Aufhebung dev Bruderjchaften und Congregationen und 
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landichaftlichen und nationalen Gegenjäge zu Gunſten der Einheit des Staates 
aufzulöfen, und letztere alfo nad) Außen und Innen zu verwirklichen. 

Sofeph, der Mann des ftrengiten Pflichtgefühlse, der fich ala Verwalter 
des Staates anjah, glaubte in feiner Perjönlichkeit, in feinen für das 
Gemeinwohl glühenden Abfichten, den Völkern diejes künftigen Einheitsſtaates 
die befte Gewähr für die Verwirklichung feiner reinen Zwecke bieten und fie 
für den Verluſt Hiftorifcher Rechte und Formen des Staatslebens durch das 
von ihm für beſſer und zeitgemäßer Erachtete ſchadlos Halten zu können. 

Ebenfo wenig als mit Einem Schlage dieſe Neugejtaltung Oeſterreichs 
fertig gebracht werden fonnte, war der Kaijer über die Mittel und Wege 
zur Erreichung feines Zieles unmittelbar nad) dem Zode der Mutter mit fich 
im NReinen; der Grundgedanke de neuen Syſtems ruhte feit in Joſeph's 
Seele, aber die Berwirklichung im Bejonderen mar auch bei diefem Feuergeifte 
Gegenitand der Erwägungen und der Verjtändigung mit den Räthen der 
Krone ; foweit diefe bei den Anjchauungen Joſeph II. eben möglich war. 

Die Reform begann naturgemäß auf dem Boden, welcher der ebenfte 
war, in der deutfchen und böhmischen Erbländergruppe, theilweije 
in der Lombardei; Später erft in Ungarn und in den Niederlanden. 
Die entjcheidenften Schritte zur Beleitigung der bisherigen Landesverfaflungen 
fnüpfen fi) an die Jahre 1785—1787. | 

Daß Joſeph IT. feine Huldigung in den deutich-öfterreichifchen Ländern 
entgegennahm, daß er den öjterreichiichen Herzogshut in die Schagfammer 
überführen ließ, daß er eben jo wenig der Krönung in Böhmen als in 
Ungarn Sich unterzog, und die beiden Kronen dann dem Herzogshute in ber 
faiferlihen Schatzkammer, gewiffermaßen als hiſtoriſche Raritäten de3 vor- 
jojephinifchen Oeſterreichs, Geſellſchaft Teifteten, waren bebeutjame Vorzeichen 
der großen nivellirenden Maßregeln. Joſeph dachte zu groß und zu ehrlich, 
um DBerfaffungen durch Inauguraldiplome, Rechte und Privilegien zu beftä- 
tigen, und nachträglich zu durchlöchern, zu bejeitigen, oder — zu umgehen; 
leider jtand er eben jo ferne der Ueberzeugung, daß neue ftaatliche Zuſtände 
und Berfaflungsreformen den Weg durch die alten nehmen müflen, um ich 
einzuleben, daß bier nicht der Gehalt, fondern die Form, nicht das Was, 
fondern dag Wie der Neugestaltung entjcheidend ei, und daß die Völker 
in ihren Vertretern gehört jein wollen, wenn es ſich um den ftaatlichen 
Neubau handelt. 

In der damaligen erft durch die franzöfiiche Revolution am Gontinente 
durchbrochenen Theorie vom Staate, andererfeit3 in der Meberzeugung, bie 
privilegirten Ländervertreter, die Stände, würden Alles aufbieten, um ihr 
Privilegium und die Landesverfaffung zu vetten, Dagegen jeder Verftändigung 
über gejammtjtaatlihe Reformen unzugänglich bleiben, Tiegt Joſeph's (nt, 
ſchuldigung. Uederdies dachte er an die zwingende Macht des Erfolges. 

Die Verwaltungsreform der deutſch-böhmiſchen Erblande wird von Ber: 
fügungen eingeleitet, welche den außgebildeten Beamtenftaat ankündigen 
Wenn wir den ſog. „Hirtenbrief" des Kaifers, fein durch den Drud welt 
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Kaifer Königl. Majeftät hätten mittel3 eines allergnädigften Handbillets dto. 
25 labentis anhero zu eröfnen geruhet: Wie lange jchon über dag Gebrechen 
des Unbefolgs der jeweilig ergehenden öffentlichen Anordnungen, und über Die 
— zum Theil von daher rührende Langſamkeit der Gejchäfte Klage geführet 
werde, und wie vergeblid) man bisher über die Mittel, diefem Uebel abzu- 
helfen, zu Rathe gegangen, ſeye beſtens befannt. 

Ungeachtet nun Allerhöchſt diefelben zwar die Zuverficht hegeten, daß bie 
— den Chefs fünftig zugedachte mehrere Activitaet allenthalben auch ihre Auf- 
ficht thätiger, und wirkſamer machen, den Fleiß der Untergebenen in ihren 
Amtshandlungen erwelen, und ftuffenweis die genauefte Wachſamkeit über den 
Vollzug der Befehle zur Folge haben werde. 

Sp wollen Allerhöchſt Selbe indeſſen dennoch in Bezug auf den nem- 
lichen Endzwek ihme Gubernio folgendes zur Nachachtung, und weiteren Ver⸗ 
fügung mitgeben. 

Primo: Sind die dortländigen Kreishauptleute mit Nachdruk anzu- 
weifen, allen obhandenen Kreis-Subftituten, und Commissarien zu einer 
bejondern Beichäftigung aufzugeben, mit einer nachforfchenden Aufficht beftändig 
zu inviligiren, ob dag Angeordnete allenthalben gehörig befolget, und in Bolizug 
gefeget werde, und die entdefenden Gebrechen fogleih dem Kreishauptmann 
anzuzeigen, welcher als dann mit der weitern Unterfuchung ſowohl über ben 
angezeigten Gall, als auch, ob nicht bey einem derley unrichtig befundenen 
Beamten mehrere Befehle ohne Vollzug geblieben, unverweilt fürzugehen hat. 

Den Kreishauptleuten felbit, jo wie den übrigen Kreisbeamten wird nicht 
minder obliegen, bey jeder Gelegenheit ihrer Verrichtungen im. Streife gleiche 
Nachforſchungen forgfältigft anzuftellen, und wo immer ein Casus einer fträf- 
lichen Nichtbefolgung wirflich erhoben wird, hat der Kreishauptinann fogleich 
mit der Beſtrafung des betreffenden Dominii, welches für feine Beamte zu 
baften hat, salvo Regressu, in der Art fürzugehen, daß jedesmal darüber eine 
ſchriftliche Verbejcheidung, mit furzer Bemerkung der Beitrafungsurfachen, und 
Inserirung der Strafe hinausgegeben werde, damit, im alle man ſich befchweret 
zu ſeyn vermeinen würde, jolches bei ihine Gubernio angebracht werden könne. 

Außer den Fällen, wo in den Generalien die bejondere Vorſchrift ſchon 
enthalten iſt, haben derley Strafen in einem proportionirten Gelderlag zu 
beftehen, worüber dag Kreisamt ein ordentliches Protokoll mit Beifügung der 
Urſachen, und des Betrags zu führen, und folches Quartaliter ihme Gubernio 
zur Einfiht und Wiffenfchaft einzufenden, oder aber nur zu bemerken bat, daß 
feine derley Beitrafung vorgefallen ſey. 

Würde fi) ein Beamter in fträflicher Nachläfligkeit öfters betreten laſſen, 
und deren zum bdrittenmal fchuldig befunden werden, fo ijt folches in den 
Protokollen befonders anzumerken, und wird dag Gubernium nach) Befund der 
Unftände einen ſolchen Beamten entweder perjünlic” mit einer empfindfamen 
Strafe anzufehen, oder felben aud) zu derley Bedienftungen für unfähig zu. 
erklären haben. 

Dem betreffenden Referenten ift von ihme Gubernio, mit Nachdruck ein- 


II. Reue Sykemifirung Mährens und Sihlefiend.*) 


A) DOrganifirung der politifden und YFinanz-Berwaltung. 


Wie in der oberften Sphäre war auch in den unteren Schichten ber 
Verwaltung bie Eoncentrirung und Vereinfachung ein Hauptziel des Kaifers. 

Schon vordem war bie Bereinigung Schlefiend mit Mähren zur Sprache 
getommen **). Maria Therefin hatte aber Anftand genommen, fie auszufprechen 
(Hfdt. 31. Mai 1777). Ihr Sohn vollführte diefelbe. Ohne bie biöherige 
Berfaflung ber ſchleſ. Stände zu beirren, vereinigte Kaifer Joſeph das 
politiide Souvernement in Sclejien mit dem mährifchen 
Bubernium und übertrug das erjtere mit ben dazu gehörigen Buch—⸗ 
haltereien, Negiftraturen und Kaſſen nah Brünn. Der mähr. Landes» 
hauptmann joll Landeschef ſowohl im Mähren und Schlefien fein (Hofdecret 
5. April 1782). Den legten Juni 1782 wurde das f. Amt in Schlefien mit 
dem mähr. Tribunal vollfommen vereinigt und nad Brünn überjegt (Hfdt. 
20. Juni 1782 Nr. 52 Juſt. Geſ. Slg.). 

Auch das Bücher-Revifionsamt und die Normalfchuldirektion 
in Troppau wurden aufgehoben und deren Geichäfte dem brünner Bücher⸗ 
Nevifor und reſp. dem landesfürftlihden Commiſſär in Normalſchul-Geſchäften 
und dem Normalichulen-Oberaufjfeher in Brünn zugewiefen (Zandes-Bräfidial- 
ichreiben 21. Juni 1782). | 

Die Bereinigung der Landesitellen***) war nur der Vorläufer einer 
völligen Umgeftaltung der ganzen Verwaltung Mähren: und Schlejiens. 

Der Kaiſer fprach feinen feiten Willen aus, daß beide Provinzen, mit 
einziger Ausnahme der ftändifchen, Sontributions-, Nektififations-, Extrafteuer⸗ 
und AJuden-Angelegenheiten, in allen anderen Gejchäften in Beziehung auf bie 
Landesverwaltung für Ein Land anzufehen feien, wobei jedoch, durchaus der 
gemeinfchaftliche Nanıe beider Länder zu erfcheinen habe. Es feien daher, fo 
weit es noch nicht geichehen, auch die Kameral- und Bankalkaſſen und 
Buchhaltereien, das Wechſel- und Merfantil - Appellatorium, 
das Ober-Poſtamt und die Kammerprofuratur zu vereinigen, aud) 
die ſchleſiſchen Landesälteften - Vemter mit der mähr. Manipulations- 
und Berfahrungs-Inftruftion, wie die mähr. Kreisämter, zu verjehen, 
und für dieſe die fchon genehmigte Inſtruktion der Kreishauptleute in-Galizien 
zu adaptiren (Hfdt. 15. März 1783). 


*) Vergleiche über die Organifirung Böhmens die Beichreibung von Brag, Prag 
1787, 1. ©. ©. 346—416. 

**) 5, das Nähere hierüber in meiner Schrift: Die Verfaffung und Verwaltung Def. 
Schleſiens, Brünn 1854, S. 176—182 (au im 7. B. d. Schr. d. Hift. Selt). 

se) Der Kaifer hob aud die Landeshauptmannfchaft für Görz und Gradisca (Hfdt, 

24. Zuli 1783 Nr, 164 J. ©. ©.) und die kraineriſche Landeshauptmannſchaft jammt allen 
derfelben untergeorbnet gewejenen Commiſſtonen und Wbtheilungen (vom 1. Oft. 1783 an 
Ar. 193 eb.) auf und wies die Gefchäfte der erfteren dem trieiter, der anderen bem inner. 
öfterr. Gubernium zu. 
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Die Kreisämter folen eine Inſtruktion erhalten. 

Die Kreighauptleute müfjen Gubernialräthe in honorifico et utili fein. 

Der Beſoldungsſtatus wird noch ausgefebt. 

Bei dem Gubernium hat fein Bicepräfident zu beftehen, der erfte Rath 
die Kanzleidireftion und das Präfidium in Ermanglung des Bräfidenten zu 
führen, auch nach Gutbefinden des letzteren die Expeditionen durchzufehen und 
das Erpediatur zu ertheilen. 

Dem Gubernium find Ausſchußräthe von den Ständen beizu- 
ziehen, dann 1 Referent in geiftlichen Sachen (welcher ein Geiftlicher fein muß), 
und 1 in Studien- und Fundationsſachen; zujammen wird ein Gremium von 
8 Näthen bewilligt. Ihnen find Sefretäre beizugeben; Concipiften wieder an— 
zuftellen. 

Alle Commiſſionen find, da fie nur Verzögerung verurfachen, auf: 
zubeben, und ihre Gefchäfte dem Gubernium zuzuweilen; nur die Militär- 
und die geiftlide Commiſſion ift zu belafien. 

Die ganze Geſchäfts-Organiſation ift einzurichten. 

Das Gubernium hat in Brünn zu bleiben. 

Da nothwendig bei jedem Gubernium ein eigenes Haus zu beftimmen 
jei, fo haben die Auguftiner das St. Thomasklofter zu räumen und das 
Königinklofter (in Altbrünn) zu beziehen, das erjtere ift für den Landeschef, 
alle Bureaux, ftändiiden Verfammlungen, Juftizftellen, die Kaflen, dag Ban- 
fale einzurichten und da es zugleich das ftändifhe Haus fein wird, follen 
e3 die Stände übernehmen*. Dagegen fei das ftändifche Haus, dann das 
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hinüber an die Oder zugetheilt werden, wonach der Olmüzer Kreis mit Abgang des ent- 
fallenen Stüdes in feiner dermaligen Beichaffenheit gleichfalld zu verbleiben hätte, jedoch 
müßte der Prerauer Kreishauptmann mehr gegen die Mitte feines Kreiſes nad) Weißkirchen 
überfeget werden. 

Zufolge diefer allerhöchſten Entichliekung wird aljo das bisherige Yandes-Welteftenamt 
zu Weidenau im Fürſtenthume Neiß für künftig und zwar mit Ende Junius gänzlich aufzu- 
hören haben, da8 Troppauer Landes-Velteitenamt aber nach Jägerndorf zu verfeßen. und 
der Neißer Diftrikt diefem künftigen Kreisamte zu untergeben fenn. 

Sothane neue allerhöchſte Verfügung wird demnach deu Kreisamt zu vorläufiger 
Nachricht, und zu dem Ende andurd befannt gemadt, um all’ Vorjtehendes ungefäumt in 
dem unterhabenden Kreife nebſt den behörig zu publiciren, daß die anbefohlene Abkürzung, 
und reſp. Zutheilung der betrefenden Tünftigen Mähriſch und Schleſiſchen Kreife und fomit 
die nachhörige eigentliche Beltimmung ihrer refpectiven neuen Gränzen des eheſtens nachge- 
tragen werden wird. 

Ex Consilio Gubernii Moraviae et Silesiae Brunae, ddo. 25. Aprilis 1783. 


* Im Landhauſe auf dem Dominilaner-Plate, auf deffen Neubau 1718 -1736 
und Ermweiterungsbau 1773—1776 zujammen 110,739 fl. 27 tr. verwendet wurden, waren 
nebjt der Landſtube auch die ſtändiſchen Branchen, das Landrecht, die Landtafel und das k. 
Tribunal untergebradjt, bis Kaifer Joſeph 1783 dasſelbe zum Militär-⸗Montour-Oekonomie⸗ 
Sommifjionsgebäude beftimmte (S. über dasjelbe Hier S. 213). 

Das Kammeralhaus erhielt die Widmung zur Unterbringung des Gymnafiums und 
der Normal-Hauptſchule. 


452 


3. Beitellung des Guberniums. Der Präfident führt den Titel Gouver⸗ 
neur; ſämmtliche Landesftellen, Aemter und Kanzleien werben in das Kloſter 
St. Thomas überjeßt. 


Zu Räthen wurden ernannt: 


Graf Salnı-Neuburg, Excellenz, Freiherr v. Schwanenberg, Freih. v. 
Locella, Freih. v. Tauber, von Schröfl, von Friedenthal, von Beer, Franz 
Freiherr von Roden, Tribunalgaffeffor, wurde zum Gubernialrathe ernannt. 

In den Status des Guberniums gehören 6 Secretäre nebit einem Brä- 
ſidial-Sekretär (Seibt), 9 Concipiften ꝛc. 

4. a) Die Stiftungs-, b) die Studien-, e) die Waiſen-, d) die Zuchthaus: 
wie auch e) die Commiſſion in jüdifchen Contributions- und Polizeiſachen 
werden vom 1. Mai 1783 aufgehoben und ihre Geichäfte an das Gubernium 
übertragen (Hfdt. 15. März, Gbdt. an diefe Commiffionen vom 28. April 
1783, 3. 2826). 


Weiter werden aufgehoben: 

f) Die Erbfteuer-, g) die NRektififations- und h) die Tranfiteuer-Com- 
miſſion (Hfdt. 15. März, Gbint. 30. Mai 1783, 3. 2698).- Das Tebtere fand 
dahin die Berichtigung, daß zwar die Trankſteuerhofcommiſſion aufgehoben 
und ihre Gefchäfte an das Gubernium übertragen werden, die Trankſteuer⸗ 
Adminiftration aber fortzubeftehen habe (Hfdt. 15. März, Gbdt. an die Kreis⸗ 
ämter 2. Juni 1783, 3. 2602). 

5. Die troppauer Kammeral-, Bankal-, Kriegs: und Inva— 
liden-Kaffe wird nah Brünn überjegt und dieſe Kafjen, jo wie bie 
brünner Bankal-Abdminiftrations-Hauptlafje, werden mit dem brünner Kam- 
meral- und SKriegszahlamte vereinigt. 

Die Shlef. Cameral-Schulden-Kajfe bleibt wegen ihrer Verbindung 
mit dem ſchleſ. ftändischen Kreditswejen, die Univerjal-Landes-, die ftändijche 
Aerarial⸗Credits-, die Militär-Officier8-Quartiers-, die Nonentien-Erequationd- 
Beitrags- und die Erbſteuer-Kaſſe find fortan vom General-Steueramte 
zu verwalten. 

Dasselbe ift zugleich Filiale des brünner Stameral-Zahlamtes und hat 
für diefes mehrere Cameralgefälle in Empfang zu nehmen (Hfdt. 15. März, 
Gbint. an die Kafje vom 30. April 1783, 3. 2846 und an den ſchleſ. Convent 
von 30. April 1783, 3. 2847). 

6. Die Kreis- rejp. Filial-Kaſſen follen nicht nur jeder Zeit in dem 
Orte, Jondern, jo viel es immer möglich, jelbit im Haufe des Kreisamtes 
ich befinden (Hfdt. 15. März, Gbint. an das prerauer Kreißamt vom 30. 
April 1783, 3. 2849, an die übrigen Streisämter von demijelben Datum, 
3. 2850, an den mähr. Landes-Ausſchuß von demjelben Datum, 3. 2851). 

Die troppauer und die neifjer Kreis: oder Fürſtenthums— 
Kaffe iſt mit dem vereinten Kreisamte nach Jägerndorf zu überjegen 
(Gubdte. an das troppauer Kreisamt 30. April und 2. Juni 1783, 3. 2850 
und 2597), 
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Das weidenauer Infpeftorat wird vom 1. Nov. 1783 ganz aufs 
gehoben, eben fo die troppauer Bankal- und Bantozettel - Kaffe. 
Den Kreisämtern werden Bankalbeamte ala Kreiscommifjäre (für Jägerndorf 
und Zeichen 3 ſolche Bankal-Kreiscommifjäre, Hradiſch 2, die andereu nur 1) 
und jubalternes Berfonal zugewiejen. Die Infpektorate zu Hradiſch, Olmüg, 
Teihen und Troppau werden mit den rejp. Kreißämtern vereinigt. (Die 
Bankal-nipektorate zu Bielid, Jägerndorf und Zudmantel waren jchon früher 
aufgelaffen worden.) 


Bom 1. November wird die mähr. und ſchleſ. Banktal-Haupt- und 
Banto-Zettelfafje mit dem brünner Kammeralzahlamte in dem 
neuen Gubernialgebäude bei St. Thomas, die Bankaladminiftrationg-Regiftratur 
mit der Gubernialregiftratur, die Bankaladminiſtrations-Rechnungsreviſion mit 
der Gubernial-Buchhalterei vereinigt (Gbdte. 18. Aug. 1783, 3. 2739). 


Das Bankalhaus in Brünn, in weldyem der Bankaladminiftrator und 
die Banfalrevilion untergebradjt waren, wurde theilweile zum Erziehungshauſe 
der Militärfnaben vom Regimente Loudon und das Kameral- (Prov. Zahl: 
amts-) Hans in der Sröhlichergaffe zur Unterbringung des Gymnaſiums und 
der Normalhauptichule beftimnt; das Zahlamt und die Banfalrevifion über: 
fiedelten in das Dilafterialhaus (Hfdt. 10. Oft. 1783). 


Der Berfuh, die gefammte Abgaben-Berwaltung zu concentriren, hatte 
nicht die erwarteten Folgen. Schon nad) anderthalb Jahren ſprach der Kaiſer 
wieder die Trennung aus. Er führte eigene Adminiftrationen und Inſpektorate 
zur Leitung des Zollweſens in den Ländern ein und errichtete eine Boll 
adminiftration für Mähren und Schlefien zu Brünn, dann bejondere 


Kreisämtern eines jedweden Kreisbezirts zu behandlen, johin die Kreisämter die Leitung und 
Auffiht über die in jedem Kreife gelegene Bankal-Aemter in allen von den Inspectoraten, 
und der Bantlal-Administration bisher verwalteten Gefällen zu beforgen, und die Straf- 
Erfänntnifje (Notionen) in allen- von denen ihnen untergeordneten Aemtern abgehandelt 
werdenden Praevaricationd Fällen zu fchöpfen, auch im Wege der Gnade alle- den Werth 
von 25 Fl. nicht überfteigende Commissa (wenn mildernde Umftände eintretten) zu mäffigen, 
‚oder nachzulaſſen befugt werden follen. 


Und da deme diefe höchſte Entjchlieflung mit dem erften Tage des Wintermonats 
1783. in die wirllide Erfüllung gebradt wird; So wird Jedermann vom 1 Novembris 
auzufangen, jene Einlagen, welche bisher an die Banfal-Administration gelangt find, tünftig 
an dieſes Kaiferl. Königl. Gubernium einzureichen, und zugleich auch in allen Contraband- 
und jenen Relaxirungd-Fällen, wo der Betrag 25 Fl. nicht überjteiget, fi) an dag betreffend, 
Kreis-Amt, mit wichtigeren Straf-Nachlaß-Geſuchen aber fih an dieſes Raifer- Königliche 
Gubernium zu verwenden tiffen; 


Deme annoch beygeriidt wird, daß, da von der nämlichen”Beit an auch die Schleſiſche 
Haupt⸗Bancal-Caſſe in Troppau mit der Brünner Haupt- ſowohl Bankal⸗ als Kammeral⸗ 
Kaſſe vereiniget, anbey die bisherige Banco-Zettul-Kaſſe in Troppau aufgehoben wird, bie 
Partheyen die erforderlichen Banco-Zettuln künftig bey der Brünner Banco-gettul-Kaffe 
ein- und auszuwechslen haben werden, gleichwie folches auch im Königreiche Böheim bey der 
Banco-Bettulsfaffe in Prag eben alſo gejchiehet. 

Brünn, den 18. Auguft 1783. 
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geordnet war, währte aber fort, bis die neuefte Zeit eine Menderung, ins 
befondere das Inftitut der Staatsanwaltichaft bradite. 

Für Mähren und das mit demjelben unter einem &ubernium (1782) 
vereinigte Schlefien wurde zu Brünn ein E. E. Fiſkalamt beftellt. Obwohl 
fi durch die Ordnung der Stiftungen, der Unterthans-Verhältniſſe, die Auf- 
hebung der Jeſuiten (1773) und anderer Orden (1782 u. f.), die Einziehung 
ihrer Güter u. ſ. w. die Fiſkal-Geſchäfte beträchtlich vermehrt Hatten, wurde 
das Filfalamt doch nur aus 1 Kammerproturator, mit dem Titel, Range und 
der Bejoldung eines F. k. Gubernialrathes, nebjt der Fillal-Duote und 2 Ad— 
juntten nebft dem Regiſtraturs- und Kanzlei-Berfonale organifirt (Hfdt. 10, 
März 1783). Das ganze Perſonale wurde vom Staate bejoldet, demfelben 
aber die Bartei-Bertretung und Brivat-Praris unterfagt*). 

Nach der Fiſkalamts-Inſtruktion vom Jahre 1783 follte die Kanzlei des 
Landrechtes die Erpedit3-Gejchäfte des Fiſkalamtes beforgen, ſpäter wurde aber 
dafür ein eigenes Perſonal bei demſelben beftellt. 

1786 beitand das Fillalamt nur aus dem Kammerprofurator und 
2 Adjunkten, wovon einer Unterthansvertrrier war, 1800 aus dem Kammer: 
profurator, 3 Adjunkten, 1 Regiftranten zugleich Protofolliften und Exrpebitor 
und 2 Kanzliiten. 

Mit der a. h. Entichließung vom 23. Mai 1843 (Hflammbdte. vom 31. 
Mai 1843 3. 21642) wurde der Perſonalſtand des mähr.-{chl. Fiſkalamtes, 
durch die Vermehrung um 1 Adjunkten, 1 Adjutum, Erhöhung des Gehaltes 
des NRegiltranten von 600 anf 700 fl. und die Anftellung eines Expeditors, 
eines Protokolliſten und zweier Uccefliften, fonach durch Vermehrung um 
4 Kanzleibeamte in der Art regulirt, daB 1 Kammerprokurator mit 2500 fl. 
4 Adjunkten (mit 1800, 1500, 1200 und 1000 fl.) mit 5500 fl., 4 Concepts⸗ 
praftifanten mit einem Adjutum von 300 fl. 1?00 fl., 1 Regiftrant mit 
700 fl., 1 Erpeditor 600 fl., 1 Brototollift 550 fl., 3 Kanzliften (2 mit 500 |i., 
1 mit 400 fl.) 1400 fl., 2 Xcceffiften mit 350 und 300 fl. 650 fl. und 1 Haus- 
fneht 162 fl, zufammen 18 Berfonen mit einem jährlichen Gehaltsbezuge von 
13262 fl. zu bejtehen hatten. Dagegen follten die Aushülfgreferenten (in der 
legten Zeit 3 mit 600 fl, und die Tagfchreiber (5) aufhören. 

Wenn die neu organifirten Kreisämter**) auch von jo fremdartigen 
Gejchäften enthoben wurden, al3 die Bankal-Angelegenheiten waren, fo blieben 
ihnen doch noch andere und erweiterte fich ihr Wirkungskreis in der folge 
immer mehr. 

Obwohl den Mppellations-Gerichten nicht untergeordnet follten fie doch 
auf Unfuchen in Juſtizfällen hilfreiche Hand bieten (Hfdt. 13. Mai 1784, 

*, Der 1783 jubilirte Kammerprofurator von Lobgefang hatte einen fixen @ehalt 
von 800 fl. aus dem Kammeral- und eine Zulage von 500 fl. aus dem Bankal⸗Fonde. 

**) Das Verzeihniß der 1784 in Böhmen (16), Mähren und Schleften (8), Galizien 
(18), Niederdfterreich (4), Oberöfterreich (4), Steiermark (5), Kärnthen (2), Krain (3), Trieft 
(), Gorz und Gradisca (1) und Tirol (5) beſtandenen Kreisämter iſt in der Juſt. Geſ. 
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Nach a. h. Auftrage übernahın der Magijtrat das jtädtifche Policeiwefen, 
unter der Leitung des Policeidireltord, und die Bejorgung des Zudt- 
hbaufes*) (Gubdt. 27. Nov. 1786). Der eritere follte nur auj Die Befolgung 
wachen und bei Gefahr am Verzuge ſelbſt das Nöthige einleiten; auch wurde 
ihm ſchon ein Kommiffär und ein Unterfommifjär beigegeben (Gubdt. 30. 
Nov. 1786). | 

Um Eollifionen zwifchen dem Magiftrate und der Boliceidirektion zu 
vermeiden, erhielt die PBolicei eine neue feite Norm. Der Kaiſer wies der 
Boliceidireltion alle Policei- und Sicherheit3-Anftalten im ftrengften Sinne, 
welche fich bloß in der ununterbrochenen Wirkſamkeit auf die Sicherheit der 
Inwohner und ihrer Habichaften und auf die dahin einichlagenden Gegenftände 
beichränfen, dem Magiftrate aber die publico-politica zu, wohin auch Wohl- 
feilheit, Beleuchtung, Pflafter, Baulichkeiten 2c. gehören. 

Das Arbeits- oder Zuchthaus in Troppau wurde aufgehoben und 
mit dem brünner vereinigt (1787). 

Die ſchleſ. Wegdirektion war bei der Länder-Einrihtung unter Kaifer 
Zofeph wegen des Baues der fchlef. Straße noch einftweilen belaffen worben- 
Später errichtete derjelbe für Mähren und Schlefien eine eigene Baudirek— 
tion in Brünn für alle öffentlidhen Land-, Waſſer- und Straßenbauten 
(Hfdt. 5. Mai 1788, 3. 1396), welche zwar in der Folge (Hfdt. 10. Februar 
1809, 3. 2082) in die Bau: und Straßen-Direktion getrennt, nachher aber 
(a. 5. Entſchl. 27. Jänner 1829) wieder vereinigt wurde (S. die Geſchichte 
der Baudireftionen in meiner Geichichte der Verkehrs-Anftalten M. u. Schl., 
Brünn 1854 (auch im 8. B. d. Schr. d. hilt. Sekt.) ©. 94 ff.). 

Als der Kaifer, mit Aufhebung aller beftandenen Gefete und Gewohn⸗ 
beiten, neue allgemeine Tarordnungen jowohl in Streit- als Eintracdhts- 
jachen vom 1. Nov. 1781 Nr. 28 J. G. ©. und beziehungsweife 13. Sept. 
1787 Nr. 717 J. ©. ©. gab, beitellte er, mit Aufhebung aller bürgerlichen 
Filial-Taxämter, zur Beſorgung ſämmtlicher landesfürftlicher Targejchäfte ein 
eigene? General-Tax- und Erpeditamt in publico-politieis, Cameralibus 
und Bancalibus ſowohl hei der vereinten Hof-, als auch bei den dirigirenden 
eriten Landesſtellen (Hfdt. 3. Jänner 1783). Das in Brünn bis 1842 beftan- 
dene wurde aus Anlaß des neuen Stämpelgefeßes aufgehoben. 

Als das Lottogefäll in cigene Verwaltung kam, wurde mit Befeitigung 
der früher beftandenen f. f. Lottokammer (©. 425), 'zu deſſen Beforgung in 
Mähren und Schlefien eine eigene Lottoadminiftration in Brünn er- 
richtet (Patent 21. Okt. 1787), welche nad) der a. h. Entfchließung vom 
23. Februar 1830 nur Lottoamt zu nenne ift. 


Neue Einridtung der Kreisämter. Kreiseintheilung. 


Hatten fich die Gefchäfte der Kreisämter ſchon unter Maria Therefia 
(1740—1780), in Folge der vielen Kriege und neuen Verwaltungs-Einrich- 


*) ©. über das Entftehen und die weiteren Scidjale desfelben meine eich. d. Heil. 
tät3- Anft. M. und Schl. im 11. und die Gefch. d Spielberges im 13.8. Sekt.Schr. 
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auch dort, wo noch Schulcommiſſäre beitanden, an die politiichen Commiſſäre, 
fo wie alle andern polit. Gefchäfte übertragen, die Neijegelder der Schulcons 
miffäre allgemein unter die Kreiscommiffäre einſchlüßig der Schulcommilfäre 
vertheilt und die leßteren als dritte politifche Commilfäre mit dem Gehalte 
von 600 fl. angeftellt und auch ihnen die Borrüdung zugeitanden wurde, wenn 
fie fi mit den vorgefchriebenen Studien ausweilen werden (A. h. Ent. mit 
den Hfdten. 27. Jänner und 23. Mai, Gbint. 14. Yebruar und 30. Mai 1797, 
8. 2396 und 9054). 

Als nah der neuen Verfaſſung und Leitung des deutſchen 
Schulwejens (Hfzdt. 10. Februar 1804, polit. Hof-Geſ. Sig. S. 27—61) 
dasfelbe, was Lehre und Bildung zur Sittlichkeit betrifft, unter die Aufficht 
und Leitung des Ortsfeelforger3 und der aus den Dechanten oder Vicedechanten 
ernannten Schuldiftriftsauffeher und unter die Oberaufſicht der Diöceſan⸗ 
Confiftorien, beziehungsweile Schulenoberaufjeher fam, fiel die Leitung in 
Abſicht auf den Unterhalt der Schulen und Schullehrer und den Zuftand der 
Schulhäuſer den Kreisäntern, die Leitung des Ganzen den Länder- und der 
Hofitelle zu. Den Kreisämtern übertrug man auch (Hfdt. 6. April 1808) die 
Leitung der protejtantifchen und helvetiſchen Schulen, jo weit fie bei den fatho- 
lichen den Eonftftorien oblag (S. meine Geſch. d. Schul-Anft. 296 ff.). 

Im 3. 1792 trat der Studien-Conſeß bei dem olmüger Lizeum in 
das Leben, jedes Gymmalium bildete als bejonderer Körper eine Lehrerver- 
fammlung unter den Borfige des Präfekten und mit der Unterordnung unter 
den Conſeß, die Direktoren und Bicedirectoren an den Gymnafien hörten auf, 
die Kreisämter verloren den Einfluß auf diefelben, indem deren Gejchäfte und 
zwar nur zum Theile bei dem Kreisamte bloß tranfitirten (a. h. Ent. Hfbt. 
15. Gbdt. 25. Febr. 1792 3. 4041). 

Mit der Aufhebung diefer Conſeſſe (a. 5. Entichl. 29. April und 22. Okt. 
1802) und der neuen Organifirung der Gymnaſien (1806) lebte aber 
die Leitung und Aufficht der Gymnaſien durch die Kreishauptleute wieder auf, 
wurde jedoch geregelter und zujammengreifender durch die Anftellung eines 
eigenen Gymmafial- Studiendireftors (Hfdt. 6. Mai 1807. S. m. Geld. 
d. Stud. Anft. ©. 314 ff.). 

Bei Zunahme der Gejchäfte der Kreisämter wurde die Anftellung eines 
Kreiswundarztes in jeden Kreiſe mit 400 fl. Gehalt (Hfdt. 5. September 
1809), eine Kreisingenieurg mit 700 und 600 fi. Gehalt zur Leitung 
der ärariſchen, ſtändiſchen und ftädtifchen Bauten (Hfdt. 13. Jänner 1810) 
und eines unbejoldeten Kreismauermeiſters bewilligt. 

Die Wirkſamkeit der Kreisingenieure, welche fich, jo weit nicht eigene 
Organe, wie bei den Staatzftraßen, beſtellt waren, auf alle öffentlichen Bauten 
des Staates, des ‚Landes, der Fonds, Gemeinden ausdehnte, und der Kreis- 
ämter jelbft gewann mit dem Inglebentreten des neuen Bezirfsftraßen- 
Syitems (1829) ein erfolgreiches Feld und führte in einigen Jahrzehenten zu 
den glänzendften Reſultaten (S. meine Geſch. der Communikations-Anſtalten 
in M. und Schl. Brünn 1855 (aus d. 8. B. Sekt.«Schr.). 
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Morzis, Tieſchitz, Tiichtin, Dolloplas, Laſchkowiezka, Tuczap, Krzenowitz, Pol: 
fowig und Uhrzitſchitz ab. 

Der bradifcher Kreis trat an den brünner die Dominien und Ortjchaften 
Nemochowitz, Neuſchloß, Millonig und Neßowitz ab und erhielt dafür vom 
brünner Kreife: Neuhwiezdlitz, Schardig, Göding, Czeikowitz, Pawlowitz und 
Lundenburg. 

Der brünner Kreis trat außer dieſen Dominien auch noch Dürnholz, 
Frainſpitz, Marſchowitz und Oſlowan an den znaimer Kreis ab, erhielt aber 
eine bedeutende Vergrößerung durch die Dominien Tiſchnowitz, Krzetin, Kunftadt, 
Lettowis, Slatinka, Liſſitz, Drnowitz, Czernahora uud Lomnig aus dem 
iglauer, durch Borotin, Stwolowa, Brüſau, Zwittau, Albendorf, Gewitſch, 
Dppatowig, Schebetau und Boskowitz aus dem olmüher und durch Schwabenitz, 
Eiwanowitz und Medlowig aus dem prerauer Kreije. 

Der olmüber Kreis erhielt von jägerndorfer: die mährifchen 
Enclaven: NKellersdorf, Stablowig, Nillowig, Dorfteſchen, Schladau, 
Schönftein, Hörlik, Leitersdorf und Jaktar und vom prerauer Sreife bie 
oben genannten Dominien und Ortfchaften, wogegen er die genannten Abtre- 
tungen an den brünner Kreis machte. 

Der znaimer Kreis vergrößerte fi), ohne anderleitige Verkleinerung, 
duch Die genannten vier Dominien, der iglauer machte Feine Acquiſition, 
verlor aber bedeutend an Umfang an feiner entfernten Gränze am brüuner 
Kreiſe. 

Der Kaiſer genehmigte die Ueberſetzung des jägerndorfer Kreis— 
amtes von Jägerndorf wieder nach Troppau, des olmützer von Mähriſch⸗ 
Neuſtadt nach Olmütz und des iglauer von Großmeſeritſch nach Iglau 
(hieher nach Schwoy III. 455 erſt 1794). 

Die Kreisdragoner wurden abgeſchafft und die Kreisboten 
wieder angeſtellt, jedoch ſtatt 6 nur 4 für jeden Kreis im Ganzen mit ver- 
hältnigmäßiger Vertheilung. Der ehemalige Batenten-Grojchen, welcher 
in Mähren aus der Contributiondfaffe abgereicht worden war, wurde nicht 
mehr eingeführt. Die Anträge auf Anftellung von Negiftratoren bei den Kreis 
ämtern, wegen Reiſe- und Zehrungskoſten der Kreiscommiſſäre bei Lokal—⸗ 
Unterfuhungen und wegen SHerftellung und Einrichtung eigener Wohnungen 
für die Kreisämter erhielten nicht die Genehmigung, und nur die Beſtellung 
dritter Kanzliften wurde zugeitanden. 

Die neue Kreiseintheilung trat mit dem 1. Nov. 1792 ins Leben (a. 5, 
Ent. Hfdt. 30. Juni, Gbdt. 14. Juli 1792, 3. 15,333). 

Damit waren aber die Verſuche mit Yenderungen der Kreiseintheilung 
nicht abgeſchloſſen, es erfolgten vielmehr auch jpäter größere und Fleinere; fo 
im 9. 1797, wo unter anderen die Güter Borotin, Stwolowa, Zwittau, 
Slatina, Albendorf, DOpatowig, Schebetau und Gewitſch wieder an den olm. 
Kreis zurückkamen (brünner Wochenblatt 1826 ©. 4), die im J. 1793 dem 
prerauer und olmüber Kreisamte zugewiefenen mähriſchen Enclaven 
wurden wegen zu weiter Entfernung von denfelben im I. 1797 wieder dem 


466 


der Jurisdiktions-Verhältniſſe überhaupt Grundſätze auf, welche beiprochen 
werben müffen, weil fie aud) bei uns zur Anwendung gelangten. 

An diefeg allgemeine Appellationsgericht hat fowohl in ben 
Streitfachen der ordentliche Appellationszug, als auch in den Gejchäften bes 
abdeligen richterlichen Uıntes*) der weitere Rekurs in Rechtsſachen von allen jenen 
Inftanzen zu gehen, welche im Lande Nieder-Oefterreih ob und unter ber 
Enns ber Beit beftehen, oder künftig beftehen werden, und zwar ohne Unter⸗ 
ſchied, ob bdiejelben der Zeit einem anderen Appellationg-Gerichte, oder gar 
feinem Appellations3-Gerichte unterworfen gewejen find, maſſen einer Seits 
alle übrige dermalige Appellations- und Relurs-Inftanzen 
aufgehoben erfläret, anderer Seit? aber in allen Fällen die unmit- 
telbare Verwendung an dic oberſte Juftizitelle, al3 das allges 
meine Reviforium, mit Umgehung des Appellationg-Gerichtes, einge- 
ft ellet wird**). Und ift fih von allen bifhöflihen Urtheilen (außer 
jenen, welche über die Gültigkeit des Sacramentes, und alſo auch des Sacra- 
mentes der Ehe, oder die Abjonderung von Tiſch und Bett auf immer, oder 
auf leine Zeit lang ergehen) an dieſes allgemeine Appellations- 
Gericht zu verwenden, folglich auch in den Geſchäften der Eheverlöbniffe, 
oder der Verbindlichkeit einer Entſchädigung, Alimentation und dergleichen, an 
dieſes allgemeine Appellationsgericht der NRekurs zu verftehen. Ausgenommen 
blieb die GerichtZbarkeit des kaiſ. Reichshofrathes und der kaiſ. Reichs- 
fanzlei und ausgenommen wurden die Militär- und die Berggerichts- 
Behörden, welche aud in 2. Inftanz den Appellations-Zug und refp. 
Rekurs an eine obere Militär- oder VBerggerichts-Behörde, und zwar in An- 
betracht der Teßteren nach Maß des Patentes vom 1. November 1781 zu 
nehmen Haben. 

Bei dem Grundfage, daß bei zwei gleihförmigen Urtheilen fein weiterer 
Rechtszug Statt findet, dagegen auch fein Juſtizgeſchäft durch mehr ala drei 
Inftanzen Iaufen fol, wurde jenen Grund: Dorf: und Marktgerichten 
in Nieder-Oeſterreich unter und ob der Enns, welche der Zeit ihre Urtheile 
vor derjelben Kundmachung einer anderen Obrigfeit zur Beitä- 
tigung vorzulegen verpflichtet gewejen, die Gerichtsbarfeit für 
die Zufunft genommen, und jener Herrihaft oder Obrigkeit, 
welche in die Bestätigung einzugehen Hatte, unmittelbar zuge: 
wendet, dagegen foll von jenen Grund-, Dorf: oder Marftgerichten, welche 
ihre Urtheile, ohne eine obrigfeitliche Beftätigung zu bidürfen, ſogleich fund- 

*) Auch in den Gejchäften des nobilis officii judieis, und allen, die obergerhab. 
lihe Gerichtsbarkeit betreffenden Angelegenheiten gebe es feine andere zweite Inſtanz, 
als die AUppellationd-Gerichte; daher haben diefelben auch über das Puppillarweſen der 1. f. 
Drtichaften in der ganzen ihrer Jurisdiktion anvertrauten Landesſtrecke die Oberauflicht zu 
tragen (Hfdt. 12. Auguft. 1782 an das inner- und oberöfterr. Uppell. Nr. 68 %. ©. ©). 

**) Das Patent vom 18. April 1782 Nr. 45 J. G. S. hob auch das beim inneröfterr. 


Qubernium beftandene inneröfterr. und das bei dem oberöfterr. Gub. beitandene ober- und 
vorderöfterr. Reviſorium auf. 
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Jeder Dienftes-Sathegorie werden die Beloldungen ausgemeffen, und 
niemand foll umfonft dienen. 

Jedes Appellations-Gericht fann außer den Räthen und Sekre⸗ 
tären fein übriges Berfonal in ordentlicher Dilafterial-Verfammlung des 
gefammten Rathes durch Mehrheit der Stimmen wählen. 

Die Räthe haben unter fih Sig und Stimme nah dem 
Senio ihrer Anftellung in der Eigenjhaft eines Rathes einzu-- 
nehmen, jo daß der gemäß feines Anjtellungsdefretes durch längere Zeit die 
Charge eines Rathes bekleidet, dem jüngeren ohne Unterſchied feines 
Adels und Standes vorzugehen hat. 

Die Appellations-Räthe haben mit den Räthen der Länder: 
ftellen gleiden Rang. 

Wenn bei dem Appellations-Gerichte Unterthans-Geſchäfte oder Fiſkal⸗ 
Angelegenheiten vorfallen, ijt ein politifher und refp. Sameral-Reprä- 
fentant beizuzieben. 

Jedes Appellations-Gericht kann in abgetheilten Sißungen die Be 
rathichlagungen aufnehmen, und ift zur Erledigung eines jeden Ge 
\häftes feine größere Berjammlung als von vier Räthen und 
einem Präjidenten erforderlich. Nur was in die Gejehgebung und Ber: 
fafjung einichlägt, dann was die Beſetzung der Stellen betrifft, ift bei dem 
ganzen verjammelten Nathe zu berathichlagen. 

Den Sitzungen ift in jeder Woche der Montag und Dinstag, dann 
der Donnerftag und Freitag gewidmet. Jedoch kann der Präfident nad) Er- 
forderniß des Dienftes die Situngen vermehren oder vermindern. 

Tas Appellationögericht iſt der oberften Iuftizftelle untergeordnet. 

Nach diefen allgemeinen Grundfägen wurden die Appellationzgerichte be- 
ftelt und zwar 1. vom 1. Mai 1782 an das nieder.-Öfterr. für Nieder: 
Defterreih unter und ob der Enns zu Wien (Nr. 47%. G. ©.) 2. vom 
1. Juli 1782 an das inner: und ober-öfterr. zu Klagenfurt für Steier: 
mark, Kärnthen, Krain, Görz, Gradisfa, Trieft, Tirol und Vorarlberg (Patent 
18. April 1782 Nr. 45 und 57 J. G. ©.), 3. von derſelben Beit an das 
vorder-üfterr. (vereint mit der Regierung) in Freiburg für die vorder-öfterr. 
Lande und die Grafſchaft Falkenftein (Nr. 58 3. ©. ©.), 4. vom 1. Mai 
1782 an das böhmische zu Prag und 5. das mähriſch-ſchleſiſche zu 
Brünn (Hfdt. 12. April 1782 Nr. 44 I. ©. ©.). 

Dieſes Hofdekret bejtimmte vorläufig Folgendes: 

Mit 1. Mat 1782 wird die Appellationsgfammer in Böhmen ala bag 
allgemeine Appellationsgeriht in Böhmen, wohin alle causae von den erften 
dDortländigen Anftanzen den Zug in Appellatorio zu nehmen haben, erfläret. 

Eben aljo wird dag Tribunal in Mähren als das allgemeine Appella- 
tionsgericht in Mähren und Schlefien, wohin alle causae von den erften dort— 
ländigen Inftanzen den Zug in Appellatorio zu nehmen haben, beftimmet, 
und follen alfo die jchlefischen causae nicht mehr an die böhm. Appellation, 
/onbern an das Tribunal in Mähren gelangen. 
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an dag böhmische Appellationsgericht (Nr. 147 3. ©. ©.) und das 
böhmiſche Landredht (Nr. 148 eb.) in Wirkfamteit ſetzte. 

Das (Gubernial-) Patent vom 24. März 1783 beitimmte rückſichtlich 
der eriteren Folgendes: 

Bon Seiner Kaiferlih-Königlich-Apoftolifchen Majeſtät Mähriſch- und 
Schlefiihen Landesgubernio wird den gefammten Unterthanen des Markgraf— 
thums Mähren, und Herzogthums Schlefien, dann allen in diefen Landen in 
eigenem, oder fremden Namen Recht fuchenden Bartheien anmit eröffnet. Dem- 
nad) Höchitdiefelbe die in ihren öfterreichifchen Landen bereits eingeführten 
Srundfäge der Juftizregulirung auf Mähren und Schlejien zu verbreiten, und 
andurch nicht nur allein eine einförmige Juftizverfaffung berzuftellen, fondern 
auch die der Suftizpflege durch die Judicia temporanea zugehen mögende Be- 
jchwerlichkeit zu beheben, Sich gnädigjt entichloffen Haben; als wird Die dies- 
fall erfloffene fandesfürftliche Anordnung mit Folgendem bedeutet: 

Erſtens: Soll mit erften des bevorftehenden Monat? May ein allgemeines 
Mähriſch- und Schlefifches Appellations-Gericht in Brünn beftehen, und dagegen 
neben dent bereit3 aufgehoben erflärten Mähriih- und Schleſiſchen Wechjel- 
appellatoriv, al3 auch der an das Mähriiche Tribunal der Zeit gegangene 
Appellationzzug mit leßtem des bevorftehenden Monats April aufgehoben, 
und erlofchen ſeyn. 

Zweitens: Die Gerichtsbarkeit dieſes allgemeinen Appellazionsgerichts ift 
dahin beftimmt, und feitgefegt: a) an felbes hat von allen in Mähren, und 
Schleſien bejtehenden erften Inftanzen, al® da von dem Mähriſchen, und Schle- 
fiihen Landredhte, von dem in beiden Landen bejtehenden Merkantil- und 
MWechfelgerichte erjter Inftanz, von den Dioecesan-Consistoriis, von dem Erz- 
biichöflichen Ollmüger Lehenrechte, von den in Schlejien beftehenden fürftlichen 
Negierungen, Landeshauptmannfchaften, und Landrechten, wie aud) von ben 
gefanmten übrigen Magiftraten, dann Grund-Dorf-Marktgerichten, und fonftigen, 
wie immer gearteten erjten Inftanzen der Appellazionszug in Streitfachen zu 
gehen. Nur find die Militär- und Berggerichtsgehörden von deſſen Gerichts- 
barfeit enthoben; wo dagegen alle übrigen Inſtanzen, folglich auch diejenigen, 
von derer Urtheile der Appellazionszug entweder an eine Gerichtsbehörde nad) 
Böhmen, oder unntittelbar an die oberfte Sufttzjtelle gegangen ift, vom erften 
May diefes Jahre an das allgemeine Appellazionsgericht verwielen, und neben 
jelben feine anderweite Appellazionsbehörde gejtattet wird. 

b) In gleicher Art iſt an dieſes allgemeine Mähriſch- und Schlefifche 
Appellazionsgericht in allen Gejchäfften des nobilis Officii Indieis, als der Ver- 
laflenfchaftsabhandlungspflege, Bejorgung der Berfon, und des Vermögenz der 
Waiſen, oder fonjtiger Kuranden, Gerhabjchafts- und Kuratelldangelegenheiten, 
Adminiſtrazions- und Gerhabjchaftsrechnungen, Fideikommiß- und Depofiten- 
wejen, und was immer fonft in dem Amte des nobilis Offieii Judieis vor⸗ 
fallen mag, der Weg des Rekurſes an dieſes Appellazionggericht zu nehmen, 
wenn fich eine Parthey durch eine in diefem Fache ergehende Anordnung der 
eingejchrittenen obrigfeitlichen Behörde gefränfet achtete. 
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Bartheyen fi an diefelben fchriftlich zu verwenden Haben, nicht die geringfte 
Zu⸗- oder Abfchreibung umternommen werden könne. 

e) Die Landredte find als die privilegirte Inftanz des für Mähren und 
Schleſien bejtimmten Fiſkalamtes geordnet, e8 möge dasfelbe in Bejorgung ber 
feiner Aktivität anvertrauten Gejchäffte als Kläger, oder Bellagter eintreten; 
gleichwie auch 

d) Vor die Landrechte die der Zeit bey dem Consessu in Causis summi 
Prineipis, & Commissorum verhandelten Gejchäffte der türkiſchen Unterthanen, 
Wildſchützen, Dejerteurg und ihrer Verheeler, dann Tobakſchwärzer gehören. 

e) Bey den Landredten find die Streitfachen zwilchen Unterthanen, und 
ihrer rechtmäfjigen Herrichaft zu verhandeln, in fo weit diefe Unterthansſachen 
gemäß Patent? vom erften September 1781 zur richterlichen Juſtizverwaltung 
geeignet, und nicht bloß der politiichen Verhandlung zugewielen find. 

f) Ten Landrechten find die in landesfürftlichen Lehensſachen entftehen- 
den Etreitigfeiten zugewieſen, e8 möge die landesfürftliche Lehensſtube unter 
Vertretung des Fiſkalamtes als Barthey eingefchritten feyn, oder das Lehen- 
richterlide Amt zwiſchen Vafallen, und anderweiten Bartheyen zu verhandeln 
haben. 

g) Endlich ift denen Landrechten die ftäte Delegation in den wider bie 
vier Fürſten Schlefiens vorfallenden Streitjachen dermafjen aufgetragen, daß 
fie in der Eigenjchaft des fürftliden Rechts diefelbe in gleicher Art, wie alle 
übrige ihnen anvertraute Juftizgejchäffte behandeln follen. 

Sechſtens: Dagegen ift die Gerichtsbarkeit über jene Partheyen, denen 
ein Adel nicht eigen ift, auch in fo weit fie der Beit einer landesfürftlichen 
Stelle eingeraumt gewejen iſt, vom eriten May anzufangen, lediglich, und 
zwar ohne Rüdficht des der betreffenden Barthey etwa eigenen Amtes, oder 
Sonftigen Karakters, an jene Magiftrate und Ortsgerichte übertragen, wo ſich 
die betreffende Parthey aufhält. 

Wornah fih die ſämmtlichen Bartheyen, jo in dem Bezirfe Mähreng, 
und Schleſiens in dem ordentlichen Gerichtswege Recht zu juchen, oder zu 
vertheidigen haben, werden zu benehmen wiſſen. 


Gegeben in der föniglihen Stadt Brünn den vier und zwanzigſten 
Monatstag März, im ein taufend fiebenhundert drey und achtzigiten Jahre. 


Als Grundjäge für die Wirkſamkeit des mähr-ſchleſ. Appellationggerichtes 
wurden (in Nr. 129 3. ©. ©.) folgende angegeben: 

a) dem Appellationg-Gerichte ift der Landesbezirt von Mähren und 
Schleſien zugewiefen; die Gränzen feiner Activität find wie bei den übrigen 
Appellations-Gerichten. 

b) Das Bräfidium des Appellationg-Gerichtes ift einem jeweiligen 
Landes-ChHef dermaßen eingeräumet, daß ein jeweiliger Landesfäm- 
merer die erfte Stelle nah dem Landes-Chef bei diefem Gerichte rin: 
nehmen und in deſſen Verhinderungsfall das Präfidium ftatt dem Landes: 
Chef führen folle. 
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feinen Rang, auch feinen Anſpruch auf die Nachrüdung, welche ihnen nur 
eaeteris paribas zu Statten fommt, auch fein Votum. 

3. Jeder Dienftes-Kathegorie werden Die Bejoldungen ausgemeifen 
und ſoll Niemand umfonft dienen. 

4. Das Landrecht kann das demfelben allein zugewiefene 
Berfonal, außer den Räthen und Auscultanten, ſelbſt in ordentlicher Dika⸗ 
fterial-Berfjammlung des gejammten Rathes durch Diehrheit der Stimmen 
wählen. 

5. Auch bei den Landrechten Haben die Räthe unter fih Sig und 
Stimme nad dem Senium ihrer Anftellung. 

6. Wenn bei dem Landrechte Unterthans-Geſchäfte oder Filfal-Angele- 
genheiten vorfallen, ift ein politifher oder Sammeral-Repräfentant 
beizuziehen. 

7. Das Landrecht fann in abgetheilten Sitzungen die Berath— 
ſchlagungen und Behandlungen der Gejchäfte aufnehmen, worüber der Präfident 
nach feinem Befunde die Austheilung zu machen hat; zur Aufnahme mündlicjer 
Klagen, zur Aufnahme der Eide, zur Verſuchung der Güte, zu der zwilchen 
ftreitenden Theilen vorgehenden gerichtlichen Einficht der Urkunden, zur Ab⸗ 
börung der Zeugen ift genug, wenn zwei Räthe und ein Sefretär abgeordnet 
werden. Die Inrotulirung der Alten kann vor einem Nathe, einem Auscul⸗ 
tanten und einem SKanzliften gejchehen; zu allen übrigen Gejchäften wird 
feine größere Berfammlung als von vier Räthen und einem 
Präfidium, dem ein Sekretär und ein Rathsprotokolliſt zugegeben ift, er- 
fordert. Nur was in die Gefeggebung und Verfaffung einjchlägt, dann was 
die Beſetzung der Stelle betrifft, ift bei dem ganzen verfammelten Rathe zu 
berathichlagen. 

8. Den Sitzungen des Landrechtes ift in jeder Woche der Dienftag 
und Mittwoch, dann der Freitag und Samſtag beitimmt. 

9. Das Landredt ilt dem Appellationg-Gerichte untergeordnet. 

Nach diefen Grundfägen erfolgte die Organifirung der neuen Land— 
rechte 1. vom 1. Mai 1782 an des nieder.-Öfterr. zu Wien (Nr. 48 2. 
®. ©.), 2. vom 1. Juli 1782 an des fteygrifchen, zwar vereint mit dem 
Gubernium, aber in den Gejchäften ganz getrennt, zu Gräß (Nr. 59 eb.) und 
3. de8 vorder-Öfterr. zu Freiburg (Nr. 60 eb.), 4. vom 1. Mai 1783 an 
des mähriich-Ichlefifchen zu Brünn (Nr. 130 eb.), 5. vom 1. Juli 1783 
an des böhmischen zu Prag (Nr. 148 eb., Aueröperg von d. böhm. Gerichts: 
höfen III. 280—300), 6. des mit dem Gubernium vereinten, görzer und 
triefter Stadt- und Landrechtes zu Trieft (Nr. 149 J. ©. ©.) nebſt 
einer, mit dem Kreisamte vereinten, Suftiz-Adminiftration in Görz 
(Nr. 150 eb.), und einer Prätur in Gradisca (Nr, 151 eb.)*), 7. vom 


*) Dagegen gingen ein: Die Landeshauptmannihaft in Görz, die Juſtiz⸗Admini⸗ 
ftration in ®radisca, der Conſeß in causis summi Principis et commissorum ſowohl in 
Görz, als in Trieſt, das judicium delegatum in causis Consiliariorum, et officialium in 
Trieft, die Eivil-Hanptmannfchaft, dann der Magiftrat und das Stadtgericht dafelbit. 
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S ollicitatoren nicht mehr aufgenowimen werden (Hfdt. 23. Sept- 
1785 Nr. 469 J. ©. ©.). 

Mit der neuen Juſtiz⸗Regulirung gingen auch noch manche andere Inftitute 
ein. In allen jenen Fällen der Gefegesübertretungen und Verbrechen, in welchen 
die vormal3 in den Ländern in causis summi Prineipis et eom- 
missorum beftanbenen Consessus in die Berhandlung und Aburthei- 
ung einzufchreiten hatten, hatten auch künftig die Landrechte, als an welde 
alle Eonfefjual-Gefchäfte übertragen worden, in die Unterfuhung und Abur⸗ 
theilung einzugehen, wogegen in jenen Fällen, in welchen die Bann- und Hals- 
gerichte in der Unterfuhung und Aburtheilung da® Amt zu handeln hatten, 
biefelben nicht den Landrechten, fondern den Appellationd-Gerichten, als zugleich 
beftimmten Criminal-Obergerichten, unterftanden (Hfdte. 2. Auguft 1782 umd 
13. Sänner 1783 Nr. 65 und 116 3%. ©. ©.). Das Hofdelret vom 27. Febr. 
1783 hob den genannten Conſeß auf (Lukſche 38). 

Die Landredhte in Prag, Brünn, Gräg und Lemberg follten zu den in 
Tabakſachen vorfallenden Berathichlagungen den im Lande befindlichen 
Tabak-Commiſſär nad) der in Rüdficht der Cameral- und politischen Reprä- 
fentanten beſtehenden Vorſchrift beiziehen (Hfdt. 29. Aug. 1783 Ar. 1803. G. S.). 

Das Patent vom 31. Auguft 1782 (Nr. 74 3. ©. ©.) hob die Gerichts 
barfeit auf, welche dem n. d. Handgrafenamte in den aus Pferdhändeln 
entftiandenen Streitigfeiten enm derogatione omnium instantiarum eigen war 
und die Beftimmungen dieſes Geſetzes über den Roßhandel erhielten aud) 
in den übrigen böhm. öſterr. deutfchen Erbländern Anwendung (Hfdt. 18. März 
170 Nr. 4 eb.). 


Das Hofdekret vom 23. Sept. 1782 (Nr. 83 3. ©. ©.) hob, da die zu 
Grätz bejtandene hohe Echule in ein bloßes Lyceum verwandelt worden, die dem 
Consistorio academico eigen gewejene Gericht3barfeit auf; dasjelbe war ber 
Fall mit der, dem ehemaligen olmützer afademijhen Magiftrate umd 
nun dem brünner afadbemifhen Confiftorium eigen gewefenen 
Gerichtsbarkeit (Hfdt. 15. März 1783, Gubbt. 24. März 1783 8. 4611, 
©. hier S. 275 und meine Geſch. d. Studien- und Schul-Anftalten M. und 
Schl. im 10. B. Selt.-Schr. S 192, 247), da Kaiſer Joſeph die brünner 
Univerfität wieder nach Olmütz zurüdverfebte und in ein Lyceum verwandelte. 

Das Batent vom 16. Jänner 1783 (Nr. 117 3.6. ©.) 309 die aus dem 
Ehe-Bertrage entftehenden Streitigfeiten vor die landezfürft- 
fihen Gerichtsftellen (Luffche, d. alte und neue Recht M. und Sc. 
I. 139—40, 196). 

Das Hofdt. vom 28. Juli 1783 (Nr. 166 J. G. S.) Hob das oberftHof- 
marſchalliſche Gericht, die gefammten in N.-Defterreic) unter der Enns 
befindlihen Diöcefan-Confiftorien, besgleihen das Consistorium 
Universitatis, fo weit es Juſtiz-Geſchäfte in Streitfachen oder in Ge- 
Ihäften des adeligen richterlichen Amtes auf ſich Hatte, auf; das Hofamt eines 
Marſchalls bfieb nur zum Eeremoniel, zur Beforgung der bei Botſchaften und 
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enblich ein viertes für den Bezirk des Fürſtenthums Bieliz zu Bieliz beftehet, 
gehören folgende in dem Bezirke eines jeden Fürſtenthums befindliche 
Bartheyen. 

a) Seber, der zu bem Stande des Fürſtenthums gehört. 

b) Jeder, der ſich über einen ihm eigenen inn- oder ausländiſchen Adel 
auszuweiſen vermag. 

c) Die Stifter, Klöfter, Kapitel, und andere unter einem ordentlichen 
Obern ftehenden Gemeinden, wenn fie gefammt (in Corpore) belangt werben. 

d) Die Beſitzer der Freyſaſſengüter.“) 

e) Jeder, obſchon unadeliche Beſitzer eines Ritterfiges, rittermäßigen Cuts, 
freyer Erbrichterey, oder Scholtifeyg, wenn ihm vermög dieſes Befitzes in dem 
Drte, wo er feinen Wohnfig bat, die Ortsgerichtsbarkeit felbft und allein 
zuſteht. 

8. 26. Jeder, welcher nach dem Inhalte des gegenwärtgen Geſetzes nicht 
ausdrücklich der Gerichtsbarkeit des mähriſch-ſchleſiſchen, oder eines fürſtlichen 
Landrechts unterworfen iſt, ſteht ohne Rückſicht auf den ihm eigenen weltlichen 
oder geiſtlichen Karakter oder Würde unter dem Ortsgerichte, und zwar unter 
jenem Ortsgerichte, welches die Gerichtsbarkeit in dem Bezirke ausübt, wo er 
wohnt, ohne Bedacht darauf zu nehmen, unter weſſen Grundobrigkeit das 
Haus gehöret, das er innen hat, oder bewohnet: auſſer dem einzigen Falle, 
wenn einem unadelichen Manne in dem Bezirke des Ortes, wo er ſich aufhält, 
das Richteramt ſelbſt, und allein gebührte, in welchem Falle derſelbe während 
der Zeit, als er das Richteramt auf ſich hat, in den ihn ſelbſt, ſein Weib und 
ſeine Kinder betreffenden Angelegenheiten dem Magiſtrate der Stadt Brünn 
unterworfen iſt. 

8. 27. In fo fern durch vorhergehenden 8. einem Ortsgerichte die Ge⸗ 
richtsbarfeit über Untertanen oder Inleute eingeraumet wird, welche ein unter 
eine andere Grundobrigfeit gehörige Haus innen haben, oder bewohnen, fol 
der Grundobrigkeit das Recht der Verlafjenichaftsabhandlung, die Beſorgung 
der Wailen, und die daraus flieffenden Gerechtſamen, wozu fie jederzeit befugt 
gewejen, vorbehalten bleiben. 

8. 28. Die Gerichtsbarkeit der Ortsgerichte muß in dem Orte felbft 
ausgeübt, und kann feine Parthey an ein anders aufjer dem obrigkeitlichen 
Bezirke aufgeſtelltes Gericht verwiejen werden. 

8. 29. Als da3 rechtmäſſige Ortsgericht ift derjenige Magiftrat, diejenige 
Herrſchaft und Obrigkeit, oder dasjenige Grundgericht anzufehen, welches der» 
zeit die Gerichtsbarkeit ausgeübt hat. 

8. 30. Doch, wenn ein Gericht vor der Kundmachung feiner Urtheile 
diefelben einer andern Obrigkeit zur Beftättigung vorzulegen verpflichtet geweſen 
ift, ſoll deſſelben Gerichtsbarkeit ferner nicht ftatthaben, jondern an jene Obrigkeit 
übertragen feyn, welcher die Beitättigung feiner Urtheile derzeit zugeftanden Hat. 


*, Das Hfbt. vom 28. Nov. 1788 Nr. 924 regelte die Jurisdiktions⸗Verhältniſſe der 
Yreifaffengüter in Mähren und Schleſien, wie ihrer Befiker. 
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Ipäter aber dem neuen mähr.-jchl. Landrechte übertragen (Hfdt. 11. Juli 1783 
Ar. 157 J. G. ©.). 

Die Landtafeln fanden ſich durch die neue Regulirung tief betroffen. Sie 
waren während der Zeit des Beſtandes von Landrechten in Mähren und Schleſien, 
die nur zeitweilig ſaßen (judicia temporanea), ſelbſtſtändige und fehr wirkſame 
Aemter gewefen, da fie für die erjteren vorbereiteten, erhoben und erequirten; 
nun büßten fie ihre Selbitftändigfeit, wurden Vormerkungsämter der Land- 
rechte, ihnen untergeordnet.*) Der Kaiſer verfannte aber nicht ihre Nützlichkeit. 
Um den Nutzen, welchen wohlgeordnete Landtafeln mehreren Erblanden ver- 
Ichaffen, auch auf Breisgau zu verbreiten, wurde für diefen Bezirk eine eigene 
Zandtafel in Freiburg errichtet und derjelben eine bejondere Ordnung vorge 
Ichrieben (Patent 1. Auguſt 1783 Nr. 169 I. ©. ©.). Der Kaiſer erklärte 
das bei den Landtafeln angeftellte Berjonal für die Zukunft gleich den übrigen 
landesfürftlihen Beamten für penfionsfähig (Hfdt. 10. Juli 1786 Nr. 562 
(3. ©. S.). Er hob die Verfaſſung auf, mittelft welcher gewifje landtäfliche 
Urkunden unter Strafe der Ungültigfeit auf Pergament errichtet fein mußten 
(Hfdt. an das böhm. und m.⸗ſchl. AUppellger. 11. Sept. 1784 Nr. 335 eb.), 
geftattete die Landtäfliche Einverleibung auch jolcher Urkunden, welche in an- 
deren Sprachen ala der deutichen und böhm. abgefaßt find (Hfdt. 22. Juni 
1786 Nr. 1023 eb.) und erklärte die alte Zandtafel-Zarordnung rüd- 
fihtlih aller Rubriken, welche aus der Verwaltung des adeligen Richteramtes 
entftehen und daher nad) der neuen Taxordnung vom J. 1787 zn beurtheilen 
find, für aufgehoben und nur in jenen Taren noch anwendbar, welche ſich 
auf die eigentliche dermalige Beichäftigung und Manipulation der Landtafel 
beziehen (Hfdt. 10. Juni 1788 Nr. 841 eb. 

Wenn jchon die neue Juftiz-Regulirung an fich viele Intereffen empfindlich 
berührte, ingbejondere der höheren Stände, jo kam noch) Manches Hinzu, was 
bei den feit Alters tief gewurzelten Unfichten und Vorurtheilen diefe Empfind- 
lichkeit noch mehr fteigerte. 

So verordnete der Kaifer, daß Niemand zur Rathsſtelle bei der 
ersten Inſtanz gelangen könne, welcher nicht nebit feinen Zeugnifjen 
der Studien entweder vorläufig geprüft worden, oder nicht ſchon durch ge- 
leiftete mehrjährige Dienfte und im Juſtizfache gelieferte Arbeiten von feiner 
praftiichen Fähigkeit zum Amte Hinläugliche Beweiſe abgelegt hat (Hfdt. 3. 
Februar 1786 Nr. 525 3. ©. ©.). 

Nach den von Kaijer bei der unternommenen Juſtiz-Regulirung gefaßten 
Srundfäßen durfte der feitgefegte Berfonal-Stand nit überjchrit- 
ten und in feiner Dienftes-Kathegorie Supernumerarien und 
unbefoldete Beamte geduldet werden (Hfdt. 26. Aug. 1784 Nr. 328 eb). 


*) S. dazu die Abhandlung über die ältere mähr. Landtafel und das mähr. 
Landesarchiv in den Defiderien der mähr. Stände 1790, von mir, Brünn 1864, ©. 201—4, 
im 7. B. Sekt.⸗Schr. 299--302, auch Domin's neuere öfterr. Nechtögefchichte 80, 83—4, 
Mansburg 90, 103, 126—7, und über dieſe Inftitute in Böhmen Auersperg IIL 
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Locella (S. über ihn Notizenbl. 1877 Nr. 12, Arneth M. Th. IX. 339), 
Johann Freiherr von Tauber (Hawlik's Taſchenbuch 1802, Moravia 1839 
©. 751, Cerroni's mähr. Schriftfteller MS.), Joſeph Freiherr von Roden 
(Notizenbl. 1876 Nr.-8), Ignaz Freiherr von Schröfl (Geſch. d. Aderbau- 
gejelichaft in 20. B. Seft.-Schr.), Joſ. Maria von Friedenthal (Notizbl. 
1875 Nr. 8:, Joh. Franz von Beer, Georg von Haußlab, früher Bankal⸗ 
Aljeffor, Ignaz von Rofenthal (Wurzbach 27. B. ©. 33), mit Inbegriff 
der gleich befoldten zwei jtänd. Berordneten, zu 2000 l.*); 7 Sekretäre, 
mit Inbegriff des Präfidial-Sekretärd (Io. Seibt), 2 zu 1500 fl., 1 zu 
1200 fl., 2 zu 1000 fl. und 2 zu 900 fl.; die früher von ihnen bezogenen 
verjchiedenen Buflüffe haben ganz aufzuhören; bei dem Einreihsproto- 
tolle: 1 dirigirender Sefretär (welcher mit den übrigen Selretären in ber 
Ordnung rangirt und im Gehalte aufrüdt) mit 900 fl. (Vincenz Lenfart), 
1 Brotofollift zu 500 fl., 6 Concipiſten, 3 zu 500 fl, 3 zu 400 fi. 
1 Kanzlift zu 300 fl.; 

bei der Regiftratur: 1 Regiftrator mit 900 fl. (Mar Daſchitzky), 
1 Regiftraturs-Adjunft mit 700 fl., 5 NRegiftranten, 3 zu 450 ft., 
2 zu 400 fl. 

Beidem Erpedite: 1 Erpeditor mit 800 fl. (Joh. Steiner), 1 
Erpeditors-Adjunft mit 600 fl, 14 Kanzliften, 5 zu 400 fl., 5 zu 
350 fl. und 4 zu 300 fl., 2 Thürhütter, 1 zu 250 fl., L zu 200 fl., 2 Kanz- 
leydiener, 1 zu 150 fl., 1 zu 120 fl., 1 Heißer zu 180 fl.*). 

II. Bei dem General-Zar- und Erpedit-Amte: 1 Tarator 
mit 800 fl, (Dominik von Böhmftetten), 1 Controlor mit 700 fl., 4 Kanz- 
liſten mit 2—400 fi. 

Subernium und Taxamt zuj. mit 52,150 fl. (und 6369 fl. 26%, fr. 
ad personam). 


— — — — — — 


*) Alle Gubernial-Räthe, auch die ſtänd. Deputirten, haben ohne Unterſchied nur 
2000 fl. zu beziehen; auch der Gubernialrath von Schröfl, deſſen ſtändiſche und ſtädtiſche 
(1000) Zulagen aufhören ſollen, da die Verrichtung des Landesunterkämmerers, 
nämlich die Rathsſerneuerungen, durch die neue Magiſtrats-Regulirung aufzuhören hat und 
die übrigen minder wichtigen Verrichtungen ganz wohl von den Kreisämtern bejorgt werden 
können (Hfdt. 16. September 1784, Gbdt. an die k. ftädt. Wirthichafts-Wominiftration und 
den Zanbesunterfämmerer vom 22. Nov. 1784 3.23,250). ©. dazu die Defiderien der mähr. 
Stände, von mir, Brünn 1864, Inder. 

**) Im J. 1786 nahın der k.k. Hofkommiſſär Hofrath von Margelit (©. über 
ihn Wurzbach 16. B. 440) Einfidht in die Behandlung der Gefchäfte bei der Landesſtelle. 
Ueber feine Relation und nad) Einholung der a. 5. Entjchließung wurden dem Gubernium 
mit dem Hfbte. vom 30. Nov. 1786 (Gub.-3. 24,829), nachträglich zu der neuen Mani— 
pulations-Vorfhrift, Weifungen ertheilt, welde genaue und bündige Ordnung, In⸗ 
einandergreifen, fchnelle und entiprehende Behandlung der Gefhäfte, Erfparung an Zeit und 
Arbeit u. f. mw. bezwedten. Zugleich bewilligten Seine Majeftät die Ver mehrung des 
jubalternen Dienft-Berfonals bei dem Gubernium mit 2Sclretären, 1Con⸗ 
cipiften, 2 Regiftranten, 4 Kanzliften und 2 Hausknechten, nit aber auch die 
angetragene Bejoldungs-Erhöhung. 
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mit 300 fl., 1 Ingroffift mit 250 fl., 3 Wegcommiffäre mit 450 fl. und 
300 fl., 10 Wegaufjeher mit 18 und 15 fl. monatlid, 1 Parteyführer mit 
24 fr. täglich, zuf. mit 5934 fl. 24 fr. 

Das Gubernium mit feinen Hülfsämtern, die Buchhaltereyen, dag Zahl⸗ 
amt, die Kreisämter und das Wegperjonale koſten zuf. 156,253 fl. 24 k. und 
ad personam 10,094 fl. 26?/, fr., im Ganzen 166,347 fl. 50?/, fr. Hierauf 
hat der Kameralfond 117,062 fl. 50°,, fr. und andere Fonds (dag mähr. 
ftänd. Domejtifum 18,875 fl., das ſchleſ. ſtänd. 2086 fl., das Montanisticum 
100 fl. (die Freiherr von Schwanenberg früher bezogen), der Banfalfond 
18,374 fl., der Erjefuitenfond 1050 fl., der Religionsfond 1200 fl., der 
Tranfiteuerfond 4200 fl.) haben 49,285 fl. beizutragen. 


B) I uftizftellen in Mähren und Schlefien. 
Il. Daß m.jchl. Appellations⸗Gericht. 


1 Bräfident, zugleich der Landesgouverneur, 1 Vicepräfident, der 
jeweilige Obriftlandfämmerer,, dermal Joh. Bapt. Graf von Mittrowsky 
(S. über ihn 3. B. Selt.-Schr. ©. 18—25, 18. und 19. B. Selt.-Schr. 
Inder), mit 4000 fl, 9 Räthe: Ioh. von Balleftrazzi, Ernft Freiherr 
von Forgatſch, Joh. Graf von Bubna (Maasburg 137), Peter Graf von 
Blümegen (Notzbl. 1866 Nr. 3, Maasburg 138), Michael von Schniger, 
Franz Freiherr von Dubsky (5.8. Selt.-Schr. S. 13—15, Maasburg 155), 
Stanz von Pillersdorf, geweſ. Vicelandkämmerer (Notizenbl. 1866 Nr. 2, 
Maasburg 141), die 2 leten erledigt, 4 mit 1800 fl., 5 mit 1500 fl., 3 
Sefretäre, 1 mit 1000 fl., 2 mit 900 fl., 1 Rathsprotofollift mit 
80 fl., 1 Regiftrator, zugleich Erpeditor mit 800 fl., zuf. 23,100 fi. 

Il. Die m. hl. Landrechte. 

1 Präfident, der jeweilige Obrift-Landrichter, dermal Joh. Freiherr 
von Bukuwky (Notizenblatt 1868 Nr. 12), mit — 5000 fl., 10 Räthe: 
30h. Zablatzky von Tulefhit (Oberftlandichreiber. Notizenbl. 1868 Nr. 12), 
Joſ. Biuk von Gerftenfeld (1786 Oberftlandfchreiber), Joh. Freiherr von 
Freyenfels (Notizenbl. 1866 Ne. 7), Ferdinand Graf Troyer, Thaddäus 
von Herrmann (gewef. Vicelandrichter), Joh. Joſ. Richter von Welzen- 
ftein (gew. Bicelandfchreiber), Johann von Montag, Joh. Freiherr von 
Reihenau, Iof.v. Flamm (gew. Landtafel-Rämmerling), Auguftin Sturm 
(gewejener Kammerprofurator), 3 mit 1500, 3 mit 1200, 4 mit 1000 fl.; 
4 Setretäre (Seichter, Stellwag, Pauluſch und Winkler), 2 mit 900, 2 mit 
800 fl.; 1 Rathsprotokolliſt mit 800 fl, 1 Regiftrator mit 800 fl., 
1 Erpeditor mit 800 fl.; bei der Zandtafel: 1 Regiftrator mit 800 ff., 
3 KRanzliften mit 500 fl.; bei der Bupillar- und Adminiftrations- 
Gelder-Verrednung: 2Rait-Officianten mit 600 fl., zuf. 26,400 fl. 
Bei der Appellation und den Landrechten gemeinschaftlich die- 
nendes Berfonal: 1&xHibiten-Protofollift mit 700 fl, 1 Adjunft 
mit 600 fl., 4 Regiftranten mit 600 fl, 12 Kanzliften, 6 mit 500, 
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D) Schleſiſch-landſchaftliches Berjonal. 

Der neu regulirte Beſoldungs-Status der jchlefisch-ftändischen Beamten 
begann mit dem 1. Nov. 1785 (Hfdt. 31. März 1786). 

Der General: 2andesbeftellte (der ftänd. Referent bei dem aus 
den Deputirten der Fürften und Stände zufammengefegten fchlef. öffent. Eon- 
vent Chriftoph von Beer Hatte vordem, fammt dem Betrage für einen 
Amanuensis von 240 fl., 1040 fl.; nach dem neuen Status erhielt er 1000 fl. 
Beſoldung und 200 fl. für einen Amanuensis. Die Beftallung für den Hof- 
agenten in Wien von 150 fl. fiel weg. 

1. Der Landesbaudirektor (Franz von Cerrini), 2.der ü f 
Sanitatsrath und PBrotomedifus (von Töpfer), 3. der Bieharzt, 
4. der Landjhaftshirurgus und Hebammenlehrer behielten ihre 
früheren Befoldungen, der 1. von 400 fl., der 2. von 400 fl., der 3. von 
200 fl. und der 4. von 300 fl. Der Eonventual-Thürfteher erhielt ftatt 100 fl. 
nun 160 fl. 

Bei der Buchhaltung (General-Steueramt3-Buchhalterei und Kaffe) 
befam der Buchhalter (Johann Anton Pohl), welcher früher, mit 240 fl. 
für einen Amanuensis, 1040 fl. hatte, num 950 fl. Bejoldung und 240 fi. für 
ben leßteren, der Raitofficier (ftatt 450 fl.) 495 fl. und der Ingroffift (Statt 
350 fl.) 385 fl., weiter der Caſſier (Ludwig Lyro), welcher, mit 240 ft. 
für einen Aman., früher 840 fl. bezogen hatte, nun 655 fl. Befoldung und 
240 fl. für einen Aman., der Controllor (ftatt 600 fl.) 650 fl., der Amts 
Diener (ſtatt 120 fl. mit Quartier) 138 fl. 20 fr. 

Die k. k. Filial- Steuercaffiers (Kreisfaffiers), nämlich 1 in 
Zeichen und 1 in Sägerndorf, erhielten (aus dem ftänd. Domeftifalfonde) 
75 fl. Die Summe der Beltallungen und Befoldungen machte (ftatt der frü- 
heren 6,198 fl. 5 fr. 11% D.) 6,678 fl. 55 fr. 11%, D. 


V. Schema des Verwaltungs⸗Organismus in Mähren und Schlefien i. 3. 1786. 
A) Bolitifhe Behörden. 

1. Das Gubernium für Mähren und Schlefien beitand aus dem 
Bubernator, zugleich Landeshauptmann, 9 Gubernialräthen, 1 Protomedikus 
und kaiſ. Sanitätsrath, 8 Sefretären, 7 Coneipiften. 

2. Die kak. gemeinfhaftlide Militär-Lommiffion für Mähren 
und Sclefien, unter dem Präſidium des Gubernators, als Präjidenten, aus 
3 Gubernialräthen, 1 Generalwachtmeifter, dem Militärverpfleggamtsdirektor, 
dem Oberfriegscommiffär, 1 Gub.-Sefretär und 1 Brotofolliften. 

3. Die k. k. geiftliche Filial-Commiffion, unter dem Bräfidium 
des Gubernators, aus 2 Gub.-Räthen, 1 brünner Domheren (nad) Ezilanus 
leb. Schriftſtellern ©. 170 war 1782 der brünner Domherr Carl Tauber 
Freiherr von Taubenfurt Beifiger und Referent der geiftl. Filialcommiljion) *) 
und 2 Gubernial-Sefretären, als Erpedienten. 


£ S. über die 1770 und refp. 1782 entftandene geiftlihe Hofcommiffion 
und ihre Filialen in den Provinzen Hock's Staatsrath Inder. Im X. 1794 wurde die geiftl. 
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Sroßmejeritih, Hradiſch, Jägerndorf und Zeichen, jedes mit 1 Gubernialrathe 
und Kreishauptmann, 3 Kreisfommifjären, 1 Sekretär, 1 Brotofolliften, 2 
Ranzliften und 3 berittenen Kreisdragonern (Hfdt. 30. Aug. 1784); zu biefen 
fam 1787 no ein Schulkommiſſär, welder aber jpäter (Hfdt. 19. Juli 
1798) wieder einging. 

Die mähr. Kreisämter hatten jedes auch 1 Kreisphyfitug, die 2 ſchl. 
aber nicht, dagegen aber 1 Kreiskaſſier, deſſen Stelle bei den mähr. der 
ftändifhe Landjchafts-Einnehmer verjah, das jägerndorfer auch Die 
ftädtifhen Adminiftratoren von Troppau und Jägerndorf, das tefchner 
jenen von Zeichen. 

13. Die Ef. & Boliceidireftion in Brünn, mit 1 Policeidirektor, 
2 beifitenden Magiftratsräthen, 1 Policei-Auffeher, 1 Policeiaktuar, 1 Bolicei- 
wache-Lieutenant, 2 Rorporals3 und 28 Gemeinen von der Policeiwache. 

14. Die ka k. ſchleſ. Policei, mit 1 Direktor. 

15. Ein . f. Münzprobierer in Mähren und Schleſien. 

16. Das ka k. mährifche Oberpoftamt in Brünn, mit 1 über: 
poftverwalter, 1 Kontrollor, 3 Dfficiers, 1 Acceſſiſten und 1 Briefträger. 

17. Das f. £. Dberpoftamt zu Troppau, mit 1 Oberpoftverwalter, 
1 control. Officier, 1 Briefträger; in Mähren gab es 34 Boftämter oder 
Pojtmeifter, von welchen nur der olmüßer einen control. Officier hatte, in 
Schleſien 14 Boftmeifter und 1 Poftbeförderer. 

18. Die f. f. mähr. Boftwagens-Erpedition, mit 1 Erpeditor, 
1 Kondulteur und 1 Bader. 

19. Die k. k. fchlef. Boftwagens-Erpedition, mit 1 Kondbufteur*). 

20. Das E. k. privil. Zeitungsamt, mit 1 Zeitungzjchreiber und 
1 Erpeditor. 

21. Die f. ftädt. Wirthſchafts-Adminiſtration, mit 1 Ad— 
miniftrator, 1 Sekretär, 1 Roncipiften und 1 Kanzliſten. 

22. Das Straßenbaugeniewefen in Mähren, mit 1 Ingenieur und 
1 Adjunften. 

23. Ein f. f. Brovincial-Baudireftor in Schlefien **). 





*) 1800 beftand dag mähr.-fchlej. O berpoftamt aus 1 Oberpoftamtöpermwalter, 
1 Kontrollor, 5 Officiers, 1 Ucceffiften und 1 Briefträger; die k. k. mährifche Poſtwagens⸗ 
Expedition, aus 1 Expeditor und 6 Poſtwagenscondukteurs; die k. k. ſchleſiſche Poſtwagens⸗ 
Expedition wurde vom controllirenden DOfficier bei dem troppauer Abſatzpoſtamte beforgt 
und hatte 1 Condukteur; außerdem war kein Abfatpoftamt und nur der olmützer Poftmeifter 
hatte einen controllirenden Officier und 1 Officer und der iglauer einen controllirenden 
Poſtofficier. Es gab 34 Poftmeifter in Mähren und 16 in Sclefien (©. die ®efchichte der 
Poſtverwaltung in meiner Geſch. d. Berkehrd-Anftalten in M. und Schl., Brünn 1865, 
aus dem 8. B. Sekt.⸗Schr., &. 182, 184, 187, 189, 191 ff., 204, 211, 214). 


**) 1800 beftand die m.-jhl. Brovinzialbaudireftion aus 1 Baudirektor, 1 
Wegdirektor, 1 Architekten, 2 Ingenieurs, 1 Revidenten, 2 Kanzliften, 4 Amts⸗Ingenieurs⸗ 
praftifanten, da8 Straßenbauperfonal auf dem Lande aus 10 Kommiffären, 37 Kontrolloren 
und 6 Barteiführern (S. die Geh. der Straßen- und Baupermaltung bis 1848 in 
meiner Geſch. der Verk.Anſt. ©. 38 ff., 55, 94 - 100. 
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diefer beiden, 1770 entjtandenen, Gejellfchaften in meiner: Geſchichte der E. k. 
m.⸗ſchl. Gejellihaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur- und Landes» 
funde (und ihrer Sektionen), mit Rüdficht auf die bezüglichen Eultur-Ber- 
hältniſſe Mährens und Defterr.-Schlefiens, Brünn 1870, 20. B. Sekt.Schr.). 


D) Wohlthätigkeits-Anſtalten, 

1. Das vereinte Armen-Verſorgungshaus in Brünn, nämlich das 
Kranken-, Toll: Waiſen-, Gebähr- und Findelhaus, mit 1 Obervorfteber, 
2 Berwaltern, 1 Kontrollor, 1 Hausmedicus, 2 Hauschirurgen, 1 Hausapothefer, 
2 Hebammen und 26 Aufjehern, Wärtern u. |. w. 

2. Die k. k. privileg. mähr. Lehenbank, mit 1 Raffier und 1 Ber- 
jaßverwahrer (S. über beide meine Gejch. der Heil- und Humanitäts-Anft. in 
M. und Schl., Brünn 1858, 11. B. Selt.-Schr.). 


E) Die Gerichtsſtellen. 


1. Das k. k. m.jhl. Appellationg- und Kriminalobergericdht, 
mit 1 Präfidenten (Gubernator), 1 Bicepräfidenten, zugleich oberiten Zanb- 
fümmerer, 9 Räthen, 3 Sefretären, 1 Rathsprotokolliſten. 

2. Das k. k. m.|hl. Landrecht, mit 1 Präfidenten, zugleich Oberft- 
landrichter, 9 Räthen, A Auscnltanten, 4 Sefretären, 1 Rathsprotofolliften, 
(gemeinschaftlich mit dem Appellationsgerichte), 21 Kanzlei-Beamten, 8 Gerichts: 
dienern, dem Landtafel- zugleich Vormerkamte (mit 1 Negiitrator und 
3 Kanzliften) und 2 Raitungs-Officianten. 

Mährifh-Ichlefifche Landesadvofaten gab es 7 zu Brünn und 
1 zu Kremfier in Mähren und 5 in Schlefien zu Troppau; nur 6 in Brünn 
waren J. U. Dr. 

Beeidete Zandes - Sollicitatoren in Mähren zählte man 7 
zu Brünn. 

Beeidete Landesbudhhalter in Mähren 7, wovon 6 zu Brünn, 
1 zu Tiſchnowitz. 

3. Das olmützer erzbifhöflihe Lehenreht zu Kremfier, mit 
1 Lehenhofrichter, 8 Lehenrechtsbeifigern aus der Klaſſe der olmützer Lehen» 
vajallen, 1 Lehenfchreiber, 1 Lehenmandatar, 2 Sefretären u. |. w., 2 geſchwor⸗ 
nen Lehensadvofaten und 1 geſch. Lehens-Sollicitator. 

4. Die vier fürjtlihden Landrechte zu Zeichen, Sohannesberg, 
Troppau und Bielib, die erjten drei mit einem Präſidenteu und 4 Räthen, 
das lehte mit 1 Präfid. und 2 Räthen, dann mit 1 Sekretär oder Rath3- 
protofolliften, einigen SKanzleibeamten und den zum Landrechte gehörigen 
Advofaten. 

F) Ständifhe Branden. 

Ju Mähren: Der Laudeshauptmann und Direktor (der Gubernator), 
2 ſtändiſche Nepräfentanten bei dem Gubernium (die Gubernialräthe Franz 
Sofeph Freiherr von Roden und Joſeph Freih. v. Friedenthal). 1. Beamte: 
2 Landichafts-Sefretäre, 1 Negiftrator und Erpeditor, 1 Erpedient, 2 Kon⸗ 
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Auch die Negulirung der Magiftrate begann in Wien. Die Aktivität 
bes wiener Stadtmagiftrates fing am 1. Nov. 1783 an. Derfelbe hat nicht ala 
eine landesfürftlihe Stelle, jondern in der Eigenfchaft einer bürgerliden 
Behörde zu beftehen und unter der Benennung des Magiitrates ber kaiſ. 
Refidenzfladt Wien die feiner Wirkſamkeit anvertrauten Gefchäfte zu verwalten. 

Der Magiftrat hat eine dreifache Beftimmung, nämlich: die poli- 
tiſch- und ökonomiſchen Gefchäfte, die Civil-Gerichtsbarkeit, 
endlih die Criminal-Gerichtsbarkeit auf fi, nad) den feiner Wirkſam⸗ 
feit in jedem Fache durch ausdrüdliche Gefege und Anordnungen eingeräumten 
Gränzen. In diefen drei Beitimmungen ſoll der Magiftrat nur einen Körper 
ausmachen, unter einem Bürgermeifter mit BZugebung zweier Vice-Bürger- 
meifter ftehen, die Gejchäfte ſelbſt aber in drei abgetheilten Senaten beforgen. 
Die Wahl des Bürgermeifterd, der 2 Vicebürgermeifter und der (42) Räthe 
ift der Bürgerfchaft überlaffen; jedoch Tann nur derjenige gewählt werben, 
welcher früher das Wahlfähigkeits-Dekret erworben hat. Die Wahl des Bürger⸗ 
meifter® und der Wice-Bürgermeifter wird jedesmal nur auf 4 Jahre vom 
Hofe beftätigt; ſie können aber bei bejonderer Auszeihnung ohne Neuwahl 
wieder von 4 zu 4 Jahren beitätigt werden. 

Der Magijtrat ift in Civil- und Criminalſachen dem Appellations⸗ 
Gerichte, im Uebrigen der Landesſtelle untergeordnet. ” 

Nach diefen Grundjägen wurde auch bei der Regulirung der Magiitrate 
der Hauptjtädte der übrigen Provinzen mit jenen wenigen Mäßigungen vor- 
gegangen, welche fich in Rüdficht der Abtheilung in mehrere Senate unb des 
PVerjonalftandes nach der Bevölkerung jeder Stadt ergaben (Nr. 206 3. G. ©.). 

Die nächite Regulirung fand in Prag ftatt. Prag, als die Hauptftabt 
des Königreiches Böhmen, joll (hieß es) wahrhaft zu einer einzigen Stabt 
erhoben, eine einzige Bürgerfchaft, ein einzige® Aerarium eivicum etablirt, 
daher der Unterfchied zwiſchen den Bürgern der ehemaligen vier prager Stäbte 
eingeftellet, und nach dieſem Grundfage die vier Magiftrate in einen einzigen 
Körper, nämlich) den Meagiftrat der k. Hauptftadt Prag, vereinigt werden. 
Derfelbe ift ald das inner der Gränzen der Stadt allein beftehende allgemeine 
Ortsgericht für alle Diejenigen, welche nicht dem Landrechte unterftehen, beftinmt 
und hat daher die Jurisdiktion der bifchöflichen Confiftorien, des akademiſchen 
Confiftoriums, der prager Uuiverfität, der vier prager Magiftrate, die Derzeit 
in den prager Städten beftandenen Dominikal-Jurisdiktionen, fo viel es bei 
den Ießteren die Perfonal-Gerichtsbarkeit trifft, gänzlich aufzuhören, während 
den Dominifal-Furisdiktionen ihre Gerichtsbarkeit in Realſachen und grund: 
bücherlihen Gerechtjamen verbleibt (Hfdt. 27. Febr. 1784 Nr. 25093. G. ©.)*). 

Diefer Heiljame Grundſatz der Soncentrirung kam leider bei der Haupt- 
ſtadt Brünn micht zur Ausführung, wo man neben dem neu regulirten 


2 





*) Ueber die frühere Einrihtung der Stadthauptmannihaft und der Magiftrate, fo 
wie die neue des Stabtmagiftrated ©. die Beſchreibung von Prag, Prag 1737, 1. T. ©. 
398-406, 
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wo die Regulirung oder eine neue Klaſſen-Eintheilung ſpäter erfolgte, iſt es 
bemerkt.) 

Brünner Kreis: Auſpitz, Boskowitz, Koſtel, Nikolsburg, Tiſchnowitz, 
Wiſchau. 

Hradiſcher Kreis: Ungriſch-Brod, Holleſchau, Straßnitz (Hfdt. 27. 
Dez. 1794). 

Iglauer Kreis: Biſtritz, Datſchitz, Großmeſeritſch, Neuſtadtl (1788, 
9. B. Sekt.Schr. 268), Saar, Teltſch, Trebitſch, Zlabings. 

Olmützer Kreis: Bärn, Brüſau, Gewitſch, Hoſ (1794, Moravia 1815 
S. 404), Hohenſtadt, Littau, Loſchitz, Müglitz, Proßnitz, Römerſtadt, Schön⸗ 
berg, Sternberg, Trübau, Zwittau, Kogetein (früher im prer. Kreiſe). 

Prerauer Kreis: Bautſch, Braunsberg (Hfdt. 15. Juli 1796), Frank⸗ 
ſtadt (Hfdt. 5. Juli 1795), Freiberg, Kremſier, Leipnik, Liebau (Hfbt., Gubdt. 
28. Nov. 1795), Walachiſch-Meſeritſch, Neutitſchein, Prerau. 

Znaimer Kreis: Budwitz, Eibenſchitz, Kromau. 

Teſchner Kreis: Bielitz, Freiſtadt (Hfdt. 23. Mai und 8. Juni 1793), 
Friedek, Teſchen. 

Troppauer Kreis: Beniſch (Hfdt. 15. April 1807), Freudenthal, 
Freiwaldau, Hotzenplotz, Jägerndorf, Jauernig, Troppau (ſpäter als ſchleſiſche 
Hauptſtadt bezeichnet), Weidenau, Waagſtadt (Gbdt. 4. Juli 1823 8. 19040), 
Zuckmantl. 

Im Ganzen Hatte alſo der brünner Kreis 6, der iglauer 8, der hra⸗ 
difcher 3, der olmüter 15, der prerauer 10, der znaimer 3, zufammen Mähren: 
45, der tejchner Kreis 4 und der troppauer (mit der mähr. Stadt Hotenploß) 
10, zujammen Sclefien 14 und Mähren und Schlefien zufammen 59 Städte 
mit regulirten Magiftraten. 1824 wurden (nebjt den 7 kön. Städten Brünn, 
Hradiſch, Iglau, Gaya, Neuftadt, Olmütz und Znaim), 60 Städte mit regu- 
lirten Magiftraten gezählt, und zwar 17 in der 1., 12 in der 2., 23 in der 
3. und 8 in der 4. Klafie, daher zufammen 67 Städte mit regulirten Ma- 
giftraten (Gub.-Nr. 32606 — 1824), 

Bei der urjprünglichen Einrichtung regulirter Magiftrate in den dazu 
geeigneten, unter dem Namen Municipalftäbte befannten DOrtjchaften war ber 
vorzügliche Zwed die jelbftändige Verwaltung der Civiljuftiz im ftädtifchen 
Bezirke. ALS wejentliches Erforderniß wurde bejtimmt, daß ih im Gremium 
des Magiitrates wenigftens ein Rathsmann unter dem befannten Namen 
Syndikus befinde, welcher vechtöfundig und zur Verwaltung des Givilrichter- 
amtes vom Kandesobergerichte nad) vorausgegangener Prüfung Habilitirt fei. 

Die dadurch begründete Unabhängigkeit diefer Städte in Juſtizſachen von 
der Dominifal-Gerichtsbarfeit hatte aud) eine von der Dominikalaufficht und 
Einflußnahme ganz unabhängige Stellung diejer Städte in der polizeilichen 
und politiichen Gejchäfts-Verwaltung innerhalb dem ftädtifchen Territorium 
zur Folge, jo, daß die politifche und polizeiliche Aufficht und GerichtSbarkeit, 
die Gewerbsangelegenheiten, worunter auch die Gewerb3-Berleihungen begriffen 
waren, die Steuerverwaltung, Militär-Confcription, NRekruten-Stellung u. |. w. 
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darauf zu nehmen, unter deffen Grundobrigkeit das Haus gehört, das er inne 
hat oder bewohnt*). In jofern jedoch Hiedurch einem Ortsgerichte die Gerichts» 
barkeit über Untertanen oder Inleute eingeräumt wird, welche ein unter eine 
andere Grundobrigfeit gehörige® Haus inne haben oder bewohnen, foll ber 
Srundobrigfeit das Recht der Verlafjenfchafts-Wbhandlung, die Beforgung ber 
Waiſen, und die daraus fließenden Gerechtiame, wozu fie jederzeit befugt ge- 
weien, vorbehalten bleiben. 

Beruhigender wirkte das Patent vom 16. Yuguft 1785 (Nr. 456 3. 
G. S.) Da hervorgefommen (fagte e8), daß bie in der Gerichtsbarkeits⸗Vor⸗ 
Schrift eingefloffene Beitimmung der Ortögerichtöbarkeit jehr oft dahin ausge- 
deutet wird, als ob durch Diefelbe der ehemaligen Dominikal⸗Gerichtsbarkeit 
Abbruch geichehen wäre, jo wird erflärt, baß es noch ferner bei derjenigen 
Verjonal-Gerichtsbarkeit fein Verbleiben habe, welche den Dominien oder ben 
Eigenthümern einer ftändilchen Gülte in ihrem grundberrlichen oder zu ihren 
od gehörigen Bezirte über die unadeligen Hausinhaber oder Einwohner 
vor Kundmachung der Jurisdiktions-Norm eigen geweſen ift. 

Die Belafjung der Gerichtsbarkeit wurde jedoch durch Die nadjge- 
folgten Gejege empfindlich. Sie mußte im Orte felbft ausgeübt werben 
und keine Partei durfte an ein anderes außer dem obrigfeitlichen Bezirke auf- 
geftellte8 Gericht verwiejen werden (8. 28 d. Jurisdiktions-Norm von 1784). 
Den Grundobrigfeiten wurde, gegen den Bezug der geſetzlichen Taren, 
die VBerbindlichfeit auferlegt, zur Rechtspflege für ihre Unter- 
tbanen geprüfte Rechtsverwalter (Suftiziarien) aufzuftellen, Die- 
jelben anftändig zu befolden und für die ganze Amtshandlung derfelben zu 
haften (Batent 13. Juli 1786 Nr. 563 I. ©. ©.), im alle der Berurthei- 
lung in den Erjat der Schaden und Unkoſten wegen übel verwalteter Juſtiz 
der Partei den Erſatz gegen Regreß an den Schuldtragenden zu leiften (Hfdt. 
4. Sänner 1787 Nr. 609 eb.), die Oberaufficht über dag Bupillar- 
wejen ihrer Unterthanen unentgeltlich zu tragen (Hofentfchließung 
19. April 1787 N. 667 eb.). Auch wurde der Unfug, wo er beitand, aller 
Orten abgeftellt, die Suftiz bei den Dominikal-Ortsgerichten 
durch Advolaten excurrendo verwalten zu laſſen (Hfdt. 27. Oft. 1788 
N. 908 eb.) 

Zur Regulirung der Gerihtsbehörden, fo weit die Gerichts: 
barfeit durch Dominien und Herrihaften ausgeübt worden, 
wurden beſtimmte Grundſätze aufgejtellt (Hfdt. 21. Auguft 1788 an ſämmt⸗ 
lihe Appellationg-Gerichte N. 879 3. ©. ©.), welche die Wirkſamkeit der jo- 
genannten Wirthichaftsämter, neben den politifchen, auch in Angelegen⸗ 
heiten des adeligen Nichteramtes und als Vermittler in Streitigfeiten der 


») Die Gerihtöbarleit, welde die Stände in mehreren Provinzen (nament- 
ih Kärnthen und Defterreih ob der Enns) über die in ihrem Solde ftehenden 
Beamten ausgeübt haben, ift ganz erlofhen (Hfdte. 16 Juni 1788 Nr. 845 und 13. 
Aug. 170 Nr. 52%. ©. ©.). 
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landgerichte mit dem wichtigen Zwecke der Strafrechtäpflege nicht vereinbarlich 
fei und diefe nur ſolchen Stellen mit Beruhigung anvertraut werden könne, 
welche mit einer zureihenden Anzahl geprüfter und ordentlid be- 
foldeter Männer bejegt find, beſchloß Kaiſer Joſeph, der Griminal- 
Gerichtsbarkeit in ſämmtlichen böhmifch-öfterreichiich-deutichen Provinzen mit 
Einſchluß Galiziens (nur mit einftweiliger Ausnahme der Borlande) eine 
andere Berfaffung zu geben (Patent vom 20. Auguſt 1787). 

Hiernach follte die allgemeine Eriminalpflege, mit Aufhebung 
aller bisher beftandener Zandgerichtsherrlichfeiten, unter eigene 
Eriminal-Gerichte vertheilt, jedem dieſer fein bejonderer Bezirk zugewiefen 
werden, von deffen Gerichtsbarkeit, ohne Rüdfiht auf Stand, Charakter oder 
Würde, mit Ausnahme der Militärperfonen, Niemand ausgenommen, nur 
Staatsverbrecher dem Eriminal-Gerichte der Provinz-Hauptitadt (jene aus 
Sclefien dem brünner) vorbehalten und ausländiſche Angehörige fremder 
Gefandtichaften von der allgemeinen Criminal-Gericht3barkeit ausgenommen, 
endlich jedes Eriminal-Gericht unter dem Appellations-Gericht der Provinz, 
als Criminal-Obergericht, und dieſes weiter unmittelbar der oberften Juſtiz⸗ 
ftelle untergeordnet jein. 

Bon ben für die genannten Länder fyftemifirten 66 Kreis- Criminal: 
Gerihten entfielen auf Mähren und Schlefien, nad) der Anzahl ihrer 
Kreife, 8, nämlich: 

a) in Mähren: 1) für die Hauptitadt Brünn, die Staatsverbrecher 
aus Mähren und Schlefien, und den brünner Kreis der Magiftrat zu Brünn, 
2), 3), 4) für den znaimer, iglauer und olmüßer Kreis die Magiftrate ber 
gleichnamigen Städte Znaim, Iglau und Olmüß, 5) für den prerauer 
Kreis ein eigenes Criminal⸗Gericht in Neutitihein, 6) für den bradifcher 
Kreis der Magiftrat iu Hradiſch; 

bh) in Sclefien: 7) für den jägerndorfer Kreis der Magiftrat in 
Jägerndorf und, nach Uebertragung des Kreisanıtes von da nach Troppau, 
ftatt des erjteren der Magiftrat in Troppau (Hfdt. vom 26. Febr. 1788 
Nr. 789 %. ©. ©.), endlih 8) für den tejchner Kreis der Magiftrat in 
Teſchen. Es bleibt der in das Detail eingehenden Strafrechtsgeihichte vor: 
behalten, zu zeigen, wie diefe Regulirung der Kriminalgerichte in Mähren und 
Schleſien allmälig zur Ausführung gelangte. 

Die hier beiprochene Regulirung der gefammten Verwaltung 
in beiden Ländern war hiemit gejchloffen (S. über jene der Juftiz-Verwaltung 
im öſterr. Staute Domin's neuere öfterr. Rechtsgeſchichte Wien 1869, ©. 89 
big 116, 168—173, Meberfiht 193—6, über die Hebung des Richter: 
und Advokaten-Standes 173—182, über die Einführung einer gemein- 
jamen Sprade im amtlihen Verkehre der Behörden des polyglotten . 
Reiches, der de utſchen, 182—4). Ihr Schöpfer, der fo warm für dag Befte 
des Staates und feiner Unterthanen fühlende Joſeph IT. überlebte fie nicht 
lange, jah fie zum Theile nicht ausgeführt, zum Theile die Stürme und die 
Reaktion gegen diefelbe und feine Reformen überhaupt herannahen, die ſich 
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noch weit mehr aber unter Joſeph II., Wolf's Defterreich unter M. Th., 
Wien 1855, S. 179—208 und defjen öfterr. Geſchichtsbilder, 2. B., Wien 
1880, Einleitung (Beit des Abſolutismus und der Aufklärung) S. 1—50, 
346—57). 

Maria Therefia hatte die politiiche Stellung des Adels erfchüttert, aber 
fie juchte deifen fociale Rechte, Sitten und Vorurtheile zu erhalten. Sie über- 
bäufte ihn mit Ehren und Würden, fie nahm Einficht in feine Familienver- 
bältnifje, verheiratete die Söhne und Töchter, zeigte dem Adel Vertrauen umd 
pflegte fein Standesbewußtjein. Nach wie vor erjchien der Adel als die natür- 
liche und berechtigte Stüße des Reiches. Er hat ihr dafür gehulbigt, gedient 
und Opfer gebracht. 

Erjt die neue Zeit von 1760 an brachte die bürgerlichen Elemente em- 
por, fie wurden aber von der feudalen Ariftofratie in Schatten geftellt, denn 
alle höheren Aemter und Stellen bei Hof, in der Diplomatie, in der Ber- 
waltung, beim Militär und Elerus wurden faft ausfchließlich mit Berjonen des 
hohen Adels bejegt. Joſeph II. befämpfte aber die politiiche und fociale 
Stellung des Adels. In allen Gejegen desfelben fteht die „allgemeine Wohl- 
fahrt, der Nußen und dag Beſte der größeren Zahl voran. Diele Geſetze 
griffen gewaltjam in den Stamm und Grundftod des Adels, in die Samilien- 
rechte und das feudale Eigenthum ein. Sie entzogen dem Grundadel Die 
Bauernjchaft, die Abgaben, fie forderten eine gleiche Steuerpflicht, fie ſchränkten 
den Einfluß der Wirthichafts- und Yuftizämter ein. Joſeph II. geitattete 1786 
die Fideicommilje zu allodialifiren, er unterwarf den Adel für das bürgerliche 
Necht dem, nicht mehr aus feiner Mitte hervorgegangenen, Landrechte, für 
Strafrecht dem allgemeinen Strafgerichte. Die feudale Ariftofratie warf dem 
Raifer vor, daß fie in allen ihren Nechten verlegt, daß an der Gejchichte 
Defterreih3 Verrath geiibt werde. Bejonders verrufen als eine gewaltjame 
Störung aller Rechts: und Befigverhältniffe war dag Gejeß von 1785 und 
1789 über die Grundfteuer und die Abgaben an den Grundherrn, welches die 
Gleichheit der Befteuerung für ale Provinzen und alle Stände ausſprach, die 
Steuer nur mit 12 Procent des erhobenen Ertrags, bei Wäldern und Hut- 
weiden weniger, bei Weingärten und Yedern mehr, Die Abgaben an die Grund- 
herren mit höchſten 18 Percent in Geld, und nur im alle einer befonderen 
Vereinbarung in Frohnden und Lohndienften, bejtimmte, 70 Bercent frei ließ 
und die Ablöfung der Robot gejtattete. Der Adel war aber mächtiger als der 
Kaiſer, troß aller Reformen behielt er feine feite Wurzel und die erite Stel- 
fung in der Volksgeſellſchaft, er blieb auf dem platten Lande Gerichtd- umd 
Grundherr, er übte feinen Einfluß auf die Regierung und umgab nad) wie 
vor den Hof. In der allgemeinen Gährung, welche die joſephiniſchen Reformen 
veranlaßten, verbanden fich die Privilegirten zum Sturze de jojephiniichen 
Syitemd. Das Bolt war ohne Theilnahme und Vertrauen, das Bürgerthum 
zeigte fih ſcwach, das Volk eine vollftändige Unreife in politifchen Dingen, 
die ariftofratifchen und clericalen Elemente hofften aber die Herjtellung des 
föderativen Feudalftantes wie zur Zeit der Ferdinande und Leopold I. und 
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nismus der Suftigbehörden bis 1850 die geringften Aenderungen vor fic gingen 
(Domin 238, 335, 338, 347). 


Aus der Zeit Leopold II. wollen wir an folchen herporragenderen 
Henderungen bemerfen: 


Bei dem m.ſchl. Appellationsgerichte wurde das Präſidium von 
der Gouverneurzftele getrennt und Sohann Graf von Mittrowsky zum 
eriten Appellationspräfidenten ernannt (Hofdekret 6. Juli 1790), das vereinigte 
nieder- und vorderöfterr. Appellationg gericht wieder getrennt, in Freiburg eine 
borderöfterr., mit der Regierung und Kammer vereint (Hfbt. 10. Nov. 1790), 
in Innsbruck, unter Theilung des inner- und oberöfterr., ein eigenes Apella- 
tionsgericht (Hfdt. 27. Dez. 1790), in Kärnthen und Krain eigene Landredite 
(Hfdt. 3. Nov. 1791), weiter in Wien eine Finanz: und Commerzhof- 
ftelle (Reſc. 31. Jänner 1791), welcher, mit Aufhebung der Bankaldirek—⸗— 
tion, die Banfaladminiftrationen in den Ländern unmittelbar unter: 
geordnet (Hfdt. 18. November 1791) und deren Wirkungsfreis erweitert wurde 
(Hföt. 26. Dezember 1791), die fiebenbürgifche (Hfdt. 4. März 1791) und 
iltyrifche Hoflanzlei (Hfdt. 4. März 1791) wieder errichtet, Dagegen die 
VBoliceihofftelle (Hfdt. 18. März 1791) und die Studien: und Cen— 
fur3-Hofcommiffion mit Webertragung ihrer Gejchäfte an die Hofkanzlei 
(Hfdt. 8. Dez. 1791) aufgehoben, eine görzifche Landesftelle errichtet (Hfdt. 
22. Yuguft 1791), dag inneröfterr. Gubernium in drei Länderftellen für 
Steiermark, Kärnthen und Krain getrennt (Hfbt. 30. Oft. 1791), für das 
„Heine" Schlefien aber die angejuchte Wiederherftellung einer eigenen Landes⸗ 
ftelle abgelehnt (Hfdt. 6. Mai 1791), endlich bie Univerfität in Innsbruck 
(Hfdt. 30. Nov. 1791), nicht aber auch jene in Brünn, refp. Olmüß herge⸗ 
geftelt (S. diefe Hofdefrete in der polit. Hof-Geſetz Sammlung). Alle dieſe 
Aenderungen gingen unter Qeopold II. (F 1. März 1792) im Verlaufe von 
zwei Jahren vor fi. Wir bezeichnen (jagt Domin I97—211) dieſe kurze 
Negierungsperiode als die der Reftauration der Juftiz, weil die Anordnungen 
im Gebiete der innern Bolitit, welche mit dem neuen Herrſcher eintraten und 
auf ein Zurücklenken in die vorjojephinische Regierungsweiſe hinausliefen, wicht 
ohne Rückwirkung auf die Juſtizgeſetzgebung bleiben konnten, weil die faft 
ſchon erreidte Einheit im Organismus der Nedhtspflege für 
den Gejammtjtaat partifularen Intereſſen der Provinzen und Stände 
wieder geopfert wurde und die zur Durchführung jener Einheit von Kaiſer 
Joſeph getroffenen Vorkehrungen, infoweit fie bereit3 ausgeführt waren, auf: 
gehoben, injoweit fie aber erft anbefohlen waren, rüdgängig gemacht worden 
find. Die öſterr. Yuftizgefeggebung ift Hinfort wieder auf die außerungarifchen 
Kronländer beichräntt; doch mag nicht verfannt werden, daß in diejem engeren 
Gebiete, von einigen Rückſchritten abgejehen, auch in diejer Zeit durch Mil: 
derung des allzu ſchroffen Formalismus der jofephinifchen Legislation im 
Civilrecht und der harten Strafen im Strajrecht ein gewiſſer YFortichritt in 
der Geſetzgebung zu erkennen ift. 
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eines Präfidenten der oberften Staats-Controle zu geben, auch bemfelben 
unterm 29. Jänner 1794 eine neue allerhöchfte Amtsinftruction zu ertheilen. 

Diefer oberften Staat3-Eontrole waren die Staats-Gentral-Hauptbud- 
Haltung, die Staatshauptbuchhaltung in Cameralibus mit Einfchluß der dahin 
einverleibt gewejenen Hofbau-, Hofpoft-, Lotto-Hof- und Tabadgefällen-Buch- 
haltung, die Staatshauptbuchhaltung in Hungaricis et Transylvanicis mit 
Einfchluß des damahls daſelbſt beitandenen geiftlichen Stiftungs-Departements, 
die Staatshauptbuchhaltung in Militaribus, die Staatshauptbucdhhaltung in 
Bancalibus, die Staatshauptbuchhaltung in Monetariis et Montanistieis, die 
Staatshauptbuchhhaltung im Stiftungsfade und die Staatshauptbuchhaltung 
im Domänenfadhe untergeordnet. Im Jahre 1796 wurde Graf Lazanzky zum 
Direktorial-Minifter ernannt und am 21. Auguft 1797, feinem Wunſche ge- 
mäß, von dem bis dahin gleichzeitig geführten Bräfidium der oberften Staats⸗ 
eontrole enthoben, von welchem Zeitpunfte an dieſe Präfidenten-Stelle unbe- 
ſetzt blieb. 

Im 3. 1805 geruhten Se. Majeftät eine neue unmittelbawe Hofftelle unter 
ber Benennung General-Rehnungs-Directorium zu errichten, berjelben 
ſämmtliche Hofbuchhaltungen, wie auch ſämmtliche Brovincial-Staatsbuchhal- 
tungen in den deutſchen, galizifchen und italienischen Erblanden *) zu untergeben, 
und mitteljt allerhöchiten Handfchreibenge vom 18. September 1805 die Leis 
tung biefer Hofftelle dem wirklichen Hofrathe und Director des Staatsrech- 
nungs-Gentrale Auguftin Veit von Schittlersberg mit dem Titel eines 
General⸗Rechnungs⸗Directors zu übertragen. 

Der Berfonalftand dieſes General-Rechnungs-Directoriums beftand ur- 
Iprünglih aus dem General-Rechnungs-Director, zwey Hofräthen, zwey Hof- 
commiffionsräthen, einem Regiſtraturs- und Erpedit3-Director in einer Berfon, 
dann aus mehreren, aus den Hofbuchhaltungen gezogenen NRaitofficieren, In- 
grofjiften und Acceffilten, welche die Hofjecretärd, Hofconcipiftens- und Hof- 
tanzliftengstellen gegen beftimmte jährliche Remunerationen verfahen. 

Gegenwärtig (1830) bejteht derjelbe aus einem Präfidenten, einem Bice- 
präfidenten, drey Hofräthen, drey Hofcommiffiongräthen und einem Regiftraturs- 
zugleich Protocolls-, Erpedit3- und Archivs-Director nebft einem Directions- 
Adjuncten. 

Die dem General-Rechnungs-Directorium untergeordneten Staats=Hof- 
buchhaltungen, bey welchen fih 34 Buchhaltungs-Vorſteher, Buchhalter und 
Vicebuchhalter, 2 Hofbauräthe, 136 Rechnungsräthe, 12 Regiftraturs-, Expedits⸗ 
und Brotocols-Directoren, 393 Nechnungsofficialen, 241 Ingroffiften und 
192 Acceſſiſten, jomit im Ganzen 1010 Individuen angeftellt befinden, find 
folgende: 

1) Die Staat3-Credits- und Gentral-Hofbuchhaltung. 2) Die Cameral- 
Hauptbuchhaltung. 3) Die ungeriſch-ſiebenbürgiſche Hofbuchhaltung. 4) Die 


*) Die ungarifchen, fiebenbürgifchen und banatifchen Länderbuchhaltungen blieben ver- 
faſſungsmäßig der Hoflammer juborbdinirt. 
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rifirenden Schaufelpolitit von Fall zu Kal, ohne tief durchdachtes feftes 
Syftem, wurde bereit3 gedacht. 

Un der Spibe des Kriegsdepartements ftand bes Kaiſers Bruder 
Erzherzog Carl, ein tüchtiger eldherr und Stratege, weldem, wie einem 
anderen Bruder Erzberzoge Johann, die Gebrechen der Staatsverwaltung 
nicht entgingen, die mit dem Kaijer den guten Willen gemein, aber nicht den 
erforderlichen Einfluß hatten. Mehrere wichtige Reformen im Heerweſen 
find das Werk des erjten, wie eine Reorganifirung der Kanzlei-Manipulation 
in Urmeejfachen (1801), um den weitläufigen Schreibereien ein Biel zu ſetzen, 
die Aufhebung des lebenslänglichen Kriegsdienftes und Einführung einer vier- 
zehnjährigen Kapitulation (1802), die Errichtung eines Militär-Uppel- 
lationsgerichtes (1802), eine Geſchäftsordnung für den Hoffriegsrath 
(1803), die Organifation der General-Lommanden (1803), bie 
Abichaffung des Verkaufes der Dfficierzftelen in der Cavallerie u. m. a. 
(Kleyle, Reform d. öfterr. Kriegsweſens durch Erzherzog Earl, in den Berichten 
d. wiener Alad. 1849, ©. 338—57, Meynert IV. 119 ff.) Allein diefe Re⸗ 
formen, deren Annahme übrigens in Ungarn abgelehnt wurde, erforderten eine 
längere Friedensdauer zu ihrer Ausführung und über diefen Aöminiftrativ- 
Maßregeln blieb das ftreng Milttärifche vernachläfligt. Die Uebungslager bei 
Larendburg und in Mähren ergaben zwar die unbejtreitbare Tüchtigkeit des 
gemeinen Mannes, aber zugleich auch die vollftändige Unfähigkeit des Officiers⸗ 
corps. Für den Fall eines Krieges, gegen welchen ſich der, auch Häufig an 
böjen Krämpfen leidende, Erzherzog Carl beſtimmt erklärte, ließ fich auf feinen 
Feldherrn zählen. Ein entjcheidender Mebelftand aber war, daß man den 
größten Theil der 300,000 Mann, die nıan erhalten zu müfjen glaubte — fie 
ftanden jedoch meift nur auf dem Papier — der geringeren Koften wegen in 
die reicheren DOftländer verlegt hatte, und jeder Verſuch, fie nad) dem bedrohten 
Weiten zu dislociren, Argwohn erregen mußte. Defjenungeachtet überfchritt die 
Militärverwaltung regelmäßig und willführlich die ihr zugewiejenen Summen, 
und die Ausgaben für ein unzureichend organifirtes, jchlecht dislocirtes Heer, 
ohne fähige Officiere und Generale, erjchöpften die Finanzen. E3 war ein 
gerechter Unwille, der fich gegen diefe Mißwirthſchaft fundgab, an welcher 
weniger der Erzherzog, als die ihn beeinflußende Umgebung, insbeſondere der 
Staat und Lonferenzratd Faßbender und der Generalquartiermeifter 
Duka, die Schuld trugen. 

Der weitaus größte Theil der Bevölkerung Litt unter der fchlechten Ver- 
waltung und dem durch fie erzeugten öffentlichen Mißeredit. Der Wohlitand 
verfiel rajch und unaufhaltfam. Die fteigende Theuerung der Lebensmitteln 
und der nothiwendigften Bedürfuiffe, der mühſame Erwerb und die vermehrten 
Abgaben führten einen Zuftand herbei, bei dem fi) nur die Grundbefiger — 
wegen der Disproportion der Grundſteuer — und die Agioteure, die aus ihrem 
verbotenen Gewerbe den größten Vortheil zugen, wohl befanden. Die übrigen 
Stände: Beamte, Militärperfonen, Rentiers, wohl auch Kaufieute und Fabri- 
fanten, famen in gedrüdte Verhältniffe und die Lage des Arbeiter wurde 
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folgend, Defterreih zu einem Kaiſerthume erhoben Hatte (Patent 
11. Auguſt 1804), wodurd zwar im Weſen der Länderverfafjung feine 
Aenderung gejchaiten, aber ein neues Einheit3band gejchlungen wurde. Cobenzl's 
unfichere Politik war gefcheitert, jein Rüdtritt unvermeidlich geworden (Gentz 
und Cobenzl Gejchichte der öſterr. Diplomatie in den Jahren 1801—5, von 
Fournier, Wien 1880, Beer, die öfterr. Finanzen im 19. Jahrhundert, 
Brag 1877). 

Der preßburger Friede eröfjnet eine neue Aera in der Staatsregierung 
Defterreichd. Neue Männer wurden ing Miniiterium berufen. Der alte Minifter 
Colloredo (F 1806) war ſchon 1805 ausgejchieden, an Cobenzl’3 Stelle trat 
als Staatslanzler Graf Philipp Stadion (geb. 1763, + 1824, Wurzbad) 
37. B. 37—43), ein an Geift und Gemüth hervorragender Kopf von weitem 
Bd, Erzherzog Carl wurde (1806) Kriegsminifter, Wenzel Graf Colloredo 
(1806), jpäter (1809) Heinrich Graf Bellegarde, Präfident des Hoffriegs- 
rathes, Sojeph Graf D’dourl (F 1810, Wurzbad) 21. B. 5) Präſident der 
Hofkammer, ftatt des quiescirten Kollowrat Graf Carl Zinzendorf am 
T. Dez. 1808 zum dirigirenden Staats- nnd Conferenzminijter ernannt d. 6. 
er follte die Verwaltung de3 Innern leiten und den Staat3rath, den man 
wieder in’3 Leben rief, neu einrichten; allein an eine Veränderung der Livil- 
adminijtration war in der Kriegzzeit nicht zu denken, der Staatsrat wurde 
während derjelben zerjprengt und erft am 7. Dez. 1809 aufs Neue berufen 
und bejegt, Zinzendorf (F 1813, 74 3. alt, Wolf's öfterr. Geſch. Bilder IT. 
244— 311) entlaffen. Stadion übernahm die eigentliche Zeitung der Staats: 
politit, ftrebte in feinem höheren Gedanfenfluge die äußere und innere 
Regeneration Defterreich’s, eine aufridtige Verftändigung mit 
Preußen an. Er und Erzherzog Carl waren die Träger der Regierung und 
gaben ihr Impuls, Kraft und Leben. Seit Kaifer Joſeph II. war fein 
Miniftertum mit ſolchem Vertrauen und folcher Begeifterung vom Volke auf: 
nommen worden. Das alte Regierungsſyſtem und die bureaufratifche Bevor- 
mundung blieben zwar, nur die Cenſur wurde milder geübt, aber es ging doc) 
in den nächſten Jahren ein erfrifchender Haud) durch ganz Defterreich, Die 
Bildung der Landwehr wurde mit Begeifterung aufgenommen. Oeſterreich 
raffte fi, obwohl Preußen unterlegen und Frankreich mit Rußland verbunden 
war, auf die Unzufriedenen in Deutjchland und Frankreich vechnend, nochmals 
allein auf, gewann die glorreihe Schladyt bei Ajpern, unterlag aber aud) und 
mußte fi am 14. Okt. 1809 zu dem Frieden von Schönbrunn verftehen, dem 
ſchwerſten, opferreichiten, welcher ihm ein Drittel feiner Länder und eine Con— 
tribution von 85 Millionen Francs koſtete, es vom Meere abſchnitt und in 
ftarten Feſſeln hielt. Stadion und der Erzherzog waren jchon früher ab-, 
Graf Clemens Lothar von Metternich (geb. 1773, + 1859, Wurzbach 18. 
B. 23—45) unter dem Titel eines Staatsminifters als Leiter der auswärtigen 
Ungelegenbeiten eingetreten. 

Defterreich blutete an jchweren Wunden. Handel, Gewerbe lagen Darniebder, 
die Stenerfraft war tief erfchöpft, die Schuldenlaft bald nad) den jchwerften 


520 


thaniens feinen Spott ergießen. Denn mit feurigem Schwunge, mit rüdfichtz- 
loſer Energie gegen Alles Nichtmagyarifche brachte jener fein Volksthum, feine 
Spradhe empor, und bedeutende Talente progreffiftiicher und confervativer 
Natur maßen im regen Wetteifer ihre Kräfte, einig im Batriotismus und in 
Dpferwilligfeit, mit kühner Stirne nad) oben. 

Metternich war nicht blind für Die Forderungen der Zeit. Drei Jahre 
vor dem Tode des Kaifers hatte er durch Gent im öfterr. Beobachter einen 
inhaltſchweren Artifel ſchreiben Iafjen, der die unblutige Auflöjfung des Gegen- 
jaßes von Volksſouveränität und monardischem Princip in einer repräſenta⸗ 
tiven Verfaffung, aljo in einem conftitutionellemonarchifchen Syftem, behandelte 
und es ausſprach, daß das Syftem de regelmäßigen TFortjchrittes nicht in 
nothwendigem Widerjpruche mit dem Syftem der Erhaltung ftünde. 

Der Kaiſer fonnte jedoch für einen Umbau des Staatsweſens nicht ge- 
wonnen werden, und Metternich ließ bald den Gedanken fallen, für welchen 
gerne auch fein Rivale Kolowrat — von feinem Standpunkte aus als Freund 
von Berwaltungsreformen — eingetreten wäre. Ohnehin konnte er feine tieferen 
Wurzeln jchlagen. Kaiſer Franz fchied (2. März 1835) aus dem Leben, ohne 
zu ahnen, daß es bald mit den ftillen Tagen Oeſterreichs zur Neige ginge. 
Sein Nachfolger Ferdinand der „Gütige“ (1835—48), dem dag Verhängniß 
eine Regierunggerbichaft überwies, welcher feine harmloſe, weiche Seele nicht 
gewachſen war, übernahm das Scepter, während die Regierung felbft in 
anderen Händen liegen mußte, und zwar, zunächſt mitteljt der im Dezember 
1835 neu geordneten Staatsconferenz, jeine® Stellvertreter Erzherzog 
Ludwig, des Fürften Metternich und Grafen Kolowrat, ala Vertreters der 
Finanzen. Das Hoffammerpräfidium übernahm 1840 an Eichhoff'3 Stelle der 
an Geiſt und Streben ungleich tüchtigere Emporfünmling, der Mährer Carl 
Freiherr von Kübel (Wurzbad) 13. B. 308). 

Wir ftehen vor der Genejis der Revolution des Jahres 1848. Sie haftet 
in drei Grundurfachen: in der gemeineuropäifchen Reaction des Liberaligmug 
gegen die Zwangsformen des abjoluten Staates, in der Nationalitätsidee, 
verhängnißvoll für einen Staat, der wie Defterreich jeine Einheit nicht in der 
nationalen, Sondern in der Dynastie befigt und befiben muß, und deſſen Nach⸗ 
barn, dag nichtöfterreichiiche Italien, die deutjch nationale Einheit3partei und 
Rußland vor Allem, als Hort des Panſlavismus, bequeme Angriffspunfte im 
Süden und Dften für eine ftille aber wirkſame Agitation fanden, und endlich 
in dem autonomiftiichen Streben der PBrovincialftände Defterreih® und Un- 
garnd. Während aber Hier ein Fräftiges parlamentarisches Streben Autononiiften 
und Nationale, Confervative und Nadicale zu einem wudtigen Sturmlaufe 
vereinigte, — war der Feldzug der Stände Böhmens gegen dag „Metternich’sche 
Syſtem“ nicht jo enticheidend, denn die nationale Oppofition, zu deren kühnſten 
Spredern Hawlikek (Borowsky) gehörte, war mehr in Liberalen- als Stände- 
freijen zu Hauſe. In Deutſch-Oeſterreich vollendg war die ſtändiſche Bewegung 
in dem entjcheidendften Augenblide von der liberalen und deutjch.nationalen 
iiberholt (Krones, Geſch. Oeſterreichs 4. B., Berlin 1879, ©. 563—639). 
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(1820), beider, fo wie der allgemeinen VBerzehrungsfteuer (1829), an 
Stelle vieler, in früheren Nothzeiten aufgefommener, Abgaben. 

Den Anlaß zu den maßgebendften und mujterbildenden Geſetzen bes 
Anfangs der Regierung Franz II. gab durch feine Organifirung das vergrö- 
Berte Galizien (Domin 291), in welcher Hinficht zu erwähnen find: Das 
bürgerliche Geſetzbuch (Patent 13. Febr. 1796), das Strafgefegbudh (Patent 
17. Juni 1796), die Gerichtsordnung (Pt. 19. Dez. 1796), die Taxordnung 
(Bt. 6. Juli 1797) und die Wechlelordnung (Pt. 10. Oft. 1797) für Weit-, 
das bürgerl. Geſetzbuch auch für Dftgalizien (Pt. 8. Sept. 1797), die Bor- 
Ichrift über die Verfahrungsart bei den Gerichtsbehörden in Weftgalizien vom 
27. Nov. 1801 und die erfte allgemeine Criminalgericht3-Inftruftion, welche 
mit dem SHofbefrete vom 28. Oftober 1808 für beide Theile Galiziens 
gegeben wurde. 

Eine allgemeine Gerihtsordnung für alle Erblande wurde ſchon 
1797 in Ausſicht geftellt, eine öfterr. Lehenordnung fchon 1805 (vom 
Hofrathe Fölſch), ein volljtändiges Wechjelrecht 1817 (von Zimmer!) ent- 
worfen, e3 wurbe fchon 1809 angeordnet, ein allgemeines Handelsgejet- 
buch zu verfaffen und auch zum Theile entworfen, nad) der a. h. Entjchlie- 
Bung vom 1. Jänner 1818 follte, nachdem eine Grundbuchsordnung für 
Mähren und Schlefien, und eine für Böhmen entworfen worden, im Land- 
tafel-e und Grundbuchsweſen für die Zukunft ein einziges allgemeines 
Geſetz zur Richtſchnur dienen (Domin 272, Maasburg 158); allein alle dieje 
u. a. Gejege kamen nicht zu Stande und in der Regierungszeit Yerdinand J., 
aus welcher nur das Geſetz gegen Gefällg-Uebertretungen von 1835 und das 
Geſetz über das ſummariſche Verfahren in geringeren Civilrechtsſtreitigkeiten 
vom 24. Dft. 1845 hervorzuheben find, trat faft ein Stillftand in der Juſtiz— 
gejeßgebung ein (Domin S. 212—361, Harraſowsky, Maasburg u. a.). 

Werfen wir (jagt Domin ©. 360) einen Blid zurüd auf das Jahr— 
hundert öfterr. Suftizzuftände von 1749—1848, fo find es zwei Momente 
zunächft, welche auf den Entwidlungsgang desfelben von größten Einfluffe 
waren: die Fortjchritte der Nechtöwifjenfchaft einer- und die Wandlungen der 
Öfterreihifchen Staatsidee andererjeitd. Jene machten fi) namentlid) in den 
Detailbeftimmungen der verjchiedenen Geſetzes-Operate des materiellen und 
formellen Civil- und Strafrechtes bemerkbar ; diefe gelangten in dem Aufgeben 
der Provincialgejfege, in der Organifirung der Zuftizbehörden und in einzelnen 
Verfügungen der adminiftrativen Juſtiz befonders zur Geltung. Hier wie dort 
zeigen fich neben gewaltigem VBorwärtsjchreiten auch einzelne Rückſchritte, und 
merfwürdigerweife fallen die leßteren in beiden Richtungen aud) der Zeit nach 
zufammen. Das Erwadjen der Staatseinheitsidee unter Maria Therefia und 
die ftraffe Sentralijation Kaifer Joſeph's waren dem Einfluß der fortjchreiten- 
den Rechtswiſſenſchaft auf die Juſtizgeſetzgebung günftig. Die leopoldiniſche 
Reftauration mit ihrem Zurücklenken auf die Bahn des Provincialparticula- 
rismus brachte die Legislatur auch mit der wiffenfchaftlichen Entwidelung in 
Sonfliet, und erſt die, Hauptfächlich durch die Gründung des Öfterreichifchen 
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wie durch den Länderzuwachs, Nefignation der PBatrimonialgerichtöbarkeit (in 
den öjterr Ländern), offenbare Unzulänglichkeit der Perſonal- und Gehaltg- 
beitelung u. a Berhältniffe; am wenigften fanden fie; wie jchon bemerkt 
wurde, in den böhmtifchen Ländern ftatt. 

Wir wollen, mit befonderer Beziehung auf Mähren und Schlefien, nur 
erwähnen die Errichtung eines allgemeinen Militär - Appellation3- 
Gerichtes, als zweiter Inftanz in Streit- und Eintrachts-, wie in Criminal: 
ſachen (Hfdt. 12. Nov. 1802, Nr. 583 3. ©. ©.); die Erridtung einer f. f. 
Berggerihts-Subftitution für Mähren und Schlefien zu Brünn, ala 
erster Inſtanz in berggerichtlichen, Berglehens- und fonftigen Bergweſens— 
Begenjtänden mit bloß informativer PVrocedur und Unterordnung unter das 
Bergericht zu Kuttenberg, abgejondert von Landmünzprobieramte (Hfdt. 16. 
Auguft 1811 Nr. 954); die Aufhebung der Freiheit in der Advokatie 
und locale Zirirung der Zahl der Landes-Advofaten (Domin 323, 357), für 
Mähren und Schlefien auf 49 (a. h. Entichl. 2. April 1822 Nr. 1861); bie 
neue Regulirung des Perſonal- und Befoldungs- Status der 
landesfürftlihen Behörden in Mähren und Schlefien, wie der fürft- 
fihen Landrechte in Schlefien; die Regulirung der Sriminalgeridte 
in beiden; die Uimgeftaltung in der Finanzverwaltung. 

Das Drängendite war wohl die Milderung des harten Loſes ber 
Staat3beantten. 

Un die mißliche Lage zu verbeffern, in welche diejelben durch die über- 
hand genommene Theuerung geriethen, beftimnte Kaifer Franz mit demjelben 
a. h. Handbillete vom 30. Dez. 1806 (in Meynert’3 Franz 57—62), durch 
welches die Regierung3-Grundjäße, die Pflichten und Obliegenheiten der 
Hof- und Länderftellen, dann der einzelnen Beamten umſtändlich auseinander 
gefeßt wurden, daß der Bejoldungsftand ſämmtlicher Länderitellen, 
Bubernien und Kreisämter -—- in fo fern derjelbe in manchen Stüden 
vielleicht nicht fchon vortheilhafter wäre — ganz verhältnigmäßig nach jenem 
Salarialftande vegulirt werden foll, welcher bei dem galiziichen Gubernium, 
dann bei den SKreisäntern Weft-Galizieng beftand (Hfzdt. 19. Jänner, Hof: 
fanımerdefret 5. Februar 1807 3. 3357, Gbdt. 13. März 1807 3. 4526). 
Hiernad) wurden vom 1. Sänner 1807 an für das m.ſchleſ. Gubernium fol- 
gende neue Befoldungen aus der Kammeralfaffe beftimmt: Der Gouverneur 
blieb bei jeinem früheren Genuße (8000 fl., dann 3000 fl. aus den mähr. 
ftänd., 600 fl. aus dem jchlef. ſtänd. Domeftifalfonde und 200 fl. für den 
Fürftentag in Schlefien, aus dem leßteren Fonde); der Hofrath blieb bei 
dem früheren Gehalte von 4000 fl.; er gehörte aber, jo wie der geiftliche 
Neferent, weldjer 800 fl. aus dem Neligiousfonde und den Reſt auf eine 
Gubernialrath3-Bejoldung aus einer Dom-Präbende erhielt, zur Zahl der 
iyftemifirten neun Gubernialräthe. Von diefen haben die zwei älteften (außer 
dem Hofrathe — Hffzdt. 18. Auguft 1807 3. 15792) die höhere Beſoldung 
von 2500 fl., die andern die mindere (früher durchgängige) von 2000 fl. zu 
beziehen. Die früheren Bejoldungen der 9 Gubernial-Sefretäre (5 zu 800, 
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beforgte die Ausſchreibung der Jahresſchuldigkeiten an den direkten Steuertt, 
überwachte deren Einhebung und Abfuhr, fchrieb die Zuwächſe vor und die 
Abfälle ab, und bewilligte innerhalb gewilfer Gränzen die direftiomäfligen 
Steuer-Nadhläfje, Nachſichten und Freiheiten. Insbefondere bemaß dasfelbe die 
Schuldigkeit eines jeden Erwerbfteuerpflichtigen, rektifizirte dieſelbe nach Um— 
ftänden, entjchied über Necurje gegen die Steuerbemeilung in erjter Injtanz 
und ordnete die Abjchreibung der Steuerfchuldigfeit bei deren Erlöfchen an. 

Nur die Erbfteuer-Gejchäfte wurden in Mähren von einer eigenen Erb- 

fteuerhoftommiffion, d. i. dem mährifch-ftändischen Landes-Ausſchuße 
mit Beziehung einiger Landräthe, in Schlefien aber von dem öffentlichen 
Convente, welcher jedoch der Kontrolle und Oberleitung des Guberniums 
unterſtand, bejorgt. 
Das Gubernium (wie die mähriſche Erbiteuerhoffommilfion) unterftand 
and in Eteuerfachen unmittelbar der vereinten Hoffanzlei und in Gefälls- 
Ungelegenheiten, in fo fern es anf diefelben nur mehr berathend und unter- 
ſtützend Einfluß nahın, der allgemeinen Hofkammer in Wien. 

Bei Aufhebung diefer Hofitellen und Errihtung von Minifterien kam 
auch die Berwaltung der direkten Steuern, ſonach alle Finanzjachen, die Ber: 
waltung der direkten und indirekten Steuern und des Staatseigenthums unter 
das Finanzminiſterium (Erlaß desjelben 19. Mai 1848 3. 926). 

Der Provinzial-Staat3-Buhhaltung lag nur die NRevidirung 
der Gontributionsfonds » Rechnungen und die Controllirung der Steuer: 
abfuhr ob. 

Dagegen bejorgten der mährijch-ftändifche Landes-Ausſchuß 
(S. über defjen Wiedererrihtung nuter Leopold II. und weitere Gejtaltung 
die Defiderien der mähr. Stände von 1790, von mir, Brünn 1864) mittelft 
der mährijch-ftändifchen oder LZandfhafts- Buchhaltung und der 
ſchleſiſche Convent (S. über denfelben die Berf. und Berw. Defterr.: 
Schl., von mir, Brünn 1854) mitteljt dev General-Steueramtsbuch— 
haltung die Epidenzhaltung der alten und neuen Kataftraloperate, die jähr- 
liche Repartition der Grund», Hansklaſſen- und Urbarialfteuer nach Kreijen 
und Bezirken und bei den zwei erfteren auch nad) Gemeinden, die Prüfung 
der Hauszinsfteuerfafjionen und Die NRepartition dieſer Steuer für Brünn, 
Olmütz und rejp. für Troppau, die Adjuftirung der Claborate über den Zu: 
wachs und Abfall der Steuerobjekte, über Steuer-Nachläffe, Nachſichten und 
Freiheiten und die Vormerkung der hierüber erfloßenen Bewilligungen des 
Guberniums oder der Hofkanzlei. 

Die Kreisänter befaßten fich nicht mit dem adminiftrativen Theile der 
Steuergejcyäfte, jondern waren auf den erhebenden und erequirenden Dienjt 
bejchränft uud vorzugsweile berufen, auf den richtigen Einfluß der Steuer: 
ſchuldigkeit zu wachen. 

Die Steuer-Bezirf3-Obrigleiten (Dominien und Meagiftrate) 
waren verpflichtet, Die Steuer-Subjefte und Objekte in Evidenz zu halten, die 
Steuerpflichtigen zur Vorſchreibung zu bringen, Die Steuerabjchreibungen zu 
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Mit Ende Jänner 1831 wurden auch noch die übrigen abgefonderten 
Verwaltungen, nämlid: 1. die Bankal- oder Zoll-, 2. die Tabak⸗ und 
Stämpel-Gefällen-, 3. die Staatsgüter-Adminiftration aufge- 
hoben, und vom 1. Yebruar 1831 angefangen übernahm eine vereinte 
Kammeralgefällen-Berwaltung, aus einem f. f. Hofrathe, als Bor: 
jtande, und 6 Räthen, nebjt dem erforderlihen Hülfsperfonale zufammen- 
gelegt, ala jelbftftändige Landesbehörde die Leitung des Zollgefäls, der Weg-, 
Brüden- und Waflermäute, der allgemeinen Verzehrungsfteuer, des Salz-, 
Zabaf- und Stämpel-Gefälls, der Staats» und Fondsgüter, des Taxweſens, 
in der Art, wie dasjelbe bisher dem Gubernium zuftand, und vom Lottowefen 
die bisher der Landesjtelle vorbehaltenen Zweige, nämlich die Verfügung über 
Vergehen gegen das Lotto- Patent. 


Beide Verwaltungsbehörden blieben in einer gewillen Beziehung zu ein- 
ander, indem nicht nur dem Landespräfidium eine berathende Stimme bei den 
erſten Beſetzungen der Stellen eingeräumt und bei Beſetzung der Dienftftellen 
auf den Staats- und Fondsgütern, deifen bisheriger Einfluß aufrecht erhalten 
und die Rammeralgefällen-VBerwaltung rüdfichtlicd) der Gränzpolicei den An- 
ordnungen desjelben unterworfen wurde, fondern auch die Unträge der Gefällen: 
Verwaltung wegen neuer legislativer Beitimmungen oder Abänderung bereits 
beftandener VBorjchriften im Wege des Landespräfidiums an die Hofkammer 
zu leiten waren, und die Bekanntmachung aller legislativen Beftimmungen in 
Kammeral- und Gefällsſachen wie bisher vorbehalten blieb (a. h. Ent. 1. Mai 
und 10. Dez. 1830, Finanzminifterialjchreiben vom 19. Mai und 28. Dez- 
1830, Gbcirc. 28. Jänner 1831 3. 3220). 


Als jelbititändige Landesbehörde unterjtand die Stammeralgefällen-Ber- 
waltung nur der E E. Hoffammer und zwar aud) in Tabuf- und Stämpel: 
Sachen, nachdem die früher beftandene Tabak- und Stempelgefällen- 
Direktion aufgelaffen und nur eine Tabaffabrifs- Direktion beitellt 
wurde (a. h. Ent. 16. Mai, Öbcirc. 24. Dez. 1834 3. 2959). 


Der in der Kammeral-Landesverwaltung bewirkten Koncentrirung folgte 
jene der Behörden, welche zur Leitung und Beauflichtigung für gewiſſe Bezirke 
berufen waren, indem die beitandenen abgejonderten Zoll», VBerzehrungs- 
fteuer-e und Tabak-Inſpektorate aufgelafien und an deren Stelle vom 
1. Nov. 1833 an vereinte Kammeralgefällen - Bezirktöverwal- 
tungen gejchaffen wurden. Mähren und Schlefien erhielten deren eine in 
Brünn für den brünner, znaimer und iglauer Kreis, in Olmütz für den 
olmüßger und troppauer, in Hradiſch für den hradiſcher und in Teſchen für 
den tejchner und prerauer Kreis. 


Die gegen Ungarn aufgeftellte Gränzwache aber, eben fo wie die Gräuz— 
zollämter, welche in den an Ungarn gränzenden Theilen des brünner und 
prerauer Kreijes ihre Aufftellung hatten, wurden ausjchließend der hradijcher 
Bezirfsverwaltung zugewieſen (a. 5. Entſchl. 9. April 1832, Gubcirc. 6 Ott, 
1833 8. 32699). 
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Die Leitung der Gejchäjte und der, der Bezirfsverwaltung untergeord- 
neten Yemter, war ausfchließend der Perſon des Bezirksvorſtehers anvertraut, 
welchem zur Unterjtügung in der Vollziehung feiner Obliegenheiten das übrige 
Bezirt3-Verwaltungs-Berjonale beigegeben war; er trug daher die unmittelbare 
Berantwortlichkeit für Alles, was den Gang der Geſchäfte und das Gedeihen 
der ihm anvertrauten Verwaltungszmeige betraf. 


Den Bezirksverwaltungen war ein bejtimmter Wirfungsfreis ſowohl 
hinfichtlich der Berechtigung zu unmittelbaren Verfügungen, al3 der Verpflich- 
tung zur Einholung einer höheren Genehmigung oder Enticheidung, als auch 
hinfichtlich der Gefchäfte vorgefchrieben, welche die Auffiht und Wachſamkeit 
über die untergeordneten Aemter und Beamten betrafen. 

Bu den Gegenständen, worüber die Kammeral-Bezirks-Verwaltungen 
unmittelbar verfügen konnten, gehörten zunächit alle Angelegenheiten, wobei 
e3 auf bie Vollitrefung einer geſetzlichen Beltimmung, oder auf die Voll— 
ziehung einer allgemeinen Vorſchrift ankam (Amtsunterriht und Wirkunggfreis 
der Rammeral-Bezirf3-Berwaltungen). 


Die Kaffe und Rechnungsgeſchäfte wurden aus dem Amtöbereiche der 
Bezirksverwaltungen ausgeſchieden. Die Kaflegejchäfte übernahmen tHeils Die 
Boll-Legftätten, weldhe fih im Site der Verwaltungen befanden (in 
Olmütz, Troppau, Teſchen, Znaim und Iglau), theils eigends errichtete 
YWerarial-Gefällenfajjen (in Hradiſch und Weißkirchen), fo, daß jeder 
Kreis eine ſolche, als Bezirks- oder Filial-Sammlungskaſſe, erhielt. 

Nur der früher beſtandenen Bankal- oder Kammeral-Gefällen— 
Verwaltungshauptkaſſe in Brünn wurde mit der Benennung „Kam: 
meral-Gefällenkaſſe“ neben der Beſorgung der Gejchäfte, welche fich auf 
den Sejammtumfang von Mähren und Schlefien bezogen, auch jene einer 
Bezirksfafle des brünner Kreiſes übertragen, womit zugleich die Aenderung 
Statt fand, daß die baaren Gefällsüberichüffe von allen Bezirks- und Filial- 
faffen unmittelbar der Provinzial-Einnahmskaſſe zugeführt wurden. 


Zur Beforgung der Nechnungsgefhäfte nad) neuen, auf die doppelte 
Buchhaltung gegründeten Verrechnungsvorſchriften wurden den Bezirksverwal— 
tungen eigene Rehnungsabtheilungen beigegeben (a. 5. Ent. 9. April 
1832, Hoffanımerpräfidial-Berordnungen vom 17. April 1832 3. 16263, 
3. Suni, 25. und 30. Juli 1833 3. 21617, 33374, 26445 und 19345, dann 
9. Sept. 1833 3. 39500, Gbcirc. 6. Dt. 1833 3. 32699). 


. Vom 1. Auguft 1837 an wurden auch die Rechnungs- und Kaſſa— 
gefchäfte de3 Tabaf- und Stämpelgefälls von den bisher abgefondert beftan- 
denen Zabaf- und Stämpelgefällen -Rehnungsfanzleien und 
Kaſſen an die Recdhnungs-Abtheilungen der Rammeral-Bezirfsverwaltungen 
und an die, den letzteren unterjtandenen Bezirks-Kaſſen überwiejen (Hfkammdt. 
22. März 1837 3. 9662). 

Die definitive Organifirung der Rechn ungs-Hülfsämter der leiten- 
den Kammeralbehörden, nämlich der Rechnungs-Kanzlei der Rammeral- 
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Diefe zujammenwirfende bewaffnete Macht (in Mähren und Schlefien 
bei 1300 Grenzjäger und bei 800 Mann Gefällenwache) unterftüßte durch 
Pflegung der Aufficht die Aufrechthaltung der Gefällengefee. 

Die Höheren Kathegorien der Gefällenwache wurden jedoch auch zur 
Mitwirkung im adminiftrativen Fache verwendet (Hffmdt. 16. Oktober 1835 
3. 41,007, Gubdt. 22. Jänner 1836 3. 1335, Gubcirc. 13. April 1836 8. 
13,338). 

Um diefe zwei Wacjlörper durch Zufammengreifen wirffamer zu machen 
und die Gefchäfte zu vereinfachen, wurden die Gränz⸗ und Gefällenwache 
jpäter in die k. k. Finanzwache vereint*), abgetheilt in Sektionen (mit 
einem Ober= oder jelbitjtändigen Kommifjäre), Kommiffariate (mit 1 Kommiſſär 
. oder felbftftändigen Nefpicienten), Refpicienten-Bezirfe (mit 1 Refpicienten) und 
Wadabtheilungen (mit 1 Ober- und mehreren Unter-Aufjehern). 

Leitende Behörden waren die Bezirkd-Verwaltungen mit 1 Inſpektor 
(}päter nur Kammeral-Bezirkskommiſſär), die Rammeral-Landesbehörde mit 
1 Ober⸗-Inſpektor und die Finanzhofitele mit Central-Inſpektoren (a. 5. 
Entichl. vom 22. Dez. 1842, Hftmdt. vom 9. März 1843 3. 353, Gub.-Circ. 
vom 11. Mai 1833 83. 21,159, Prov.-Gef.-Sig. S. 130—158, ron. Ausz. 
d. Kam.-&ef -Ver. S. 72—82). 

Die Steuerbezirfsobrigfeiten waren rüdfichtlich der Verwaltung 
der indireften Steuern in der Regel nur zur angefprochenen Unterftüßung der 
Verwaltungsorgane gegen Gefäll3-Berinträchtigungen verpflichtet. Nur bei 
der PVerzehrungsftener lagen ihnen mandherlei Amtshandlungen, insbejon- 
dere bie Einhebung und Abfuhr der Steuergebühren gegen Percentgenuß ob 
(Hffmdt. 9. Juli 1832 8. 17,547, Gbdt. 27. Juli 1832 (3. 21,754). 


Das Poſtgefäll wurde von einer eigenen Oberpoftamtsverwaltung 
in Brünn, deren Einrichtung jchon früher (in meiner Geſch. der Verkehrs⸗ 
Anftalten in Mähren und Schlefien, Brünn 1855 [aus den: 8. B. Sekt-Schr.], 
S. 182—9, 191 ff., 204, 211, 214) befprochen worden ift, unter der Leitung 
der oberften Poftverwaltung in Wien, und, in höherer Inſtanz, der 
allgemeinen Hoffammer, verwaltet. 

Die beabfihtigte Ereirung von Poft-Infpektoraten, ala Mittelinftanzen 
zwiichen der Verwaltung und den Poſtämtern (a. 5. Entichl. vom 27. April 
1829, Inftruftion von 1836), trat nicht ganz ins Leben, indem nur ein 
Poſt-Inſpektorat in Troppau beftellt wurde. 

Das Lottogefäll wurde unter der Leitung der Lottobirefzion und 
der allgemeinen Hoflammer in Wien von einer eigenen, früher Lotto- 
Adminiftration, nach der mit dem Finanzminifterialfchreiben vom 27. März 
1830 83. 4171 intimirten a. 5. Entjchließung aber Lotto-Umt genannten 
Behörde in Brünn mittelft der im Lande vertheilten Lotto-Collefturen, das 
Salniter- und Pulvergefäll unter der Leitung der General-Artillerie- 
direk zion und des Hoffriegsrathes in Wien von dem Artillerie-Diſtrikts— 


*) Berfaffung- und Dieuft-Vorfchrift der k. f. Finanzwache, Wien 1843. 
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jüdiſchen Contribution bewilligten 61,883 fl. (reſp. 51,843 fl.) wurden mit 
1. Nov. 1818 eingejtellt, da der Staat bei Einführung des Grundfteuerpro- 
viſoriums Die Vergütung der Elementarfchäden ſelbſt übernahm (Hfzdt. 14. 
eb. 1819 3. 4873). 

Der ſtänd. Domeftitalfond blieb in Folge deſſen feit 1848 mit dem 
jährlichen Beitrage zu den Befoldungen der Tandesfürftlichen Behörden per 
13,925 fl. 57°, fr. und jeit 1820, als 6,400 fl. abgeichrieben wurden, von 
1,525 fl. 57%, fr. im Rückſtande, weil die 61,883 fl. nicht ganz auf Elemen- 
tarjchäden verwendet worden waren, fondern nad) dem 10jähr. Durchſchnitte 
von 1818 jährlich 25,620 fl. 33'/, fr. dem Fonde zu anderen Beitreitungen 
übrig geblieben waren; die Reſte wuchſen big 1829 zu einer Summe von 
14,304 fl. 47?/, fr. an. Die Verhandlung wegen ihrer Abjchreibung verzog 
fih viele Jahre. 

Diefe Beiträge waren: A) An jährlich poftulirten: 1. Für das 
Appellationsgeriht — bei defien Errihtung 1752 — zur Ergänzung des 
Bejoldungsbetrages jährlich 1600 fl. (ftänd. Diätal-Erflärung vom 1. März, 
a. 5. Ref. vom 7. April 1753), 2. für dag Landredt, da bei Vermehrung 
des Perjonals des k. Tribunal die Stände (18. Jänner 1726) jährl. 3000 fl. 
übernahmen (a. 5. Rei. vom 19. Febr. 1726), 3. für die Kreisſekretäre 
jährlich 1800 fl. (ftänd. Erklärung vom 12. Mai 1754 in Solge-a. 5. Ref. 
vom 23. Febr. 1754). Ä 

Dieje drei Beiträge find in Folge a. h. Entſchl. mit dem Hoffammer- 
Präfidte. vom 18. Dez. 1819 3. 2825 vom 3. 1820 an mit 6400 fl. C. M 
jährlich nachgeſehen worden. 

B) Un niemals poftulirten: 4 Für die Kreisfommiffäre mit 
1500 fl. Al die Stände die Dislofation, den Marfch, die Verpflegung des 
Militärs und die Stellung der jährlich poftulirten Rekruten zu bejorgen hatten, 
beftellten fie im Jahre 1736 zur Führung der hier Landes durchmarjchirenden 
Soldatesfa drei ftabile Kommifjäre (Führungskommiſſäre) mit einem 
Gehalte von 250 fl. und zwei Militär-PBortionen auf dem Marjche für jeden. 
Mit a. h. Ref. von 20. Dft. 1749 wurden in jedem Kreife ein, in den grö— 
Beren zwei Kreisfubftituten ernannt und der Gehalt der Führungs— 
Commifjäre in Erledigungsfällen den Kreis-Subftituten und dann (nad) 
dem Hfdt. 10. Juni 1783) den neu foftemifirten Kreistommifjären zugewendet; 
5. für die Gubernial-Regiftratur und Kanzlei 500 fl., feit 1717 mit 
400 fl., jeit 1738 mit 500 fl. precär, feit 1784 fir für die von den Ständen 
1705 bei dem f. Tribunale angefuchte Copirung der a. 5. Reſcripte und in 
das Publicum einichlagenden Verordnungen und Verhandlungen; 6. für da $- 
jelbe Perſonal des Appellationsgerichtes 200 fl. aus demfelben 
Zitel feit 1751 precär, feit 1784 fir; 7. für Die Landtafel-Kanzfijten 
100 fl. für die Führung der ftänd. Pamatkenbücher, die Copirung der die 
jtänd. Diätal-NRechte betreffenden a. 5. Reſeripte und Diätal-Beſchlüſſe, ſeit 
1673 und reſp. 1720 mit 30 fl., feit 1734 mit 50 fl., feit 1749 mit 100 fl. 
precär, jeit 1784 fir; 8. Beitrag für die B. St. Buchhaltung mit 
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Waarenſtempel 157,145, Salz 73,960, Tabaf und Stempel 131,751, Taxen: 
6,853, Lotto 16,725, Poſt 15,157, Maut 37,988, Domainen 2,003, Monta- 
niftitum 4,527, Fiſtalamt 11,665, fonftige Benfioniften 2,425 fl., im Ganzen 
für 404 Beamte, Praktikanten und Diurniften, 1052 Diener, Aufſeher, Ar- 
beiter, 1107 Benfioniften und Brovifioniften, welche zufammen 424,916 fi. 
fofteten und 104,550 fl. fonjtige Verwaltungsauslagen. 

Die Juftizverwaltung foftete 1828: 122,498 fl. &.-M. für 4 Aemter 
(Appellationsgeriht 60,057, Landrecht 56,733, Landtafel 3,800, Pupillarbuch⸗ 
haltung 1908) mit 82 Beamten, 9 Dienern, 52 Benfioniften und Brovifio- 
niften, welche zuf. 117,235 fl. bezogen, fonftige Auslagen 5,263 fl., die Militär- 
juftiz mit 14 Beamten, 5 Ben. und Prov. an perjönl. Bezügen 11,903, an 
fonftigen Auslagen 648, zuf. 12,551 fl., nämlich für dag Militär-Landesgericht 
(judieium delegatum militare mixtum) mit 6 Beamten 5175 fl. und 8 Audi⸗ 
toriate und Ben‘. 

Es beitanden (außerdem) 500 Magiftrate und Ortsgeridte. 

Die politifhe Verwaltung koſtete 1828: 520,582 fl., nämlich das 
Subernium mit 121 B., 14 D., 47 Benf. und Brov. 137,221 fl., acht Kreis⸗ 
ämter mit 133 3., 35 D. und 94 B. und Pr. 117,809 fl., 2 Baudirektionen 
und verjchiedene andere mit 85 B., 222 D. und 296 B. und Br. 265,552 fi. 

Es gab in Mähren und Schlefien 118 Magiſtrate und 753 Domi- 
nien (in Defterreid) unter der Ennd 35 M. und 2,392 D. in Böhmen 
189 M. und 1,011 D., in Öalizien 89 M. und 2,441 D.) 

Im 3. 1831 ftanden bei der Finanz-, Juſtiz⸗, politifchen und Bolicei- 
verwaltung, dann den Kontrollabehörden in M. und Schl. zuf. 739 Beamte, 
235 Praktikanten, 10 Diurnijten, 1370 Diener, Wächter: und Aufleher und 
199 Arbeiter mit 742,259 fl. Bezügen in aftiver, vom Staate bezahlter Dienft- 
leiftung, 988 Benfioniften mit 192,133 fl. und 835 Provifioniften mit 45,711 fl. 
wurden vom Staate bezahlt. | 

Die Staat3einnahmen und Ausgaben betrugen in Mähren und 
Schleſien im 3. 1828 in Conventiong-Gulden: 


Einnahmen: Ausgaben: 
Srundfteuerr . . 3,507. IM. CM... 2.2.20. 60.933 fl. EM. 
Häufer un 0 En 6.576, „ 
Erb: „ .. 7 U DR) .. — 

. Klafjen- „” .. 50.27227... .... 5.043, u 
Berfonal- 416.093 5) 0 en 4.167, x: 
Erwerb, - . 12.694 u en 4203, „ 
Suden „0 1A, 259, „ 
die direkten Steu- 

ern zufammen . 4,672.654J.CM.. . . . . ......106.908 fl. EM. 
Verzehrungzftenern 406.46, non 1.75, „ 
Boll-und Waaren⸗ 

ftempel . . . 446.275, „ 180.730, „ 


Fürttag . . . 5,615.405fL.CM. Fürtrag . . — 289.383 1. CM. 


 aMebertrag . . . . 1,594.083 

V. Minifterium der öffentl. Bauten (Straſſen, 
Telegrafen &.) . . ... 4904.719 

VI. Miniſterium für Sanbescultur, Hanbef und 
Gewerbe . . . 300 
VII. Controll Behörden Grov. Staatsbuchh.). 13.619 
zuf. ein Gefammt-Erforderniß von . . 2,162.721 

Die Gefammt-Bebedung (Staat3-Ein, in M. und 
Schi.) bet . >» > 2 2 rennen... 9,311.398 


daher der Ueberfhuß . . 7.148.677 1. CM. 
Die Staatseinnahme aus beiden Ländern wurde aber, nach einer bei- 

läufigen Beranjchlagung des Erträgnifies des Salz: und Tabadgefälls (alfo 
noch ohne den Boll, der für dahin geführte Gegenftände in anderen Ländern 
gezahlt wurbe), auf ungefähr 10,542,130 fl. berechnet (alſo nur um einige 
Hunderttaufende mehr als im Jahre 1828 angegeben wurde). Der Ueberfchuß 
diente zur Bededung des Gefammt-Staatserforderniffes auf die Staatsſchuld, 
den a. h Hofftaat, die Sentralleitung, dag Militär. 

Der VBeranfchlagung der Staatseinnahmen aus M. und Schl. für 1849 
(auch im Notizenbl. 1870 Nr. 1), wie der Staatdausgaben fam, ungeachtet 
der Einwirkung dieſer fo jehr bewegten Zeit, der wirkliche Erfolg ſehr nahe, 
denn die Netto-Einnahmen an direkten (4,093,288 fl.) und indirekten Steuern 
u. a. betrugen im J. 1849: 10,256,602, die Netto-Ausgaben 2,335,318, daher 
der Ueberſchuß 7,921,284 fl. &.-M. (S. Notizenbl. 1870 Nr. 2, wo Nr. 3 
und 5 die Einnahmen und Ausgaben f. 1855 und 1856 nachgewieſen find, 
in den lebteren auch der neue Organismus fpecificirt ift. Den Staatshaus⸗ 
halt der öjterr. Monardjie (u. bez. von M. u. Schl) im I. 1848 zeigen die 
Mitth. über Handel u. f. w. 1. Jahrg. 10. und 11. H. S. 569—587, jenen 
von 1851, nach vollendeter neuer Organifirung Her Verwaltung und Ver—⸗ 
befferung des Steuerweſens, die Mitth. aus dem Gebiete der Statiftif 5. Jahrg. 
(1856) 2. 9. ©. 107—179, jenen M. und Schl. nad) der Präliminirung f. 
1851 meine Geſch. der jchlef. Verf. und Berw., Brünn 1854 (7. B. Sekt.⸗ 
Schr.) S. 300—302. Neuere Nachweiſungen über d. öfterr. Staatsh. geben 
die ftatijt. Jahrbücher f. 1863 ©. 42—105, f. 1868 ©. 304—351, f. 1869 
©. 422—489, f. 1870 ©. 242—289 u. f. w.). 

Wir jchliegen dieſe Periode, in welcher die Batrimonial - Verwal: 
tung ihr Ende erreichte, mit der politifhen Eintheilung Mährens 
und Schleſiens nah Kreifen, Dominien und Magiftraten, wie fie 
ber m.=jchl. Hausfreund für 1848 ©. 47, beziehungsweiſe das m.=fchl. Pro- 
vinzial-Handbuch (der frühere —ã— f. 1847 angibt. 

Kreis Dominien- Zahl Flächen⸗Inhalt in _.M. Bewohner 


> 


Brünn 67 86 %,5 396.408 — 
Olmütz 72 89 97, 471.239 4 
Prerau 56 56 !ı; ‚283.408 


Fürtrag 195 231'%°,, 1,151.055 
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Olmützer Kreis: Auffee 18,855, Bärn 2,656, Biskupitz 2,844, Blauba 
5,927, Borotin 1,444, Brüſau, Stadt 1,189, Brjefowis 2,821, Bufau 4,344, 
Chudwein 4,070, Czech 5,094, Daubrawig 3,121, Deutſchhauſe 2,005, Dobromelig 
872, Dolloplas, an der Hanna 1,005, Dolloplas Managetta 898, Eifenberg 
27,343, Eulenberg 15,676, Gewitſch, Stadt 3,247, Goldenftein 14,222, Haniowitz 
2,297, Hluhow 454, Hof, Stadt 2,878, Hohentadt, Dom. 28,452, do. Stadt 
1,650, Hradiſch 20,767, Hradigfo (Klein-) 886, Hrubſchitz 1,164, Janowitz 
13,712, Jeſſenetz 2,800, Johrnsdorf 2,231, Karlaberg 6,890, Kojetein Dom. 
3,815, do. Stadt 3,506, Konit 10,995, Kralit 2,472, Laſchkau 3,386, Littau 
Stabt 2,646, do. Landgüter 1,688, Loſchitz, Stadt 2,760, Motib 5416, 
Müglis, Stadt mit 3 Gemeinden 4,562, Mürau 12,771, Namiefcht 2,029, 
Nenakonig 1,928, Neuftadt (Mähr.), Stadt 4,082, Neuftadt (Mähr.), Land⸗ 
güter 6,176, Olmüß, Stadt mit 2 Gemeinden 11,996, Olmützer Stadt Land- 
güter 9,246, Olmützer Metropolitan-Capitular-Brivat-Güter 14,090, Olmützer 
fürfterzbifchöfliche Rammergüter 3,239, Oppatowig 5,827, PBlumenau 17,127, 
Prödlitz 2,955, Proßnig, Stadt 10,660, do. ftäbt. Landüter 1,328, Ptin 
3,124, Römerftadt, Stadt 3,367, Schebetau 9,118, Schönberg, Stabt mit 
3 Gemeinden 7,754, Skaliczka 647, Sternberg, Dont. 15,327, do. Stabt 
8,715, Tobitihau 8,382, Trübau, Dom. 24,197, do. Stadt 3,942, Ullersdorf 
7,991, WeiBöhlhütten 659, Wiefenberg 914 (richtig n. Wolny bei 10,000), Wiſternitz 
4,308, Ziadlowig 3,538, Zwittau, Dom. 8,733, do. Stadt mit 3 Ant. 5,858. 

PBrerauer Kreis: Altendorf 1,744, Altitfchein 4,828, Bautſch 4,792, 
Biltrig 10,063, Bodenjtadt 4,432, Branek 842, Braunsberg 2,944, Chorin 
682, Czekin 1,587, Diewohoftik 3,556, Frankſtadt 5,741, Freyberg 5,164, 
Tulnet 9,331, Hausdorf 620, Hochwald 36,729, Huſtopetſch 1,413, Jaßnik 
(Deutſch⸗) 1,894, Keltich 8,988, Kifjellowig 559, Kremſier, Hrſchft. 18,346, 
do. Stadt 6,761, Kunewald 5,506, Lauczfa 1,084, Leipnif, Herrichaft 10,102, 
bo. Stadt 5,439, Liebau 4,340, Löfchna 1,288, Malhotig 563, Meferitich, 
Allod. 30,200, do. Lehen 2,360, dv. Stadt 2,295, Mojchtienig 1,056, Neus 
hübel 2,964, Neutitichein, Herrichaft 14,083, do. Stadt 7,471, Dftrau (M.-) 
2,782, Bartichendorf 2,776, Paskau 3,855, Peterswald (Groß-) 3,790, Podoli 
151, Prerau, Herrichaft 2,271, do. Stadt 4,468, Pieftawlf 931, Roketnitz 
3,095, Rzikowitz 728, Sedlnitz, Lehen 1,256, Skalitfa 507, Sponau 2,675, 
Tınawfa 574, Trſchitz 3,136, Waltersdorf 2,457, Weiskirchen 14,252, 
Weſſeliczko 4,442, Wiflet 362, Wſchechowitz 1,158, Zittow 1,727. 

Bnaimer Kreis: Althart 2,437, Augezd 459, Biskupitz —, Bochtitz 
2,198, Brendig 1,911, Brud 8,307, Budiſchkowitz 2,110, Budkau 2,248, 
Budwitz, Herrfchaft 1,225, do. Stadt 2,303, Butſch 3,010, Dallefchig 2,672, 
Dukowan 551, Durchlaß 1,092, Eibenſchitz, Stadt 3,640, Frain 7,435, Friſchau 
3,141, Gdojjau 402, Grusbach 3,841, Höfting 2,830, Hrottowit 2,301, Jaiſpitz 
4,437, Zamnig 4,941, Iarmerig 6,044, Joslowitz 11,525, Irritz 803, Knönitz 
584, Kromau, Herrichaft 20,819, do. Stadt 1,669, Lewis 3,184, Leffonib 
4,681, Mißlitz 4,767, Mißliborik 1,962, Mühlfraun 1,228, Namieft 15,880, 
Neuferowig 2,012, Niflowig 1,909, Oberfaunig mit dem Gute Biskupitz 2,222, 
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241, Stablowik 1,467, Stettin 5,203, Stiebrowiß 959, Sudjolafeg 912, 
Troppauer Schloßamt 7,486, Troppau, Stadt 10,624, Troppauer Stabdtgüter 
1,949, Zroppauer Commende St. Johann 1,272, Waagſtadt, Domin. 3,600, 
do. Stadt 4,056, Weidenau, Stadt 1,922, do. Lehen-Vogtei 106, Weißwaſſer 
1,476, Wigftadtl 4,420, Wigftein 1,354, Wildſchütz 2,393, Wiſchkowitz 689, 
Boflen 943, Zudmantel, Dom. 7,641, do. Stadt 4,481 

Teſchner Kreis: Bielitz, Kammer 16,308, Bielit, Stadt 8,054, Blu- 
dowitz (Ober⸗) 610, do. (Mittel-) 576, do. (Nieder-) 2,122, Bobref, Freiſaſſen 
279, Brosdorf 6,573, Czechowitz 2,764, Dubroslawig 1,789, Domaslowitz 
(Ober:) 766, Domaslawitz (Nieder-) 939, Dombrau 1,112, Ernsdorf 1,999, 
Sreiltadt 1,519, Friedek, Kammer 22,025, do. Stadt 3,545, Grodik 1,941, 
Grodiſchtz 865, Hnoynik 1,211, Karwin 16,379, Katſchitz (Ober- und Nieder-) 
910, Konskau 1,867, Kuntſchitz (Groß-) 1,772, do. (Klein-) 1,297, Runzendorf 
(Sroß-) 1,507, Oderberg 1,972, Orlau 1,470, Oſtrau (Pohlniſch⸗) 1470, 
Piersna 410, Pietrau 252, Pogorſch 757, Boruba 6,007, NRadwanit 750, 
Roppitz 1,152, Roy 1,931, Repiſchtz 696, Schöbiſchowitz (Dber-) 666, do. 
(Nieder:) 279, Schimoratz 627, Schönhof 3,884, Schumbarg 574, Seibersdorf 
(Ober) 505, do. (Nieder) 1,169, Strzebowitz 967, Suchau (Nieder-) 1,371, 
tefjchner Kammer 76,318, Zeichen, Stadt 4,904, Toſchonowitz (Ober-) 432, 
Tofhonowig (Nieder-) 1,924, Tirlitzko, Freifaffen 547, Trzanowitz (Nieder-) 
485, Bawoda 229, Ziwotiz 561, Zukau (Ober-) 847. 


Siebente Beriode. 


Die Verwaltungs-Keformen der neueften Zeit, 
(1848 bis jekt.) 


Man war nicht zum Berftändniffe der Zeit und ihrer unabweisbaren 
Forderungen gekommen, oder glaubte ihre Schritte noch länger hemmen zu 
tönnen. Da brach die Revolution in Frankreich aus (1848) und verbreitete 
fi alsbald und ohne Widerjtand aud) nad) Defterreih. Wohl Mancher Hatte 
dag Nahen des Sturmes voraugsgejehen, kaum aber geahnt, daß er jo plößlich 
hereinbrechen werde. Er erjchütterte das ganze Staatsgebäude in feinen Grund- 
feiten und drohte es in anarchiſchen Zuftänden aufzulöfen, wenn nicht Fräftige 
Hände die Zügel ergriffen und die Bahn vorgezeichnet hätten. 

Das Erfte, was diefer Sturm allerwärts \wegfegte, war die alte jtän- 
diiche Berfaffung, welche dem gewaltigen Begehren nad) einer Conjtitutiou 
Platz machte. Schon das Batent vom 15. März 1848 gewährte allen öjterr. 
Ländern die Preßfreiheit, die Errichtung der Nationalgarde und die Conſti— 
tution. Wir haben die weitere Entwidlung, welche den völligen Sturz der 
früheren Berfaffung und Verwaltung mit fid) brachte, mit befonderer Bezie— 
hung auf Mähren und Schlefien, in der Gefchichte ihrer Ausbildung in Deft.- 
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reichen Siege besjelben unter Radetzky's Führung in Italien, die Bewältigung 
von Prag, Lemberg, Wien und theilweife Ungarn? wieder aufgerafft und 
zufammengefunden, nad) Ferdinand's Abdanfung verkündete (2. Dez. 1848) der 
neue, jugendlich thatenluftige Herrfcher Franz Joſeph die „Vereinigung aller 
Länder und Stände der Monardjie zu einem großen Staatsförper” und fand 
im Minifter-Bräfidenten Fürften Schwarzenberg (}5. April 1852) den Mann 
mit feſter Hand, welcher ſich aber entichieden befjer auf den Wiederaufbau des 
abjoluten Staatsregime als auf die Begründung eines conftitutionellen Defter- 
reichs verſtand. Als Italien und Ungarn, das ſich unabhängig erklärt Hatte, 
freilich mit Hilfe Rußlands befiegt, Preußen, das die Hegemonie in Deutjchland 
anftrebte, niedergehalten war und Deſterreich wieder Achtung gebietend ba 
ftand, ließen ſich feine Leiter verloden, dem allgemeinen Zuge einer politifch- 
tirhliden Reaktion der europäilchen Staatögewalt gegen den liberalen 
Sonftitutionalismug zu folgen und an die Aufhebung der Berfafjung 
(31. Dez. 18511, mit dem neuen Minifterium Buol-Schauenftein, Bad 
und Thun (April 1852), die Gonftruftion des abfoluten Einheit: 
Staates zu fnüpfen. 

Die Reichs- und die Landesverfaflung von 1849 war nicht zur Aug- 
führung gelangt, im Gegentheile brachten die im a. h. Cabinetsfchreiben vom 
31. Dez. 1851 Nr. 2 d. Reichsgeſ. v. 1852 ausgejprochenen Grundſätze 
wejentliche Aenderungen, jowohl in der Verfaſſung al® Verwaltung. Die 
Minifter wurden als Sr. Majeftät ausfchließend verantwortlich erklärt (a. 
h. Cabinetsſch. vom 20. Aug. 1851 Nr. 194 R.-&.), neben dag Minifterium 
ein nur Sr. Majeftät untergeordneter Reichsrath, als ein berathenber 
Körper gejtellt (a. 5. Entſchl. vom 13. April und 20. Aug. 1851 Nr. 92 und 
196 R. ©.), das Inftitut der Nationalgarde, als eine mit ber nadhjhal- 
tigen Befeftigung der öffentlichen Zuftände nicht vereinbare Einrichtung, auf- 
gehoben und die NReorganifirung von Bürger- und Schüßencorps be- 
willigt (Patent vom 22. Auguft 1851 Nr. 191 R. ©), Verhandlungen über 
den Beltand und die Möglichkeit der Vollziehung der Berfaffung vom 4. März 
1849 eingeleitet (a. 5. Cabinetſchreiben vom 20. Auguft 1851 Nr. 197 R. ©.), 
wobei man fi) berathende Ausſchüße aus dem befitenden Erbabel, 
dem großen und Heinen Grundbefite und der Induſtrie an der Seite der 
Kreisbehörden und Statthaltereien, die Vorftände ber einbezirkten Gemeinden 
und Eigenthümer de3 außer dem Gemeindeverbande ftehenden großen Grund- 
befite8 an der Seite der Bezirfsämter dachte. Endlich wurde die Reſichs— 
verfajjung aufgehoben (Patent vom 31. Dez. 1851 Nr. 2 d. R. ©. 
von 1852). 

Wieder war in Defterreich ein großer Rückgang begonnen, welcher, unge— 
achtet einer ganzen Reihe beftgemeinter Einrichtungen auf dem Boden der 
materiellen und geiftigen Cultur, durch die Auzfchliegung aus dem deutjchen 
Bollvereine, die Iſolirung in Folge einer halben Neutralität im Kriege Ruß— 
lands gegen die Türkei und Verſchlechterung der Sinanzverhältniffe, den 
Abſchluß des Eoncordates (1855), welches den Iofephinismus preisgab, die 
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rüdt, während die liberale Partei Deutſch-Oeſterreichs für den filtirten ver- 
fafjungsmäßigen und gegen den „außerordentlichen” Reichsſtag Belcredi's 
fämpfte, näher, diefer tritt (Febr. 1867) zurüd, Beuft wird Minitterpräfident 
und arbeitet mit dem nachherigen ungar. Minifterpräfidenten Gyula Grafen 
Andraſſy (Brodhaus Ler. Suppl. I 61) an der Reconftruftion der Monardie. 
Ungarn verzichtet auf die reine Perfonal-Union, gibt die Gemeinſamkeit der 
Diplomatie und des Heeres zu, zur Beforgung der gemeinfamen Angelegen- 
heiten werden parlamentarische Delegationen bejtimmt, Ungarn erhält, auf 
Grundlage der Errungenfchaften von 1848, ein eigenes Minijterium 
(März 1867) und einen Reichstag, im April 1867 wird der Ausgleich 
perfekt gemacht, am 8. Juni der Kaijer zum Könige von Ungarn gekrönt, am 
23. Juni Beuft zum Neichskanzler ernannt. Um die Zuftimmung der cislei— 
thaniſchen Neichshälfte zum Ausgleiche, bei welchen fie weder gehört noch zu 
Rathe gezogen worden war, zu erlangen, wird der „verfaſſungsmäßige“ Reichs⸗ 
rath nad) Wien einberufen, nachdem die kaiſ. Entſchließung vom 4. Yebruar 
für die flavifch-deutfcheu Kronländer die filtirte YFebruarverfaffung wieder in 
Kraft gejegt Hatte. Da die flav. Majoritäten in den Landtagen von Böhmen, 
Mähren und Krain, welche eine füderaliftifche Gejtaltung des Reiches anjtreben, 
fi) weigern, Abgeordnete zum Reichsrathe zu wählen, werden fie aufgelöst, 
die Neuwahlen geben eine Verſtärkung der Berfaffungspartei und die Reichs— 
rathewahlen gehen durch. Nach jchwierigen Verhandlungen fanı endlich der 
Ausgleich mit Ungarn über die beiderfeitigen Beitragsquoten und die gemein- 
ſame Staatsjchuld, jo wie ein Zoll- und Handelsbündnig auf zehn Jahre zu 
Stande, welchen der Kaijer am 24. Dez. 1867, jo wie am 21. Dez. 1867 
das Delegationg-Statut für die cigleith. Reichshälfte, fanctionirt, es wird gleich- 
zeitig ein gemeinſchaftliches Minifterium für auswärtige Angelegen- 
heiten, Finanzen und Krieg beitellt und das Reich hat eine neue Verfaſſung 
auf Grundlage de8 Dualismus erhalten. 

Der öjterr. Reichsrath nahm zwar den Ausgleich als vollendete That- 
ſache an, forderte aber gleiche Freiheit wie in Ungarn, das Abgeordnetenhaus 
eine Revifion und Ergänzung der Februarverfaffung, eine Reform der gefanmten 
Geſetzgebung und Verwaltung im Sinne der Freiheit und des Fortſchrittes, die 
Reviſion des Concordates, welche die größten Schwierigkeiten machte, indem e3 
galt, daS bürgerliche Eherecht wieder Herzuftellen, die Schule von der Kirche zu 
emancipiren, die interconfeffionellen Verhältniffe auf Grundlage der Gleich— 
“Stellung aller Eonfefjionen zu regeln. Endlid) fam im Abgeordnetengaufe ein 
Ehe- und ein Schulgefeß zu Stande, die gründlich umgeftaltete Februarver— 
faffung (Dezember-Berfaffung) und andere Staatsgrundgeſetze über die 
allgemeinen Rechte der Staatsbürger, über die Ausübung der Regierungs- und 
Vollzugsgewalt, über die richterliche Gewalt und über die Einfegung eines 
Neichsgerichtes erhielten am 21. Dez., Die Ausgleichsgefege mit Ungarn am 
24. Dez. 1867 die kaiſ. Genehmigung und, nachdem fich Beuſt ing Reichs— 
minifterium zurüdgezogen, tritt am 30. Dez. 1867 das erfte, parlamentarifche 
verantwortliche Minifterium, das fogenannte Bürgerminifterium, mit dem 
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im übertragenen Wirkungskreife jener wenigen großen und größeren Gemein 
den, welche fie übernehmen konnten und wollten. 

Indem wir uns der ueuen Einrichtung der ftaatlihen Verwaltung zu- 
wenden, wollen wir noch einen Rüdblid auf den früheren Beftand werfen *). 

Für die nicht ungarischen Provinzen des öfterr. Staates bildete die 
oberjte politifche Verwaltungsbehörbe die vereinigte Hoffanzlei, welche mit 
Patent vom 26. August 1802 durch Verfchmelzung der öfterreichifchen, böh- 
mifchen und galizischen Hoffanzlei begründet, zugleich bleibend von der Hof- 
fammer und der oberjten Juftizftelle getrennt wurde, und im 3. 1817 die zur 
Verwaltung ber reoccupirten tirolijch-illgrifch-italienifchen Ländern aufgeftellten 
Sentral-Organifirungs-Hoffommiffion in fih aufnahm. In ihr Reffort gehörten 
alle fogenannten publico politica. Yu denjelben zählte man das Bevölferungs-, 
Rekrutirungs- und Untertfanswejen, die Eultus-Angelegenheten, die gefammten 
Sanität3- und Medicinalverhältniffe, den Straßen: und Wafferbau, die Landes⸗ 
fultur und Nationalgewerbjantkeit, Wohlthätigkeits-Anftalten, das Marſch⸗, 
Vorſpann⸗ und Berpflegungswejen, die adminiftrative Polizei. Nebitbei übte 
die Hoflanzlei das oberfte Richteramt in fchweren Bolizeiübertretungen, fungirte 
als Tandesfürftlicher oberfter Lehenhof, verwaltete die Grund-, Erwerb- und 
Erbfteuer und Leitete die allgemeine Grundfteuerregulirung. Mit Ausnahme 
der Geichäfte, deren Erledigung dem Präfidium vorbehalten war, geſchahen 
alle Verhandlungen der Hoflanzlei collegialiih. Ber Hofbaurath und bie 
Kataftral-Bermefjungs-Centraldireftion waren der Hoflanzlei 
unmittelbar untergeordnet. 

Unter der Hoffanzlei ftanden zunächſt die 12 Landesſtellen, welche 
zu Wien und Linz unter dem Namen von Landesregierungen, zu Graz, 
Laibach, Trieft, Innsbrud, Prag Brünn, Lemberg, Zara, Mailand und 
Venedig unter dem Namen von Zandesgubernien fungirten. Der Wirkungskreis 
der Landesftellen, welcher zu verfchiedenen Malen erweitert wurde, umfaßte 
nebjt der provinziellen Behandlung jener Gejchäfte, deren Centraflleitung der 
Hoffanzlei zuftand, noch die Studien und Cchulangelegenheiten, die Beauf- 
fihtigung der Provinzialfaffen, die unmittelbare Leitung der Gewerbe und 
techniſchen Eultur, die Handhabung der Sicherheitspolizei und Büchercenfur. 

Nur die Erbfteuergefchäfte waren dort, wo (wie in Mähren und Schleften) 
eine ſolche Steuer beftand, den Erbfteuer-Hofflommisfionen zugewiejen. 

Auch die Gejhäftsbehandlung der Landestellen war, von den Präfidial- 
ſachen abgejehen, collegialiſch. Als Hilfsbehörden waren die Landes-Bau— 
bireftionen, die Bücher-Reviſionsämter, die Cameral-Zahl— 
Slubenrauch, Handbuch der öſterr. Verwaltungs⸗Geſetzkunde, Wien 1862, 2 Bde., 
3.Aufl.1860. Die Veränderung in der Gliederung der polit. Behörden des öſterr. Kaiſerſtaates 
und der ihnen zugewiefenen Bermwaltungsgebiete während der Jahre 1848—1855, von Dr. 
Adolf Fider, k. k. Minifterial-Setretär, Wien 1855 (bildet das 4. 9. d. Miith. aus dem 
Gebiete d. Statiftit, 4. Zahrg.). S. auch: Der Berwaltungs-Organigmus des öſterr. Kaijer- 
ftaates in politifcher und judicieller Linie Auf Grund ämtlicher Behelfe zufammengeftellt 
von Johann Falke von Lilienftein, Minifterial-Concipiften im f. k. Minifterium des 
Pr Li Mien 1856, (Tafeln zur Stat. d. Ölterr. Mon. Veve FSoe. J. B. 1.9. 1866). 
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Kriegsweſens wurde dem, an Stelle des Kriegsiminifteriums getretenen) Arm ee- 
Dber-Sommando übertragen (a. H. Armeebefehle vom 16. Oft. 1849 und 
29. Sept. 1850, a. h. Entihl. vom 10. Febr. und 12. Mai 1853), für die 
Militär-Juftizpflege der oberfte Militärgerihtshof in Wien bejtellt (kaiſ. 
Verord. vom 23. Dez. 1848 Nr. 51 R. ©.), für das Verrechnungswejen bes 
ganzen Reiches trat, an die Stelle de8 General-Rehnungsdireftoriumg, 
eine oberjte Rechnungs - Controlzbehörde (a. h. Entihl. von 
27. März 1854 R. G. N. 17). Von den zur Leitung einzelner Finanzzweige beru- 
fenen, dem Finanzminifterium unmittelbar untergeordneten, Centralbehörden 
find hier befonder3 die Zottogefällg-Direktion, die neue General: 
Direktion des Grundſteuer-Kataſters (Minftdt. vom 22. März 1850 
Nr. 84 R. ©.) und die neue KBentraldirefton der Tabakfabriken und 
Einlöfungsämter (a. 5. Entichl. vom 25. Nov. 1855) zu erwähnen. 

Eine durchgreifende Reorganifirung ging in der politiihen Ber- 
waltung vor id). 

Un die Stelle der vereinigten Hoffanzlei trat dag Minifterium des 
Innern ohne collegiale GefchäftsbehandInng. Allmälig wurde von dem ehe- 
maligen Wirfungsfreife der vereinigten Hoffanzlei, welde am 15. Mai 
1848 ihre Aktivität ſchloß, die Leitung der Religions- und Stirchenangelegen- 
heiten (welche mit 18. Juli 1849 an da3 Minifterium für Cultus und öffent- 
lichen Unterricht überging), der Staatsbauten und Gewerbgverhältniffe (Die 
dem Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten zugewiejen 
wurden), der Bodenkultur (welche feit 10. Mai 1848 dem Handelsminiftertum 
jeit 19. Nov. 1848 einem eigenen Minifterium für Landesfultur und Berg- 
wejen zufiel) und der direkten Steuern (welche dem Minifterium der Finanzen 
zugewiejfen wurde) abgetrennt. Am 23. März 1848 wurden mit dem Mint: 
| fterium des Innern auch die Funktionen der chemaligen Polizei: und 

Senjur-Hofftelle vereiniget. Während ſonach der Wirkungsfreis dieſes 
Minifteriums auf die oberfte Leitung der politifchen und polizeilichen Ber: 
‘ waltung zurüdgeführt wurde, erlangte er anderfeit3 eine beträchtliche räum— 
liche Ausdehnung, indem auch diejenigen Ländergebiete, welche der ung. und 
jiebenbürgifhen Hoffanzlei und nad) Aufgebung beider dem ungarifchen 
Minifterium des Innern untergeben gewejen waren, jeit 4. März 1849 der 
obgedachten höchſten Verwaltungsbehörde zufielen, die nunmehr den politijchen 
Sentralpunft für die ganze Monarchie, mit Ausnahme der Militärgrenze, 
bildete. Bezüglich der Leitung der Medizinal-Angelegenheiten wurde mit aller: 
höchſter Entichließung vom 7. September 1850 dem Minifterium des Innern 
eine jtändige Medicinal-Commiffion als berathender und begutachtender 
Körper zugetheilt. Die Grundzüge der Organijation ſämmtlicher dem Mini- 
jterium de3 Innern untergeordneten Behörden erhielten mit der allerhöchften 
Entihliegung vom 25. Juni 1849 Nr. 295 R. ©. Bl. und Inftr. für Die 
politischen Behörden genehmigt mit der allerhödjiten Entjchließung vom 14. 
April 1850 ihre Genehmigung, wobei die allgemeine Aufhebung des Unter: 
thänigfeitöverbandes es mit fich brachte, daß auch alle Patrimonial- 
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heiten, die Einflußnahme bei der Erpropriation, bei Streitigkeiten über Waſſer⸗ 
rechte und Bauten, bei der Bildung der Gejchwornenliften, und bei der Orga⸗ 
nifirung und Verwendung der Bürgerwehr, die Berfafjung der Woranfchläge 
für die politifche Abmimiftration, für die Straßen- und Wafferbauten und für 
die Staat3anjtalten des Bezirkes. Bei der Abgrenzung der Bezirke wurbe nad 
Thunlichfeit die durch Lage, Nationalität, Gefittung, Produftionsverhältniffe, 
Erwerb und Verkehr ſich herausftellende Gemeinſchaft der Intereſſen berüd- 
fichtigt. 

Die Gliederung der Kreis- und Bezirkdeintheilung wurde für 
Mähren und Schlefien mit der a. 5. Entſchl. vom 4. Auguſt 1849 genehmigt. 

Die neue politiihe Organifirung der Kronländer trat mit 
1. Sänner 1850 in Wirkſamkeit. 

Das Kronland Mähren zerfiel in die Kreife Brünn und 
Ol mütz, jo daß der erftere den ehemaligen brünner, znaimer und iglauer 
und Theile des olmügßer und bradijcher, der Ießtere den ganzen Reit Mährens 
umfaßte. 

Die 25 Bezirkshauptmannſchaften wurden folgendermaßen abges 
grenzt. Aufpig entitand nur aus heilen des früheren brünner ; Hohenſtadt, 
Littau, Olmütz, Schönberg, Sternberg und Trübau nur aus Theilen des 
früheren olmützer; Miftel, Neutitichein und Weißkirchen nur aus Theilen des 
frühereu prerauer; Ungariſch-Brod und Ungariſch-Hradiſch nur aus Theilen 
des früheren bradifcher Kreiſes. Hingegen wurde zufammengejeßt: Boskowic 
und Wiſchau aus heilen der früheren Kreife Brünn und Olmütz; Gaya aus 
Theilen der früheren Kreife Brünn und Hradiih; Kromau und Nikolsburg 
aus Theilen der früheren Kreife Brünn und Znaim: Brünn aus Theilen der 
früheren Kreife Brünn, Bnaim und Iglau; Mähr.-Neuftadtl aus Theilen der 
früheren Kreife Brünn und Iglau; Kremfier aus Theilen der früheren Sreije 
Olmütz, Prerau und Hradiſch; Holleihau und Wal.-Meferil aus Theilen der 
früheren Kreife Prerau und Hradiſch; Dakic, Iglau und Bnaim aus Tbeilen 
der früheren Kreife Iglau und Znaim. 


2 iv en h ot — ——— — 
Bezirkshauptmannſchaft in öfter. | im geograph. —— Bevölkerung) 
Quadratmeilen 
Auſpitz.......... | 173412 | 181301 88 76,652 
Bo8lowie. -...... 14-8342 155091 137 68,372 
am Del...) | 214043 | 22-3781 158 137.817 
Dalüc . 2». 200200 19'3022 20.1804 146 62,157 
Gala :» 2: 20000. 12-8840 134702 44 
alu. ........ 25 2443 26.3928 104 108,624 
Deren. 10625 183511 76 53 
Reuftadl, Mährifch- . 13'8628 -4830 117 57,113 
ren 111236 116297 37 47,530 
—— aͤhriſch⸗ 11-6311 121603 73 
Moe. 14-8726 155492 112 71,272 
Bram... 2 202020. 214416 104 ı 73,937 
Kreis Brünn. || "5613 6756 I 1 | 89 


® Tafeln 3. Stat. Neue Folge 1. B. 1. H. (1856). Hain’s Statiſtik des öfterr. 
Kaijerftaates, Wien 1852, I. 105—138 sit deſſen politische Eintheilung. 
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entlaftungsfondsdireftion eingefeßt (Minift. Verord. vom 30. Sept. 
1851), weldje nad) Auflöſung der Grundentlaftungs - Landescommiffionen 
fortzubeftehen Hatte (Minift. Verord. vom 24. März 1853 3. 32,281, mit 
jener vom 25. Juli 1860 aufgehoben wurde (S. über die Grundentlaftung in 
Mähren das Notizenblatt 1860 Nr. 8, 9, 10, 1863 Nr. 8) 

Zur Durdführung der im kaiſ. Patente vom 5. Juli 1853, R. G. Wr. 
130, ausgefprochenen Beitimmungen über die Ablöfung und NRegulirung ber 
Holz-, Weide- und Forftproduften-Bezugsrechte, dann einiger Servitut3- und 
gemeinfchaftlichen Beſitz⸗ und Benübungsrechte, wurde eine f. . Grunb- 
laften-Ablöfungs- und Regulirungs-Landescommifjion einge 
jegt (Inftr. mit Mitverord. vom 26. Juni 1855 8. 7279), zur Ausmittlung 
der Entichädigung, welche den zum Bezuge des Bergzehents befugt geweſenen 
Srundherren gebührte (Pt. vom 11. Yuli 1850 R. ©. N. 267), eine E Ef. 
Berg-Zehentd-Entfhädigungs-Lommiffion (Fzſtver. vom 6. Febr. 
1853 R. ©. N. 28); beide begannen ihre Wirkfamfeit in Mähren im 
Sahre 1855. Die mähr. wurde mit d. Mitdte. vom 3. Nov. 1862 aufgehoben. 

Aus fpäterer Zeit ftammen das Gefeg vom 17. Dez. 1862 R. G. ©. 
355—81 über die theilweile Aufhebung des Lehenbandes und die 
Geſetze vom 29. April 1869 für Mähren (Landgeſ. 10. St., brünner Beitung 
Nr. 116 und 117) und vom 23. Mai 1869 für Schlefien (ſchleſ. L. G. N. 18) 
über die Aufhebung und Ablöfung, reſp. Regelung der Propinations— 
rechte, zu deren Durchführung gleichfalls Landescomnijfionen aktivirt 
wurden (©. über die legtere die brünner Zeitung 1870 Nr. 27—29, über die 
Aufhebung und Ablöfung diefer Rechte den 19. B. d. Schr. d. Hiltor. Sekt. 
Brünn 1870 ©. 655— 702). 

Für die Suftizp flege wurden, dem oberften Gerichts- und Caſſa— 
tionshofe in Wien unterftehende, Oberlandesgerihte, Landesge- 
rihte, Cauſal-Gerichte, Bezirfs-Collegial-Geridte und Be- 
zirfögerichte beftelt.e. Das Oberlandesgeriht ift aus 1 Präfidenten, Ober- 
landesgerichtsräthen und dem erforderlichen Concepts- und Kanzlei-Perjonale 
zuſammengeſetzt. Es erfennt in bürgerlichen NRechtsangelegenheiten und zwar 
ſowohl in Streitſachen als in Gefchäften des Nichteramtes außer Streitfachen 
in zweiter Inftanz, wenn die Enticheidung in erjter Injtanz von einem Landes⸗ 
oder Handelögerichte ausgegangen ift, und in dritter und leßter Inftanz, wenn 
dag ihm untergeordnete Landesgericht in zweiter Inſtanz gejprocdhen hat. Sn 
Straffahen Hat es als Anklagekammer über die Anträge auf Verjegung in 
den Anklageftand wegen der den Geſchwornengerichten zugewieſenen 
Straffälle, jo wie über die in Gemäßheit der 88. 238 und 395 der neuen 
Strafproceßordnung vom 17. Jänner 1850 an dasſelbe gelangenden Bejchwerden 
zu enticheiden. 

Unter dem Oberlandesgerichte ftehen zunächſt die Landesgerichte, 
welche theil® als erfte Inftanzen, theils als Berufgbehörde, ſowohl in bürger- 
lichen Nechtsangelegenheiten, als in Straffachen fungiren. Sie beſtehen aus 
J Bräfidenten, Räthen, Aſſeſſoren u. |. w. Als erſte Inftanz haben fie ſowohl 
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itellen v. 28. Juni 1850 Nr. 258 R ©. Bl. u. f. d. Staatsanwaltich. v. 
18. Juli 1850 Nr. 266 R. ©. Bl.). 


Die Organifirung der Gerichte und Staatsanwaltichaften erfolgte in 
Mähren und Sclefien mit der faiferlichen Verordnung vom 16. Juni 1849 
Nr. 291 R. ©. Bl. As Höhere Inftanz für alle landesfürftl. Gerichte in 
Mähren und Schlefien wurde ein Oberlandesgericht in Brünn beftellt. In 
Folge der Aufhebung des privilegirten Gerichtöftandes der Landrechte und 
der Patrimonialgerichtsb arkeit trat die Nothwendigfeit ein, durchaus 
neue Gerichte zu fchaffen, deren Organijation in Mähren und Schlefien 
die kaiſ. Verordnung vom 26. Juni 1849 R.G. S.424—441 vorzeichnete. Zur 
Durchführung des Anklageproceſſes in Straffahen wurden Staatsanwalt: 
Ihaften und zwar für den Oberlandesgerichtsiprengel (Mähren und Schlefien) 
ein Generalprofurator bei den Oberlandesgerichte in Brünn, Staats: 
anwälte bei den Landesgerichten nebſt Stellvertretern bei beiden und den 
Bezirks-Collegiat-Strafgerichten beitellt. Den Perſonal- und Befoldungs 
ftand genehmigte die a. 5. Entihl. vom 26. Juni 1849 (Concurs der 
Geridht3-Einführungs-Commiffion für Mähren und Schlefien vom 17. Auguft 
1848, meine Geſch. d. ſchleſ. Verf. und Verw. S. 287). 

Sowohl die neuen landesfürftlihden Gerichte (Mſtdkt. 5. Oktob. 
1849 3. 7598, Kundmadung der m. |. Einf. Commilfion vom 24. Oft. 1849 
nebft einer SInftruftion für die Amtsübergabe von Seite der Batrimonial- 
und Communalgerichte) , als auch die neuen politifhen Behörden 
(Mitdft. 3. Oft. 1849 3. 7343, Kund. der Landescommiffion v. 10. Dft. 
1849 nebft Inſtr. — im mähr. Landesgejeßblatte 1850 S. 4 — 22) follten 
vom 1. Jänner 1850 an ins Leben treten; es begannen jedoch nur die 
politifchen Behörden mit diefem Tage ihre Wirkſamkeit, das Oberlandesgericht 
aber erft am 1. Mai 1850 und alle übrigen Gerichte wie die Staatsanwalt: 
haften am 1. Juli 1850 (Kundin. 11..April 1850, Land. Gef. BI. ©. 331). 
Mit diefen Zeitpunkten erloſch die Wirkſamkeit der ſämmtlichen Patrimo— 
nial- und Communalgerichte, politijhen Obrigfeiten, Magiftrate 
und Kreisämter. 


Für die Kronländer Mähren und Schlefien wurde ein berggericht- 
lfiher Senat bei dem Landesgerichte in Olmütz errichtet und bei 
demjelben ein Bergbuchführer mit dem Gehalte von 800 fl. angeftellt (a. h. 
Entſchl. 21. Auguft 1849 R. ©. ©. 730); mit deifen Aftivirung hörte die 
Wirffamfeit des k. k. Berggerichtes in Kuttenberg und aller Berggerichts- 
Subftitutionen in Mähren und Sclefien Hinfichtlic) der Berggerichtsbarkeit 
(aller Rechtsftreite über Bergmwejeng-Angelegenheiten und aller nicht ftreit. 
Gegenftände der NReal-Gerichtsbarkeit) auf (Inftr. d. Ger. Einf. Commiſſion 
11. Dez. 1849 2. Gef. BI. 1850 ©. 2, 9). 

Die Land- und Lehen: Tafeln übergingen in Schlejien an bie 
Realgerichte (S. d. ſchleſ. Verf. S. 288), die mähr. Land- und Fremfierer 
Lehentafel an das brünner Landesgericht, die gerichtlihen Depofiten- 
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Befteuerung, genehm. mit der a. h. Entjchließung 19. Juli 1849, k. Verord. 
9. Jänner 1850 über die Fünftige Einrichtung der Finanzbehörden, Nr. 193 
N. ©. BL, Mitdlt. 21. Mai 1850, eb... Den Bezirkshauptmannfchaften 
wurden zur Behandlung der Geichäfte der direkten Befteuerung und zur Be- 
meffung der Gebühren von Vermögens-Uebertragungen vom 1. Nov. 1851 
an Steuer-Infpettoren (1000, 900 und 800 fl.) und Unter-Inſpek— 
toren (700 und 600 fl.) beigegeben (a. 5. Entſchl. 7., Fzſtokte. 11. April 
und 1. Sept. 1851, Wr. 208 R. G. BI) Die Umgeftaltung der Kameral- 
Bezirföverwaltungen in Finanz-Bezirks-Direktionen (a. h. Entichl. 
25. Jänner 1852, Mitdkt. 7. Gebr. 1852, 3. 1209) wurde in Ausficht ge- 
itellt. Zur Berwaltung der direkten Beiteuerung im Gebiete des Steuerbezirfes 
der Stadt Brünn wurde eine f. f. Steueradminiftration, der Stadt 
Troppau eine E. E. Steuercommiſſion als Steuerbehörde eriter Inftanz 
bejtellt (Mitoft. 15. Nov. 1851, 3. 15,074). 

In dem Bezirke eines jeden Gerichtes erjter Inftanz und jeder Bezirks: 
hauptmannfchaft wurde zur Evidenzhaltung des Steuerfatafters für alle Arten 
direfter Steuern (Grund-, Haus-, Erwerb- und Einfommenjteuer), zur Um- 
legung und Einnahme derjelben, zur Aufbewahrung der gerichtlichen Depofiten, 
der Waiſen- und Berlaffenichafts-Effeften und überhaupt zur Bejorgung des 
Kaſſen- und Depofitenwejens der genannten Behörden ein f. k. Steueramt 
beitellt und deſſen Stand auf 1 Einnehmer (900, 800 und 700 fl.) 1 Eon: 
trolor (700, 600 und 500 fl.) und 1 Diener und nad) Erforderniß aud) 1 
oder mehrere Amtsofficiale und Aſſiſtenten jyftemifirt (a. 5. Entſchl. 19. Juli 
1849, Kundmachung des mährifch-[chlefifchen Landchefs vom 23. Nov. 1849, 
mähr. %. ©. Bl. ©. 63, Dekrete desfelben vom 5. und 15. Jänner, dann 
16. Gebr. 1850, 3. 721, 8 und 3392, Belehrung für die Steueränter, 
Wien am 8. Jänner 1850). An diefe neuen Steuerämter übergingen auch die 
Gejchäfte der indirekten Befteuerung (Verzehrungsiteuer) von den bisherigen 
Steuerbezirf3-Obrigfeiten (Verordnung des mähr.ſchleſ. Landeschef3 7. Dez. 
1849, mähr. 2. ©. BI. 1850 ©. 76, fowie die Verwahrung und Verrechnung 
der Barfchaften und apitalien der Contributionsfonde unter der Auf- 
icht der Bezirkihauptmannfcaften, während jene der Körner-Vorräthe an 
einen von den betheiligten Gemeinden gewählten und vom Bezirfshaupt- 
manne bejtätigten Ausſchuß von wenigftens 6 Perſonen übertragen wurde 
(Mitdt. 20. Dez. 1849, 3. 26,232, Kundmachung des mährifch-fchlefifchen 
Landeschefs 25. Dezember 1849, eb. S. 85). Diefe neuen Steuerämter traten 
a 1. Februar 1860 in Wirffamkeit (Kundmachung 26. Jänner 1850, eb. 

. 133). 

Ungeachtet der Aufhebung der Urbarial- und Zehentfteuer (Bat. 
20. Oftober 1848) vermehrte fich doch ihr Gejchäftsfreis anfehnlich Durch die 
Einführung der Einfommenfteuer (Patent 26. Oktober 1849 Nr. 439 NR. 
G. Bl., Mftdt. 11. Jänner 1850 Nr. 10 R. ©. Bl.), durch die Grundent- 
lajtung, die Gebühren für Vermögens-Uebertragungen (Miniftdt. 
9, Februar 1850 Nr. 48 R. G. BC, u. wm. a. 
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Auch das ka k. Landesmünzprobier-, Gold- und Silber— 
Einlöſungs- und Punzirungsamt für Mähren und Schleſien zu 
Brünn, welches früher der Hofkammer im Münz- und Bergweſen und dem 
m. ſ. Landespräſidium unterſtand, kam bei der adminiſtrativen Trennung des 
Münz-, Einlöſungs- und Punzirungsweſens unter das Finanzminiſterium 
(Fzminſtdkt. 19. Mai 1848, 8. 926) und die m.-|chl. Finanzlandesdirektion 
(Fzmſtdokt. 21. September 1850, 3. 12,996) und verrechnete ſich nur mit der 
Landes-Einnahmskaſſe (Faminftökte. 4. Febr. und 1. Oft. 1849, 3. 338 und 
9210). Die vordem bei mehreren Magiftraten beftandenen Punzirungs-Subſti— 
tutionen übergingen vom 1. Sänner 1850 an die betheiligten Bezirkshaupt— 
mannjchaften, ſpäter aber (Dit. d. m. f. Finanzdtion. 2. Mai 1851, 3. 11,744) 
an die daſelbſt aufgeftellten Finanzorgane (Zoll: und Lontrollaämter). 

Endlich überging in Folge der Aufhebung des Minifteriunms für Landes— 
kultur und Bergwejen auch die Leitung des lebteren an das YFinanzmini- 
jterium (a. 5. Entſchl. 17. Jänner 1853) Es wurden die von den vormals 
ftändifchen Obrigfeiten in den Kronländern Böhmen, Mähren und Schlefien 
auf Grundlage der Bergwerfövergleiche von 1534 und 1575 bisher ausgeübte 
berggerichtliche, berglehengäntliche und bergpolizeiliche Batrtimonial-Berwaltung 
und die von den genannten Obrigfeiten zu dieſem Ende aufgeftellten Berg- , 
gericht3-Subftitutionen aufgehoben und die von ihnen beforgten civilgericht- 
lichen Gefchäfte in Bergmwerfs-Angelegenheiten an die hiezu bejtinnmten Ge- 
richte, alle Gejchäfte in berglehengämtlichen, bergpolizeilichen und Bergdigciplinar- 
Angelegenheiten an die vom Staate beftellten Bergbehörden übertragen und 
in Folge dejjen auch die von den Parteien zu entrichtenden Taxen, Friſt- und 
Duatember-Gelder für die Staatzfaffen eingezogen (Batent 7. März 1850, 
Nr. 81 R. ©. BL). 

Zur Verwaltung der berglehensämtlichen, bergpolizeilichen und Berg— 
disciplinar-Angelegenheiten wurden bis zu einer allgemeinen Organifirung der 
Bergbehörden proviforifche E. f. Bergbauhauptmannfchaften mit erpo- 
nirten Bergeommtisfariaten errichtet, welche gegen die ihnen vorgejegten 
Berghauptmannfchaften in jenem dienstlichen Verhältniffe ftehen, wie vordem 
die f. f. Berggericht3-Subftitutionen zu den FE. £. Berggerichten. Die Berg: 
hauptmannjchaften find unmittelbar dem Minifterinm untergeordnet. Für 
Mähren und Schlefien wurde eine zu Brünn und ein Bergeommijjariat zu 
M.-Oftrau errichtet (Miniftdt. 14. März 1850 Nr. 123 R. G.), welches jedod) 
furz nachher nach) Troppau fam. Beide traten am 1. Juli 1850 in Wirk- 
ſamkeit (Kundm. d. mähr. Statth. 21. Juni 1850 8. ©. Bl. ©. 347). Auch 
das Bergzehentrecht wurde gegen künftige Entjchädigung der Berechtigten an 
den Staat übertragen (Patent 11. Juli 1850 Nr. 267 R. ©. und Miniftdt. 
6. Febr. 1853 Nr. 28 eb. ©. ſchleſ. Verf. ©. 294). Die a. H. Entihl. vom 
8., Mitdt. 20. März 1855 Nr. 51 R. G., machte bei Beftellung proviforischer 
Berghauptmannjchaften (wo noch feine waren) die politiichen Landes— 
zu Bergoberbehörben. 

Im Bereiche des Minifteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 
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Kaijerftaates angemefjen, noch im Zufammenhange ihrer Beftinnmungen aus- 
führbar jei. Seine Majeftät der Kaifer hob daher ſowohl diefe Verfafjung, 
als auch die Grundrechte auf, gewährleiftete aber die Gleichheit aller Staats- 
angehörigen vor dem Geſetze, die Aufhebung des Unterthansverbandes und 
die Öffentliche NReligionsübung, wie Berwaltungs-Selbftftändigfeit der geſetzlich 
anerfannten Kirchen und Religionsgeſellſchaften. Mit Rüdfiht auf die Be- 
dürfniffe der verjchiedenen Völker des öfterreichiichen Staates und die Kräf- 
tigung der Regierung zur Befeftigung der äußeren und inneren Sicherheit, 
Einheit und Macht des Staates follen an der Hand der Erfahrung organifche 
Geſetze zu Stande gebradyt werden. Nach den hiefür gegebenen leitenden 
Grundſätzen fehren die früheren Titel der Länder zurüd. Bei landesfürftlichen 
Bezirtsämtern, als den unterjten VBerwaltungsorganen, jollen die verjchiedenen 
VBerwaltungszweige möglichjt vereint werden. Bei den höheren Juftizbehörden 
bleibt die Suftizpflege von der Verwaltung getrennt. In Civil- und Straf 
Suftizjachen find drei Inftanzen. Bei Uebertretungen und Vergehen findet das 
inquifitorifche Verfahren in möglichft einfacher Form ftatt. In den Straffachen, 
weldhe von Collegialgerichten zu verhandeln find, ift der Grundſatz der An- 
age, der Beitellung eine® Bertheidigers für den Angeklagten und der Münd— 
lichkeit im Schlußverfahren zu beobachten. Das Verfahren ift nicht öffentlich, 
es können aber bei der mündlichen Verhandlung in erfter Inftanz Zuhörer 
zugelaffen werden. Die Anklage ift durch die Staatsanwaltichaft zu vermitteln, 
deren Wirkungskreis auf den Straßproceß zu bejchränfen ift. Die Schwur- 
gerichte find zu befeitigen. Das Verfahren bei dem obern und oberjten Ge- 
richte ift nur ſchriftlich Ueber den Bezirtsämtern, als politifchen Verwaltungs— 
organen, ftehen Kreisbehörden, über diefen die Statthaltereien mit Den 
Landeschefs. Den Kreisbehörden und Statthaltereien follen berathende 
Ausſchüſſe aus dem befißenden Erbadel, dem großen und Fleinen Grund- 
befige und der Imduftrie, den Bezirksäntern die Vorftände der einbezirkten 
Gemeinden und Eigenthümer des außer dem Genmteindeverbande jtehenden 
großen Grundbeſitzes zur Seite Stehen. 

As Ortsgemeinden werden in der Regel die faktiſch bejtandenen 
oder beftehenden Gemeinden angejehen. Der Unterfchied der Stadt- und Land- 
gemeinden und die frühere Eigenſchaft und Stellung der erfteren ift zu be- 
rückſichtigen. Der vormals herrjchaftliche große Grundbefig fann vom Verbande 
der Ortsgemeinden ausgeſchieden und unmittelbar den Bezirkgämtern unter- 
geordnet werden. Die Vorftände der Gemeinden werden, wie die Gemeinde- 
Ausſchüſſe, von den Gemeinden gewählt und nach den früher beftandenen 
Titeln genannt, bie erfteren aber von der Regierung beftätigt und nach Um- 
ftänden felbft ernannt. Auch Höhere Kategorien der Gemeindebeamten follen, 
wo die Gemeindeverhältniffe es räthlich machen, von der Regierung beftätigt 
werden. Die Gemeinden werden auf ihre eigenen Angelegenheiten bejchränft 
und in wichtigeren Saden an die Beftätigung der Regierung gebunden, haben 
übrigend auch für öffentliche Angelegenheiten mitzuwirken. Die Oeffentlichkeit 
ber Gemeindeverhandlungen Hört in der Regel auf. Den überwiegenden 
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bie Gefehgebnng über Landes- und Forſtcultur, alle Angegelegenheiten der 
Eolonifirung, die oberste Leitung aller- und forftwirthichaftlichen Vereine und 
Unterrichtsanftalten, die mariabrunner abgerechnet, und der geologischen Reichs⸗ 
anftalt) an das Minifterium des Innern zurüdfehrte. 

Die Abgrenzung der Kronländer, wie fie während ber Sahre 
1849 und 1850 fejtgejegt worden war, blieb aufrecht erhalten, doch ſetzte das 
a. h. Sabinetsfchreiben vom 31. Dez. 1851 feit, daß die Benennung „Kron- 
land” in der amtlichen Sprache nur als allgemeine Bezeichnung gebraucht, bei 
befonderer Benennung eines Landes aber ſtets die demfelben zukommende eigene 
Titelbezeihnung ausgedrüdt werden foll. 

Die a. 5. Entichl. vom 14. Sept. 1852, Mitdt. 19. Sänner 1853 Nr. 10 
NR. ©. über die Organifirung der politifhen und $uftizbehörden 
traf nun über die politifhen Kronlandsbehörden die folgenden gleich- 
mäßigen Beitimmungen. 

Un der Spite der politifchen Verwaltung wurden zufolge der erwähnten 
a. h. Entichließung in jenen Ländern, deren Größe eine Eintheilung in meb- 
rere Kreife nothwendig machte, Statthaltereien, in den Hleineren (aus 
einem einzigen Kreife beftehenden) Ländern Zandesregierungen geftellt. 
Statthalter ftehen den erfteren, Landespräfidenteu den lebteren vor. Der 
Wirkungskreis der Statthaltereien, welche in Bezug auf die Gegenftände der 
politifchen Verwaltung dem Minifterium des Innern unterftellt find, umfaßt 
die unmittelbar in den Händen des Statthalter ruhende oberjte Auflicht über 
das Land und feine Zuftände, Leitung der Polizei, Ueberwachung der Prefie, 
der Vereine und Theater, des Paß- und Fremdenweſens, Erlaffung aller auf 
das Perſonale der politischen Behörden Bezug nehmenden Verfügungen, — 
und die in den Reſſort des Statthalterei-Gremiums einfchlagenden Gejchäfte, 
welche nach der wefentlichften Untertheilung in 5 Elaffen zerfallen: politijche 
Angelegenheiten (Herausgabe des Landesgefegblattes, Rekurſe gegen die 
Verfügungen der Unterbehörden, Handhabung der oberlehensherrlichen Ge— 
rechtſame des Landesfürften, Entfcheidung über Adelsanmaßungen, Ober: 
aufficht über die Straf-, Beſſerungs-, Wohlthätigkeits- und Humanitäts— 
Anjtalten, Verwaltung der Tandesfonde und Landes-Anftalten, Regelung der 
Concurrenz bei Straßen- und Wafferbauten, Mitwirkung bezüglich der Con⸗ 
feription, Rekrutirung, Borfpannleiftung und Militärverpflegung, weltliche 
Stiftungsjacdhen, Oberleitung und Ueberwachung der Gemeinden); Cuhtus 
(Beſetzung gewiſſer Pfründen, Ein- und Umpfarrungen, Congrua-Ergänzung, 
Ehedispefen) und Unterricht (Beauffichtigung aller Civil-Unterriht?- und 
Erziehung3-Anftalten, und, mit Aufhebung der Landesfchulbehörden, 
Leitung des öffentlichen Unterrichtes); Handel3-,und Gewerbe-Ungele- 
genheiten (Ertheilung von Landes-Fabrifsbefugnifjen und einzelnen Gewerbe: 
befugnijlen, Bewilligung von Jahrmärkten); Qandescultur (Aderbau, Vieh- 
zuht und Waldwirthichaft) und öffentlihde Bauten (Neubauten und 
Reparaturen bis zum Betrage von 3000 fl.). Alle wichtigeren der Statthalterei 
als jolcher zugewiejenen Geſchäfte find collegialifch zu verhandeln. Die 
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Steuer, der Erwerb: und Einfommen-Steuer, die Anordnung und Ueber: 
wadhung der zwangsweiſen Einbringung von NRüdftänden, die Evidenzhaltung 
des Hauszins-, Erwerb- und Einfommen-Steuer-Katafterd? und endlich die 
Begutachtung über Geſuche um Steuernachfichten in ihren Wirkungskreis 
fallen. 

Für die Angelegenheiten der direkten Befteuerung find den Kreisbehörben 
eigene Steuer-Inſpektoren und Steuer-Unterinfpeftoren beigegeben (Mitdt. 
31. Aug. 1853). 

Die Kronlands- Hauptftädte unterftehen feiner Kreigbehörde, 
jondern unmittelbar der GStatthalterei und beziehungsweife Landesregierung (in 
Mähren Brünn, in Sclefien Troppau). 

Das Bezirksamt ift für den ihm zugemwiefenen Bezirk die unterfte 
landesfürftliche Behörde, ſowohl in den Geichäften der politiſchen Ber: 
waltung, als der Juftizpflege, Polizei und direlten Besteuerung. 
Der Bezirksvorfteher entjcheibet in der politifchen und polizeilichen Geſchäfts— 
führung allein, über dag Steueramt fteht ihm nur Aufficht und Oberleitung 
zu; bejigt er die Befähigung zum Nichteramte nicht, jo ift dazjelbe von einem 
befähigten Adjunften zu verfehen. In 128 Bezirken, in welchen der Umfang 
der Gefchäfte eine getrennte Behandlung der verfchiedenen Verwaltungszweige 
nothwendig machte, wurden für die abgefonderte Bejorgung der politijchen Ber: 
waltung eigene (reinpolitifche) Bezirksämter aufgeftellt (in Mähren in 
. den 6 Rreisftädten Brünn — für die Umgebung —, Olmüg — do. —, Neu- 
titfchein, Hradiſch, Znaim und Iglau, in Schlefien zu Troppau — für Die 
Umgebung — und Tefchen), in 58 größeren Städten aber diefe Angelegenheit 
der Beforgung der Communen überlaffen (nebjt Brünn und Troppau noch 
zu Olmüb in Mähren, wozu fpäter noch Iglau, Znaim, Hradiſch und 
Krenfier in Mähren, Bielit und Friedet in Schlefien famen. S. Notizbl. 
1876 Nr. 6). 

In Bezug auf die politische Verwaltung begreift der Wirkungskreis 
des Bezirfsamtes insbefondere in fi: unmittelbare Sorge für die Kund- 
machung und Vollziehung der Gefege ; Erhebungen über ftreitige Grenzzeichen; 
Anträge zur Hintanhaltung und Milderung des Nothitandes; proviſoriſche 
Vorkehrungen bei gewaltfamen Befik - Störungen; Angelegenheiten der 
Landeskultur (Aderbau, Forftwejen, Jagd und Fiſcherei); Inftandhaltung der 
Straßen und Brüden, Beauffichtigung der Waſſerwerke; Verleihung minderer 
Handels» und Gewerbsbefugniffe; Enticheidung über Gewerbeftörungen, Mit- 
wirkung bei der Confcription, dem Vorſpanns-, Militär-, Verpflegungs- und 
Einquartierungsweſen; Entſcheidung über Gemeindezuftändigfeit; Ertheilung 
von Eheconſenſen; Bewilligung und Ueberwachung öffentlicher Verfteigerungen ; 
Handhabung der gefammten Polizei-Geſetze, aljo auch Preß- und Beitungs- 
jachen, Paß- und Fremdenweſen, die äußere Sicherung des Cultus, Obſorge 
für die Armenpflege, Sanitäts-, Sittlichfeits-, Straßen-, Gefinde-, Bau> und 
Feuerpolizei, Ueberwachung der Marft-, Tar-, Zimentirungd- und Bunft- 
ordnung; DBerhandlung und Enticheidung bei Verlegung polizeilicher Vor: 
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Bezirksämter bejorgt wird. Den Bezirfsämtern als Bezirkögerichten fteht bie 
Strafgerichtäbarkeit in erfter Inſtanz über alle Uebertretungen, welche nicht 
andern Behörden zugewiefen find, ferner alle jene Amtshandlungen zu, welche 
die Strafproceßordnung denjelben zuweiſet. Ihre Civilgerichtöbarkeit in und 
außer Streitfachen beſtimmt die Jurisdiltiongnorm. Sie find auch Hilfsorgane 
der Gerichtshöfe erjter Inftanz, welche insbejondere die Strafgerichtzbarkeit 
über Verbrechen und Bergehen ausüben und die Unterſuchung derjelben 
mit einigen Bezirfägerichten theilen. Die befonderen Depofitenämter, wo 
folche beftehen, dann die Landtafel- und Grundbuhsämter werden 
einftweilen beibehalten. Sonſt verwahren und verrechnen die Steuerämter das 
Waifenvermögen und die Depofiten. Es werden eigene Handel3- 
und Berggerichte, mit Beiziehfung von Handelsleuten und Bergkundigen, 
beftellt. Alle diefe Gerichte erfter Inftanz ftehen unter der Leitung und Aufficht 
von DOberlandesgerichten, welche für ein oder mehrere Länder eingejeßt 
werden und aus PBräfidenten, Räthen, Rathsſekretären und Sekretärs-Adjunkten, 
dann Kanzlei» und Viener-Perſonal beftehen. Bei jedem Oberlandesgerichte 
wird zur Ueberwadhung des Staatsanwaltjchafts-Perjonald und Beforgung 
der ihm fonft in der Strafproceßordnung übertragenen Funktionen ein 
Dber- Staatsanwalt und bei den Landes- und Kreisgerichten ein 
Staat3anwalt, mit den erforderlichen Subftituten, im Range der bezüg- 
lichen Gerichts-Räthe und Sekretäre, beſtellt. Bei der politifchen Landesftelle 
ift wieder eine, jedoch durch gewille Rechte des Präfidenten, mehr in öffent- 
lichen und Disciplinar- als Parteifachen, bejchräntte, bei dem Ober- und den 
Kreiögerichten aber eine unbeſchränkte Collegial-Berfaffung; bei den Bezirks- 
ämtern und Bezirfögerichten fteht die Leitung und Entſcheidung unter eigener 
Verantwortung dem Vorſteher allein zu. (S. über d. Organ. in Schl. meine 
Geſch. d. Berf. und Verw. Schl. ©. 305—8). 

Nach diejen neuen Organiſirungs-Grundſätzen erfolgte die politifche 
und gerihtlide Organifirung von Mähren (Minftdt. 21. April 
1854 Nr. 10ER. ©.) und Schlefien (do. Nr. 104), wurde eine Statt- 
balterei zu Brünn für die Markgrafichaft Mähren, eine Landesregie- 
rung zu Troppau für das Herzogthum Ober- und Nieder-Schlefien beitellt, 
welche nach der a. h. Entſchließung vom 16. April 1854 (Miniftdt. 30. April 
1854 Nr. 112 R. ©.) am 29. Mai 1854 ind Leben traten, und gemein: 
ſchaftlich mit Mähren ein Oberlandesgericht zu Brünn, nebft einer 
Dberftaatsaumwaltjchaft, deſſen Perſonal- und Bejoldungsftand (1 Prä- 
fident mit 6,000 fl., 14 Räthe mit 3,000, 2,500 und 2,000 fl. u. f. w.) bie 
a. h. Entjhließungen vom 5. Juni und 29. Nov. 1853 regelten. 

Die weitere politiiche Unterteilung wurde mit den a. 5. Entjchließungen 
vom 6. Suli, 7. und 26. Oft. 1853 für Mähren, vom 2. und 26. Oft. für 
Schleſien genehmigt und es beganı die Wirkfamfeit der Kreisbehörden in 
Mähren am 16. April 1855, unter gleichzeitiger Auflöfung der Kreisregie— 
rungen in Brünn und Olmüg (Miniftdt. 13. März 1855 Nr. 45 R. ©.), 
der Bezirfsämter in Mähren und Schlefien am 18. April 1855, unter 
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Obercommando, 8. die oberſte Polizeibehörde, 9. die oberfte Rechnungs- 
Controlsbehörde. 


I. Dem Minifterium des Innern unterjtehen: 


a) In Mähren: 1 die Statthalterei in Brünn, und, mittelft diefer, 
2. die 6 Kreisbehörden in Brünn, Olmüg, Neutitichein, Hradifh, Znaim 
und Iglau, 3. die 6 rein politifchen Bezirksämter in den genannten 
Kreisftädten (in Brünn und Olmüg nur für die Umgebung), 4. die 70 ge- 
mifchten Bezirfsämter*), deren der brünner und olmützer reis jeder 16, 
der neutitfcheiner 12, der bradifcher 11, der znaimer 8 und der iglauer 7 hat, 
5. die Gemeinderäthe der Landeshauptftädte Brünn und Olmütz, 
von welchen der erjtere unmittelbar der Statthalterei, der andere der Kreiö- 
behörde, unterfteht, 6. die Krantenhäufer in Brünn und Olmütz und 7. 
das Siehenhaus in Brünn, welde, obwohl Lofal-Anftalten, unmittelbar 
unter der Zeitung der Statthalterei ftehen, 8. die Irren-Anftalt in Brünn, . 
9. die Gebär-Anftalten in Brünn und Olmüg, 10. die Findelhäufer 
in Brünn und Olmütz (welche, wie die Anftalten unter 8 und 9 zu den 
Staat3-Anftalten gehören), 11. dad Zwangs-Arbeitshaus für Mähren 
und Schlefien in Brünn, 12. die Strafhäufer für Mähren und Schlefien 
in Brünn (da8 Provinzial-Strafhaus und der Spielberg), jo wie die neu er- 
richteten in Walachifch-Meferitih und Mürau. 

b) Sn Schleſien: 1. die Landesregierung in Troppau, zugleich 
Kreisbehörde, und mittelft derjelben, 2. 2 rein politifche Bezirksämter zu 
Troppau (nur für die Umgebung) und Zeichen, 3. 20 gemifchte Bezirksämter, 
4. der Gemeinderath der Landeshauptitadt Troppau, welcher unmittelbar der 
Landesregierung unterfteht. 

Zur Unterftügung der politiichen Behörden find auch die Zandes-, 
Kreis: und Bezirks-Vertretungen berufen, deren Aftivirung gewärtigt 
wird. Bis dahin bleiben der mährifche Landes-Ausſchuß in Brünn 
und der ſchleſiſche öffentliche Konvent in Wirkjanikeit. 

II. Dem Minifterium der Juftiz unterftehen mittelft des oberften 
Gerichts- und Caſſationshofes in Wien, als 3. Inftanz, 1. das 
Dberlandesgericht für Mähren und Sclefien zu Brünn, als 2. Inftanz, 
2. die 6 ftädt.=-delegirten Bezirksgerichte in den 6 Kreisftädten Mährens, 
daun die 2 zu Troppau und Zeichen in Schlefien (zuf. 8), ala 1. Inftanz in 
nicht vorbehaltenen Eivilrechtsfachen von minderem Belange, 3. die Landes— 
gerichte von Brünn und Troppau und die 5 Kreisgerichte zu Olmütz, 
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Oeſterreichs 1848—58, von Czör nig, Stuttgart 1858; der Verw.Organ. des öſterreichiſchen 
Staates in politifher und judicieller Linie, von 3. Falkſe von Lilienftein, Wien 1856. 
©. dazu dad Handbuch für das Herzogthum Schleſien auf das Jahr 1856, Troppau, 
Traßler’3 Verlag. 

*) Die Bildung der Kreije und der Bezirtsämter aus den Bezirkshauptmann— 
Ihaften und ihren Gebietsumfang zeigt Fider’3 Nahmweilnng im 4. Jahrg., 4. 9. der ftat. 
Mitthl., von M. u. Schl. ©. 77—81. 
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Lehensbehörde 2. Inſtanz, welchen die Berghauptmannjdhaft für 
Mähren und Schlefien zu Brünn, als 1. Inftanz in Berg-Lehensſachen oder 
Bergbehörde, untergeordnet ift. (Das f. E. prov. Bergamt zu M.-Dftrau 
wurde 1856 bei Neberlafjung des dortigen Steinfohlenbaues an die Norbbahn- 
Geſellſchaft aufgelaffen); 4. zur Verwaltung des Lotto-Gefällg wurde die 
2otto-Gefällsdireftion in Wien, welder dag Lotto-Umt für Mähren 
und Sclefien zu Brünn (nach der a. h. Entihl. vom 27. Dez. 1845 als 
Lotto-Amt eriter Klaſſe) untergeordnet ift; 5. zur Verwaltung des ZTabaf- 
Gefälls die Sentraldirekttion der Tabal- Fabriken und Einlöſungs— 
ämter (a. 5. Entihl. 25. Nov. 1855), welcher die Tabak-Fabriken zu 
Göding und Iglau in Mähren untergeordnet find; 6. die dem Minifterium 
einverleibte General- Direktion des Srundfteuer-Ratafter?. 

Der m.⸗ſchl. Sinanz-Landesdirefton find untergeordnet: 

a) zur Verwaltung der direkten Steuern in Mähren: 1. die 6 Kreis— 
behörden zu Brünn, Olmütz, Neutitichein, Hradiid, Znaim und Iglau, 
2. die Steuer Adminiftration zu Brünn für die Verwaltung der direkten 
Steuern in diefer Hauptftadt (nach dem Faltdte. 25. März 1851 R. G. Nr. 74 
errichtet, feit 1. Febr. 1852 in Wirkfamfeit); 3. die 76 Steuerämter in 
den Sitzen der rein politiſchen und der gemiſchten Bezirksämter, nämlich 17 je 
im brünner und olm., 13 neut., 12 brad., 9 zn. und 8 igl. Kreife; b) zur 
Berwaltung der indirekten, nicht beſonders ausgefchiedenen Ubgaben in Mähren 
und Sclefien: 1. die 6 Yinanz-Bezirfsdireftionen (biöher Kameral- 
Sefällen-Bezirts-VBerwaltungen) zu Brünn, Olmüß (für den olm. und einen 
Theil des neutitich. Kreifes), Hradiich, Iglau, Zroppau und Zefchen (einen 
Theil Schlefiend und des neutitich. Kreiſes in Mähren, und mittelft diefer 
Bezirfsbehörden (deren Amtsgebiet weijet die vom Präſidium der m.⸗ſchl. Fzdtion. 
am 29. Sept. 1855 verfaßte Darjtellung, die mit dem Fzſtdte. vom 1. Sept. 
1863 3. 42,039 genehmigten Aenderungen in der Abgrenzung der Bezirfs- 
Direktionen von Brünn, Hradiih und Iglau die Kundmachung der Statt- 
halterei vom 17. Sept. 1863 nach, die Bezirtsdireftion in Teichen wurde mit 
dem Fzſtdte. 8. April 1860 aufgehoben), 2. die Sammlungs-, Bezirks— 
und Filialkaſſen, 3. 2 Haupt-Zollämter 1. Claſſe (Olmütz und 
Zroppau), 5 do. 2. Claſſe (Oderberg, Teſchen, Bielik, Iglau, Znaim), 10 
Neben-Zollämter 1. Cl. und 5 do. 2. &1.*), 4. 7 Verzehrungsſteuer— 
Aemter (in Brünn), 5. 21 Commerzial-Waarenftempel-Wemter, 
6. 2 Tabal-Hauptmagazine (zu Brünn und Göding), 7. die verpad)- 
teten 164 Mautjtationen, 8. 10 Finanzwach-Sektionen, je 3 im 
troppauer und tejchner, 1 in jedem ber andern Finanzbezirte. Der m.=|chl. 
Finanz-Landesdirektion unterftehen weiter unmittelbar: c) das Finanz 
Zandesdireftion3-Detonomat für Mähren und Schlefien zu Brünn, 





*) In Folge des Vertrags mit Preußen waren aufgehoben Große, Krautenmalde 
und Smolfau in Sciefien (Mftdt. 6. Aug. 1853), Spieglig in Mähren, Hrufhan, Kreuzen- 
dorf, Großkunzendorf und Zaltar - Vorftadt von Troppau (Mitdt. 17. Oft. 1853) und Ri- 
Iasborf (Deftdt. 11. Jänner 1854) in Schleſien. 
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digen oder Ober-Realſchulen in Brünn und Olmüß, der jelbjtändigen 
Unter-Realfchule in Zroppau (1857 in eine Oberrealfchule verwandelt. ©. 
über diejelben und die damaligen unfelbitftändigen Unterrealfchulen meine 
Geſch. d. Schul- und Studien-Anft. im 10. B. Sekt.⸗Schr. S. 443), 4. zur 
Zeitung der Volksſchulen die polit. Zandesbehörden, weiter in Mähren: 
die Eonfiftorien in Brünn und Olmütz, 80 Diſtrikts-Aufſeher, 21 
Haupt- und 1551 Trivialfch ulen des kathol, 2 Superintendenten, 
5 Diftritts-Auffeher, 1 Haupt: und 30 Trivialfchulen des evangelifchen, 
1 Haupt- und 33 Trivialichulen des ifraelitifchen Glaubensbekenntniſſes, in 
Schleſien: das Confiftorium zu Olmüg und breslauer Generalvicariat 
(nun in Zeichen), 21 Diftrift3-Aufjeher, 8 Haupt- und 397 Trivialjchulen des 
fathol., 1 Seniorat, 1 Haupt- und 46 Trivialjchulen des evangel., endlich 
2 Trivialfchulen des ifrael. Slaubensbefenntnifjes. Weiter unterftehen (nachdem 
die in Olmüß beftandene Staatsprüfungscommiffion mit der Univer- 
fität eingegangen ift), mittelft der polit. Qandesbehörde, die Direktionen des 
Taubftummen- und des Blindeninftitutes in Brüyn und die Vor— 
ftehung der E. k. felbitftändigen Bibliothef in Olmütz. 

VI. Dem f. k. Armee-Dbercommando unterftehen: a) zur Hand— 
habung der militärifch-adminiftrativen Funktionen dag Commando des 
2. Corps der 1. Armee (in Wien; die Verbindung mit diejer iſt rein 
militäriſch — taktiſch — während das erftere die Verwaltungsbehörde ift. 
©. die neue Organifirung in der brünner Zeitung vom Jahre 1857 Nr. 31), 
für Mähren und Schlefien zu Brünn, die Commanden der Infanterie- 
und Cavallerie-Regimenter und felbftftändigen Abtheilungen, des Ar- 
tillerie-Regiments zu Olmüß, des Artillerie-Zeug3-Verwaltung$- 
Diftriktes, der Genie-Inſpektion für Mähren und Schlefien zu Brünn, 
die Commanden der 4 Werbbezirke beider Yänder, der olmüsger Feſtung, 
von 5 Plätzen (Brünn, Olmüß u. a.), des Gensdarmerie-Regiments 
für Mähren und Schlefien, der Polizeiwachcorps-Abtheilung in 
Brünn, de8 Fuhrweſens-Landes-Poſto, des Beſchäl- und Remonti- 
rung 3= Departements und der MontourssDelonomie-Commilfion für 
beide Länder, die Militär-Bade-Infpeftion, des Garnijond-Spitals 
in Olmüß, de8 Ober-Erziehungshaufes in Weißfirchen, die Commanden 
der Savallerie-Esfadrons-Schule in Weißfirhen, des Unter: Er: 
ztehungshaujes in Prerau und die Direktionen der Artillerie- Akademie 
in Olmüß und der Öenie-Afademie zu Klofterbrud, endlich die Kriegs: 
kaſſe und das Rechnungs-Departement in Brünn, b) für die Militär: 
Rechtspflege der oberjte Militär-Gerichtshof in Wien, als 3. Inſtanz, 
dag allgemeine Militär-Appellationg- Gericht in Wien, ala 2. Inftanz, 
dann als 1. Inftanzen: 1. für die Civilrechtöpflege da8 Landes-Militär- 
gericht für beide Länder in Brünn, die Regimentdgerichte, das Afademie- 
Geriht zn Brud, 2. für die Strafrechtspflege die Negimentsgerichte, dag 
Alademie-Gericht, die Cherftlieutenant- und Major-Auditore bei der Militär: 
Landesbehörde und die Garnifong-Auditorate. Bei der Militär-Landesbehörde 
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Der Statthalterei für Mähren zu Brünn unterftand ein Amtsgebiet 
von 3862 Duadratmeilen mit 1,851.509 Einwohnern und e3 waren derjelben 
6 Kreisbehörden, dann 6 rein politiiche und 70 gemifchte Bezirksämter unter: 
geordnet. 

Sie beftand fyftemmäßig aus 1 Statthalter (3. Diäten-Llaffe, 6000 fi. 
Gehalt, 6,000 fl. Funktions-Zulage), (damal aud) 1 BVice-Präfidenten 4. CI. 
5000 fl. Geh.), 1 Hofrath (5. EI. 4000 fl.), 7 Statthalterei-Räthen (6. Cl., 
1 mit 3000 fl., 3 mit 2500 fl., 2 mit 2000 fl.), 1 Zandes-Medicinalrathe 
(7. &., 1600 fl.), 38 Secretären (8. Cl., 4 mit 1400 fl., 4 mit 1200 fl.), 
8 Eoncipiften (9. Cl., 4 mit 800 fl., 4 mit 700 fl.), 48 Eonceptspraftifanten 
(12. Cl., 36 mit Adjutum von 300 fl., 12 unentgeltlih; ſie waren für das 
ganze Verwaltungsgebiet fyftemifirt, ihre Verwendung, beziehungsweiſe Zu— 
weifung dem Ermeſſen des Statthalter anheimgejtellt), 1 Direktor der Hilfg- 
ämter (8. Cl., 1200 fl.), 2 Adjunkten (9. EL, 900 und 800 fl.), 14 Officialen 
(10. Cl., 4 mit 700 fl., 5 mit 600 fl. 5 mit 500 fl); 7 Acceſſiſten (12. EL, 
3 mit 400 fl. 4 mit 350 fl.), 1 Thürhüter (400 fl.), 7 Kanzleidienern 
(3 mit 300 fl., 4 mit 250 fl., alle mit Amtskleidung), 4 Dienerögehilfen (je 
216 fl.) und 1 Bortier (216 fl. und Amtskleidung). 

Die Landesregierung für Schlefien dehnte ihre Wirkſamkeit über 
89 Duadratmeilen und 448,513 Einwohner aus, Hatte 2 rein politiide und 
20 gemijchte Bezirksämter untergeordnet. Sie beftand aus 1 Landespräfidenten 
(4. Cl., 5000 fl. Gehalt, 2000 fl. Funktions⸗Zulage), 1 Statthaltereirathe 
(6. Cl., 3000 fl.), 2 Zandesräthen (7. Cl., 1 mit 2000 fl., 1 mit 1800 fl.), 
1 Landes-Medicinalrathe (7. Cl., 1000 fl.), 2 Statthalterei-Secretären (8. Cl., 
1 mit 1400 fl., 1 mit 1200 fl.), 4 Concipiſten (9. Cl., 2 mit 800 fl., 2 mit 
700 fl.), 12 Conceptspraftifanten (9 mit, 3 ohne Adjutum), 1 Direktor der 
Hilfsämter (8. Cl., 1000 fl.), 1 Adjunften (9. Cl., 800 fl.), 5 Officialen (10. EL., 
1 mit 700 fl, 2 mit 600 fl., 2 mit 500 fl.), 3 XUcceffiften (12. Cl., 1 mit 
400 fli, 2 mit 350 fl.), 1 Thürhüter (400 fl.), 3 Ranzleidienern (1 mit 300 fl., 
2 mit 250 fl., alle mit Amtsbekleidung), 2 Dienerögehilfen (216 fl.) und 1 
Portier (216 fL und Amtsbefleidung). 

Die 6 Kreisbehörden in Mähren (in Schlefien gab e3 feine) be- 
ftanden ſyſtemmäßig zufammen aus 6 Kreißvorftehern (6. Cl., 2500 fl. Geh., 
500 fl. Funktionszulage und freier Wohnung oder Duartiergeld), 6 ftellver: 
tretenden erjten Kreiß-Commifjären (8. Cl., 3 mit 1400 fl., 3 mit 1200 fl.), 
14 Kreis-Commiſſären (9. Cl., 7 mit 900 fl., 7 mit 800 fl. in Brünn und 
Olmüß je 4, bei den anderen Kreisbehörden je 3 Kr. Com.), 6 Kreisärzten 
(9. Cl., 600 fl.), 6 Kreisfefretären (10. Cl., 3 mit 700 fl., 3 mit 600 fl.), 
6 Officialen (11. Cl., 500 fl.), 20 Kreisfanzliften (12. El, 10 mit 400 fl. 
10 mit 350 fl., in Brünn und Olmüß je 4, bei den andern je 3), 12 Amts— 
dienern (6 mit 250 fl., 6 mit 200 fl.) und 6 Dienerögehilfen (216 fl.). 

In Mähren gab es 6 rein polit. und TO gemischte Bezirfsämter 
mit 76 Bezirksvorftehern (8. Cl., 25 mit 1200 fl., 25 mit 1100 fl., 26 mit 
1000 fl., alle mit freier Wohnung oder Duartiergeld), 97 Adjunkten (9. Cl., 48 mit 
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Perfonal- und Gehaltzitand (die Diätenclaffe ift diefelbe, wie in Mähren) be- 
ftimmt: 1 Zandesgerichts-Präfident in Troppau (4000 fl.), 1 Kreisgericht3-Bräfes 
2500 fl.), 8 Landesgerichtsräthe (2 mit 1800 fl., 3 mit 1600 fl., 3 mit 
1400 fl.), 7 Kreisgeridjtsräthe (3 mit 1400 fl., 4 mit 1200 fl.), 5 Ratbs- 
‚fecretäre (2 mit 900 fl., 3 mit 800 fl.), 11 G©erichtsadjuncten (3 mit 700 ft., 
4 mit 600 fl., 4 mit 500 ft.), 2 Direftoren der Hilfsämter (1 mit 1000 fl., 
1 mit 800 fl.), 2 Adjuncten (1 mit 700 fl., 1 mit 600 fl.), 14 Officiale 
(7 mit 600 fl., 7 mit 500 fl.), 8 Ucceffijten (4 mit 400 fl., 4 mit 350 fl.), 
2 Rerfermeifter (1 mit 400 fl., 1 mit 350 fl.), 9 Amtsdiener (2 mit 300 fl., 
3 mit 250 fl., 4 mit 200 fl.), 6 Gefangenaufjeher (250 fl.), 4 Dienersgehilfen 
(216 fl.). 

Diefer Perfonalftand war ſyſtemmäßig auf die Gerichtshöfe erfter 
Inſtanz in folgender Weife vertbeilt. 



































































































































7 ac ——— Ist ESdhſtemiſirter Perfonalftend | 
mas in | Einwohner: — | 4 2 En Fr] 
Amtsſitz |" Inabr.- zahl == 2 * — E | — 

bes meilen FE 3 = " = = | j> * J 
Gerichtshofes — — ————————————— 

: des bemfelb: 2, |Blsejl2 2 sieele:lgie 
erſter Inſtang | gewieienen Gerie se *# E 5 12/8215 3 — — = JE 

18 za */ TEE E SE SE <| ® 

a — — 5555635235364 

— 
Brünn (Landesgericht) | 826) 440.721 16 1) 116— 4 
Hradiſch (Sreiögericht) | 649] 296.638) 11 1 I-/— 6 | 2 
Iglau | 542 224.443 | 1 - 1 6 2| 5l 1 ı ; 4 1| 5! 3| 2 
Neutitfchein „ \ 56a] 209.142112 Kits 6 ih 41153142] 2 
Dlmük a | 15,5| 423.631 | 2° 6 1121951 7 63 
| | | | | 
Bnaim 5 | 533 196.989) 8 L|--| 6 62 5) 1115 3 1 5| 3 2 
. L J 

Sunme in Mähren . | 3862] 1,851.509] 70 6] 1 1139| 6| 94727] 6/36/23/15 

| Troppau (Yandeiger.) wo 268.456| 13] 1 ar 2 6| 1/1 bi 93/2 
Tejchen (Kreisgeriht) | 395) 180,067 7 ——|7 2 5 1 6 N ı 4 3 2| 
Summe in Schlefien. | 8907 448.513 201 21—1 8 EL N | 2 2114 8| 2] 9 6 1 

| | | | | 
Sefammtjumme für | | | | | | 
| Mähren u. Schleſien | 4752| 2,300.022| 90 3 a 50 ü u 61 35 ee 










Die Einrichtung der Berwaltung, wie fie bier — wurde, hatte 
auch jetzt noch keinen feſten Beſtand; denn es traten im Verlaufe weniger 
Jahre noch mannigfache Aenderungen ein, worauf insbeſondere das neue 
Gemeindegeſetz vom 21. April 1869 R. G. ©. 95—168, beziehungsweiſe 
die grundſätzlichen Beſtimmungen zur Regelung des Gemeindeweſens vom 
5. März 1862 R. G. 36—41, das a. h. Diplom vom 20. Oft. 1860 und 
die neue Reichſsverfaſſung vom 26. Febr. 1861 und Landesordnungen 
(S. ©. 551) Einfluß nahmen (S. Brachelli's Vorträge vom Jänner 1867 
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in Brag, Wien, Krakau und Klagenfurt, Nevierbeamte in Brünn, Olmüs 
u. a. S. den Bericht des Uderbauminift. 1869—74, Wien 1874, 1. Theil, 
S. 289—307 (Bergihule in Mähr.-Dftrau vom Oft. 1874 an), 2. Theil 
238—241). 

Die a. 5. Entichl. vom 4. Juni 1860 R. G. ©. 264 (Mitdt. 31. Dft. 
eb. 389) verfügte die Auflöfung der Kreisbehörden in Mähren, der 
Landesregierung und Landesbaudirektion in Schlefien und die ad- 
niniftrative Unterftellung dieſes Landes unter die mähr. Statthalterei mit 
Beitellung eines Amtschefs mit dem Titel eine Landeshauptmannz als 
Organ der ın.={chl. Statthalterei; die a. h. Entſchl. vom 22. Juli 1860 N. 
G. 308 (Mitdt. 31. Okt. eb. 394) die Auflaffung der Steuerdireftion 
in Troppau und die Einfeßung von Steuercommiffionen in Mähren 
jtatt der Kreisbehörden; die a. h. Entfchl. vom 9. Dez. 1860 mähr. L.-Geſ. 
©. 35 die Aufhebung der Polizeidirektion in Zroppau und des 
Polizeicomniifjariates in Bielig und die Errichtung eines foldhen in Troppau, 
die a. 5. Entichl. vom 25. März 1863 die definitive Auflöfung desfelben in 
Olmütz; das Faftdt. vom 8. April 1860 R. G. ©. 185 die Aufhebung der 
Tinanzbezirksdireltion in Tefchen; jenes vom 14. Dez. 1860 R. ©. 
498 die Auflaffung der Sinanzprofuraturs-Abtheilung in Troppau; 
jenes vom 2. Nov. 1861 R. ©. 491 die Wiebererrichtung der Stenerdireltion 
in Sclefien; die a. h. Entichl. vom 14. Dft. 1868 (Fzſtdt. 7. Juni 1864) 
R. ©. 227 die Errichtung einer Finanzdirektion in TZroppau als 
Finanz » Landesbeyörde und eines Haupt » Steueramtes für 
Schleſien, mit Trennung Schlefiend von Mähren und Aufhebung der Steuer: 
Direktion, der Steuer-Landescommiffion und der Yinanzbezirfsdireftion 
in Troppau; die Wirffamfeit der Ießten überging an die Amtsdireftoren in 
Troppau und Oberberg, an den Finanzinſpektor (jo geheißen ftatt Grenz: 
Infpector) in Yudmantel und den neu beftellten Finanzinſpektor, zugleic 
Amtsdireftor in Tefchen. 

Die a. h. Entfchl. vom 6. Okt., Mitot. 8. Dez. 1860 R. ©. 48195 
ſprach die Grundfäße für die Organifirung des Staatzbaudienjtes; 
die a. 5. Entſchl. vom 21. Okt. 1860 R. ©. 379 die NReorganifirung der 
Boftdireftionen, jene vom 18. Sept. 1863 eb. 329 den Berjonal- und 
Beioldungsftand derfelben, jene vom 6. Juli 1856 eb. 536 die Reorganifirung 
der Öfterr. Stantö-Telegraphen-Anftalt aus; in Folge der erften wurde bie 
mähr.Landesbaudireftion und die ihr beigeordnete technifche Rechnungs⸗ 
Abtheilung mit Ende April 1862 aufgelöst und an deren Stelle ein feien- 
tififhetehnifches und ein tehnifh-öfonomifhes Departement 
bei der k. k. Statthalterei in Mähren errichtet (Miftdt. 23. Jänner, Verord. 
ber Statt. 15. April 1862). Die a. h. Entſchl. vom 26. Juni 1864, 
Fzſtot. 23. Juli 1864 8. 35069 fyftemifirte den Perfonal- und Bejoldungs: 
ftand der Staatöbaubeanten für Mähren, fowohl für die erwähnten zwei 
Departements als den Baubezirksdienſt. 

Die Reducirung und beziehungsweife Aufhebung der Waaren-Controle 
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Rechte ohne Rückſicht anf das Religionsbekenntniß u. a. viele Geſchäfte ent- 
fallen und in Folge Der neuen Landesorduung von 1861 famen m Mähren 
auch der mähr. Grundentlaftungstond (1561), der mähr. Qandesfonb 
(15619, die m. ſchl. Bebär- und Jındelanitalt (die Hauptanjtalt ix 
Brünn und ‚Silialanftalt in Tlmüg:, die ın.-Ichl. Irren- und Die allgemein 
öffentliche Nranfenanjtait in Brünn, die Krankenanſtalt in Olmüp, ber 
m. ichl. Zwangsarbeitshausfond und die m-Ichl. Bwangsarbeitz 
anjtalt in Brünn alle 1862), endlich (18631 Die weibliche Eorreftion:- 
anftalt in Walachiſch-Meſeritſch, welche wieder mit der erjteren vereinigt 
wurce, in den Wirkungskreis der mähr. Yandesvertretung und refp. die Ber- 
waltung des mähr. Landesausſchußes. S. die Tefiderien ©. 253 ff.) Die 
Beſtimmungen der neuen Yandesordnung, die Ulebergabe der genannten Fonde 
und Anſtalten und Die Ipäter erlaffenen Gejege, wie die mähr. Gemeinde 
ordnung vom 15. März 1864 (mähr. Landesgeſetzblatt S. 3), Die Geſetze 
über die Koſten der Herſtellung und Erhaltung der kath. Kirchen- und 
Pfründengebäunde x. vom 2. April 1864 (eb. S. 41), über das Schul: 
patronat und die Koſtenbeſtreitung für Die Xocalitäten der Volksſchulen 
vom 2. April 1864 (eb. 521, betreffend die Goutributionsfonde vom 
15. Auguſt 1864 (eb. 87T) und Die ans den Gentributionsfonden gebilbeten 
Vorſchußkaſſen vom 15. Auguſt 1864 (eb 92)*, die Statute für bie 
antonom gewordenen Ztüdte, die neuen Schul, Militärbequartierungs-, Schub:, 
Straßen: u. a. Geſetze ſchufen der Yandesvertretung und reſp. dem Landes⸗ 
Ausſchuße einen Wirkungsfreis, wie derjelbe mit jenem der alten Stände ın 
feinen Vergleich gezogen werden kann. In gleihem Maße Ichmälerte fich jener 
der politischen Yandesbebörde, welcher im Zuwachſe neuer Geſchäfte aus bem 
Entjtehen neuer Verhältniſſe und Gejeße, wie 3. B. dem zu immer größerer 
Ausdehnung gelangten Bereins und Aſſociationsweſen (5. das Noti⸗ 
zenblatt 1875 Nr. 12), den Gemeinde, Landtags: und Reichswaäahlen u. a 
feinen Erjap fand. Eine nod) weit größere Landes-Autonomie erwuchs aber 
ans dev neuen Werfaflung brünner Zeitung 1868 Nr. 166, 202). 

Nachdem Ungarn em eigenes Minifterium erhalten Hatte, ber 
Ausgleich zu Stande gefommen, die Zweitbeilung der Monardie be 
gründet, em gemeinſchafthiches Miniſterium bejtellt worden war (©. 
S. 552) brachten die wejentlid geänderte öfterr. Reichsverfaſſung vom 
21. Tez. 1867 und Die ſonſt erlajffenen neuen Staatögrundgefeße, wie eine 
Umgeftaltung des ganzen öffentlichen Lebens im conftitutionellen Sinne, fe. 
insbejondere auch der politiichen und Auftizperwaltung, in ber weſtlichen 
Reihshälfte. Nach der Reichsverfaſſung gehörten nun vor das Forum bes, au 
einem Herren: und einen aus indireften Wahlen hervorgehenden Abgeorbueten-« 
Haufe zufammengejegten, Reichsrat hes: Staatöverträge, Rekru - 
der Stantshaushelt, Steuerbewilligung, Geld» und Communication 


*) Ende 1870 beftanden in Mähren fchon 493 mit 11,579.975 fi. Wh 
Zeitung 1873 Rr. 266 7, 1874 Ar. T.. 
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ac) eninhalt in 
Boft- mit dem Amts- für die dermaligen Bevölkerungszahl uadratmeilen 
Nr. fige in Bezirke Einzeln Bufammen Einzeln Bufammen 
Littu . . 20588 354 
3 Littau —— 30923 76196 496 11589 
Konitz . . 24685 3:39 
Sternberg . 29880 544 
4 Sternberg Hof 12828 58033 301 1310 
Liebau 15325 4:65 
5 Römerftadt NRömerjtadt . — 28535 — 637 
6 Olmütz Olmütz (Umgebung) — 43946 — 851 
Proßnitz. 31720 3:35 . 
1Proßnitz lumenau a PUR 154 N 
er: Weißkirchen. 30585 651 
8 Weißkirchen Zeipnift . 91562 52147 3.64 10:15 
Neutitſchein 27352 3 75 
9 Neutitſchein Fulneke. 15263 60241 2:00 813 
Freiberg 17636 238 
Miſtek . . . 24372 4:60 
10 Miſtek Mäprifch-Oftran . 11065 52575 194 9-82 
Frankſtadt 17138 3:28 
Wal.-Mejeriti” . 20096 570 
Hr Roznau . 21652 68734 365 17:19 
Wſetin 27086 784 
Ung.-Brod . 34201 4 941 
12 Ung.-Brod Mobauf. 96744 60945 7:79 17:20 
Hradiſch (Umgeb.) 29140 523 
13 Hradiſch Ung.DOftra . 26404 79276 502 1480 
Napagedl 23732 455 
Holleihau . 24775 4:66 
14 Hollefhau Biftrig . 199938 64794 496 14:70 
Wiſowitz 20026 508 
Kremſier 25355 3:98 
Prerau . 20884 3'115 .. 
15 Kremſier Zodaunet 09767 94754 4.7] 1970 
Kojetein . 25748 4-46 
Wiſchau. 32820 665 
16 Wiſchau Buutſchowitz 17503 76509 3:61 1487 
Auſterlitz 26186 461 
Sayı . 27387 5-54 
m Baya Sein. a ME a 9 
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Bergleihen wir die neue mit der früheren Eintheilung vom 4. Auguſt 
1849 (S. S. 558), hieß es in ber br. Ztg. 1868 Nr. 186, fo zerfiel nach diefer 
Mähren in 2 Kreife, 25 Bezirlshauptmannichaften und 76 Bezirfägericht3- 
Sprengel. Schlefien bildete 1 Kreis, 7 Bezirtshauptmannichaften und 22 Ge- 
richtöbezirte. Kreis-Präfidenten, Bezirt3hauptmänner und Bezirksrichter ftanden 
an der Spihe der Leitung. Im Jahre 1854 wurde diefe Organilation abge- 
Schafft. Die Bezirfshauptmannichaften hörten auf, die Juftiz und Adminiftration 
erfter Inftanz waren in den „gemifchten“ Bezirksämtern vereinigt, deren 
beinahe fo viel waren, als früher Bezirksgerichte. Für die Höhere politijche 
und Auftizperwaltung zerfiel Mähren in 6 Kreife, dann in eben fo viel Kreis- 
ämter und Kreisgerichts-Sprengel. Erſtere wurden im Jahre 1860, als die 
Verwaltung hemmend, aufgelafien und die 76 Bezirke unmittelbar der Statt- 
halterei untergeordnet. Die mit Minifterial-Erlaß vom 10. Juli 1868 wieder 
adoptirte Organifation des Jahres 1849 hat aber doch dermal einige wejent- 
lihe Aenderungen erlitten. Anſtatt der 25 früheren Bezirfshauptmannfchaften 
find jegt 30 eingelegt, in Schlefien blieb es bei den früheren 7 Bezirf3haupt- 
mannfchaften. Die 5 neuen Amtsbezirke find Proßnitz, Trebitſch, Gr.-Meferitich, 
Göding und NRömerftadt; in Schlefien wurde bloß der Sig der friedeker 
Bezirfshauptmannichaft nach Freiftadt verlegt. Die alte politische Eintheilung 
in Bezirkshauptmannfchaften kam aber in der Zeit der Kreisämter keineswegs 
ganz außer Wirkſamkeit, weil fie bei den Wahlen zum Landtage bisher noch 
immer zu runde gelegt wurde und die alten Bezirfshauptmannfchaften noch 
immer bisher die Wahlbezirke bildeten. Dermal dürfte eine Aenderung diejer 
Wahlbezirke nur in jenen Theilen nöthig werden, welche einer anderen Bezirks— 
hauptmannſchaft ala im Jahre 1850 zugewiefen find, oder wo die Differenz 
der Bevölkerungszahl auszugleichen fein wird. Lebtere ſchwankt bei den mähr. 
Bezirtöhauptmannjchaften zwiichen 94,000 und 28,000, in Schlefien zwifchen 
92,000 und 33,000 Einwohner. Ueber 80,000 Bewohner haben in Mähren 
3(Kremfier, Brünn, Znaim), in Schlefien 2 Bezirke (Teſchen, TZroppan). 
Die kleinſten Bezirke in Mähren find Römerftadt (28,000), Iglau (33,000) 
und Nikolsburg (34,000); in Schleſien Freiftadt (33,000) und Freu- 
denthal (38,000). Abänderungen in der Zuweiſung der Gerichtsbezirke, 
wodurd auch die oberwähnten Wahlbezirfe berührt werden, find einige erfolgt. 
Der Gerichtsbezirt Yundenburg wurde zu der Hauptmannihaft Göding, 
die Bezirfe Brerau und Kojetein zur fremfierer, der Bezirt Liebau 
zur fternberger, Biſtkitz a. 9. zur Hollefhauer, Jamniß zur 
dDatfhiger und Namieft zur neuen trebitjcher Bezirkhauptmanndaft 
geichlagen. In Schlefien wurden die mähriſch fprechenden Bezirke Friedek und 
Oderberg zu den meilt polnischen Bezirkshauptmannjcaften Zeichen und 
Freiſtadt gejchlagen. Beide diefe Bezirke gehörten biß zum Jahre 1854 zu der 
damaligen Bezirkshauptmannſchaft Friedek. 

Da die Wirkſamkeit der neuen polit. Behörden am 31. Auguſt 1868 
begann, ſtellten die nach dem Geſetze vom 19. Jänner 1853 R. G. Nr. 10 
eingeſetzten LandesCcommiſſionen für die Verſonal-Angelegenheiten der 
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Anschließend an das früher (©. 377) Gefagte gedenken wir auch noch 
der, mit Auflaffung der Strafhäufer in Brünn und auf dem Spielberge, neu 
entstandenen Straf: und Eorrectionshäufer in Mürau für männliche 
und Wallachiſch-Meſeritſch für weibliche Sträflinge; in dem erſten be- 
fanden ſich 1868: 3 Beamte, 82 Aufſeher, 1,014 Sträflinge, in dem anderen 
1 Beamte, 5 Aufſeher, 255 Sträflinge, dort betrugen die Ausgaben 151,907, 
hier 36,604 fl, in den Gefängnifjen der 6 Strafgerichte Mährens gab es 
6 Beamte, 75 Auffeher, 911 Männer, 224 Weiber mit 121,761 fl. Ausgaben, 
in den 2 Schlefiens 2 Beamte, 17 Aufſeher, 153 Männer, 56 Weiber mit 
23,416 fl. Ausgaben (ſtatiſt. Jahrbuch für 1868, Wien 1870, ©. 64). 

Der neue m.ſchl. Wanderer für 1873 enthält S. 61—80 einen kurzen 
"Schematismus Mährens, in welchem, nebjt der Territorial-Eintheilung, 
das Perſonal namentlih angeführt wird: der politifhen Behörden in 
Mähren, nämlich der mähr. Statthalterei, nebjt jenem des Landesſchulrathes, 
der Landescommilfion für Regelung der Grundjteuer und des Yandesjanitäts- 
rathes, der Bezirtshauptmannjchaften und der (31) Bezirksſchätzungscommiſſionen, 
der Gerichtsbehörden in Mähren und Sclejien, des Oberlande3- 
gerichtes, der Landesgerichte in Brünn, nebjt dem Landtafel- und Grund- 
buchgamte, und Troppau, der Kreißgerichte in Hradiih, Iglau, Neutitjchein, 
Olmütz, Tefchen und Znaim, nebjt den Staatsanwaltfchaften, der Bezirks— 
gerichte, wie fich diefelben in den Sprengeln diefer Landes- und Kreisgerichte 
befinden, der Polizeidirection in Brünn, der Finanzbehörden in Mähren 
nämlid) der Finanzlandesdirektion, der Finanzprokuratur, der Finanzbezirks- 
direftionen in Brünn, Hradiſch, Iglau und Olmüß, der Steneradminiftration 
in Brünn, der mähr. Landeshauptlafje, der Hauptzollämter in Brünn und 
Olmütz, der Tabaffabriten (damal nur in Göding, Iglau und Neutit- 
Ihein), der Tabaf- und Stempelmarfen-Berjchleiß-Magazine in Brünn und 
Göding, der (21) Finanzwach-Commiſſäre, die (30) Finanzceommiffäre für den 
direkten Steuerdienft 1. Inftanz bei den Bezirfshauptmannfchaften, des Lotto- 
amtes und der (76) Steuerämter , endlid der Gemeindevertretung der 
Landeshauptjtadt Brünn, weiter ein VBerzeihniß der m. Landesadvolaten 
in Mähren, nad) den Wohnorten abgetheilt, der kak. Notare, nad) den No- 
tariatsfprengeln von Brünn, Olmüß und Troppau, und ſämmtlicher BP oft- 
ämter (einjchl. d. neu errichteten, nad) dem Mitdte. 5. Oft. 1868 wurden 
113 £. k. Boftämter in Mähren neu errichtet, brünner Zeitung 1868 Wr. 263) 
in Mähren (402) und Schlefien (114). 

Wir jchließen, indem wir folgen lafjen eine: Ueberficht der admini- 
jftrativen Territorial-Eintheilung der Markgrafſchaft Mähren 
im J. 1873. (Mit Berüdfichtigung der Ergebnifje der legten Volkszählung 
vom 31. Dez. 1869): 
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Effeltive, d. {1 > 
(einheimiſch 





Politiſche Bezirke 






































10. Hradiſch Sri, 34 
apage 29 
| Ung.-Dftra . . 1 | 23 
| Summa 86 
Iglau ISolau . . 80° 
= Kremlier | Kojetein . . 43 
(S. ©. 604) Kremfier. . 39 
Drerau , 44 
Daunef . 42 
| Summa . 168 | 
"13. Kromau —— u ji 41 
romau . 52 
| Summa . 93 
14. Yıktau Konik / 45 
Zittau . 49 
Mähr. Neuftadt 39 
nr ma . 132 
15.©..Meferiä| Ge-Meferii | 35,956 | 952 103 
T 7 r Kir 37 
Rofnau . . 14 
Wſetin 22 
| Summa .| 72,899 73 
17. Miltef 18,040 9 
28,145 25 
\ 14 
| 48 
18. Neuftadtl | Byittik . 17 
Neuftadtl 51 
Saar. 29 
Summa .| 6 157 
' Freit erg. 23° 
ulnet . 17 
Neutitjchein . 36 
1 Summe.) 63,106 | 864 | 6 | 5 
20. Nitolsburg | Nifolsburg . .| 34,22 Er; 
"21. Olmüg Dfmüs . . .| 47711 | 86 88 
32. Proßnis Plumenau . | 18971 | #54 | 31 | 31 
| Proßnig. - . 86 53 | 38 
Summa .| 53,883 | 807° 69 | 
Nömerftadt . 32,574 38 









Efieeiive, d. il. S 
“8 Flächen-KZahl der Zahl der 
und fremd) Inhalt in Orts- |Eataftral- 

anweſende 






Politiſche Gerichtsbezirke 











© | Benölterung | Meilen age gemeiuden 
Uebertrag Einw. — 132,482 | 097 6 40 
B) Bezirkshauptmann— 
ihaften: 
Aulpik . . 3 | 64,055 | 1273 77 179 
Bosfowik . 3 76,203 | 14:84 148 179 
Ungarijch-Brod . 2 60,792 | 17:20 93 92 
Brünn... . 3 | 118470 | 2130 | 186 | 212 
Datſchitz 3| 64253 | 1924 | 181 193 
Gaya . 2 42.058 | 822 | 51 52 
Göding .. 3 61,246 | 13-36 51 48 
opentabt. 3 74,119 | 10°89 102 116 
Hollejchau . 3 | 64,487 | 1457 123 123 
SHradih . 3 80,756 | 14:75 94 86 
glau . . 1 33,059 | 8:86 42 80 
Kremfier*). 4 86,35) | 15:40 159 168 
Kromau 2| 38,686 | 1177 18 93 
Ol 4 % 3| 71007 | 1153 | 119 132 
SGroß-Mejeritih . ) 35,936 | 952 46 103 
Wal.-Meferitich . 3 72,899 | 17:19 72 713 
Miltet . . . . 3| 65517 | 982 560 | 48 
Neujtadtl . . , 3 60,122 | 13°96 135 | 157 
Neutitichein 3 63,105 | 8:64 64 15 
Nikolsburg a u 34,229 | 689 23 | 23 
Olmüß . I 1) 41] 851 87 88 
Proßnitz Sri 53,838 | 807 69 69 
| Römerftadt Dur 32,574 | 6:44 38 38 
Schönberg . .| 3| 70477 | 1401 71 93 
Sternberg . I 3| 63,801 | 13-10 75 32 
Trebitih . | 21 45,631 | 12:65 11 | 116 
Mähr.-Trübau 3| 68,099 | 1161 81 100 
Weißkirchen J 51,666 | 10:28 80 91 
Wilchau 3 75,401 | 1487 117 | 116 
Bnaim ck 4 87,968 | 25.00 155 174 
Summa 76 | 1.997.897 138619 | 2750 | 3143 





Nach der a, h. Entſchl. v. 2. Juli 1876, Mitot. v, 12. Febr. 1877 R.G. Nr. 11 
wurde Diejelbe in zwei Bezirfe: Brerau, mit den Gerichtöbezirten Br. und Kogetein 
| und Aremfier mit den &. B. Kremſier und Zdaunek, getheilt. 





Als die auf die füderative Geftaltung des Reiches gerichteten Beſtrebun— 
gen gejcheitert waren (S. 553) mußte e3 die Hauptaufgabe der am 25. Nov. 
1871 eingejegten verfafjungstreuen Regierung fein, die Unabhängigkeit des 
Reichsrathes in der Art zu fichern, daß die Reichsvertretung in felbftftändiger 
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Nr. 110, die Beftellung von NAichämtern und nad) dem Gejeke vom 
31. März 1875 R. ©. Nr. 43 die Organifirung der landesfürftlichen Aich— 
behörden (Miniftverord. 3. April 1875 R. ©. Nr. 45 über die Einrichtung 
und Gejichäftsführung Derjelben); die Miftverord. vom 26. Aug. 1875 
NR. ©. Nr. 116 über die Organifirung der kak. Generalinspeltion 
der dfterr. Eifenbahnen; das Geſetz vom 27. April 1873 R. ©. 
Nr. 63 (br. Zeit. Nr. 105-6) über die Organifation der Uni- 
verjitätsbehörden und vom 4. März 1873 R. ©. Nr. 92 (br. Zeit. Nr. 
41, 42, 127—8) über die Organifation der tehnifhen Hochſchule in 
Brünn (eines Theile der Organifation der Hochſchulen für Technik, welche 
zugleih mit jener für Bodenkultur, eröffnet am 15. Oft. 1872, erfolgte). 

Entiprechend dem Vorgange in der Staatöverwaltung erfolgte auch eine 
neue Organifirung ber mähr. Landesämter (brünner Zeit. 1873 Nr. 69, 
83—4), der Communalverwaltung bei den Städten mit eigenen Sta- 
tuten (eb. Nr. 139, bei Brünn Nr. 263, 1874 Nr. 53), des Lehrperſonals 
(b. Brünn eb. 1873 Nr. 249, im Lande eb. 1874 Nr. 9), welch' letztere ins— 
befondere in ihrer allgemeinen Berbreitung die Finanzen der Länder ganz 
außerordentlih in Anjpruh nahm, weßhalb aud) dag Geſetz vom 30. April 
1874 (br. Zeit. Nr. 112), unter Aufhebung des Normaljchulfonds-Beitrages, 
einen Schulbeitrag aus Verlaſſenſchaften einführte. 

Nicht minder dringend als die Verbeſſerung der materiellen Lage des 
Lehrſtandes ftellte fich jene des Seeljorge-Clerus*) dar. Nach der in 
diefer Hinficht feit 1870 von der Regierung eingeleiteten Verhandlung, wie in 
einer den PBrovinzialverhältnifien entfprechenden Weile das alte und mangel- 
hafte Dotations-Syſtem abgeändert werden könnte, zeigte es ſich zum BBei- 
jpiele, daß in Mähren bei Erhöhung der Congrua jämmtlicher jelbftftändiger 
Seelforger auf 600 fl., der Cooperatoren auf 300 fl. und der Deficienten- 
Gehalte auf 300 und 400 fl. für Pfarrer und Localcapläne ein Mebrerfor: 
derniß von 131,148, für Cooperatoren von 18,181 und für Deficienten von 
7,528, zufammen von 156,857 fl., in Schlefien aber bei einer Erhöhung der 
Congrua der erjten auf 600 uud der zweiten auf 400 ein Mehrerforderniß 
von 54,800 oder, bei Anwendung ftrengerer Fatirungsgrundſätze, von 40,000 fl. 
nöthig wäre. Der Reichsrath gewährte feit 1872 zum Zwede der Aufbeflerung 
der Congrua eine halbe Million Gulden aus Staatsmitteln und der Clerus 
nahm fie auch, ungeachtet des Widerftandes des Episcopates, an (für 1872 
wurden von den eingefommenen 4975 Bittjtellern an 3798 413,135 fl., für 
1873 von 5976 B. an 4809 489,122 fl., in Mähren 1872 von 53.600 fi. 
an 274 Bittfteller (301 waren eingelommen) 40,830, 1873 von 355 B. an 
347: 45,020 fl., 1874 an 358: 44,300 fl., in Schlefien 1872 die ganzen 
bewill. 14,600 fl. an 130 Bitt. (141 waren eingel.), 1873 von 1548 120: 
14,740 fl.) vertheilt (br. Reit. 1873 Nr. 65, 85, 94, 1974 Nr. 22, 250). 


— —— — — — — 


2) ©. d. Clerus in M. u. Schl., fein und ber Kirche Vermögen, der Religionsfond, 
im Rotizenblatte 1877 Nr. 1, 1879 Rr. 8. 
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des Ausgleiches mit Ungarn (S. Geſetz dv. 20. Dec. 1877 R. ©. Nr. 144 
u. d. jpät.) und der im Allgemeinen vor fich gehenden Aenderung der Wirth- 
ſchafts- und Handelspolitif, des Zolles, der VBerzehrungsfteuer u. a. Daran 
jollten fich veihen neue volkswirthſchaftliche Einrichtungen, als die zur Herr- 
ſchaft gelangte Partei wieder die jtantsrechtliche Frage in den Vordergrund 
ftellte, die fo fchwer gewonrfene Einheit des Staates und bie freiheitlichen 
Errungenfchaften anfeindete, die nationalen Gegenſätze verfchärfte und den 
faum abgefchloffenen Werwaltungs - Organismus *) bedrohte. Möge Gott 
Defterreich vor einem nenen Experimente bewahren! 


Anhang. 


J. Hervorragende Perſönlichkeiten im Verwaltungs⸗Dienſte 
Mährens und Oeſterr.Schleſiens. 


Wir haben es uns von jeher zur Pflicht gemacht, das Andenken von 
Männern zu erhalten, welche ſich um die Förderung der geiftigen und mate— 
riellen Cultur dieſer Länder verdient gemadjt, würden daher fürchten, einen 
Mangel an Pietät an Tag zu legen, wenn wir verfäumen follten, jener Ber- 
fonen zu gedenken, welche ine Wege der Verwaltung dafür gewirkt haben. 
Freilich wird diefe ftille, feltener perſönlich hervortretende Wirkſamkeit in der 
Negel nicht jo bemerkbar, wie auf anderem Felde und fie drang auch, befon- 
ders wegen des Mangels publiciftifcher Organe, nicht jo in die Deffenllichkeit 
wie dermal. Darum wird e3 entjchuldigt werden müffen, wenn nicht alle 
Männer, die es verdient hätten, zur Sprache kommen; auch follen auf diefem 
Plate nur ſolche angeführt werden, welche nicht ohnehin in dem jpäter fol- 
genden Werzeichnifje der Landes-Würdenträger in biographiicher Beziehung 
hervorgehoben find. Bon einer adminiftrativen Wirkſamkeit fann füglich nur 
von der Beit an eine Rede fein, mit welcher eine geregelte Verwaltung beginnt, 
aljo in Mähren jpäter als anderwärts (Defterreich, Böhmen, Schlefien), da 
fih fo lang Alles in den einfachlten Formen municipaler und feudaler Ad— 
miniftration bewegte, bis erjt Ferdinand II. (F 1637), Carl VI. ( 1740) und 
jeit 1748 Maria Therefia eine Verwaltung im Sinne der neueren Zeit fchufen. 
Der Adel, welcher alle höheren Stellen der Verwaltung für fi in Anſpruch 
nahm und auch behauptete, war in der Regel zu wenig juridijc) gebildet, ala 
daß man nicht auch für gewilje Aemter, 3. B. Kanzler, Appellationsfammer, 





*) Nur bejondere Verhältniffe und Beranlafjungen braten einzelne Wenderungen, 
wie 3. B. die Auflafjung des Zollamtes in Dzie ditz zu Preuſſiſch-Goczalkowitz (Mftverord. 
vb. 25. April 1875 R. ©. Nr. 65), die Erridtung eines Hauptzollamtes in Preuff. Biegen- 
hals (do. 10. Dec. 1875 R. ©. Nr. 149), die Auflaffung des Nebenzollamtes I. Kl. 
Budmantel in Ziegenhald, Errichtung eines foldhen in Nillasdorf und Ummandlung 
bed Controlamtes in Budmantel in ein Nebenzollamt I. Kl. (do. 15. Sept. 1377 Nr. 87). 
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rufungen von Brünn nad Prag Statt janden. So weit mir befannt und 
erinnerlich, will ich darüber einige Mittheilungen machen. 

Aus Mähren und Schlefien famen zur böhm. Hofkanzlei 
und zu der 1749, mittelft Trennung von derjelben, errichteten oberften Ju— 
ftizftelle und beziehungsweife waren doch mährifche Referenten u. a. 
dafelbft die folgenden Perjönfichkeiten*): 1601 Johann Menzel von Kols— 
dorf, war 1573 Syndikus in Brünn, wurde 1601 Hoffefretär bei der böhm. 
Hoflanzlei in Prag, dann Appellationgrath, von Rudolph II. geadelt, 1603 
von den mähr. Ständen in den Nitterftand aufgenommen T 1626 (23. B. 
Get. Schr. ©. LVIII.). 

Die böhm. Hoffefretäre Johann Rafper 1630 und Daniel Freyß— 
leben 1631 (©. über beide 23. b. Seft. Schr. Inder). 

Daniel Freisleben von Bilchofen, geb. zu Iglau, Sohn des (1635 +) 
taif. Rathes Johann Freisleben von und zu Bilchofen, 1627 Concipift und 
BViceregiftrator bei der böhm. Hoflanzlei in Wien, 1638 Appellationsrath in 
Prag, fodann geh. Hofjefretär bei der Hoffanzlei in Wien, erhielt 1637 das 
Sncolat in Böhmen, F 1646 (Schmidt, Geſch. d. böhm. App. Ger. ©. 165; 
Gerroni MS). 

1649 und noch 1670 Daniel Norbert Pachta von Neihofen, k. k. 
Hofratd und geh. böhm. Hofjelretär , erhielt von Leopold I. 1667 den 
Nitterftand und das Incolat in Mähren, der Ahnherr der Grafen Badıta. 

1669 erhielt Conrad Emanuel von Bornftädt, ?. k. Rath und böhm. 
Hofjefretär, früher Tribunalsaffeffor in Mähren, das Incolat dajelbft. 

1670 und noch 1687, wo er jtarb, Gottfried von Waldorf, früher 
Zandezadvocat und Landfchaftsfekretär in Mähren, jpäter k. f. Rath und 
Hoffekretär, endlich E. k. Hofrath und geh. Hofjefretär der böhm. Hofkanzlei, 
erhielt von Leopold I. den Nitterftand und das Incolat in Mähren, Ahnberr 
der Grafen Waldorf (S. d. Notizenbl, d. Hift. Sektion 1862 Nr 10). 

1682 + 1701 Johann Georg Ignaz Koſchinsky von Koſchin, früher 
Stadtiyndifus in Brünn, fpäter Sekretär und Aſſeſſor bei dem mähr. Tri- 
bunal, endlich (ſchon 1682) E. k. Hofrath und geh. Sek. bei der böhm. Hof- 
fanzlei, erhielt von Leopold I. den Ritterftand und das Incolat in Mähren, 
Ahnherr der Freiherrn von Koſchinsky (S. Notizenblatt 1876 Nr. 3).**) 

1700 Daniel Joſeph von Krieſch, früher Syndifus, dann Tribunal3- 
Aſſeſſor und Kanzler in Brünn, endlih E. k. Hofrath und Sef. bei der 
böhm. Hoflanzlei, erhielt von Leopold I. den Ritterftand und das Incolat in 
Mähren, Ahnherr der Freiherren von Krieſch. 

*) Es fehlt leider an einer Geſchichte der Hoftanzlei (und Hoflammer) und der bei 
denſelben wirkſam gemwefenen Männer, wie fie Maasburg für die freilid um Jahrhunderte 
jüngere, oberfte Zuftizftelle geliefert Hat. 

»*) In jener Beit kam der General-Landeöbeftellte der fchlef. Fürften nnd Stände 
Johann „EHriftoph von Sannig als Hofrath und k. böhm. geh. Hof-Referendariug zur 
böhm. Hoffanzlei, wo er, gerühmt, fi) noch 1720 befand (Sinapi ſchleſ. Euriof. I. 806), wie 
auch der Gründer der freih. und gräfl. mähr. Familie Widmann, der um Iglau's Induſtrie 
verdiente Hofrat) Zohann Anton von Widmann (Notizenbl. 1877 Nr. 3). 
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von Stadion, früher olmüter Kreishauptmann, Hofrath bei der Hoflanzlei, 
fpäter m.=fchl. Gouverneur. 184.—1848 Conftantin Freiherr von Münch— 
Bellinghaufen, brün. Kshpt., galiz., dann Hofrath bei der Hoflanzlei. 

Wenden wir und wieder der oberften Juſtizſtelle zu, fo finden wir 
Sranz Dubſky Freiheren von Ttebomiflig, 1780 Zrib. Affeffor, fpäter m.- 
hl. Appell.⸗ 1804 Hofrath, 1811 m.ſchl. Landrechtspräfident (Maasburg 
©. 155). Johann Graf Bubna, 1785 m.={chl. Appell. Rath, 1793 Hofrath 
eb. (M. ©. 137). Peter Herrmann Graf von Blümegen, mähr. Trib. Aſſ. 
und m.⸗ſchl. App. Rath, 1796 Hofrath eb., F 1813 als m.⸗ſchl. App. Präſ. 
Franz Freih. von Billersdorf, m.ſchl. Appell. Rath, 1797 Hofrath der 
galizifhen Hoffanzlei, 1802 der oberften Suftizftele (Maasburg 141). Unton 
Schwarz, m.-ichl. Appell. Rath, 1811 Hofrath eb., F 1832 (Maasburg 165). 
Ant. v. Blaſitſch (WI. ?), m.⸗ſchl. App. Rath, 1814 Hofrath eb., 1815 App. 
Pridt. in Venedig, F 1817 (M. 167). Lajetan Freih. von Münd, m.=|cd. 
Appell. Rath, 1815 Hofrath eb., F als Staatsrat 1831 (eb. 173, Hod 
Inder). 1816 Joſeph Graf Bubna, Hofr. b. d. oberften Juſtizſt, 1817 m. 
ſchl. Landrechtspſdt. (Maasburg 183). Anton Gottlieb, m.-jchl. App. Rath, 
1831 Hofrath eb., 1833 in Adelsftand mit Edler von Tannenheim, T 1849 
(eb. 216). Johann Edler von, Rath, 1832 Hofrath eb., + 1853 (eb. 218). 
Jakob Ritter von David, m.-|hl. App. Rath, 1845 Hofrath eb., F 1859 
(M. 242). | 

Als die oberfte Juftizftelle 1848 einging, gelangten aus Mähren an den 
oberjten Gerichtshof die Oberlandesgerichts-Räthe Müller (1849), Fröh— 
lichsſthal (1852), Haud (1862), Laminet (1863), Poſtelt (1870), Bo- 
pelfa (1871), Bed (1874) Wieſer (1876). 

Aus Böhmen kamen nah Mähren die Amtsfanzler bei dem f. 
Tribunale in Mähren: Johann Menzel von Kolsdorf (F 1648), Kammer- 
recht3beifiger in Böhmen, Johann Jwanſky von Iwanig, Appellationsrath 
in Brag, + 1649, Wilhelm Franz von Knodt, böhm. Appellationgrath, 
t 1699 (©. die Reihe der Amtskanzler), die böhm. Appellationgräthe (©. 
hier S, 231) Anton Raphael Zablatzky von Tullefhig (zum mährijchen 
Zandrechte), 1726 Beter Ferdinand Hrod von Peihig (Schmidt, Geſch. d. 
böhm. Appell. S. 190), 1726 Auguftin Ferdinand Graf von Herberftein 
(eb. 196), 1750 Johann von Hart (eb. 201), nach) 1738 Joſeph Anton 
Nitter von Aftfeld (eb. 204), 1753 Johann Joſeph Freih. v. Schumann 
(eb. 208), 1756 Anton Ebelin Ritter von Fridberg (eb. 209), 1753 Gott- 
fried Ignaz Graf von Walldorf (eb. 213), alle zum mähr. Tribunale, 
Sodann Dubſky Freiherr von Wittenau, 1775 Appellationgrath in Prag, 
1775 in Lemberg, bei Organifirung der Gerichte in Brünn, 1787 in Prag 
(eb. 226), 1821 Joſeph Ritter von Jordan, + 1830 (eb. 237), Der prager 
Bürgermeifter Müller, welcher 1848 refignirte, 1849 Hofrath wurde. Da— 
gegen famen aus Mähren als Appellationgräthe nad) Prag: Peter Ritter v. 
Sporſchil, geb. zu Brüng, Juſtitiär, Syndifus, Magiftrats-, 1815 m.ſchl. 
Land⸗, 1823 böhm. Appellationsrath, prager Bürgermeifter, F 1838 (eb. 247, 
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Graf Clary, Raphael Freiherr von Nell, Bicepjdt. d. Appellger. in Prag 
(öfterr. Encyft. IV. 34, Wurzbad) 20. B. 170), der n.-ö. Landrechtspräfident 
Joſeph von Sardagna, der m.⸗ſchl. Appell. Pidt., nachher Präſ. der Gejet- 
gebungs-Hofcommijfion Freiherr von Werner, der ald audgezeichneter jurib. 
Schriftfteller bekannte Appell. und Hofrath Franz Nippel von Weyerheim, 
f 1862 (Wurzbad) 20. B. 363), die Freiherren von Streit, der Vater 
Ignaz, Präſident des Oberlandesgerichtes in Prag, T 1879 (Wurzbach 40.8. 
©. 25), und der Adoptivjohn Moriz (geb. Frey), dermal Juftizminifter, der 
mähr. Landtafeldireftor (1844—62) Carl Joſehh Demuth (Wurzbadh 
11. B. 392). 

Wir haben eine ftattliche Reihe von Perjonen aus dem Juftizfache vor- 
geführt, welche fi) einen Namen gemadt, glauben aber doch, daß ein Theil 
hievon für das adminiftrative Fach in Anſpruch genommen werden kann, da 
die böhmifche Hoffanzlei und das mähriſche Tribunal bis zur Trennung ber 
Juſtiz- von den politiichen Gejchäften unter Maria Therefia doch vorzugs- 
weije für die legteren berufen war. Außerdem find wir aber in der Lage 
Berfonen zu bezeichnen, welche ausjchließend oder zumeijt in der Verwaltung 
bervorftehen. Zunächſt von den Häuptern derjelben in Mähren: Dietrichftein, 
Rottal, Sereny, Kolowrat, Mar. Ulrich Kaunig, Heinrich Blümegen, Cavriani, 
Alois Ugarte, Dietrihftein, Wallis, Lazanſky, Chorinjfy, Stahl, Anton Mitt: 
rowsky, Alois Ugarte, Poche, Weber, Poſſinger; in Schleſien: Haugwig (©. 
hier 335, 340, 381—2, 429), Harſch; weiter den (nachherigen) Oberftlandrichter 
Sreiherrn von Widmann, den (nachherigen) Appellationz-PBräfidenten Johann 
Grafen Mittrowsfy, die Hofräthe Freiherren von Zauber, Kafchnig, Roden, 
Hentfchel, Skrbenjky, die Gubernialräthe Karl Marquis de Ville, Haufperfy, 
Locella (Notizenbl 1877 Nr. 12, hier S. 413, 484), Schrötter (Nefrolog im 
patriot. Tagebl. 1802 ©. 200), Zaulow von Rojenthal (F 1805, brünner 
Btg. 1805 Nr. 26, patr. Tagebl. 1805 Nr. 36), Freih. v. Schröfl (} 1805. ©. 
20.8. Seft.-Schr. 43, 72,98), Freih. von Krufft (F als inneröfterr. Appjbt.), 
Grimm Sreiherr von Süden (Mitth. 1852 Nr. 3), Stuffler (S. hier 489), 
Graf Hartig (d. Conf. Minifter, Wurzbach 7. B. 399), Gerſch (br. Ztg. 1862 
Nr. 57), Schöbl, die Statthaltereiräthe von Chlumecky, Fichtner, Widmann 
(Statthalter in Tirol), den jchlefiichen Amtsrath a Sole (Notizenblatt 1866 
©. 69, 1867 ©. 17), die Protomedici Valenzi, Gärtlgruber, Kaiſer, Pfungen, 
die Bauleiter Wuſſin, Oernrath, Kudriafsky, Eich, Seifert (Wurzbach 34. B. 
S. 16), Thannabauer (meine Geſch. d. Verfehrsanftalten 64-70), Wanief, 
Scentel, den Tribunald-Sefretär Trtina (meine Geſch. d. Hift. Lit. M. und 
Schi. 162, 269), den Gubernialjefretär Cerroni (eb. 285—305), die Kreis- 
Hauptleute Schulz, Graf Stollberg, Nadherny, Sad, Schubirz, Reimann, 
Pilz, Merfandin, die Grafen Sedlnigfy, Chotef und Belcredi, Lebzeltern, 
Mükuſch, Münd u. a. 

Nicht unerwähnt wollen wir lafjen einige Berjönlichkeifen, welche ſich 
aus den unteren Sphären des politischen Dienjtes in Mähren in hohe Poſten 
auffhwangen,, wie den Hoffammerpräfidenten Carl Freiherrn von Kübed, 
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gehörte und ſonach nur die Verleihung des einfachen Adels gemeint fein 
dürfte. Auch mag die Einbringung von Neverfen (zum Lande) mit dem 
Datum der Incolatsverleihung verwechielt worden fein. 

Nach diefen Verzeihniflen*) und nach Megerle, wurde im Beamten- 
ftande verliehen: der Adel an Almann von Almftein 1590, 1626, Roden 
1632, Albel von Waldenreit 1641, Krauß von Kraußenegg 1654, Krauß von 
Kraußenfels 1662, Liſchka von Rottenwald 1662, Prußfauer von Freienfels 
1663, 1686, Czadeczky von Chotiſchau 1687, Krieſch 1692, Grumbholz von 
Roſſenfeldt 1709, Hagen 1710, die Tribunald-Sefretäre Johann Gerard 
Anton Geſſeler, 1723 von Sonnenfeld, Johann Heigel 1722, Joh. Flechtner 
1730, den Gub. Seht. Schoftal von Pflihtentreu 1770, den Protomedikus 
Balenzi 1779; Die Verleihung des Incolats (angeblih) im einfachen bel: 
an Roth von Allenftein 1640, Roden 1642, sreißleben 1649, Kod) von 
Thulen 1649, Kaltichmied 1650, Yniowsty"1650, Müller von Mühlbach 1650, 
BZehentner von Neichersdorf 1662, Aulit von Trzebnig 1662, Selb 1665, 
Deblin 1667, Liſchka von Nottenwald 1667, Pachta 1667, Hafita von Rojen- 
hain 1668, Odkolek von Augezd 1668, Cretet 1668, Bornftädt 1669, Knodt 
1678; die Berleihung des Ritterjtandes beziehungsweiſe des Incolatz in 
demjelben an: Strobelius 1643, Schram von Deblin 1645, Roden 1647, 
Noth von Allenftein 1654, Iwansky 1655, Grißl von Griflau 1654, Hafta von 
Rofenhain 1655, Wunſchwitz 1664, Müller von Mühlbach 1664, Deblin 
1667, Lucä von Luxenthal 1668, Cretet (1663 von Piehlau) von Bilwald (?) 
1668**), Bornftäet 1669, Fibus von Fibusftern 1671, Löwenburg 1674, 
Noden 1676, Hroch 1678, Rumerskirch 1681, Walborf 1682, Freienfels 1686, 
Almann von Almftein 1693, Deblin 1699, Fiihern 1700, Krieſch 1700, 
Kafhnig von Weinberg 1701, Münzer 1701, Nübern 1701, Langius von 
von Kranichftädt 1702, Hoc, 1703, Zeno von Danhaug 1705, Rolsberg 1706, 
Leifchner von Leiſchmann 1706, Hermann von GSiegfeld 1707, 1717, Stadjy 


*) Benützt wurden diefelben für die Geſchichte des m.⸗ſchl. Adels, von welder 
bisher, größtentheils im Notizenblatte von 1862 an bis jegt, über 100 hiftorijch gemor- 
dene Familien abgehandelt wurden; darin erfcheinen auch die verdienftlichen Leiltungen der 
Üdelderwerber bejprochen 


**) Joh. Rudolph Cretet (S. hier S. 230) wurde am 15. Jänner 1622 in Dresden 
geboren, wo fein aus Savoyen ftammender Vater als ſachſiſcher Handeldmann ſich befand, 
ftudierte in Prag, war dann beim Militär und Reichshofrathe und wurde 1652 Doktor der 
Rechte an der prager Univerfität (Weingarten’3 Fürftenfpiegel ©. 436). Yerdinand IH. 
erhob ihn 1653 in den Nitterftand mit dem Prädilate von Buchwald, ernannte ihn 1665 
zum Concipiften, fpäter zum Referendar bei dem mähr. Tribunale, Leopold I. 1644 zum wirkl. 
Rathe dafelbft, verlieh ihm auch den alten Nitterftand und das böhm. Incolat. Er ftarh 
16. Sept. 1679. 

Sn jener Beit befanden fich bei dem mähr. Tribunale (S. ©. 231) ald Aſſeſſoren 
Mar Franz von Deblin, + 1732 als k. k. Hofrath und k. böhm. geh. Hofreferendarius 
bei der böhm. Hoflanzlei, der Gründer des Geſchlechtes der Grafen von Deblin (S. Noti— 
zenblatt 1862 Nr. 9), Leopold Sad Freiherr von Bohuniomwig, einer der Gründer dieſes 
Grafengejchlechtes (eb. 1866 Nr. 4) und Jakob von Waldorf, der Bruder bed Gründers 
dieſes Orafengefchlechtes (eb. 1862 Nr. 10). 
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Nur die Landeshauptleute Mährens find, obwohl nicht vollitändig und 
richtig, von mehreren und, noch unvolljtändiger und unrichtiger, die Oberft- 
landfämmerer, Oberjtlandrichter und Obriftlandfchreiber Mährens von dem 
fleißigen Zopographen Shwoy (1. B, Wien 1793, ©. 110—115, 3. 8. 
©. 618) verzeichnet worden. 

Der große Kenner des mähr. Alterthums, der Sub. Sekretär Gerroni 
(F 1826), hat zwar ein (dermal im mähr. ftänd. Archive befindliches) Ver— 
zeichnig der Burggrafen, Caftellane, oberjten und PVice-Landesofficiere, Kreis- 
hauptleute, Kreisamtd-Subftituten und Kreiskommiſſäre, Lehenhofrichter, 
Tribunal3beifiger, KRammerprofuratoren, Landesausſchuß- und Zandredhtsbeifiger, 
Mitglieder des Guberniums, Appellationggerichte8, Landrechtes und anderer 
Behörden, Kämmerlinge u. a. Amtsperforren in Mähren, nebjt hiſtoriſchen 
. Nachrichten über den ftänd. Landesausſchuß, die ftänd. Verfafjung, die Land- 
tafel u. a. Stellen und Aemter in Mähren, MS. in 85 halben und 2 ganzen 
Bogen in 4° Hinterlafjen (meine Geſchichte d. hiſt. Lit. M. u. Schl. ©. 289); 
e3 ift aber dieſe Arbeit fo wenig als feine vielen anderen biöher befannt ge- 
worden, übrigens nicht vollftändig, nicht bis auf unfere Beit geführt, auch 
nicht ganz richtig. 

In Böhmen war man weit fleißiger in Erhaltung des Gedächtnifjes 
dieſer einflußreihen Beamten als in Mähren. Es gaben nicht nur viele 
Schriftiteller zerjtreute Notizen, jondern mehrere auch zufammenhängende 
Ueberfichten von denjelben. Insbeſondere ftellte der überaus emfige Balbin 
(f 1688) mit wahrem Bienenfleiße ein Berzeichniß der größeren und Kleineren 
Neichgbeamten (nomina Officialium Regni, tam majorum quam minorum) 
zufammen (gedrudt in Riegger's Materialien zur Statiftif Böhmenz, 10. 9. 
(1799) ©. 3—64, 12. 9. ©. 3—158). 

Weingarten (1701, ©. meine Geſch. d. Hift. Lit. M. u. Schl. ©. 176) 
unterließ in feinen vielen Werfen nicht, wenn nicht immer die früheren doch 
die gleichzeitigen Würdenträger namhaft zu machen. 

Der wiffehrader Domherr und teyner Pfarrer Florian Hammerjchmid 
verzeichnete in feinem prodromus gloriae pragenae, Pragae 1723, Fol, p. 713 
—-816 die böhm. weltl. Würdenträger. | 

Der fehr fleißige Carl Joſeph Kitlig (+ 1753) Hinterließ in Handichrift 
eine Series procerum et offieialium Regni Bohemiae (Materialien zc. 11. 9. 
Miscelen ©. 31). 

Graf Auersperg (F 1829) begnügte fich nicht, in feinem Werke über 
die böhm. Gerichtshöfe (3 Bde. 1810—1815), noch mehr aber in feiner Ge— 
Ihichte der böhm. Appellationsgerichtes (2 Bde. 1805) trodene Namensver- 
zeihniffe zu geben; er verbreitete fich vielmehr nicht felten über das Leben 
und die literär. Leiftungen ausgezeichneter Mirglieder diefer Stellen und aud) 


Moraviae in der olmützer erzbifhöflihen Bibliothek find unbekannt geblieben. S. Dudik's 
Quellen zu Mährend Gefchichte I. 85, 117, 212, 240 - 1, 246, 265, 291, 297. 
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Erite Abtheilung. 


ß gerung, der yokitif 
die ederne Bis zur Errichtung —* Oberen ———— — eſle 1 Ay er letteren 


I. Die. böhmischen Oberftlanzler*) (S. ©. 24, 50, 57, 61, 184). 


a) Oberfte Kanzler unter den Böhm. Herzogen und Königen. 


1156—1178 Ger vaſius, wyſſehrader Propft. 1183—1196 Florian, 
do., dann prager Propft. 1187 M. Alerander. 1195 Zdislaw, wyſſ. 
Propft. 1203—1208 Eriftian, do. 1211—1214 Andreas, prager Propft. 
1216 Eppo, do. 1219—1224 Benedikt, leitmeriter Bropftl. 1229—1237 
Arnold, wyſſ. Bropft. 1240—1245 Philipp, do. 1249—1254 Diony- 
fing, do. 1266—1287 Beter, do. 1291—1294 Johann, do. 1298—1309 
Peter, bafler Biſchof und wyſſ. Pr. (nad) Emler's Abhandlung über die 
Kanzlei des K. Wenzel II. in den Abhandlungen der böhmischen Gefellfchaft 
der Wiffenjchaften Febr. 1877 war bis 1297 Peter Afpelt, nachmals mainzer 
Erzbifchof, böhm. Kanzler; feitbem bi 1306 Peter, der Sohn des Angelo, 
welcher mit jenem nicht verwechjelt werden darf, 1311 + 1316 als 
Biſchof von Olmütz). 1311—1334 Johann, wyffehrader Propſt. 1336 
T 1347 Berchtold von Lippa, do 1348—1351 Heinrich von Lippe, 
do. 1355—1359 Wilhelm von Zandftein, do. 1360—1361 Dietrich von 
Pord itz, mindner Bischof und wyſſ. Pr. 1365—1368 Burkhard, wyſſ. Pr. 
1370 Fürft Johann Sobieslawel, do. 1379—1384 Johann von Irnftein, 
prager Erzbifchof, vom Könige Wenzel, mit dem er befanntlic) in arge Eon- 
flifte gerieth, zu Anfang des 3. 1384 feiner Würde als Kanzler enthoben; 
nachdem fie der bamberger Biſchof Lamprecht furze Zeit (zum erjten Male 
tritt er am 25. Juli 1384 auf, zum leßten Male am 16. Dez. d. J.) geführt, 
wurde der bisherige Unterfänmerer von Böhmen, Hanko oder Johannes 
Brunonis, Propſt von Lebus, damit befleidet (war es ſchon am 11. Jänner 
1385), welcher fich feit dem 8. Juni 1386 erwählter Biihof von Kamin 
nennt, davon aber nur den Titel führte und auch diefen fpäter aufgab, ba 
fein Gegner Johann von Kofjelyn den Stuhl behauptete (Lindner, Geichichte - 
des deutjchen Reiches unter König Wenzel (Braunfchweig 1875, 1880) I. 247, 
374, 378, 380, 407, II. 46, 103,-146, 152, 179, 200, 203, 208, 214, 219, 
225, 228, 322, 457, 498). Anfangs Februar 1395 Albrecht von Querfurt, 
Erzbifhof von Magdeburg, vom Könige Wenzel zum Kanzler gemacht, gegen 
Ende 1395 aber wieder der frühere Johannes Brunonis in fein Kanzleramt 
eingefegt (Lindner II, 146, 208, 215, 219, 535). Am 26. Oft. 1396 war jchon 
Kanzler und blieb e8 big 1409 (F 1416) Wenzel Kralif von Butenic, wyſſ. 
Dechant oder Propft (Lindner II. 225, 350—1, 356, 414, 490—2, 495. ©. aud) 
*) Joh. Georg Megerle v. Mühlfeld, im öſt. Archive 1830 Nr. 74 und Palacky's 
ſynchron. Ueberſicht aller böhm. Würdenträger, Prag 1832, ergänzt und berkhtigt in Pal 
Geih. von Böhmen II. 2. ©. 18. Weingarten’® Manuale ©. 475 enthält die Reihe ber 
Oberftlanzler bis 1694. 
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il. 122, Wurzbach 11. B. ©. 289). 1736—1738 Wilhelm Albrecht Graf 
von Kolowrat-Krakowsky, F 21. April 1738. 1738—1745 Bhilipp Sofeph 
Graf von Kinsky, nachher Minifterial-Bankodeputationg-Präfident F 12. 
Sänner 1749 (Wurzbah 11. B. ©. 300, Arneth's M. Therefia I. 222—7, 
Charakter IV. 15, 25, Auersperg II. 6, Wolf 149). 1745—1749 Friedrich) 
Graf von Harrad, + 4. Juni 1749 (©. über ihn Arneth's M. Therefia 
III. 132—134, IV. 15—26, Wolf 151. Refignirte aus Anlaß der vom 
Grafen Haugwig veranlaßten Reformen, und es wurde 1749 an Stelle der 
böhm. und öfterr. Hoffanzlei ein Direktorium für die polit. und Kammeral- 
Angelegenheiten bejtellt, das Juſtiz- vom polit. Wejen getrennt und eine eigene 
oberste Juſtizſtelle errichtet). 1749— 1760 Friedrih Wilhelm Graf von Haug: 
wis, 1749 Präſident des neuen Diweltoriums, F 1765 als eriter Staats- 
minifter (Wurzbach VIII. 68, Wolf 160, Arneth’3 Maria Therefia IV. 10-- 
30, VI. VII. IX. X. Inder). 1761 F 1771 Rudolph Graf von Chotet (S. über 
ihn Hormayr’3 Taſchenbuch 1828 S. 389—397, Wolf 161). (Ueber den in 
Religiongfachen einflußreihen, von Joſeph II. geſchätzten böhm. Hoffanzler 
Franz Karl Krefjel, Freiherrn von Qualtenderg, F 1801, S. Wurzbad) 13. 
B. ©. 201, Arneth's Maria Therefia.) 1771 Carl Friedrich Graf von Hat: 
feld, 30. Nov. 1771 zum dirigirenden Staatsminifter in den inländischen 
Geſchäften ernannt, F 1793 (Hod, d. öſt. Staatsrath ©. 26 ff, 105, Wurzbad) 
VII. 51, Uuersperg II. 143, Wolf 163, Arneth's Maria Therefia). 1771— 
1782 Heinrih Cajetan Graf von Blümegen (©. über ihn das Notizenblatt 
d. hiſtor. Sektion 1866 Nr. 3. Der Landeshauptmann Mährens ChHriftoph 
Graf von Blümegen hatte den ftänd. Erfparungsfond verheimlidht, um den- 
jelben der Aufmerkjamfeit der Regierung zu entziehen und der oberjte Kanzler 
lange dazu gefchwiegen, um feinem Bruder aus der Verlegenheit zu helfen. 
Der Kaiſer gab dem letzteren am 13. Juni 1782 fein a. h. Mißfallen nach— 
drüdlichit zu erkennen, worauf dem Kanzler wohl nichts übrig blieb, als um 
feine Dienftezenthebung zu bitten, die ihm auch nach 47jähr. Verwendung im 
Staatödienjte jofort ohne jedes Zeichen der Unerfennung zu Theil wurde. 
Sein Bruder wurde normalmäßig penfionirt (Hoc, der öfterr. Staatsroth 
©. 133 ff., Arneths M. TH. Indices.) 1782 Judas Thaddäus reihere von - 
Reiſchach leitete nach des Grafen Blümegen Abdankung kurze Zeit die böhm. 
öſt. Hofkanzlei, 1782 Staatsrath (Hod, S. 107), 1785 Staatsminifter, F 1803 
(Wurzbach 25. B. ©. 243). 1782—1796 Leopold Krakowsky Graf von Ko— 
lowrat, jpäter dirigirender Staat3- und Conferenzminifter in inländifchen Ge- 
ſchäften, F 1809 (Wurzbach 12. B. 382, Arneth’3 Maria Therefin). 1796— 
1802 Brofop Graf von Lazanſky, 1796 oberiter Direftorialminifter, bald 
darauf Hoffammer- und Banfodeputationg-PBräfident, 1800 Oberſtkanzler, 
jpäter Präfident der oberjten Juftizftelle, F 1804 (Auersperg II. 123-—135, 
Öfterr. Encykl. III. 372, Wurzbach, biogr. Lerifon 14. B. ©. 240). 1802— 
1817 Alois Graf von Ugarte (öfterr. Encyflopädie V. 459, dag Notizenbl. 
der hiſtor. Sektion 1870 Nr. 1). 1817—1830 Franz Graf von Saurau 
(Minifter des Innern), + 1832 (öfterr. Encyflopädie IV. 494, Wurzbach 
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Zweite Abtheilung. 


Die Sandesofficiere und Sandesämter in Mäßren. 


(S. ©. 13 ff, 198, 14. B. Selt..Schr. S. 102, 106-110, 112, 192, 228, 253, 254, 270, 
273, 294, 817, 328, 334, 837, 338.) 


I. DieLandeshauptfeute in Mähren, Supremus Provinciae Capitaneus, 
Heytman, auch summus Praefectus, Promarchio.*) 


1. Beriobe. — Ben were Entfiehen bis zur eiulehung ve r Idnnals (vom Ende des 
3. Jahrh. bis 1636). (©. ©. 24 ff., 193). 


Bisher Buchen 1) Saroslaw von Sternberg (1241—1248, Peſſina 
p. 348, Moraweß I. 49, 253), 2) Ulrich Herzog von Kärnthen (1248, 
Moraweß I. 253), 3) Zdenko von Sternberg (1253), 4) Milota von 
Diedit (1269—1283, Morawetz I. 165, 169, 173, 253 nad) PBaprocky, 
Pellina), 5) Marquard von Hradef (de Castello, 1284—1289, Moraweb I. 
173, 187, nad) Paprocky, Peſſina), 6) Tobiad von Gzernahora (1289, 
Moraweh I. 254) als die erſten Landeshauptleute Mährens angegeben. Allein 
es iſt von ihnen, als ſolchen, weder in gleichzeitigen Chroniſten, noch in zahl- 
reihen Urkunden eine Spur zu finden. 

Ein Promarchio**) oder Capitaneus Moraviae fommt in feiner ein- 
zigen der bisher befannten Urkunden vor dem Ende de3 13. Jahrhundertes 


*) Paprocky's Spiegel von Mähren, Olmüb 1593; Zialkowsky von Ziallowig, Stte- 
dowſty's sacra Moraviae historia, Solisbaci 1710, p. 27—30 (der Landeshauptmann Graf 
Kolowrat hatte feine Borfahrer im Amte aus der Landtafel erforfchen lafien und dag Ber- 
zeihniß Hirſchmenzel mitgetheilt), Dismas Joſeph Ignaz von Hoffer’3: Catalogus Promar- 
chionum seu Capitaneorum Moravise, Pragae 1718, der brünner Sad-Slalender 1780 (nad) 
Monſe — ©. feine Geſchichte Mähren? 2. T. ©. 69), Steinbach's Klofter Saar, 1. X. ©. 
96—99, Morawetz hist. Mor. p. I. p. 253, p. II. p. 138, p. III. p. 433, Schwoy’3 Topogr. 
von Mähren 1.8. S 105-110, 3. B. ©. 6:8 gaben, zum Theile ſehr unrichtig, die Reihe 
der Landeshauptleute, beſſer Bocek's Berzeichniß, Brünn 1830, und Demuth’3 Geſchichte der 
Landtafel Mährens, eb. 1857, S. 282—287 (von 1642 angef.). Die oberften Hauptleute 
in Schlefien in Heneli Silisiographia, 2. Ausg. von Fibiger, Bredlau 1704, 2. Th. © 
%00—920. S. auch Sinapi, ſchleſ. Euriofitäten 2. B. ©. 284. Die glazer Landeshauptleute 
©. in Wedelind’3 Geſch. von Glaz, Neurode 1857, ©. 101 106, die oberlaufiger Landvögte 
in Karpzow's neu eröffnetem Ehrentempel mertwürdiger Antiquitäten ded Markgrafthums 
DOberlaufig, Leipzig 1719, ©. 42—58. Die Landeshauptleute der öſterr⸗ſchleſ. Fürſtenthümer 
in meiner: Verfaſſung und Verwaltung Defterr.-Schlefiens, Brünn 1854 (au d. 7. B. 
Schr. d. Hift. Sektion) S. 308, 312 (Bericht. und Ergänz. bei Sinapi, Lcpat, Kopetzky, 
Biermann (Geſch. d. Herz. Teſchen, Troppau und Yägerndorf [S. 406], diefes unter den 
Hohenzollern), Kürfchner, Balacky, Chlumecky, NRotizenbl. u a.); bie Oberit-Landes-Rämmerer, 
Richter und Schreiber von Troppau und Jägerndorf in Schembera’3 Landtafelgeih., böhm. 
Muf. Zeitſch. 1847; die troppauer Landesofficiere in Lepat’3 Beiträgen I. 35, die jägern- 
dorf’ichen von Kopeßly in Beitr. II 24; die Randesbeamten ber Fürftenthümer Oppeln 
und Ratibor von 1582-1741, von Welgel, in der Zeitſch. d. ſchleſ. Geſch. Ber. 12. B. ©. 
19-44, die Landeshauptleute der Fürftentd. Schweidnig und Jauer, von Grotefend, eb. 
©. 45—63. 

**) Der Codex diplom. Moraviae Inder zum 5. B. ©. 105 nennt zwar den olmüßer 
Biſchof Robert Promarchio. Er jelbft jagt eb. II. 153 im %. 1233: cum vices ipsius regis 
Ottacari tunc temporis gereremus. 
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von Lomnitz Landesverwalter (Peſſina 401, Moraweg I. 189, Codex dipl. 
VI. 107). 1321—1329 Heinrich der ältere von der Lippa auf Kromau, } 
1329 (1321 in den obrowiger Annalen Henricus de Lippa, Summus Boemiae 
Marscalcus, Capitaneus Moraviae, deſſen Patruus der oben erwähnte Raimund 
von Lichtenburg war; Steinbach II. 54, Balacky’3 Gefchichte Böhmens II. 
156, 168, 177, Morawe& I. 191, Codex dipl. VI. 148 ff. ©. Inder unter 
Capitanei, VII. 829, 848). 1329 Johann von BoNowitz (Pellina 408, 
Morawet I. 193, 254). 1330—1333 Johann von Lippa (Steinbady II. 61, 
Codex dipl. Mor. VI. 303, 304). 1334 Benefh von Wartenberg und 
Sodann von Boskowitz vom Könige als Statthalter ernannt (Schwoy 1. 
105). Der olm. Biſchof Johann (Mole, Wenzel II. natürlicher Sohn), 
welcher es 1334—1351 war, in einer Urkunde des Markg. Carl ohne Datum 
(Codex VII. 909) Capit. Mor. genannt. 1339 Wznata von Lomnit (Wolny 
11.2. 131, im Codex VII. 1723. 3. 1339 Capitaneus seu Camerarius Moraviae). 
1339—1345 Czenko von der Lippa, 1345 von den Polen gefangen (Peſſina 
420, nad) Palacky II. 2. 243 im 3. 1339 zum Landesverwefer ernannt, 
Morawet I. 201, 205, 1360 des Königreihg Böhmen oberfter Kämmerer 
und Marfchalf (Codex IX. 151). 1345 Albredt von Sternberg, nachher 
Biſchof von Leutomiſchel (Morawetz I. 206, 254 nach dem liber casuum forens. 
Mor. 64). 1345—1348 und 1351 ®ilhelm von Landftein (Moraweh I. 254. 
©. Heber, böhm. Burgen VI. 126, nad) dem Codex dipl. Mor. VII. 443 
Capit. Mor. im J. 1345. S. über denf. eb. eb. 6., 7. und 8. B. Indices). 
1348—1349 und 1351 Stephan von Sternberg (Schwoy I. 106 und 
Lukſche's Notizen S. 49 nah der olmützer Landtafel; nad) Bokek 1345 
Albert und Stephan von Sternberg). Vom Regierungsantritte des Markgrafen 
Sohann, der felbft im Lande regierte, bis zu deſſen Tod (1350—1375) fcheint 
fein Landeshauptmann beftanden zu haben, wenigſtens ift feiner befannt. 
1365 Beter Heht von Roſſitz nomine Marchionis (Vorfigender?). 1376— 
1379 Sohann der ältere von Lomnitz auf Groß-Meferitih (Morawetz I. 
228, 254, Wolny VI. 217). 1380 Beneſch von Wartenberg (Morawetz 
I. 230). 1385 Wandt von Podstein. 1387, 1388, 1391 Jeſchek Puska 
von Kunſtadt (igl., hradifcher und ftänd. Urf.). 1398, 1399 Wilhelm von 
Bernftein, „Starofta“ des Landes, (Capit. Annales Grad. Puh., Wolny 
II. 2. 286). 1399 Erhard von Kunftadt (Schwoy I. 106), auch 1409, 
1411. 1405, 1406 Xacet (Ladislaw) von Krawar auf Helfenjtein und 
Leipnit (Morawetz I. 242, II. 4), 1408—1411 Uberftburggraf und Oberft- 
fandhofmeifter in Böhmen (Palacky's Verzeichniß). (1406, 1407 Hinko von 
Paczow, brünner Hauptmann, 1409 Capit. Brun., auch Capit. terrae. 1411 
Haika Capit. Mor. Bruder Urk.) 1411—1416 Laczek von Krawar auf 
Helfenftein, 1411 von den Ständen gewählt, vom Könige Wenzel beftätigt, 
f 1416 (Baprocky, welcher von da an bis zu Ende des 16. Jahrhundertes 
die Landeshauptleute, jedoch unvollftändig und zum Theile unrichtig, angibt, 
Morawetz I. 251, 252, 11. 4, öfterr. Archiv 1833 Urk. Blatt ©. 9—14, 
Balacky III. 1. 263, Schlager, wiener Skizzen IV. 244, Lichnowsky V. Reg. 
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von Lomnitz, auf Groß-Meferitih, + 20. März 1515 zu Wien (Paprocky, 
Peſſina 915, 934, Morawet II. 114, 138, Wolny VI. 218, Demuth 102, 
104, 112, 125, Notizenbl. d. hiſtor. Sektion 1861 Nr. 1, Palacky V. 1. 
468, V. 2. 98, 328). (1499—1504) Georg von Wladim, 1506 Bened von 
Boskowitz, 1512 Johann von BPernftein Stellvertreter, Miſtodrzjcj Heyt- 
manftwj.) 1515—1519 Johann von Pernſtein auf Zobitihau, Oberjtläm- 
merer und Pro-Capitaneus (PBaprocky, Peſſina 934), 1516 Landeshauptmann 
(Morawetz II. 128, 138, Demuth 115). 1519—1523 Arkleb von Boskowitz, 
auf Frain, Buchlau und Napagedl, von den Ständen eigenmächtig erwählt 
Paprocky, Schembera 66, Moraweß II. 131, noch 1522 nad; Schwoy III. 
618, Demuth 117, Chlumecky's Hierotin 34). 1523—1526 Johann Kuna von 
Kunftadt, auf Göding, Roznau (Steinbach I. 55, Morawetz II. 131; nad 
Bocek 1523—4, 1525 ſchaͤzi Puhon). 1526—1530 (nah Bocek 1526—28, 
1530) Sohann von Bernftein auf Helfenftein (Baprocky, Moraweg II. 135, 
138, 1II. 3, Zeupold, igl. Chronik ©. 77), + 1548 (Wolny’3 Taſchb. 1826 
198— 204). 1530 Wenzel von Boskowitz, auf Butſchowitz, Stellvertreter. 
1530—1540 Johann II. Kuna von Kunftadt, auf Zufow, F 1540 (Baprocky, 
4. B. Selt.-Schr. 180, 181, Demuth 129). 1540 Wenzel von Boskowitz, 
Stellvertreter. 1540—1542 (nad) Bokek nur 1540) Chriftoph von Bosko— 
wiß, auf Zrübau (Morawetz III. 16, Schembera 67), } 1550. (Soll nad) 
Paprocky das Amt 10 Jahre verwaltet haben.) 1542—1556 (nad Schwoy 
II. 618 jchon 1542, nad) Morawetz III. 21, 433 im J. 1546, nad) Bokek 
1541 (v Brn. a. Olom. Puhon 1547 a} 1556) Wenzel von Ludanih auf 
Chropin, } 1557 (Baprochy, 4. B. Selt.-Schr. S. 186), 1547 Bnata von 
Lomnitz, 1547 Buta von Qudanig, 1551 Johann Dietrich von Boskowitz, 
1556 Hdenef von Waldjtein Stellvertreter. 1557—1561 Zdenek von Wald- 
ftein auf Pirnitz, F 1566 (Morawetz III. 433, Wolny VI. 337, Schwoy 1. 
107, jol nad) PBaprocky das Amt 10 Jahre verwaltet haben). 1558 Albrecht 
bon Bosfowig, auf Butſchowitz, 1559 Heinrich Meſericky von Lomnig, auf 
Jamnitz, 1560 Wolf Dietrich Graf von Harded, 1560—1561 Berdtold von 
Lippa, Landmarſchall, Stellvertreter. 1561—1566 (1567?) Berchtold von der 
Lippa, auf Kromau, ErboberfthHofmarfchall in Böhmen (Baprocky), + 1574. 
1567—1568, 1573, 1580—1 fcheint Zacharias von Neuhaus (3 Hradce) 
auf Teltih nur Stellvertreter des Landeshauptmannes, nad) Bocek und 
Dudik's Raigern II. 89 fol er von 1567—1572 Landeshauptmann gewejen, 
nah Steinbach, Morawes und Schwoy fol er 1574 Landeshauptmann ge- 
worden jein und 1575 refignirt Haben; nach einer Aufſchrift auf dem telticher 
Schloſſe (Wolny’3 Taſchenbuch 1827 ©. 170) verfah er 1568 die Landes— 
bauptmannfchaft; nach den Wappen in der olmüber alten Landftube war er 
bor 1571 Landeshauptmann (Notizenbl. 1859 ©. 42); Heber, böhm. Burgen 
V. 222, läßt ihn, von zehrendem Siechthum befallen, die Landeshauptmanns- 
würde, welche er feit 1575 befleidet habe, nach 1579 niederlegen ; wie der 
gleichzeitige Paprocky verfichert, wurde er nach Lippa’8 Tod 1575 Landes- 
bauptmann, dankte aber wegen fteter Krankheit in Kurzem ab und ftarb am 
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121 ff, 4. 3. Schr. d. hift. Sekt. ©. 191, Demuth S. 141, 143), Oberft 
über 1000 deutjche Reiter, + 30. Mai 1598 (Chlumecky S. 193). 1596 war 
Heinrih von Wrbna Stellvertreter, im Sept. 1598 der Landrichter (Oberit- 
fandestfämmerer Ladislam von Berka?) Verwalter des Landeshauptmanns- 
. amtes (Bierotin’8 Briefe S. 106). 1598—1601 (nad) Bokek bis 1602) 
Joachim Haugwitz von Biskupis, auf Roketnitz und Kralig, kath. Religion, 
- hielt e8 anfänglich mit der kathol. fpäter mit der nationalen Partei und den 
Proteſtanten, wurde abgefegt und wegen feiner Gebahrung mit Landesgeldern 
zur Verantwortung gezogen, F 1607 (Cruger zum 29. April, Chlumecky's 
Bierotin ©. 122, 188, 192, 193, 197, 201, 240, 7. B. Selt.-Schr. 73, 74, 
80*). Nachdem der olmützer Biſchof Cardinal Dietrichftein kurze Zeit die 
Stelle de3 Landeshauptmannes vertreten Hatte (Chlumecky’3 Zierotin. ©. 244, 
253) wurde im Sept. 1602 Johann der ältere Bruntalsfy von Wrbna, auf 
Freudenthal, Stellvertreter des Landeshauptmannes reſp. Verweſer der Landes⸗ 
hauptmannichaft (Zandesordnung von 1604 Fol. 121, Morawetz III. 65), 
jedoch bald auf wiederholte Bitten vom Kaifer (ddto. Prag, Montag nad) 
St. Anton, 1603) dieſes Amtes enthoben oder, weil er gegen die Befehle der 
faif. Kanzlei gehandelt, abgejegt (Chlumeckty S. 253) und Anfangs 1603 der 
- Oberftlandestämmerer Ladislaw von Berka, mit Beibelafjung dieſes Amtes, 
zum Nachfolger berufen, 1603—1604 als Landeshauptmann, jedoch ſchon 1604 
wegen Unterjchleifes entſetzt (Morawetz III. 65, Weingarten’3 Fürftenpiegel 
©. 174 und 370, Chlumecky's Bierotin S. 254, 318, 323, 391, Gindely’3 
Rudolph II). Nach Bocek war Ladislaw von Berka 1598, Johann der ältere 
von Wrbna 1601—3 und wieder der erfte 1603 Stellvertreter. 1604— 1607 
Karl von Lichtenftein und Nikolsburg, auf Czernahora, Eisgrub, Auſſee 
und Plumenau, kaiſ. geh. Rath und Landeshauptmann des Markgrafthums 
Mähren (Dobner monumenta II. 454—461, 498, Moraweg III. 68. ©. über 
ihn Leupold’3 öſterr. Adelsarchiv, S. 458—460; Chlumecky’3 Bierotin ©. 
197, 324; 7. B. Schr. d. hiſt. Sekt. 89, im 17. B. die Vorrede, Falke, 
Geſch. d. Licht. I.). Ladislaw der jüngere von Lobkowitz war Stellvertreter 
(Chlumecky ©. 354, 373, nad) Bolet 1606-8). Nachdem Mähren feit Ende 
1605 bis zur zweiten Hälfte des Jahres 1607 thatjächlih ohne Verwaltungs- 
hef war, wurde nad) Lichtenſtein's Rücktritt, wieder als proviforischer Landes⸗ 
hauptmann am 15. Sept. 1607 eingeführt Ladislam Berka von Duba und 
Lippa, auf Groß-Meferitih, Joslowitz und Neuhäufel, kaif. Rath und Käm— 
merer, auf dem eibenfchiter Landtage am 13. April 1608 von den afathol. 
Ständen entjegt (Dobner mon. II. 306, 312, 471—3, 484, Moramweh II. 
12, 76, 81, 85, Chlumecky ©. 391, 393, 434, Bierotin’3 Briefe S. 55, 58, 
63, 74, 95, 120). Im Juli 1607 war Ladislam der jüngere von Lobkowitz 


*) Am 22. Jänner 1602 rieth der olmüger Biſchof Kardinal Dietrichftein dem Kaiſer, 
anftatt des abgeſetzten („zjazen”) Joachim Haugwitz von Biskupitz entweder den bisherigen 
Oberftlanblämmerer Labislam Berka von Dub und Lippa oder Ladislaw Popel von Lob⸗ 
towig, weil beide katholiſch, als Landeshauptmann einzujegen (Wolny, kirchl. Topogr. I 
1. Abth. S. 88). 
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Dietrichftein, daß der Witwe und den Erben des mähr. Landeshauptmannes 
Ladislaus von Poppel mit einer Jahresbefoldung von 3000 fl. eheit geholfen 
werde und der Kaijer eröffnete am 1. April 1621 dem Garbdinale, daß wegen 
einer Sahresbefoldung de3 verjtorbenen Landeshauptmannes (des Bruders des 
oberiten böhm. Kanzlers) von 3500 fl. für die Hinterlaffene Witwe und 
Erben desjelben die Nothdurft abgejfondert zugefertigt werde (22. B. Schr. d. 
hift. Sekt. ©. 85, 151, 191). Der oberjte Kanzler bat zur Gnade für feinen 
Bruder um die Güter Diewohoftig, Prufinowig und „helitain” und der 
Raifer bewilligte dem erjteren für ſich 60,000 und wegen feine® Bruders 
60,000, zuj. 120,000 und beziehungsweije, ftatt derjelben, die Güter Biſttitz, 
Prufinowig und Drewohoſtitz gegen Bezahlung der darauf baftenden Schulden 
(eb. 352, 356, 364); der oberfte Kanzler bat um die Nachficht diefer ſowohl 
al® der nach feinem Bruder vorgelommenen Schulden (eb. 388, 389), welch’ 
feßterem Begehren aber der Kaifer 1626 feine Yolge gab (eb. 388, 389, 443. 
©. über Ladislam 23. B. Selt.-Schr. S. XXXVI—IX). 1621—1636 Franz 
von Gotte® Gnaden der heil. Römischen Kirche des Titel St. Sylvelter 
Sardinal von Dietrihftein, auf Nikolsburg, (jpäter auch) Leipnif und 
Weißkirchen u. a., Biſchof zu Olmütz, Fürft, der königl. böhm. Capelle Graf, 
Röm. kai. Majeftät geheimer Rath und Derofelben Königreich und Erbländer 
Protektor, wie auh des Markgrafthums Mähren vollmädtigter 
Gubernator und Commissarius generalis von Ferdinand II. ernannt 
den 13. Jänner 1621; 1622 und noch 1627 urtundlid (S. 16. B. Schr. d. 
hiftor. Sekt. 147 ff., 435 ff., 22. B. ©. 567, 568) oder Gubernator und 
Statthalter in Mähren (Demuth ©. 161, Landesordnung von 1628 Fol. 
18), in welcher Eigenfchaft er bi zur neuen Ordnung der Dinge in Mähren 
(1628) die oberjte Leitung des Landes führte. ALS der oberite Kanzler und 
die deputirten kaiſ. Räthe 1624 dem Kaiſer das Gutachten wegen Wieder- 
Neubeitellung des Guberno und Juſtizweſens in Mähren erftatteten, befand 
fi) au) der Antrag darunter, das Land wieder mit einem wohl qualificirten 
anfehnlichen Landeshauptmanne zu verjehen, wozu fie für diesmal (ohne 
Folge für die Zukunft) den olmüger Biſchof Cardinal Dietrichjtein in Vor⸗ 
ichlag brachten (22. B. Seft.-Schr. S. 30). Diefer war auch von 1624 an, 
neben der mähriſchen Commiſſion, Verwalter des Amtes der Landeshaupt- 
mannjchaft oder Stellvertreter, von 1626 bis zu feinem Tode am 19. Sept. 
1636 wirfl. Landeshauptmann (©. d. 16. B. d. Schr. d. hift. Sektion 
©. 330, 415 ff., die Landtagsjchlüffe von 1629 ff. von Mähren, Morawetz 
Ill. 152, Schwoy 11.266, Demuth ©. 162, 170), und von 1626—1630 auch 
Stellvertreter de3 Oberftlandfämmerers (eb. S. 173). 1623 war Löw Burian 
Graf Berka von Lippa locum tenens Gubernatoris. 1630 der Oberft- 
landrichter Graf Nachod „angejezter Landtshaubtmann“ oder „Landtshaubt- 
mannſchafftsverwalter“ (Demuth ©. 178. 22. 3. Schr. hift. Seltion ©. 521, 
522. ©. über Dietrichftein Leupold S. 254, feine Biographie von Voigt, 
Leipzig 1792, Hormayr’3 Plutard) III. B. (mit Portrait), brünner Wochen 
blatt 1824 Nr. 41—45, 49, 23. B. Sekt.Schr. XLIX—CI, 24. B. 168 ff., 


—;““ 
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Rathe ernannt, F 30. Auguft 1648 (S. über ihn d. Notizenbl. 1869 Nr. 2, 
22. und 23. B. Sekt.Schr. Inder). 

1648—1655 Johann des 5. röm. Reiches Graf Rottal, Erbherr auf 
Napagedl, Burg Qwaſſitz, Tlumatſchau, Weſſely, Ottrofowig und Hollefchau, 
Erbfilberfämmerer in Steyer, faif. geh. Rath, Kämmerrer, k. Landeshaupt- 
mann und Generalfriegstommiffär, verwaltete ſchon 1646 als Oberftland- 
fämmerer die Landeshauptmannjchaft; legte dag Amt nieder (Nefcript vom 
24. Febr. 1655), wurde in fpäterer Beit k. Bevollmächtigter in Ungarn, 
T 1674 (©. über ihn dag Notizenbl. 1869 Nr. 3, 22. und 23. B. Sekt. 
Schr. Inder, Wolf's Fürft Loblowig S. 116, 144, 243 ff., 250, 252-5, 
259, 263, 293 ff., 299. Sein Portrait in Weingarten’3 öfterr. Fürftenfpiegel 
©. 175). 

1655— 1664 Gabriel Freiherr, fpäter (1656) Graf von Sereni, auf 
Neu-Swietlau, Milotig, Lomnitz, Kunewald und Zlin, kai. Rath, nach dem 
Reſer. vom 25. Febr. und 10. Mai 1655 im 16. B. Selt.-Schr. ©. 631 
und 22. B. ©. 10 Interimsverwalter der Landeshauptmannſchaft, F 1664 


— (©. über ihn das Notizenbl. 1869 Nr. 5). 


21. Yuguft 1664 (22.8. Sekt.-Schr. ©. 11) big 1665 Ferdinand Fürft 
von Dietrichſtein, auf Polna, Leipnik, Weißkirchen, Kanitz und Woftiz. 
kaiſ. Rath und Landeshauptmann, wurde im Sept. 1665 Oberſthofmeiſter 
der Kaiſerin, 1684—1698 erſter Oberſthofmeiſter des Kaiſers, wegen feiner 
Rechtlichkeit und Güte allgemein beliebt (Arneth's Eugen I. 203), } 1698 
(Portrait in Weingarten’3 Fürftenjpiegel S. 74, Leupold ©. 256) *). 

(1667 Georg Stephan Graf von Würben, Oberſtlandeskämmerer, 
Stellvertreter de3 Landeshauptmannes, nicht prov. Landeshauptmann, wie 
Demuth ©. 282 jagt.) 

11. Juni 1667 (22. B. Selt.-Schr. ©. 12) bis 1700 Franz Karl 


Viebſteinsky Graf von Kol owr at, auf Reichenau, Czernikowitz, Krauſtowitz 
und Löſch (früher Appellations-Präfident in Böhmen — ©. Weingarten’s 


faseie. div. jur. (. I. p. III. p. 118, Hammerſchmid p. 761 und Schmidt ©. 124), 
jeit 1672 kaiſ. geh. Kath, Ritter des goldenen Vließes, Kämmerer und t. 
Landeshauptmann in Mähren, der Stifter des Friedens zu Oliva, Gründer 
des Familien-Fideikommiſſes, Erbauer des großen Schlofjes Reichenau, 
t 4 Mai 1700, 80 Jahre alt (S. über ihn Peſſina p. 549, Weingarten’s 
Fürſtenſpiegel 1673, ©. 152 mit Portrait"), Sinapi, ſchleſ. Adel II. 125, 
Hormayr’3 Taschenbuch 1824 ©. 423, meine Geſch. d. hiſt. Lit. M. u. Sch. 
©. 158, 162, Hübner, genealog. Tabellen Kr. 957, Hormayr's Archiv 1824 
Nr. 66, Sommer IV. 239, Wurzbach, biogr. Zerifon 12. 8. ©. 372, 378). 


*) Sttebomfly, sacra Mor. hist. p. 29 gibt Dietrichftein als Landeshauptmann an, 
Moraweg III. 297 läßt ihn aber aus, meil er nad) Steinbad I. 99 ſchon 1664 geftorben 
fein fol. 

**) Weingarten gibt da 5. 331—332 die zu jener Beit in Mähren beftandenen 
Obriſtlandesofficiere, Kreishauptleute, Landrechtsbeiſitzer und Unteramtleute an. 
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Kämmerer, Ritter des goldenen Vließes, F 10. September 1746 (S. meine 
Geh. d. Kaunige in Wolny’3 Taſchenbuch 1827 S. 147, meine Geſch. d. 
Studienanftalten u. a.). 

1747 vacat (der Oberftlandrichter Graf Heißler verjah das Amt). 

1748—1753*) Franz Joſef Heißler des h. r. &. Graf von Heiters- 
heim, auf Ungarſchitz, Pießling und Kwalkowig, k. €. geh. Math, k. Landes- 
hauptmann und Präſident des k. Tribunals (nicht der Nepräfentation und 
Kammer, rejp. des Guberniums), F 12. Juli 1753. 


8. Periode. — Die Bräfidenten ber königl. Repräfentetion und Sammer, fjeit 1763 des 
Guberniums und reip. Bandesgonverneurs, zugleich Landeshauptlente (E. S. 396, 448). 

1753— 1763 Heinrich Kajetan Freiherr (feit 1759 Graf) von Blümegen, 
auf Lettowig und Slatinfa, wurde bei Errichtung des Staatsrathes am 30. 
Dez. 1760 zum Staatsrathe mit dem Titel eines Minifters und einem Ge- 
halte von 12.000 fl., 1771 zum oberjten Kanzler ernannt (Hod, der öfter. 
Staatzrath, Wien 1868, ©. 12, 26, 134), } 1788 (©. über ihn dag Noti- 
zenblatt der Hiftorischen Selftion 1866 Nr. 3, Arneth's Maria Therefia, 
Hock u. a.). 

1763— 1770 Franz Anton Graf von Schrattenbad, Herr auf 
Pragwald, Sallad) und Helfenberg, Lemberg, Prödlig, Ottaflawis, Bieltfch, 
Groß-PBetrowig und Pobiehof, geh. Rath und Kämmerer, Landeshauptmann 
und Bräfident des Guberniums; 1770 auf fein Anfuchen wegen gebrechlicher 
Gefundheit mit der Hälfte feines Gehaltes per 3000 fl. enthoben (Hofdt. vom 
27. März 1770), 7 1783. 

1770— 1772 Ernit Graf von Ka unitz und Rittburg (Sohn des Staats⸗ 
fanzlers), wirft. geh. Rath und Kämmerer, außerordentlicher Botfchafter am 
neapolit. Hofe und Reichshofrath (a. h. Ref. 5. April, Patent 22. Sept. 
1770), 1772 (um der Langenweile in einer Provinzitadt zu entgehen) zum 
General-Hofbaudirektor und fpäter Oberſthofmarſchall ernannt, F 1797 als 
Fürft und Mujoratsherr (S. über ihn: Eleonore Fürftin von Liechtenftein 
(feine Schwägerin), von Wolf, Wien 1875). 
| 1773— 1782 Chriftoph Graf von Blümegen, auf Wiſowitz, Lettowitz 
und Slatinfa, FE. E. geh. Rath (1772 Interimd-PBräfident), 1782 vom Kaifer 
Joſeph unter Einem mit feinem Bruder, dem Oberftlanzler (S.624), des Dienftes 
enthoben, reſp. normalmäßig penfionirt, F 1802 (S. über ihn das Notizenbl. 
d. hift. Set. 1866 Nr. 3). 


*) Der neue Landeshauptmann hielt am 30. Sept. 1748 feinen feierlichen Einzug 
vom obrowitzer Klojter bei dem Hutterteih, dann durch das fröhlicher Thor bei St. Thomas 
vorbei durch das Holz- oder Salzthor, durc die Rennergaffe auf den großen Platz in fein 
Haus, wo ihn die Stände und der Magiftrat empfingen. Im Buge waren bie Hofofficiere 
bes Landeshauptmannes, Landſchaftstrompeter, die bürgerl. Cavallerie, die k. Landesofficiere, 
das Gubernium, der Landeshauptmann mit einem Oberftlandesofficier, Cavaliere. Die 
Bürgerlompagnien mit klingendem Spiele paradirten, Tafel und Ball ſchloß die Feier. 
(Adeod. Hanzely, brünner Memorabilien MS. ©. 124—127.) 
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von Donka. 1322 Sdeslaw der jüngere von Sternberg. 1325 Wok von 
Kramat. 1330-46 Jedel von Krawat. 

Brünner: 1168 Muteg. 1180 Ones. 1201—26 Leo (Lewa) von Klobauf. 
1235 Sweslaw. 1238 Konrad. 1245 (?) Wecen. 1256 Kuna von Runftadt. 
1259 Karel (Karulus). 1262, 1271 Leo von Bolehradig. 1272 Cernin von 
Drahotud. 1278—86 Hartmann von Zeblowig oder Drahotus (Holftein) 
(Bolet IV. 206, 233, 267, 297, 311). 1300 Sohann von Lomnig auf Me- 
jeritih. 1314 Bocek von Kunſtadt (Jaiſpitz), brünner und znaimer. 1318 
Milie von Namieft, brünner und znaimer. 1320 Sezima von Kunftabt 
(3eifpit), Cam. March. Mor. 1322—5 Johann von Meferitih und Lomnitz. 
1326—7 Gerhart von Kunftadt. 1329—34 Hartlieb von Boskowitz 
(Steinbach TI. 61, öſterr. Ardiv 1818 ©. 504). 1337—50. 134850 
Gerhard von Kunftadt. 

Bnaimer und vöttauer: 1213 Dettich. 1218— 21 Wrs. 1226 Stonar. 
1228 Wrs. 1233, 4 Wilhelm, zugleich von Böttau. 1235—6 Wrs. 1239-59 
Hrut, zugleih von Vöttau. 1261 Bene? (von Krawat). 1261 Ditrich (vöt- 
tauer). 1262 und 8 Idik (do.) (Botet IV. 5). 126976 Wſebor von 
Schwabenic (vött.) (Botet IV. 38). 1272—1283 Arkleb von Duba, znaim. 
und vött. (Bocek IV. 206, 250, 266). 1298 Mathäus von Czernahora 
(Boskowitz). 1314 mit dem brünner. 1318 do. 1322, 1326, 1329, 1337, 1348 
mit dem brünner. 

Zundenburger: 1247 Jarohnew. 1248—59 Subdomir von Horka. 
1286 Mathäus von Czernahora. 1297 Wäebor. 


b) Die Oberfllanbestämmerer. 


Beidem olmützer Landrechte: 1348—1370 Johann (böhm. Jeſko) 
von Kramwat, auf Ultitichein, Helfenftein, Kromau und Roznau (Lukſche's 
Notizen S. 49-51, Demutb ©. 12, 39, 52, Dudif3 Quellen I. 115), 
1371—5 Beneſch von Kramwat, auf Straßnig und Plumenau (Demuth ©. 53) 
T 1375. 1376 und 9 Wenzel von Kramwai, auf Straßnig (Demuth 54). 
1380--6 Wof von Kramwat, auf Altitfchein (Demuth 54). 1386—7 Sefko 
bon Sternberg, auf Lukow (Demuth 55). 1387, 138999 Jeſko Puſka 
von Kunftadt (Demuth 55). 1405— 1410 Peter von Krawat, auf Plu— 
menau und Sternberg (Demuth 55). 1412—1417 Peter von Krawai, auf 
Straßnit (Demuth 56), fpäter Landeshauptmann. 1417—1424 Wilhelm von 
Pernſtein (Wolny II. 2. 286, Demuth ©. 56). 1434 Wanief von Bo3- 
kowitz (nicht bei Bocek). 1437—1448 Johann von Lichtenburg, auf 
Vöttau und Czornſtein (mähr. Magazin S. 149, Demuth ©. 56) im Kampfe 
mit jeinem Nachfolger bis 1448. (1460 Beter von Krawar, auf Plumenau.) 
1448 und noch 1466 Broczet (Prokop) von Kunſtadt (Wolny II. 552, 
Demuth ©. 57). 1473 Heinrih von Boskowitz, auf Titfchein (Demuth 
©. 71, rihtig?). 1474 Heralt von Kunftadt, auf Plunenau. 1474, 1475 
Albrecht Koſtka von Boftupig, auf Trübau und Helfenftein, + 1477 (©. 
über denſ. d. br. Wochenbl. 1827 Nr. 63, 65). 1477—82 Wenzel von Bo3- 
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VI. 218), } 1520 (Demuth 116, 117; Palacky V. 2. 292)*). 1520—1523 
Johann von Pernftein (Demuth 118). 1523—1524 Johann von Kun owiß, 
auf Ung.-Brod (Demuth 119). 1494 Wratislaw von Bernftein, 1500 Wanief 
von Boskowitz, 1512, 1515 Wenzel Berfa von Duba, 1516, 17, 20, 22 
Heralt von Sowinec, Stellvertreter des Oberftlandfämmerers. 


d) Gemeinſchaftliche Oberſtlandeskämmerer bei bem olmüher und brünner Landrechte. 


1526—7 Arkleb von Boskowitz, auf Trebitih (Schembera ©. 67, 
Demuth 121, Leupold, igl. Chronif 77). 1528—1529 Johann Kuna von 
KRunftadt, auf Lukow (Demuth 121), 1530 zugleich Landeshauptmann. 
1530—1535 Johann von Boskowitz, auf Trübau (Demuth 124, 4. 8. 
Sett.-Schr. S. 181). 1535—1537 Johann von Lippa, auf Kromau (Demuth 
128). 15385—1537 Dobes von Boskowitz Stellvertreter. 1537—1554 Johann 
von Bierotin, auf Straßnig, 1537 wurde ihm von Ferdinand I. das 
Landestämereramt in Mähren durch Urteil zuerkannt (Weingarten’s Fürften- 
ipiegel ©. 370, 4. B. Selt.-Schr. ©. 184, Demuth 130, Chlumecty’3 Bie- 
rotin 65). 1539, 1540 Putna von Ludanig, 1545 Wilhelm von Kunftadt, 
1548, 1550 Johann Dietrid) von Boskowitz, 1552 Wenzel Berka von Duba, 
1554 Johann Dietrich von Boskowitz, Stellvertreter. 1554-7 Albrecht 
(Woytẽech) von Bernftein, auf Tobitihau (Demuth 132). 1558—1567 Ba- 
hariaz von Neuhaus, auf Teltſch, Ipäter Landeshauptmann (Demuth 133, 
134, LZeupold, igl. Chronif 119). 1557, 1560, 1561 Albert von Boskowitz, 
1566 Zdenek von NRozmital, 1566 Heinrich von Sternberg, Stellvertreter. 
1567— 1572 Albrecht von Bosko witz, auf Gjernahora (Wolny II. 243, 
brünner Wochenbl. 1825 Nr. 57 (mi), Schembera 75—79, Demuth 134, 
Notizenbl. 1859 ©. 42). 1569 Wenzel von Boskowitz Stellvertreter. 1573— 
1587 (1589) Zacharias von Neuhaus, auf Teltſch (Zandesordnung 1604 
Sol. 7, Demuth 136, 146), zugleich einige Zeit ftellvertr. Landeshauptmann, 
+ an St. Dorothea 1589 (S. Chlumecky's Bierotin S. 125 wegen Richt- 
befegung der vielen erledigten Stellen im Landrechte). 1575 Hynek von 
Waldjtein Stellvertreter. 1588—1595 (nad) Bocek 1589—96) Hynek Brtinitzky 
von Waldftein, auf Pirnitz, Goldenftein und Freudenthal (Baprocky, 
Demuth 139, Chlumecky's Zierotin 160, 186,188), zugleich Landeshauptmann 
bon 1582—1588, F 25. Oftober 1595. 1586, 7 Friedrich von Bierotin, 1588 
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*) Wie ſchon früher (S. 31 und 51) angedeutet wurde, gab zur Wahl der oberſten 
Landesämter des Herrenſtandes ein jeder Landesofficier und auch der olmützer Biſchof einen 
Zettel, worauf 3 Perſonen, die ihm die würdigſten zu ſein ſchienen, aufgeſchrieben waren, 
verſiegelt dem Landeshauptmann und dieſer dem Landesfürſten, welcher den würdigſten aus 
ihnen dazu beſtimmte. Weil aber das Hofrichter- und Unterkämmereramt des Landesfürſten 
eigene Aemter waren ſo gab man keine ſolchen Stimmen dazu, ſondern der Landesfürſt 
benannte dazu, wen er wollte. Es konnte auch eine Perſon zwei oberſte Aemter zugleich 
begleiten. Zacharias von Hradek, Hynek von Waldſtein, Fried. von Zierotin und (1615) 
Ladislaw von Lobkowitz waren Landeshauvtleute und zugleich Oberſtlandeskämmerer. 


644 


Paul Graf von Lichtenftein-Kaftellorn (Demuth 182, 184, Schwager des 
Srafen Schlid). 


e) Oberſtlandeskämmerer bei dem vereinten Landrechte. 


1642— 3 Chriſtoph Paul Graf von Lichtenftein, Freiherr zu Kaftel- 
korn ꝛc. (a. 5. Refolution 8. Mai 1642), ſpäter Landeshauptmann. 1643 — 
1643 Johann Freiherr, nachher Graf von Rottal (Ref. 10. Nov. 1643), 
1647 auch Generalkriegsfonmiffär in Mähren, jpäter Landeshauptinann. 
1648— 1655 Gabriel Freiherr Serent von Kiß-⸗Seren Reſ. 16. Dez. 1648), 
jpäter Landeshauptmann. 1655—1664 Ferdinand Graf, fpäter Fürft, von 
Dietrihftein zu Nikolsburg, Erbſchenk in Kärnthen, kaiſ. Rath, fpäter 
Landeshauptmann. 1664—1675 Georg Stefan Graf von Wrbua und 
Freudenthal (Reſ. 3. Oft. 1664), auf Lettowig, Liſſitz, Kunftadt, Brosdorf, 
Thers u. a., fail. Rath, Kämmerer, Obriſter, einer der Helden aus der 
Vertheidigung Brünns gegen die Schweden, F 1682 (©. die Schweden vor 
Brünn, von mir, ©. 92, 23.8. Sekt.⸗“Schr. Index, Sinapi II. 278). 1675 -- 
1696 (nad) Bokek 1675, 1687, 1696) Anton Franz Graf von Eollalto 
(2. April 1675), auf Birnig, Eichhorn, Rudoletz, Rzitſchan, Zabowiß, 
Eberreichsdorf, Buchberg am Kamp, Deutfch-Altenburg und Bröllenkicchen, 
geheimer Rath und Kämmerer, Ritter des goldenen Vließes (2. Tags-Schluf 
1696), F 7. Juli 1696 (S. über ihn Notizenbl. 1871 Nr. 10, 22. B. Seft.- 
Schr. 13). 19. Febr. (Intimat. 28. März, 22.3. Selt.-Schr. 15) 1697 
Friedrid) Graf von Oppersdorf, Treiherr zu Ach und Sriedftein, auf 
Diewohoftiz, Pasfau und Domazelig, geh. Rath, Kämmerer und Obrifter 
(2. T. Schluß 1695), F 1. Jänner 1699 (Sinapi II. 170). 1699—1701 
Karl Maximilian Graf von Thurn, jpäter Landeshauptmann. 1701 (17. Mai, 
22, 8. Sekt.Schr. 16) Chrifttan Graf von Rogendorf, auf Raitz, Bifttig, 
Rozinka, F 12. Dez. 1701 (Notizenbl. 1869 Nr. D. 5. April (22. B. Seft.- 
Schr. 16) und 16. Mai 1702— 1714 Walther KZaver Graf (1708 Fürft) von 
Dietrichftein, auf Bosfowig, Nußdorf und Sofolnig, faif. geh. Rath und 
Kämmerer, frühere Domherr zu Olmütz und Paffau, folgte aber 1708 feinem 
Bruder Leopold Ignaz in der Fürſtenwürde und im Befiße der Güter 
(Leupold 257), refignirte 21. Sep‘. 1714. 2. Oft. 1714 (Intim. 16. Okt., 
22. B. Sekt.Schr. 21, wo aud) dag Reſcript 2. Dft. 1714, daß der Graf 
Kolloredo (S. Ldeshpt.) auf das Oberftlandfämmererant in Mähren refignire) 
bis 1721 Franz Domini Graf von Bodftagfy, auf Bartichendorf, Schladan 
und Weſeliczko, geh. Nat) ımd Kämmerer, F im Mai 1721 (©. über ihn 
das Notizbl. 1878 Nr. 9). 15. Juni 1721 (22. B. Sekt.Schr. 23) bis 1736 
Michael Herrmamı Graf von Althan, auf Joslowitz, Frain und Neuhäuſel, 
geh. Rath und Känımerer, F 10. Nov. 1736 Wißgrill I. 86). A. h. Entſchl. 
20. Dez. 1736, Intim. 16. Jänner 1737 (22. B. Sekt.Schr. 26) Franz 
Michael Schubirz Freiherr auf Chobinie, auf Jaromietzitz, geh. Rath, 
T 93. Jänner 1738 (S. über ihn das Notizenbl. 1876 Nr. 5). 20. März 
1738— 1747 Leopold Graf von Dietrichitein, auf Groß-Scelowit, Bos— 
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Heinrich Gocek IV. 253, desſ. Rudolph 86). 1281—3 Wicemjl. 1282, 3 
Drzef (Dirso). 1288 Bruno (judex provine.) und neben ihm 1238—97 
Brawjt (Bravieus, Brawich, zudarius) (Botef IV. 351, 363). 1297 Skoch 
von Hwezdlic. 1317 Uli von Ronberg. 1324—7 Ptibislaw von Birkau. 
1329—42—48—55 Dietrid (Theodorid) von Spran Czudarius oder Suda 
Brun. 1348 Theodorus de Spran czudarins, ceterique sudarii videlicet: 
Brunenses, Snogmenses et Jempnicenses benefieiari, Demuth 12, 39, 
Lukſche's Notizen 43, 45). 

Bnaimer: Bor 1213 Heinrih. 1222 Theodorid. 1226 Paul. 1227 
Bartus (Böttau). 1234 Oſtog. 1260—8 Ranojir (Bolet IV. 5). 1270, 
1272—8 Euzfraj. 1279 Wolfram. 1281 Cuzkraj (Bocek IV. 266). 1298 
Bribislam (Driislav) von Polehradic. 1345 und 1351 Bludo von Kralic. 
1351 aud) Bogubud jamnitzer. 1366 Franz von Pomenic, Oberjtlandesrichter 
des brünner, znaimer, jamnitzer und iglauer Kreiſes und feitdem wahrjcheinlich 
vereint, obwohl noch Ipäter eine fleine znaimer Czuda vortömmt und 1412 
Zdik von Natisowig Richter derfelben (Schembera 625). 

Zundenburger: 1235 Elava (Bienenberg’3 Kreuzbherren 5, Bocek 
II. 295). 1255—9 Wogted. 1295 BPiedbor. 1297—1317 Welislaw von 
Dtehau. 1320 Pardus (von Scerdicz) von Horfa. 1322 Niklas von Bligic. 


b) Die Oberſtlandesrichter. 


Bei dem olmüßer Landrechte: Herjo (Herefch, Hermann) von 2 e- 
lekowitz, Czudarius Olom. (Lukſche 49,51). 1358 Stephan. 1359—65 Busko 
von Lekekowitz (Lufiche 51). 1366, 1376, 1377 Jaroslaw von Kiehnitz 
(Kneny&z) mit dem Beinamen von Longberger (Zamberg, Löwenberg) Lukſche 
51, Demuth 22). 1382 Herfo (Heres) von Rofetnig. 1383—7 Unfa von 
Magetin. 1389 Sulif (Sulfo) von Konitz (Hormayr's Archiv 1818 S. 422). 
1406 Johann von Lommig. 1407, 1408 Sulik von Konitz. 1409 Erhart 
Puska von Kunftadt. 1412 Eulit von Konitz. 1414—17 Milota von 
Tworfau (Krawar), auf Qwaſſitz. 1418 Johann Huffe (junge Gans) von 
Rrumfin. 1420 Johann Pniowsky (Sniebig) von Sowineß. 1426 Wanief 
von Bosfowig. 1437 Ebindf Dubrawfa von Daubrawig. 1446 — 1466 
Niklas Biltiike von Oynitz, auf Milonig :Wolny II. 207). (1460 Ctibor 
von Cymburg. 1464 Proczek von Kunftadt.) 1480—2 Johann von Zierotin 
(Wolny V. 438; Chlumecky's Zierotin 65). 1486—1497 Johann Pniowsky 
von Sowinee, auf Eulenberg (Peſſina p. 889, L. Ordnung 1604 ol. 131, 
Eugl's Geſchichte von Neuftadt 66, Demuth 24, 91, 102, 106, 107). 

Bei dem brünner Landrechte: 1348 und 1355 Theodoridy von 
Spran. 1356—1365 Blud von Kralit. 1366-70 und 1371 Frank von 
Kunowiß, supremus Zudarius (Lukſche 48), auch Franf von Banıdnig genannt, 
1373— 79 Unfa von Magetin (Demuth 60). 1383—92 Bohunel von 
Stignig oder Trtenig. 1398—1412 Erhard von Kunftadt-Sfal. 1415— 
1420, 1424, 1434, 1437 oft (Jodok) Hecht von Roſſitz (mähr. Magazin 
S. 149, Demuth 63). 1446— 3 Jaroslaw von Schelnberg. 1464, 6 Hynef 
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Rzikan auf Brumow Hatte der Landeshauptmann von Berka das Amt 1604 
noch nicht übergeben (Chlumecky's Zierotin 255, 328). Der Oberftlandesrichter 
Kohann Kawka von Rzikan legte fein Amt um 1606 nieder (eb. 355). Es 
trat ein vierjähriger Juſtiz-Stillſtand ein (1604—8), weil der Staijer nicht zu 
bewegen war, einen Oberjtlandesrichter zu ernennen Zum Johanni-Landrechte 
1607 wurde zwar der Graf Hieronymus von Thurn vom Staifer zum Oberft- 
landesrichter ernannt, der Kardinal und der Landeshauptmann ließen aber defien 
Einführung nit zu (7. B. Sekt-Schr. 88, Chlumeeky 388—389). Nachher 
wurde Cherftlandegrichter, am Andreas-Landtage 1608 eingeführt (7.B. Seft.: 
Schr. 89), der Stellvertreter 1604—6) Mar Löw von Rozmital und Blatna. 
auf Proßmerig und Töſtitz (Wolny III. 320), kaiſ. Rath (4. B. Sekt.-Schr. 
194, Notizenbl. d. hift. Seft. 1863 ©. 14). 1610 ſuspendirte ihn aber eigen- 
mächtig dag Landrecht und in Folge des cingeleiteten Proceffes, während 
defien Wilhelm von Ruppa die Stelle des Oberftlandesrichters vertrat, zwangen 
die Stände den erjteren 1613 fein Amt niederzulegen (Chlumecky 691, 693, 
766, 802, 811—-12, Notizenblatt 1871 Nr. 12). 1613 Wilhelm von Ruppa 
Stellvertreter. 1613—1616 Wilhelm von Ruppa (Wolny III. 454), auf 
Selletig, Mladonowitz und Burg Znaim, kaiſ. Rath, jpäter Oberſtlandeskämmerer 
(Chlumecky 750, 811). 1617 Leo Burian Berka von Duba Stellvertreter. 
1617— 1619 (nad) Bodef 1617—8) Leo Burian Berka von Duba; weil er 
Ferdinand treu blieb, wurden ihm auf dem Landtage vom 27. Jänner 1620 
feine Güter configeirt (Demuth 159). (Nach Bocek 1619 Wenzel Bitowsky 
von Slawifowig. ©. die Hofrichter.) 1620 Georg der ältere von Würben 
Wrbna), auf Helfenftein und Qwaſſitz, fönigl. Rath (Sitber. der wiener 
Alademie 34. B. 231. ©. über ihn 23 B. Sekt.Schr. Inder. Fehlt bei 
Bocek). 1621—1623 (na) Bolet 1623) Leo Burian Berla Graf von 
Duba und Lippa (Morawe IT. 152), auf Budiſchau, fpäter Oberftlandes- 
fümmerer. 1623—1634 (nad) Bolct 1629, 30, 31, 37) Georg Graf von 
Nachod, auf Tulefhis, Biſtritz, Mißlibotzitz, Mißlitz, Hrottowig, Liſſitz, kaiſ. 
Rath, Kämmerer, Kriegsrath und Oberſter (Demuth 1603, 170, 178, 185), 
T 1634 (©. über denſ. d. Notizenbl. 1878 Nr. 3, 23. B. Sekt.Schr. Inder). 
1635 und 1637 (nad) Bolet 1636 Stellvertreter) Julius Graf zuSalm und 
Neuburg am Inn, auf Tobitſchau, Kralitz und Kojetein, faif. Rath, wirkt. 
Kämmerer, k. Obriftlandrichter und Verwalter der Landeshauptmannſchaft 
(S. Notizenbl. d. Hift. Seft. 1863 ©. 15), jpäter Oberſtlandeskämmerer. 1637 
bi3 1643 Johann Freiherr (jpäter Graf) von Rottal, auf Napagedl und 
Burg Qwaſſitz, Erbfilberfämmerer in Steyer, faif. Rath und Oberftlandes: 
richter im Markggrafthume Mähren, fpäter Oberftlandesfämmerer und nachher 
Landeshauptmann. 


d) Die Oberſtlandesrichter bei bem vereinten mähr. Laubdrechte. 
1641— 1643 Johann Graf von Rottal ꝛc. (nad) feiner Refignation 
1642 betätigt). 1643 Balthafar von Zierotin (nach Bokeek, welder ihn 
zum Grafen macht, und Demuth 282; wohl nur Stellvertreter? S. über ihn 
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Oberſtkämmerer. Reſcript 23. Juni, Intim. 10. Dez. 1721 (22. B. Selt.- 
Schr. 23) biß 1726 Leopold Anton des 5. r. R. Sraf Sad Freiherr von 
Bohuniowig, auf Wranowa, Bezdiefow und Weſely, geb. Rath, F 9. Sept. 
1725 (©. über ihn d. Notizenbl. d. hift. Sektion 1866 Nr. 4). U. 5. Reſol. 
2. April, Intim. 20. Mai 1726 (22. B. Sekt.Schr. 24, 25) bis 1737 
Franz Michael Schubirz Freiherr von Chobinie, auf Jaromierzitz, geh. 
Rath, Später Oberftlämmerer. 16. Jänner (Intim 22. Jänner, 22. B. Sekt.⸗ 
Schr. 26) 1737 Leopold Philipp Graf von Dietrichftein, jpäter Oberft- 
Iandesfänmerer. Intim. 20. März 1738 (22. B. Sekt.Schr. 26) big 1748 
Franz Joſeph Heißler Freiherr (jpäter Graf) von Heitersheim, nachher 
Landeshauptmann. 30. Mai 1748—1753 Franz Anton Graf von Schrat- 
tenbad, geh. Rath, jpäter Oberſtkämmerer und nachher Landeshauptmann. 
23. Nov. 1753—1755 Wenzel Michael Graf von Wröna. 16. Sept. 1755 
bi3 1763 Carl Dtto Graf von Salm-Neuburg am Inn, geh. Rath, Käm- 
merer, Commercienpräfident, des Set. Michael Ordens Großfreuz, auf 
Gewitſch, Oppatowis, Jaromietzig, Malenowitz, Pohoizelit, Hertwigswald 
und Weißwaffer, ſpäter Oberjthofmeifter der Erzherzogin Maria Joſepha (©. 
über ihn d. Notizenbl. 1869 ©. 4—5). 19. Dez. 1763—1765 Niklas d. h. 
r. R. Graf von Hamilton, auf Dürnkrut, Lichtenftein, Hundſchitz, Radlowitz 
und Kraſchowitz, geh. Rath und Kämmerer, früher Bräfident der Commercien- 
Intendanz in ZTrieft, Bruder des olmüger Biſchofs (Witgrill IV. 81), F 4. 
Dez. 1765. 3. Jänner 1766 Franz Reinhold Freiherr (Graf) von Andleru 
und Witten, geh. Rath, auf Deutſch-Jaſnik (nach Demuth 284 ſchon 176%. 
S. über ihn d. MNotizenbl. 1870 Nr. 3). 9. Aug. 1766—1772 Johann 
Menzel Freiherr von Widmann, auf Platich, geh. Rath (nad) Demuth 286 
erft 1767. ©. über ihn das Notizenbl. 1377 Wer. 3). 1772—1773 Leopold 
Graf von Elary und Aldringen, früher k. Thefaurarius in Siebenbürgen, 
1773 zum Oberftlandeskänmerer befördert. 1773— 1776 Joſeph Carl Graf von 
Bierotin, jpäter Oberftlandesfänmerer. 1776--1781 Johann Baptift Graf 
von Mittrowfy (nad) Demuth 286 bis 1733), fpäter Oberjtlandesfämmerer. 
1781— 1804 Johann Sigmund Bukuwka Freiherr (jpäter Graf) von 
Bukuwky, auf Oberbojanowis, Wezelnitz und Neuötting, gch. Kath. 

Die Fortjeßung bei den k. k. Landrechts-Präfidenten. 


IV. Die Oberſthofrichter in Mähren, Supremus Curiac (vel Aulae) 
judex in Marchionatu Moraviao, neywyſſy hofrychtirz markrabftwj moraw— 
ſteho oder nad) Bocek nejvyssi ſudi dvorsky (S. ©. 28) *). 


1305 Mathiad Zwolſky. 1353 Bohuflaw von Wilzlomw, judex 
Guriae (Lukſche's Notizen 45, Demuth 39). 1409 Jalob Scha rowetz von 
Scharowa. 1464—1469 Etibor von Cymburg, auf Tobitſchau (supremus 
aulae judex in Marchionatu Moraviae). 1481 und noch 1520 Jakob Scha— 


*) Die bisher bekannte älteſte Meldung dieſes Hofbeamten in Böhmen gejchieht im 
%. 1337, infofern darunter der Vertreter des Königs im höchften Lehenhofe des Reiches 
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wurde aber fpäter gefangen und 1633 zu Brünn euthauptet (S. d. Notigen- 
blatt 1875 Nr. 3). 1625, 1628 Chriftoph Carl von Podſtatzky, auf 3bo- 
rowitz (Wolny IV. 507), Weſſeliczko und Altendorf, kaiſ. Rath, Oberjthof- 
lehenrichter (Demuth 163, 170, Notizenbl. 1878 Nr. 8). 2. Juli 1623 bis 
1641 Chriftoph Carl Konitzky von Schwabeniß, auf der Burg Malenowitz 
und Jeſſenetz, Tail. Rath, FT 20. Aug. 1641 (Wolny firdl. Top. 1. 3. 386). 
3. Jänner 1642-1644 Bernard Dyonis Beterswaldstg von Beterswald, 
auf Strzilek, kaiſ. Rath, F 16. Jänner 1644 (Müller's Bucjlau 117, 125, 
Notizenbl. 1875 Nr. 2). 1644—1649 Heinrich Ladislam von Weitmühl, 
auf Batelau, faif. Rath (Notizenbl. 1877 Nr. 7). 1649 (nad) Demuth 282 
Ihon 1647) bis 1667 Johann Jakard owsky von Sudit, zugleich Landes⸗ 
unterfänmerer (S. dort). 1667—1693 (nad) Bocek 1667, 1675) Johann 
Mar Kobylka von Schönwiefen, auf Moſchtienitz, kaiſ. Rath und Laud- 
rechtsbeiſitzer, ſeit 1680 zugleid) Landesunterfämmerer, auf Brödlig (na 
Brodku) und Mitteow, 1691 auf Taikowitz, F 1693 (Notizenbl. 1877 Nr. 4). 
2. Jänner 1694—1700 Andreas Roden von Hirzenau, auf Hrottowig und 
Krhan, kaiſ. Rath, F 18. April 1700 (Notizenbl. 1876 Rr. 8). 13. Sept. 
1700—1719 Franz Anton Bruffauer von Freyenfels, kaiſ. Rath, Truchſeß 
und Landrechtsbeifiger F 1719 (Notizenbl. 1866 Nr. 7). 1719—1741 Franz 
Anton Salamwa von der Lippa, auf Augezd, Tail. Rath, Landrechtsbeifiter 
und f. Amtskanzler, F 1741. Nachdem die Stelle durch mehrere Jahre er- 
(edigt war, erhielt fie 24. Nov. 1746—1748 Georg Friedrid) v. Zialkowsky 
(Ritter) von Zialkowitz, auf Hofti und Lehen Ober⸗-Moſchtienitz, kaiſ. Rath, 
Landesunterfämmerer und Landrechtsbeiſitzer, F 15. Sept. 1748. Er war der 
legte Obrifthofrichter; feit 1748 wurde dieſes Ant nicht mehr bejegt (©. d. 
Notizenbl. 1877 Nr. 6). | 

Wenn das Landesunterfännerer-Amt vom Herren: auf den Ritterftand 
fiel, pflegte das Obrifthofrichteramt damit vereinigt zu werden. 


V. Die Landesunterfämmerer in Mähren, Subecamerarius Moraviae, 
Podkomotj Dlarkrabstwj Morawského (S. ©. 29, 72 ff., 80 ff., wegen des 
Titel3 ©. ©. 627, 639). 

1201 Sdislaus Subeamerarius (Bodef, Codex Diplom. Mor. II. 5). 
1226 und 1236 Wocco Sucamerarius (Bocek Il. 174, 239, 241, 261, 298, 
303). 1234 und 1240 Boczko (von Kunſtadt), Subcamerarius Moraviae) 
(Botek 11. 317, 329, 352 Boscheoov Subeamer. Brun. et Castel. Znoym.) 365 
(subeam.) 1238 Victor (von Zierotin?) Subeam. (Olom.) (Bolet IL. 335), 
1247 Andreas subeam. (eb. 111. 69). 1251 Friederieus (eb. 134). 125 
1255, 1259 Beneſch (von Kramat) (eb. 139, 194, 201, 205, 256, 275), 
jpäter znaimer Kämmerer (eb. 313) subeam., and) cam. Mor., cam Marehio- 
nis. 1261, 1267, 1271 Areleb (Hartlieb) Subeamer. Mor. (Botet III. 319, 
aud) camer. Mor. 320, 372, 402). 1275 Crnin (de Drahotusch). 1281 Mi- 
lota de Diedit. 1282 Theodoricus Stange (de Friedburg). 1285, 6 
(terhard de Kunstadt, subeam. 1286 Mathaeus deCzernahora. 1292, 3 
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nach Bocek 1572—8), fpäter Landeshauptnann. 1578—1597 Niklas von 
Hradek, auf Neuſchloß, Hoſchtitz und Bafttizl, früher Oberftlandfchreiber 
(Wolny II. 211, Leupold 166, Notizenbl. 1859 ©. 50; 4. B. Selt.-Schr. 191, 
24. B. 84, nad) Bolet 1578—1596), F Freitag vor Simon 1597 (©. d. 
Notizenbl. 1872 ©. 13), nad) einem Berichte des k. Rentmeiſters Seidel als 
Zandesunterfämmerer am 24 Bft. 1597. 1598-1602 Sigmund Freiherr 
von Dietrihftein (url. in Wrblzangfy’3 nucleus Minoriticus p. 459), 
auf Neuhäufel (Wolny III. 194) und Nikolsburg, F 4. Sänner 1602 (Schwoy 
11. 266, nad) 7. B. Selt.-Schr. 72, 80—83 und Chlumecky's Zierotin 191 
wurde er am brünner Faltenlandredjt 1598 inſtallirt. S. auch eb. 246, 
24. B. Sekt.Schr. 84, Leupold 197 läßt ihn erjt 1599 Unterfämmerer 
werden, S. auch ©. 198, 202, 205, 211). 1603, 1604 und 1608 Johann 
(Moſch) Moſchowsky von Morawican, auf Beneſchau bei Troppau, 
Schönſtein (Biwotis) und Straziſto, dem Kaifer Rudolph treu geblieben 
(Peſſina p. 11. Ms. brünner Wochenbl. 1826 ©. 68, Chlumecky's Bierotin 
255, 355, 437, 628, 24. B. Selt.-Schr. 86, 89, nach Zeupold 197, 211, 217 
erft 1603 confirmirt. ©. da auch 222, 232, 233, 247, 269, Ban Moſſowsky 
in einem tumult Hingericht worden. Nach dem Reſcripte vom 8. Jän. 1609 
war dieſe Stelle unbejett, da Mathias die Huldigung in Bnaim und Iglau 
durch Smil Oſowsky von Daubrawig auf Trebitih abnehmen Tieß (Leupold 
267). 1609 und mit Unterbrechung der NRebellionzzeit bi an feinen Tod 1635 
Carl Haugwih von Biskupitz, auf Geppersdorf, Roketnitz und Kralitz (©. 
über ihn 23. B. Selt.-Schr. LAX— II). Während der Rebellion 1619 war 
Sohann Bernard von Kunowig Landesunterfämmerer, 1620 aber Wilheln: 
Munka von Eibenfchig (Evantzitz), auf Morawetz, Neu-Dtzehau und 
Krizanau, k. Rath, F 1620 (Notizenbl. 1876 Nr. 6). Nad) Befiegung der 
Rebellion reitituirte im 3. 1621 der Kaifer wieder den Haugwitz. 1635 Johann 
Kamwan von Bugery (nicht Bukary oder Bugra, wie Wolny V. 309), auf 
Ober:Sofolom, kaiſ. Rath (S. 23.3. Selt.-Schr. „XXII). 1636— 1647 Franz 
von Magni od. h. r. Reiches Graf zu Straßnig, Nitter, kaiſ. Hofkriegsrath, 
beitellter Obrifter und Landesunterfämmerer ; wurde dieſes Poſtens enthoben 
(Re. 14. Oft. 1647), weil derjelbe mit den anderen Amtsverrichtungen Magni's 
(als Landeshauptmann von Oppeln und Natibor) unvereinbar fei; Später 
Oberftlandrichter. 16. Dez. 1647 ernannt bi8 1667 Johann der ältere Ja: 
kardowsky von Sudis, auf Biefolup, Zieltſch, Patſchlawitz, Kobyli und 
Namieft, kaiſ. Rath, DObriftHofrichter, Landesunterfänmterer und Tribunal3- 
Aſſeſſor, F 1667 (©. über ihn das Notizenbl. d. Hift. Sekt. 1866 Nr. 6, 
22. und 23. B. Sekt.Schr. Inder). 29. Juli 1667—1680 Friedrih Graf 
von Oppersdorf, auf Göding, kaiſ. Kämmerer, Obrifter und Landrechts— 
beifiger, früher brünner Kreishanptmann, wurde 1680 Oberftlandrichter (Rei. 
30. Sept. im 22. B. Seft.-Schr. 12 wegen Inftallirung). 1. Febr. 1680 
(22. B. Sekt-Schr. 13) bis 1692 Johann Mar Kobylka von Schönwiefen, 
auf Moſchtienitz, Prödlig, Mittromw und Taikowitz, faif. Rath, Landredits- 
beifiger und Obrifthofrichter (S. dort). 21. Mai 1693 (22. B. ESeft.-Schr. 
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1870 Nr. 2). Nach ihm wurde die Stelle nicht weiter beſetzt (Miniftldft. 22. 
Nov. 1855 3. 11,273; Wiefer, ftänd. Agenda ©. 12). 


VI. Die Oberftlandfchreiber in Mähren, supremus notarius vel seriba 
terrae vel Moraviae, neyw. pjſat (S. ©. 29).*) 


1212. Joannes Cancellarius. (1220 Eingelschaleus prothonotarius regis 
1220 Anselmus prothonot,) 1221—2. Apollinaris protonot. Marchionis 
(1222—38 Conradus scriba Brunensis). 1222. 1233—36. Hilarius notarius 
March.. et prothon. 1226 Wigbert, Probſt auf dem PBöltenberge, seriba regis. 
1234 Bartholomaeus prothon. 1238 Vietor prothon. 1247—52 Prisnobor 
seriba March. prothon. 1250 Thomas Olom. not. 1251 Wilhelmus not., 
1253—6 prothon. 1262 Petrus. 1280—97 Joannes prarpositus Sacensis 
prothon. Moravise (Codex IV. 281, 302, 308, 334, 397) prager, wifjehrader 
und olmiüßer Domberr. 1289 Bruno notarius provineialis Znoym. (Codex IV. 
359). 1305 Heinrich Sturm. 1327 heißt e8 im Cod. VI. 264 3. 3. 1327, daß 
die Aebtiffin des Königinkloſters in Altbrünn das Notariat der brünner Cuda 
verleihen könne geeigneten Perſonen qui notarius tabulas terre habest omni 
jure et utilitate quo ab antiquo terre siue Zude notarii consneuerunt. 1342 
Dytmar capellanus et notarius Caroli March, Mor. Bei Errichtung von Land⸗ 
tafeln für Mähren zu Olmüg und Brünn im Jahre 1348 beftimmte Kaiſer 
Karl IV. in der für dieſelben ertheilten Inftruftion, daß nad) dem Beifpiele 
des Notar des Landes Böhmen auch in Mähren ein Landes-Notar 
beftellt werbe (ut ad instar Notarii terre Boemie etiam in Moravia Terre 
notarius haberetur. Demuth ©. 16). 1348-1350 Magifter Herrmann, 
Propſt des Kollegiatlapitels bei St. Beter in Brünn, F 1354 (oder 1358) 
1348, 1349, terrae notarius (im God. VII. 598, 643, Demuth 12), Oberſt Landich. 
bei der brünner Cuda (mähr. Landtafel II. uber ©. IX; Wolny kirchl. Top. 
Il. 1, 46. 11.2. 231). 1348—1350 Witek, olmüßer Ardjidinfon, Bruder des 
Bohus von Steinitz, Oberftlandjchreiber bei der olmüßer Kuda (Landt. LXXIII, 
Demuth 11). 1348 Vitco Archidiaconus Olom. Notarius terrae Moraviae, 
1349 derfelbe Protonotarius terrae im Cod. VII. 644) 1350—1353 Ogerius 
1350 Protonarius terre und 1351 terre Mor. im Cod. VIII. 21, 44), bei 
der olmüßer, aber and) bei der brünner Landtafel (Demuth 39). Seit 1353 
Icheint für beide nur Ein DOberftlandjchreiber beftellt gewefen zu fein. Als 
folder Fommt urkundli) vor 1354 Michael de Bludow (1355 summus 
Notarius terre Moravie inı Cod. VIII. 245), 1356 protonot. 1358 Fra nkko (sum- 
mus Notarius Tabularum terre Moravie im oder dipl. IX. 60 oder 1360 
Franso notarius terrae). 1360 vertrat der eichhorner Burggraf Johann die 
Stelle des brünner oberjten Zandfchreibers Frank (Wolny 11. 290). 1358—71 
diefer Franko protlion. (et Camerarius March. Mor.), 1368 und 1371 als 


9 Bon 1642 gibt aud) die brünner Zeitung 1864 Nr. 129 ein Verzeichniß der 
Oberftlandfchreiber, voll Drud- und anderen Fehlern. Schembera, Geſchichte d. Landtafel 
1847 (böhm. Muſeumszeitſchr. ©. 547) gibt die Reihe von 1348--I64l, etwas abweichend. 


650 

Oberftlämmerer. Reſcript 23. Juni, Intim. 10. Dez. 1721 (22. B. Seft.- 
Schr. 23) bis 1726 Leopold Anton des h. r. R. Graf Sad Freiherr von 
Bohuniowig, auf Wranowa, Bezdielow und Welely, geh. Rath, F 9. Sept. 
1725 (©. über ihn d. Notizenbl. d. bift. Sektion 1866 Wr. 4). U. 5. Reſol. 
2. April, Intim. 20. Mai 1726 (22. B. GSelt.-Schr. 24, 25) bis 1737 
Franz Michael Schubirz Freiherr von Chobinie, auf Jaromietzig, geb. 
Rath, Später Oberſtkämmerer. 16. Jänner (Intim 22. Jänner, 22. B. Sekt.⸗ 
Schr. 26) 1737 Leopold Philipp Graf von Dietrichftein, jpäter Oberft- 
landesfänmerer. Intim. 20. März 1738 (22. B. Sekt.Schr. 26) bis 1748 
Stanz Joſeph Heißler Freiherr (jpäter Graf) von Heitersheim, nachher 
Landeshauptmann. 30. Mai 1748—1753 Franz Anton Graf von Schrat- 
tenbad, geh. Rath, jpäter Oberftlänmierer und nachher Landeshauptmann. 
23. Nov. 1753—1755 Wenzel Michael Graf von Wrbna. 16. Sept. 1755 
bis 1763 Carl Dtto Graf von Salm-Neuburg am Inn, geh. Rath, Käm⸗ 
merer, Commercienpräfident, des Sc. Michael Ordens Großkreuz, auf 
Sewitih, Oppatowig, Jaromierzitz, Malenowitz, Pohotzelitz, Hertwigswald 
und Weißwaſſer, ſpäter Oberſthofmeiſter der Erzherzogin Maria Joſepha (S. 
über ihn d. Notizenbl. 1869 S. 4—5). 19. Dez. 1763—1765 Niklas d. h. 
r. R. Graf von Hamilton, auf Dürnkrut, Lichtenftein, Hundſchitz, Radlowitz 
und Krafchowig, geh. Rat) und Kämmerer, früher Bräfident der Commercien⸗ 
Intendanz in Trieft, Bruder de olmützer Biſchofs (Witzgrill IV. 81), F 4. 
Dez. 1765. 3. Jänner 1766 Franz Neinhold Freiherr (Graf) von Andlern 
und Witten, geh. Rath, anf Deutſch-Jaſnik (nad) Demuth 284 fchon 1765. 
©. über ihn d. Notizenbl. 1870 Nr. 3). 9. Aug. 1766—1772 Johann 
Wenzel Freiherr von Widmann, auf Blatich, geh. Rath (nad) Demuth 286 
erit 1767. ©. über ihn dag Notizenbl. 1877 Ver. 3). 1772—1773 Leopold 
Graf von Clary und Aldringen, früher k. Theſaurarius in Siebenbürgen, 
1773 zum Oberftlandesfämmerer befördert. 1773— 1776 Joſeph Carl Graf von 
Bierotin, fpäter Oberftlandesfämmerer. 1776--1781 Johann Baptift Graf 
von Mittrowfy (nad) Demuth 286 bis 1783), fpäter Oberjtlandesfämmerer. 
1781— 1804 Johann Sigmund Bukuwka Freiherr (jpäter Graf) von 
Bukuwky, auf Oberbojanowig, Wejelnig und Neuötting, geh. Kath. 

Die Fortjegung bei den E. k. Landrechts-Bräfidenten. 


IV. Die Oberfthofrichter in Mähren, Supremus Curiac (vel Aulae) 
judex in Marchionatu Moraviae, neywyffy hofrychtirz marfrabftwj moraw— 
jfeho oder nach Bolek nejvyssi judi dvorsky (S. ©. 28) *). 


1305 Mathias Zwolfty. 1353 Bohuflaw von Wiczkow, judex 
Curiae (Lukſche's Notizen 45, Demuth 39). 1409 Jakob Scharoweh von 
Scharowa. 1464—1469 Etibor von Cymburg, auf Tobitſchau (supremus 
aulae judex in Marchionatu Moraviae). 1481 und noch 1520 Jakob Scha— 


*) Die bisher bekannte ältefte Meldung diefes Hofbeamten in Böhmen gejchieht im 
%. 1337, injfofern darunter der Vertreter des Königs im höchften Lehenhofe des Reiches 
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wurde aber fpäter gefangen und 1633 zu Brünn enthauptet (S. d. Notizen- 
blatt 1875 Nr. 3). 1625, 1628 Chriftoph Carl von Podſtatzky, auf Zbo- 
rowitz (Wolny IV. 507), Weſſeliczko und Altendorf, Tail. Rath, Oberjthof- 
Ichenrichter (Demuth 163, 170, Notizenbl. 1878 Nr. 8). 2. Juli 1623 bis 
1641 Chriſtoph Carl Konitzky von Shwabeniß, auf der Burg Malenowitz 
und Seffeneb, Taif. Rath, F 20. Aug. 1641 (Wolny firdl. Top. J. 3. 386). 
3. Jänner 1642-1644 Bernard Dyonis Peterswaldsly von Beterswald, 
auf Stizilel, Tail. Rath, F 16. Jänner 1644 (Müller's Buchlau 117, 125, 
Notizenbl. 1875 Nr. 2). 1644—16049 Heinrich Ladislam von Weitmühl, 
auf Batelau, kaiſ. Rath (Notizenbl. 1877 Nr. 7). 1649 (nach Demuth 282 
Ihon 1647) biß 1667 Johann Jakardowsky von Suditz, zugleih Landes⸗ 
unterfänmerer (S. dort). 1667—1693 (nad) Botet 1667, 1675) Sohann 
Mar Kobylka von Schönwiejen, auf Mojchtienig, kaiſ. Rath und Land- 
recht3beifiter, jeit 1680 zugleich Landesunterfänmerer, auf Bröblik (na 
Brodfu) und Mittrow, 1691 auf Taikowitz, F 1693 (Notizenbl. 1877 Nr. 4). 
2. Jänner 1694—1700 Andreas Roden von Hirzenau, auf Hrottowig und 
Krhan, kaiſ. Rath, F 18. April 1700 (Rotizenbl. 1876 Pr. 8). 13. Sept. 
17001719 Franz Anton Pruſkauer von Freyenfels, kaif. Rath, Truchjeh 
und Landrechtsbeifiger F 1719 (Notizenbl. 1866 Nr. 7). 1719—1741 Franz 
Anton Salamwa von der Lippa, auf Augezd, Tail. Rath, Landrechtsbeifiter 
und k. Amtsfanzler, + 1741. Nachdem die Stelle durch mehrere Sahre er: 
ledigt war, erhielt fie 24. Nov. 1746—1748 Georg Friedrid v. Zialkowsky 
(Ritter) von Zialkowitz, auf Hoftig und Lehen Ober-Mojchtienig, Taif. Rath, 
Landesunterfämmerer und Landrechtsbeiliger, F 15. Sept. 1748. Er war der 
fette Obrifthofrichter; feit 1748 wurde dieſes Amt nicht mehr beſetzt (©. d. 
Notizenbl. 1877 Nr. 6). 

Wenn das Landesunterkämmerer-Amt vom Herren auf den NRitterftand 
fiel, pflegte das Obrifthofrichteramt damit vereinigt zu werden. 


V. Die Landesunterfämmerer in Mähren, Subcamerarius Moraviae. 
Bodkomoij Markrabstwj Morawsfeho (S. ©. 29, 72 ff., 80 ff., wegen des 
Titeld S. ©. 627, 639). 

1201 Sdislaus Subeamerarius (Botef, Codex Diplom. Mor. II. 5). 
1226 und 1236 Wocco Sucamerarius (Bocek Il. 174, 239, 241, 261, 298, 
303). 1234 und 1240 Boezko (von Kunſtadt), Subeamerarius Moraviae) 
(Bocek II. 317, 320, 352 Boscheco Subcamer. Brun. et Castel. Znoym.) 365 
(subeam.) 1238 Victor (von Zierotin?) Subeam. (Olom.) (Bolet IL. 335). 
1247 Andreas subeaın. (eb. II. 69). 1251 Friederieus (eb. 134). 1250 
1255, 1259 Benefh (von Kramat) (eb. 139, 194, 201, 205, 256, 275), 
jpäter zuaimer Kämmerer (eb. 313) subeam., aud) cam. Mor., cam Marchio- 
nis. 1261, 1267, 1271 Arcleb (Hartlieb) Subeamer. Mor. (Botet II. 319, 
aud) camer. Mor. 320, 372, 402). 1275 Crnin (de Drahotusch). 1281 Mi- 
lota de Diedie. 1282 Theodoricus Stange (de Friedburg). 1285, 6 
(terhard de Kunstadt, subeam. 1286 Mathaeus deCzernahora. 1292, 3 


664 


X. Die Landesburggrafen in Mähren, regius Moraviae Burggravius, 
urfrabt zemſth (S. ©. 31, 40)*). 


1583 + 1587 der 2. Burggraf Florian Prawéticky von Radwanow, 
auf Zerutek, um 1577 Burghauptmann von Teltfch, 1581 Schreiber des Hei- 
neren Landrechtes (Notizenblatt 1859 ©. 50). 1588 und 1596 Paul Katharin 
von Katharn, auf Dalefzin (fpäter auch Kunftadt, Schildberg, Ingrowitz 
und Bernftein), feit 1595 auch ftellvertretender Oberjtlandjchreiber (4. Dez. 
1596 Prosriba genannt in Bierotin’3 Briefen ©. 31), geft. um 1600 (©. 
über ihn 23. B. Selt.-Schr. 464, aud) 7. B. 74, 82). 1596 Johann Sad 
von Bohuniowig. 1600—1608 Johann Czegka von Olbramowitz (7. B. 
Seft -Schr. 76, 78), ſpäter Oberſtlandſchreiber. 1608—1613 Wolf Sigmund 
Jankowsky von Wlaſſim, auf Butich, Latein, nahm an der Rebellion Theil, 
ftarb vor der Urtheilsfhöpfung, die Güter wurden aber eingezogen (S. über 
ihn d. Notizenbl. d. hift. Set. 1863 ©. 45, 23. B. Seft -Schr. Inder). 
1614—1620 Baul Wolbram (Wolfram) von Tekrz (Steftz, Stifte, Gietrze, 
einem Dorfe bei Böhm.-Kroman), auf Freyfperg (einem Freihofe bei Eiben- 
ſchitz. ©. über ihn und feine Familie das Notizenbl. 1861 ©. 24, den 16., 
22. und 23. B. Sekt.Schr. Index und Chlumecky’3 Zierotin 813. 1575 
war — nad) Gindely II. 157 — Heinrih Wolfram von Stiks (ze Stöfte) 
Mitglied der Brüder-Unität). 1623—1649 Wenzel Heinrich Haßlauer von 
Haßlau (nicht Hozlauer von Hozlau, wie Demuth 283 Hat), auf Senikau, 
Bitisko, Rodkow, 1649 kaiſ. Rath und des olmützer Biſchofs Erzherzog 
Leopold Wilhelm Rath und Sekretär beim k. Tribunale (S. 23. B. Sekt.⸗ 
Schr. Inder). 1649—1652 Tobias Allmann von Almſtein, auf Blatich, 
+ 1652 (©. d. Notizenbl. 1866 Nr. 2; Demuth 283 nennt zum J. 1649 
auh Sylveſter Gyrolla von Greifenberg), —1655 Georg Ottislaw von 
Kopenig (fehlt bei Demuth). 1659 Johann Mar Kobylfa von Kobyfy, 
jpäter olmüter Kreishauptmann, dann Landesunterfämmerer und Obrifthof- 
richter. 1660— 1663 Ernſt Kraus von Kraufenef. 1663—1671 Franz Karl 
de Castro und Xöwenfeld, auf Wohantſchitz (Wolny II. 383), 1671 Vice— 
Iandfchreiber. 1671 Johann Zeletzky von Pogenig. 1672—1687 Johann 
Ernſt Willibald Allmanı von Almftein, auf Wolejfchna. 1680 Adam (Karl? 
Mathiaſchowsky von Matiafchowig, auf Ober-Latein. 1688— 1714 Johann 
Zieletzky von Potjchenig, F 31. Jänner 1714. 1714—1720 Johann Wenzel 
Rzikowsky von Dobizis, auf Rzikowitz, Augezd und Kiſſelowitz, früher Kreis— 
hauptmann, F 20. März 1720 (Notizenbl. 1874 ©. 75). 1721—1726 Ehriftian 
Enoh Herrmann (Ritter) von Siegfeld, F 23. Dez. 1725. 1726—1757 
Franz Karl Mathiaſchowsky von Mathiaſchowitz. 1758—1765 Anton 
Philipp Sofa von Hradifch, Faif. Rath, F 17. Auguft 1765. 1766—1776 


— — — — nn. 


*) Bis zum Jahre 1747 (ungefähr) ging der Landesburggraf dem Kleinſchreiber vor, 
jpäter aber nad). ©. über den erften auch Lukſche's Notizen S. 65, 98, 122, 14. B. Sekt.⸗ 
Schr. 106, 181, 193, 258, 270, 271, 297, 317, 326 und beziehungsmweife in den Defiderien 
der mähr. Stände ©. 8, 88, 95, 165, 172, 173, 199, 219, 228. 
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Karas au, zugleich aber auch als Valentin Karas von Nomftein zu diefem 
Sahre als Kämmerling'*). 1683—1692 Johann Heinrich Barthonides von 
Tyran. 1692 und 1700 Johann Karl Rzikowsky von Dobrzit. 1703 
Karl Emanuel von Kriſch. 1708 Johann Wenzel Zdiarsky von GStern- 
feld. 1711 Gerard Ferdinand von FSreyenfels. 1712 Wenzel Mar von 
Kriſch. 1714—1717 Marimilian Ludwig Hetzer von Aura. 1718 Franz 
Anton Rzikowsky von Dobizit. 30. Mai 1719—1729 Dismas Joſeph 
Sanaz von Hoffer, J. U. D., faif. Rath und Minderjchreiber (Kleinfchreiber), 
fpäter Bicelandfchreiber. 1730—1738 Johann Wenzel Kropatid von 
Krumlau und Hohenfahl, kaiſ. Rath. 1739 Johann Zablatzky von Tu- 
leſchiz. 1744 Karl von Stubid (Stiebig). 1747 vacat. 1349 und 1757 
Difmas Franz Dominit von Hoffer, kaiſ. Rath, wurde fpäter Hofrath bei 
der oberften Juſtizſtelle (Notizenbl. 1876 Nr. 1). 1764 vacat. 1767 und 1770 
Ferdinand Nepomuk von Heymerle, kaiſ. Rath, jpäter Vicelandichreiber. 
177.—1774 Thaddäus Franz Herrmann von Siegfeld. 1774-1779 
Johann Jofef Richter, 1774 in den Nitterftand mit dem Brädilate von 
Welzenftein erhoben. 1780 Franz Pagatſch von Baburg, kaiſ. Rath. 
1783 Franz von PBillersdorf, 1783 m.ſchl. Appellationgrath, 1796 Vice— 
präfident des lemberger Appell. Gerichtes, 1797 Hofrath d. galiz. Hoffanzlei, 
1802 der oberften Juſtizſtelle (Maasburg 141). 


Dritte Abtheilung. 


Die politifhe Berwaltung Mäßrens und SHchlefiens. 


I. Da8 k. Tribunal (1636—1783). Die Repräjfentation und Kammer 
(1749— 1763). Das Gubernium (feit 1763), 1636—1641 zu Olmüß, feit 
1642 zu Brünn (©. ©. 397, 448). 


Das BPräfidium bei diefer erften Qandesftelle führte, bi8 auf einen ganz 
furzen Bwifchenraum, der jewweilige Yandeshauptmann oder deſſen Stellvertreter 
der Oberftlandfämmerer und Oberftlandrichter. Nur zur geit der Trennung 
der Juſtiz von den politiichen Gefchäften, al3 nämlich das k. Tribunal als 
Gerichtöftelle, für die politiichen und Kameralgefchäfte aber die Deputation, 
dann die Nepräfentation und Kanımer beftimmt wurde (1748), war Der 
Landeshauptmann Graf Heißler Präfident des Tribunals (1748—1753), da- 
gegen der Freiherr Heinrich Lajetan Blümegen Bräfident der andern, 1749 
vereinigten, Zandesbehörden. 

Erjt zur Zeit der neuen Einrichtung der Landesverwaltung unter Kaiſer 
Joſeph (1783) erhielt der Gubernial-PBräfident, zugleich) Landeshauptmann, 
den Titel „Gubernator” oder „Gouverneur” und zwar in Mähren und 
dem damit vereinten Schlefien. 


— 





— — 


*) Demuth theilt 283—287 auch die Landtafelkämmerlinge von 1642—1782, ©. 288 
die LandtafelsRegiftratoren und (1792) Direktoren, dann die Ingrofjatoren mit. 
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Appellationsgericht beftellten E. Tribunale. 1761—1783 Joſef Anton Aſtfeld 
(jeit 1757) Freiherr von Widräi, (feit 1776) E. 8. geh. Rath, Tribunals- 
Aſſeſſor und Kanzler, Herr auf Amfchelberg und Lowtſchitz, Puchlowitz und 
Wacholkowa⸗-Lhotta in Böhmen, F 11. Jänner 1783 als der leßte Tribnnals- 
fanzler (Tafchenbuch der freih. Häufer für 1848 ©. 425). 


D) Die k. k. Hofräthe (Bicepräfidenten) des T. T. m. ſchl. Guberniums⸗ 


1789— 1802 Sohann Tauber Freiherr von Taubenfurth wurde zur 
Belohnung feiner Verdienfte bei dem Grundfteuer-Regulirungsgefchäfte 1789 
vom Kaiſer Sofeph zum E. f. Hof- und erften Gubernialrathe bei dem m.- 
ſchl. Gubernium ernannt, F 20. Sept. 1802. 1804—1808 Franz Freiherr 
von Roden, auf Hrottowig und Krhau, E. k. geh. Rath, auch Hof-, erjter 
Gubernialratd und Landesunterfämmerer, F 23. Juli 1808 mit dem Rufe 
eine? verdienten Staatsmannes (br. Ztg. 1808 ©. 491). 1808—1820 Ehrijtian 
Freiherr von Hentſchel, auf Gutſchdorf, E. k. Hof- und erfter Gubernial- 
rath, Leopoldordengritter, Oberftlandfchreiber, jpäter Zandesunterfämmerer in 
Mähren, 27. Sept. 1820 nach 6Ojähriger Dienftleiftung zum geh. Rathe 
ernannt und jubil., + 1826 (brünner Zeitung 1826 ©. 407, Notizenbl. 1870 
Nr. 2). 1820—1830 Wolfgang Ritter von Manner, E. k. Hofrat bei dem 
m.⸗ſchl. Gubernium, Ritter des Leopoldordens, Beſitzer des Civilehrenkreuzes, 
mähr. Oberjtlandjchreiber, mit der a. h. Entihl. vom 27. Sept. 1830 jub., 
+ 1831 (©. über ihn Die öfterr. Encykl. III. 551) und 27. Sept. 1830 bis 
1834 Joſeph Graf von Auersperg, aus Galizien in gleicher Eigenſchaft 
überjeßt, refignirte. 1834—1836 Philipp Freiherr von Strbenjfy, vorden 
Hofrath in ZTrieft, 1836 zum NRegierungs-Präfidenten in Linz befördert. 1836 
bi8 1848 Anton Edler von Chlumecty, vordem Hofrath in Zara, 1843 
in den Nitterftand erhoben und mit dem Incolate betheilt, Herr des Lehen— 
gutes Rzikowitz, 1848 in den Ruheſtand verjegt, gejt. am 10. Jänner 1864 
im 87. Jahre. U. h Entichl. 21. Sept. 1848 Dr. Joſef Emminger, aus 
Galizien überjegt, fam Anfangs 1849 als Seftionschef zum Minifterium des 
Innern, wurde Ende 1849 Statthalter in Niederöfterreih, F 4. Aug. 1858 
(Wurzbach IV. 523, XI. 401. 


E) Die Landes⸗Protomedici (feit 1°12 wirkliche Gub.-Rätke mit Sig und Stimme). 


I. In Mähren: 1773—1805 Dr. Michael (1779 geadelt) Edler von 
Balenzi, f. f. Sanitätsrath und Protomedifus, + 1. Jänner 1813 (brünner 
Beitung 1813 ©. 11, Notizenbl. 1873 Nr. 8). 1805—1808 Dr. Leopold 
Gärtlgruber, 1805 mähr. Protom., 1807 m.ſchl. Gubrath und Sanitäts- 
referent, + 1808 (br. Zeitung 1808 ©. 581, öfterr. Pantheon II. 181—185, 
Geſch. d. m.ſchl. Geſell. im 20. B. Seft.-Schr. II. 113). 1810—1823 Dr. 
Bincenz Kaifer von Nilfheim, 1810 zum mähr. Protom., Gubrathe und 
Sanitätsreferenten ernannt, feit 1812 wirklicher Gub. Rath mit Sit und 
Stimme, F 28. Dez. 1823 (Czikann's mähr. Schriftfteler, Brünn 1R12). 
1825—1836 Dr. Iofeph Steiner von Bfungen, +2. Iuni 1836 (brünner 
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Baftrzizl auf Boſkowitz F 1612. 1609 Peter Wogs ko von Bogbunczomwig 
auf Weflely. 1620 Johann Bernard von Kunowitz auf Oftrau, Hluf, Luka, 
Kunowis, Engl. Rath und Kämmerer. Wenzel Kycka vou Großpflugnig auf 
Biadowig und und Klein-Plusnicz, Ritter. 1633 (?) Johann Freiherr von 
Rottal, auf Napagedl und Kwaſſitz. 1641 und 1644 Gabriel Freiherr von 
Sereni, auf Swietlan, nad) Wolny IV. 294 noch im Jahre 1648, zugleich 
als Obriftlandrichter. 1650 und 1657 Franz Horezfy Freiherr von Horka, 
auf Koritichan, Brzeſolup, kaiſ. Rath (S. über ihn dag Notizenbl. 1874 S. 
64). 1663, 1666 und 1673 Hanufh Sigmund Peterswaldſky Freiherr von 
Beterswald, auf Burg Buchlau, Zeranowig und Stüilef, kaiſ. Rath und 
Zandrechtsbeifiger, F 1688, (Müller, Burg Buchlau ©. 126 ff.). 1674— 1680 
Adam Carl Dttislam von Kopenis, auf Zdiſlawitz und Kopenik, kaiſ. Rath 
und Landrechtsbeifiter (S. über ihn d. Notizenbl. 1869, ©. 86). 1680—1699 
Gabriel Franz Horezky, Freiherr von Horka, auf Koritichan, Faif. Rath und 
Zandrechtsbeifiger, F 1703 (Notizenbl. 1874, S. 64). 1703—1714 Niflas 
Leopold Ottislaw von Kopenik, auf gZdiſlawitz (Notizenbl. 1869. ©. 86). 
17141718 Bernhard Anton Brabantsty Ritter von Chobrzan, auf Wiczo- 
melis, Kojatek, Hobitfcyau, Schardicka, Straziowig, F 1722. 1719—1722 
Franz Anton des h. r. Reiches Freiherr von NRottal, auf Holleihau und 
Biſttitz, Oberftfilberfämmerer in Steyer, faif. Rath und Landrechtsbeſitzer. 
1722—1738 Franz Carl Chorinſky Freiherr von Ledſke, auf Patſchlawitz 
und Weſſely, kaiſ. Rath und Landrechisbeifiger. 1738— 1748 Franz Sigmund 
Zialkowesky von Zialkowitz, anf Qwalkowitz. 1748—1750 Wolfgang Franz 
Kaltſchmied Freiherr von Eifenberg, auf Chorin, fpäter in Znaim. 1750 
bis 1777 Franz Waffenberg Freiherr von Mödling, kaiſ. Rath, 1777 in 
den Grafenſtand erhoben und jubilirt, + 1787 (©. über ihn 12. B. Sekt.⸗ 
Schr. S. 184). 1777—1784 Achaz Freiherr von Rebentiſch, kaiſ. Rath, 
befaß die Herrihaft Paffau, die er aber 1765 veräußert Hatte (Schwoy III. 
145), jpäter igl. Reh. 1784—1792 Balthafar Clement von Boffi, ftarb 
jubilirt 31. Jäuner 1801 (12. B. Seft.-Schr. S. 184). 1793 —1807 Ignaz 
Sajetan (jeit 1798 Freiherr) von Bevier und Freiried, auf Bilowiß, + 1809 
(12. B. Sett.-Schr. ©. 184, Wolny IV. 150). 1807—1822 Johann Katzer 
Edler und feit 1814 Ritter von Lindenhain und Freyenberg, 1822 jubil. 
1824—1828 Joſeph Chiodi, F 1828. 1829— 1833 Sebaftian Rzeh oha, 1833 
nah Troppau überjegt. 1833 —1835 Johann Stellwag von Garion, 1835 
nah Znaim überjegt. 1835—1838 Ferdinand Graf von Bubna, Später in 
Brünn. 1839—1846 Johann Kottan, F 13. September 1846. 23. Jänner 
1847—1849 Auguftin Schöbl. 1849 fubjt. d. Gub.-Sek. Joſef Ritter von 
Widmann. 1855—1860 Franz Winkler, in den Adelſtand erhoben, mit 
dem Prädikate Edler von Winfenau, F 4. Juni 1868 im 59. 9. 


C) Die iglauer Kreißhauptiente. 


1596 Smil Oſſowsky v. Daubrawitz, auf Trebitſch. Wenzel der ältere 
von Hodis, auf Rudoletz. 1598 Wenzel Waneczty von Gemnicz, auf Waltfch. 
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Öfterr. Staatsrath, ©. 132). 1788—1793 Ignaz Kajetan von Bevier und 
Sreiriedt, auf Lehen Bilowig, fpäter in Hradiſch. 1793—1796 Ernft Hannibal 
Freiherr von 2ocella, fpäter in Weitgalizien. 1796 Johann Baptift Katzer 
Edler von Zindenhain, blieb bei den Sub. als Rath. 1796—1797 Anton 
Friedrih Graf von Mittrowsky, fpäter in Znaim, zulegt oberjter Kanzler. 
1797—1803 wieder Ernft Hannibal Freiherr von Yocella, jpäter bei dem 
Sub. 1803--1821 Anton Aloys Huß, 1821 penj. 1821—1823 der prerauer 
Kreishauptmann Johann Pilz fubftituirt. 1823—1826 Franz Nadherny, 
1826 zum Hofrathe bei der vereinten Hoflanzlei und m.⸗ſchl. Zandesreferenten 
befördert. 1827—1848 Leopold Ritter von Gerjch, 1848 in den Ruheſtand 
verjegt, F 8. Februar 1862 (Nefrolog in der brünner Zeitung 1862 Nr. 57 
bi3 59). U. h. Entichl. 23. Sept. 1848—1850 Franz Muffil, 1850 Kreis- 
rath, F 2. April 1869. 1855—1860 Anton Schrattenbadh, 1862 Bezirkg- 
vorfteher in Oeſterreich. 


D) Die olmüger Kreishauptleute. 


(Bis 1783 olmützer Kreishauptmann des trübauer und goldenfteiner 
Viertels genannt.) 

1593 Przenek von Zierotin. 1541 Zdenko von Schwabenitz. 1542 
Sohann Kropacz von Nevedomi der ältere. 1553 Przenek von Zierotin, 
Soahim Zaubek von Zdietin. 1559 Putha von Ludanit, Balthafar von 
Schweinit. 1575 Hynek von Wrbna auf Biltficz, Profop Bodftagfy 
von PBrufinowiz auf Trnawka. 1594 Viktorin von Zierotin. 1593 Johann 
Haugwitz von Biſkupitz, auf Rofetnig. 1596 Georg von Wrbna, auf 
Helfenftein, Johann Kobilka von Kobili, auf Eulenberg. 1605 Zdenko 
Biampad von PBotenjtein, auf Weißfirhen. 1606 Johann Bufumwfa von 
Bukuwky, auf Tiemefl und Eiwanowitz, Bernard Podſtatzky von Pruſino— 
wis, auf Weffeliczto. 1609 Wladislaw Welen von Bierotin, auf Lunden- 
burg. 1620 Albrecht Sedlnitzky von Choltitz, auf Prödlig und Czech, k. 
Kämmerer, Johann Odkolek von Augezd, auf Teinitz, Schildberg, Blauda. 
1621 R. Loifel (9). 1632 Adam Beeß Freiherr von Wrchles, k. k. Rath, 
Kämmerer, Obriftlieutenant, olmüßer Kreishauptmaun, Herr auf Chudwein. 
15. Juni 1641 Herr Bodftagfy auf faif. Befehl vom Tribunal der (pre- 
rauer) Kreishauptmannjchaft entlaffen, auf Altendorf und Bartjchendorf. 
1642 und 1643 Zdenek Przepitzkky von Richenburg, auf Helatowig. 1644 
Abreht Kottulinsty von Kottulin, auf Zierawig u. a., Hauptmann der 
Burgen Auffee und Boskowitz, Vertheidiger der Burg Helfenftein (Hormayr’3 
Taſchenbuch 1829 ©. 131—134). 18. Sept. 1646 Sigmund Sad v. Bohu- 
niowitz. 1649, 1652, 3 Wilhelm Otto von Ullerdorf und Nimtſch, auf 
Sfaliczfa und Branek, vor dem Kriege kaiſ. Obrifter (Sinapi, fchlef. Eurio» 
fitäten II. 1088). 1651 und 1656 Johann Balthafar Vetter Freiherr (feit 
1653 Graf) von der Lilie und auf Czech, kaiſ. Rath, kaiſ. Obrifter und 
Landrechtöbeifiger, F 1662. 1657 N. Graf von und zu Haifenftein, olm. 
Kreish. 1657— 1665 Wenzel Bernhard Barthodegjfy von Barthodeg, auf 
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fördert. 1842—1844 Leopold Graf von Lazansky, mit a. h. Entichl. vom 
23. Nov. 1844 zum galiz. Gubern. Vicepräfidenten ernannt. Vom Juli 1845 
bis 1850 Graf Mercandin (früher in Klattau), fpäter Kreispräfident in 
Prag, dann Landespräfident in Krakau, ſpäter Reichsrath, 1862 Präfident 
der oberften NRechnungscontrolsbehörde (S. dort). 1855 Joſef Ritter von 
Widmann, F 1877 erblindet. 7. Febr. 1856—1860 Adalbert Freiherr von 
Buol zu Bernburg und Müllingen, fpäter Landeshauptmann von Kärnthen. 


E) Die prerauer und nentitjcheiner Kreishanptleute. 


(Bis 1783 olmützer Kreishauptmann des prerauer und freubenthaler 
Viertels genannt, ſpäter bis 1850 in Weißkirchen, feit 1855 in Neutitfchein.) 
| Als Kreishauptleute des im 16. Jahrh. beſtandenen neutitſcheiner Kreiſes 
findet man in den Landtagsſchlüſſen: 1537 Hans v. Lichtenftein und Niclas 
v. Wiczkow. 1540 und 1541 Bedtich v. Zierotin und Peter v. Prazma. 
(1553 Beter v. Ludanitz und Balthafar von Schweinit). 8.3.1641 ©. olm. 
1644 und 1649 Albrecht Kottulinsky v. Kottulin, auf Bierawig, Kommandant 
— der Zeitung Helfenitein. 1657 ©. olmüßer. 1660 Georg Balerian Podſtatzky 
von Pruſſinowitz. 1662, 3 Sigmund Andreas Freiherr von Bodftagfy, auf 
Bufau, kaiſ. Rath und Landrecätsbeifiger. 1666 Franz Graf von Sereny, 
auf Kunewald, fpäter brünner. 1670 Franz Graf Magni. 1673 und 1680 
Carl Heinrich der jüngere Herr. von Zierotin, Erbherr auf Burg Prerau, 
Eiwanowitz und Lehen Meſeritſch, kaiſ. Rath und Landrechtsbeiſitzer, F 1689 
(Wolny I. 389). 1684 und 1688 Ferdinand Graf Magni, auf Bieftawff. 
1690 Sohann Burian Ullersdorf von Niemtjch. 1690, 1698 und 9 Franz 
Joſeph Graf von Oppersdorf, auf Paflau, 1703 Landeshauptmann der 
Fürſtenthümer Schweidni und Sauer, |päter von Mähren. 1694 ift Leopold 
Unton Sad Freiherr von Bohuniowis, auf Wranowa und Weffela, kaiſ. 
Rath, olmützer Kreishauptmann (welchen Viertels ?). 1703—1705 Earl Mar 
Löw Freiherr von Rozmital und Blatna (F 1705), früher Herr des Gutes 
Wohantihig im brünner Kreife. 1705 und 1711 Carl Anton Podſtatzky 
von Pruſſinowitz, auf Howieſy. 1712—1714 Johann Wenzel Rzikowſky 
von Dobrſchitz, auf Rzikowitz, Augezd und Kyſelowitz, fpäter Landesburggraf. 
1714—1718 Leopold Anton Sad Freiherr von Bohuniowis, auf Wranowa, 
Bezdiefow und Wefjely, faif. Rath und Landrechtsbeifiter , 1718 olmüger 
Kreishauptmann. 1718—1722 Rudolph Chriftoph Freiherr von Witten, 
auf Chudwein, Wilimow, Deutſch-Jaſnik und Großpetersdorf, kaif. Kämmerer 
(©. d. Notizenbl. 1870 Nr. 3). 1722—1727 Franz Fortunat Miniati 
Sreiherr von Campoli, auf Ptin und Sugdol, faif. Rath und Landrechts- 
beifiger, jpäter olmützer Kreishauptmann. 1727—1738 Wenzel Korjenfty 
Graf von Zereihau, fa. Rath und Landr., fpäter olm. Kreishauptmann. 
1738—1744 Earl Otto Graf v. Salm und Neuburg am Inn, auf Oppatowig, 
kaiſ. Rath und Kämmerer, fpäter Oberjtlandrichter. 1744—1746 Mar Heinrich 
Freih. v. Sobek, kaiſ. Kämmerer, Später k. Amtspräfident in Schlefien. 1746— 
1748 Chriftoph Erdmann Freiherr von Minquigburg, auf Lehen Skaliczka. 
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v.Schaumburg, auf Budwitz und Höfting. 1650, 1655, 1657 Adam Ladislaw 
Freiherr v. Wieznik, auf Ober-Lefjonig, Schepfowib, Straziowitz, Roth-Mar- 
tinfau und Bittowanky, kaiſ. Rath und Landrechtsbeiſitzer. 1660 und 4 Niklas 
Hynek Freiherr von Oſteſchau, auf Mipliborgig und Neu-Serowig. 1665, 
1667 Heinrih Slawikowecz Ritter von Slawikow, auf Neumeſeritſchko 
(Hübner 226). 1671—80 Carl - Mar Graf von Thurn, auf Kraffonig, 
Ipäter Landeshauptmann und Oberjthofmeifter der Kaiferin. 1680 Marquard 
Freiherr von®ieänif, auf Leffonis, Roth-Martinkau, St razowitz. 1686 Graf 
Schaumburg auf Jatzkau, f. f. Oberftlieutenant (Hübner S. 227). 1688 
Carl Joſeph Graf von Soudhes, auf Platſch und Jaiſpitz. 1690, 5 (?) 
Rudolph Wenzel Zawiſch von Oſenitz, auf Roketnitz, F 25. März 1691 
(Wolny III. 500, und deſſen kirchl. Topogr. VI. 246). 8. Auguft 1695 Ernft 
Freiher von Shaumburg, auf Jatzkau. 1698—1705 Johann Dtto 
Freiherr von Kunitz, auf Krntſchitz (Wolny 3. B. ©. 150), jpäter in Brünn. 
1706 und 9. Joſeph Anton Gottlieb Freiherr (1707 Graf) von Aichpüchl, 
auf Ratiborfig. 1710--1714 Michael Chrenreih Graf von Althan, auf 
Grußbach, kaiſ. Kämmerer. 1714—1736 Carl Joſeph Graf von Soudes, 
auf Höfting, Iaifpis, kaiſ. Kämmerer, F 1736, der legte feines Gejchlechtes. 
1736—1739 (1737—1738?) Michael Anton Graf von Altha n, auf Grus— 
bach und Unter-Höflein, nah Wißgrill I. 99 von 1732—38 K reish., hernach 
Zandrath in Mähren, 1754 geh. Rath, F 1765. 1739—1749 Adam Ignaz 
Graf von Berthold, auf Platich, Czech, Krafowes, Drahanowitz, Deſchna, 
Zopans und Pullis, kaiſ. Rath, 1749 Landesunterfämmerer. 1749—1750 
Sranz Waffenberg, Freiherr von Mödling, faif. Rath, Später in Hradilch; 
war vordem Lieutenant, dann böhm. Kammerrath. 1750— 1786 Wolfgang 
Franz Freiherr Kaltſchmied von Eifenberg, auf Lehen Chorin, faij., ſpäter 
Gubrath. und Kämmerer, F 29. Nov. 1786. 1787—1797 Johann Franz Frei: 
herr von Skal und Großellgut, + 24. März 1797. 1797—1799 Anton Frie— 
drih Graf von Mittromffy, endlich Oberftfanzler. 1800—1809 Bincenz 
Edler von Rofenzmweig, 1809 jub. 1809—1821 Jakob Aloys Prakifch (jeit 
1811) Ritter von Znaimwerth, 1811 als Ritter des Leopoldordens in den Rit- 
terftand erhoben, 1821 pen. 1821—1834 Carl Czikann, ſpäter zum Gub. 
überjegt, 1836 quiescirt, F 1845. .1835—1848 Johann Stellwag von 
Sarion, 1848 in den Ruheſtand verjegt, F 1855 (Wurzbah 38. B. S. 176). 
A. h. Entichl. 23. September 1848—1850 Theodor Höcd, ſpäter Kreisrath. 
1854— 1860 Richard Graf Belcredi, Später Landeschef von Sclejien, 
Vicepräfident d. böhm. Statthalt., Statthalter von Böhmen, 1865 Staatsmi- 
nifter (Wurzbach biogr. Lexikon 14. Bd. S. 397). 


IV. Die f. Zandesälteften und Kreishauptleute in Defterr.- 
Schlesien (feit 1744—1850), feit dem feiner mehr. ©. ©. 337. 
a) Die Kandesälteften in Troppau. 
1744— 1749 Franz Erdmann-Tauber (feit 1747) Freiherr von Tauben— 
furth, auf Wrzeßin, fpäter Rath, bei der mähr. Nepräjentation. 1749 Johann 
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Schwarzwaffer, führte den Erdäpfel- und Kleebau im Neißiſchen ein, noch 
jest im gejegneten Andenken (Ens IV. 209, 319). 1774—1783 Johann Franz 
von Sanfer, k. k. Rath, wurde bei Aufhebung des neifler Zandezälteiten- 
Amtes (1783) jubilirt, + 1789. 


V. Die königl. ſtartiſhe as etbihaitsahminiftfation in Mähren 
(S. ©. 233; in Schleſien S. 337) *). 


1737 k. ftäbt. Dekonomie-Oberfommiffion in Brünn, Wirthichaftsdirektorien 
in den Städten. 1756 (13. Sept.) eine k. ſtädt. Dekonomie-Kommiſſion errichtet. 
1758 k. f. ſtädt. Oekonomie-Kommiſſion (Kranz Erdmann Tauber Freiherr 
von Taubenfurth, k. k. NRepräfentationg-Afjeffor und Leopold von Schmelz— 
Dorf, brünner Kreishauptmann). 1763—1773 Chriftoph Freiherr (Graf) von 
Blümegen, geh. und Gubrath, Landesunterfänmerer und k. ftädt. Wadtor. 
(ſchon 1763 letzteres), 1770 Oberftlandestämmerer und do. 1768 Graf. 1773 
bis 1782 Iguaz Schröfl von Mansperg, k. f. Rath, Landesunterfämmer, 
Affefior beim Gubernium und k. ftäbt. Whadtor., 1782 von Kaiſer Iojeph 
enthoben, weil die k. Städte nicht gut verwaltet feien und Die Wadtion. der- 
felben 1782 anvertraut dem Anton Valentin (jeit 1786 Freiherr) von 
Kaſchnitz, zu Weinberg, kaiſ. Rath, Gub. Aſſeſſor, dann Oberdireftor der 
m.⸗ſchl. k. k. Cameral-Güter, 1790 enthoben — Cerroni einftweilen damit 
betraut, 1792 ganz aufgehoben und den k. Städten die eigene Verwaltung 
überlaffen (S. über Kaſchnitz d. Notizenbl. 1869 Nr. 9). 


VI. Wegreparation- um Straßenbau-Direltoren in Mähren 
und Schlefien (S. ©. 234, 338, 453, 458, 526, 567, 588). 


uls 1727 der Bau der Straße von Wien über Brünn und Olmütz 
nad) Breslau begann, wurde eine Wegcommilfion in Mähren beftellt 
(Lukſche's Notizen ©. 101), beziehungsweije e8 wurden vier E. f. Wegcommiifjäre, 
nämlich der Obriftlandrichter Franz Michael Freiherr von Schubirz, der 
brünner und der olmüger Kreishauptmann Franz Caſimir Freiherr von 
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0 Von den ©. 232 ff. und 371 ff. erwähnten Lan des-Commiſſionen wollen 
wir bier nur diejenigen zur Sprache bringen, welche eine jelbftftändigere und wirkjamere 
Stellung einnahmen, wie die ftädt. Wirthfchaftd- und die Weg- und Baudirektion, übrigend 
nur noch bemerken, daß der Oberftlandrichter und Gubernial-Affefjor Johann Baptift Graf 
von Mittromsty 1778-1783 Präſes der kak. Studiencommiffion, bei dem 
(feit 1780 beftandenen) t. . Bücherreviſionsamte die Gubernial-Sefretäre Anton 
Franz Schrötter (} 1802 als Bubrath) 1780 bis in die 1790ger Jahre und dann Johann 
Peter Cerroni bis zu feinem Tode (1826) Bücher⸗-Reviſoren waren, bei dem I. 1. Land- 
 Gewerb- und Fabrilen-Amte in Mähren (S. 375) in den 1755ger Jahren Lud- 
wig Ferdinand Prokop, kaiſ. Rath, k. !. Land⸗Gewerb⸗ und Fabriken⸗Amts⸗Inſpektor, 
wie auch Affeffor des Eommercial-Confefles war. Er wurde 1765 in dem Ritterjtand mit 
dem Präbdilate von Rabftein und, nach Aufhebung des Fabritenamtes (1763), zum Aſſeſſor 
bes Guberniums und Commercialconfefles ernannt. Er hatte 6 Beamte bei dem Amte und 
6 Beamte im Lande, 1 in jedem Kreife, unter fid). 
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in Mähren (meine Geſch. ©. 38, 94). 1784—1803 Joſeph Wuſſin, Weg- 
direftor von Mähren und Schlefien bi8 1803 unter der Oberleitung des 
Baudireftord (S. über ihn Scherſchnik's tejchner Schriftiteler S 170—181, 
meine Gejch. der Verfehrsanftalten in Mähren und Schlefien S. 94, 103—6); 
während feiner Erfranfung und Abweſenheit verſah der ivilbaudireftor 
Gernrath feine Stelle. 1804—1806 Joſeph Devez, F 1806. 1806 Prov. 
Baudirektor Konrad Gernrat zugleich Leiter des Straßenbaumwefens. 1806 
Aberle, 1808 nach Linz überſetzt; ſubſt. Bil lik. 1810—1832 Franz Brau- 
müller, F 28. Dez. 1860 (meine Geſch. 106—8, Nekrolog im Notizbl. d. 
hift. Seft. 1861 Nr. 3). 
1832 vereinigt mit der Eivil-Baudireltion. 


VO. Die Baudireftoren und Oberbauräthe (S. meine Geſch. 94 ff.). 


1788— 1801 Karl Freiherr Jakobi von Ekolm, vordem Oberingenieur 
für die Kameralgüter, bei der Gteuerregulirungd- und Nobotabolitiong- 
Kommijjion. 1801—1833 Konrad Gernrat, 1832 Oberbaudireftor (Nefrolog 
in den Mitth. d. Aderbaugef. 1833 Nr. 6, 7, 1834 Nr. 1). 1834 provijorijch 
ber n⸗ö. Wafferbaudireftor Iohann von Kudriaffsky (S. über ihn Wurz- 
bad 13. B. 303). (1835 prov) 1836—1854 Joſeph Eich, m.ſchl. Ober: 
baudireftor, nach Miftdt. 28. Dez. 1849 mähr. Oberbauinfpeltor, } 1. Juni 
1854. 1850—1854 Joſeph Seifert, Infpeftor und VBorfteher des Kreisbau— 
amtes im olmüter Negierungsbezirte, 1854 Baudireftor und Vorſtand der 
mähr. Landesbaudireftion, F 23. Dez. 1857 (Biogr. in meiner Gefchichte der 
Verfehrsanftalten Mährens und Schlefieng S. 108 und in der brünner 
Zeitung 1858 Nr. 2, Wurzbad) 34. B. 16). 1858—-1866 Mathias Wanief, 
Dberbaurath, fpäter in Prag, dann Sektions- und Minifterialratd im Mini- 
jterium. 1866 Dr. Conrad Schenkl, von Prag nad) Brünn überfegt, F 19. 
Aug. 1857 (von ihm find die mähr. Kreisfarten). 4. h. Entſchl. 6. Juli 
1868-1869 Emil Demartean, Oberbaurath in Mähren, pen). 1850 Dr. 
Conrad Schenfl, Oberingenieur, Leiter der jchlef. Baudirektion, 1854 Bau— 
direftor in Krafau. 25. März 1854 war Brafaf ff. Oberingenieur, Leiter 
der jchlef. Baudirektion, am 9. Aug. 1856 Inſpektor und Vorftand dieſer 
Stelle, am 15. April 1861, nad) Aufhebung diejer Behörde, Leiter des Bau: 
Departements bei der fchlej. Landesregierung, trat am 31. Aug. 1864 in den 
Nuheftand (Wurzbach 22. B. 231). 15. Oft. 1869 Ferdinand Holzer, Ober- 
baurath, 1871 jubil. 7. Oft. 1871 Johann Walter Oberbaurath, erhielt 
den Orden der eifernen Krone und den Nitterftand, Vorſtand des Bau— 
Departements der mähr. Statthalterei. 


VII Die Kaiſer- oder Föniglihen Richter in Mähren (©. ©. 247). 


Wir haben die, bisher ganz unbeachtet gelafjene, Geſchichte dieſes, 1621 
eingeführten und bis zur jofephinifchen Regulirung der Magifttate beftandenen, 
einflußreichen Inftitutes in den k. Städten Brünn, Olmütz, Znaim, Iglau, 
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Herzogthune Krain Franz Ritter Rallina von Urbanow zum Statthalter 
in Mähren ernannt, F 10. Juli 1880. 


B) Die Statthalter und Landeßpräſidenten in Echlefien. 


a. 5. Entichl. 8. Dez. 1849—1853 Joſeph Ritter von Kalchberg, 
fpäter Bicepräfident der galiz. Statthalterei, Settionschef im Handelsmini- 
fterium (©. über ihn Wurzbah 10. B. ©. 384). 1853—1860 Anton Halb- 
huber, k. k. Landespräfident, 1854 in den SFreiherrenftand mit dem Prä- 
difate von Feſtwill erhoben, 1859 geh. Rath, am 1. Auguſt 1860 zur Leitung 
ber Statthalterei in Wien berufen, 1862 Staatzrath (Goth. gen. Tafchenbud) 
ber freih. H. f. 1876 ©. 272). 1862 Richard Graf von Belcredi, k.k. 
Statthaltereirath, gewejener Kreishauptmann in Znaim mit der Leitung ber 
jchlef. Landesbehörde betraut, mit a. 5. Entichl. vom 10. Oft. 1862 zum 
Zandeschef in Schlefien, mit a. 5. Entihl. von 28. April 1863 zum Bice- 
Bräfidenten und Leiter der böhm. Statthalterei und geh. Rathe, und zu- 
gleich der disponible Comitats-Vorſtand Hermann Freiherr von Billersdorf 
zum Landeschef in Schlefien ernannt, 25. Juni 1866 in zeitlichen Ruheſtand 
verfegt und der Leiter der Statthaltereicommiffion in Krakau Hofrath Auguft 
Nitter von Merkl zum Landeschef von Schlefien ernannt. Mit a. h. 
Entihl. vom 24. Juli 1868 bei der neuen Drganifirung biefer in Gnaden 
enthoben und Hermann Freiherr von Pillersdorf zum Landespräfidenten 
ernannt, 30. September 1870 des Dienftes enthoben (S. über ihn Wurzbach 
XXII. 302). 4. Oft. 1870 der Statthaltereiratd Alexander Ritter von 
Summer zum Landespräfidenten ernannt, 1876 in den TFreiherrenitand 


erhoben. 
C) Die Kreispräfidenten in Mähren. 


(Bon 1860 an, am 15. April 1855 gingen die Kreisregierungen wieder ein.) 

1. In Brünn: X. h. Eniſchl. 12. Dez. 1849—1854 Heinrich Ritter 
von Lebzeltern, 18. Febr. 1854 Statthalterei-Vicepräfident in Siebenbürgen 
(Wurzbach 14. B. ©. 273). 

2. In Olmütz: 9. h. Entſchl. 12. Dez. 1849— 1855 Hermann Bo- 
forny, fpäter Kreishauptmann in Saaz, dann Kreispräfident, F 25. Auguft 
1873 im 76. Sabre. 


D) Die Gtattheltereiräthe, reip. Hofrätge und Bicepräfidenten in Mähren. 


Die a. h. Entichl. vom 12. Dez. 1849 ernannte zu Statth. Räthen: 1) den 
Minifterialratd Sohann Carl Böhm, 1854 in den Nıtterftand erhoben mit 
dem Prädilate von Bawerk, 1856 in den Ruheſtand verjegt, F 1. Juni 1857 
im 60. J., 2) Adolph Boche. 1856 Joh. Freih. von Metz burg, erhielt als 
Hofrath bei d. mähr. Statt. am 4. Mai 1863 den Titel und Char. eines Statth. 
Bicepfbten, 1866 pen‘. (S. Wurzb. 18.38.68). 5. eb. 1867 Ant. Graf Lazanſky, 
geh. Rath, der Stelle eines Vicepräfidenten der böhm. Statth. in Gnaden 
enthoben und zum WBicepräfidenten extra statum der mähr. Gtatthalterei 
ernannt. Während feiner längeren Beurlaubung war der Hofrath Ignaz 
Weffely, welcher in Folge der Umgeſtaltung der Berhältniffe in Ungarn 
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Zeitung 1880 Nr. 153, Portrait und biogr. Skizze im wiener illuftr. Extra- 
blatte vom Juni 1880). 

b) In Olmütz: 1848 und 1849 Joſef Helm, Doktor der Rechte und 
Univ. Brofeflor, Ritter des Ordens der eifernen Krone 3. Kl., + 1849, 1852 
wurben feine Kinder in den Ritterftand erhoben. 1849—1865 Franz Kreiml, 
+ 1865. 1866—72 Dr. Carl Schrötter, F 7. Nov. 1872 (Nefrolog in der 
brünner Zeitung 1872 Nr. 258). 1. Dez. 1872 Joſeph Edler von Engel. 
| c) An Sglau (Von 1786—1850 in meiner Gefch. von Aglau ©. 398): 
1850 P. Ernft Leupold von Löwenthal. 1861—3 Dr. Jakob Sitfa, 
+ 30. Yuguft 1863 (Wurzbad) 35. B. ©. 34) Wieder bis 1871 B. Ernft 
Leupold von Löwenthal, F 30. März 1872. Bis 1874 Dr. Joh. Merta, 
Zandesadvofat, F 24. März 1880. 23. Juni 1875 gewählt Iofeph Stäger. 

d) In Znaim (S. Hübner’! Dentw. Znaims, eb. 1869 ©. 231): 
1787 Wenzel Braitjchopf, der 1. geprüfte Bürgermeifter, mit der großen 
goldenen Livil-Ehrenmedaile mit der Kette ausgezeichnet. 1805 Tobias 
Heinrid. 1817 Carl Eminger, 1823 Johann Kreimel, beide wie oben 
ausgezeichnet. 1830 Wolfgang Ritter von Manner. 1850 Anton Bud 
berger, eben jo ausgez. 1858 Anton Glasner. 1862 Joſeph Glasner. 
1864 Sofeph Wandrafch, F 7. September 1874 im 70. Jahre (S. über ihn 
Hübner). Dermal Anton Jungnikl. 

e) In Hradifch: 1786 Joſeph Friedrich (12. B. Sekt.Schr. 185, 
Galuſek, Gemeindeverw. in Hradiſch ©. 28). 1792 Joh. Entl (12.8.©.186, 
177, Galuſek 28). 1796 Joſeph Friedrich (12. B. ©. 180). 1805 Johann 
Ent! (eb. 191). 1824 Johann Entl (eb. 199). Auflöfung des Magijtrats 
im Suni 1850, Bürgermeifter Bernhard Halla wurde Ef. k. QYandesgericht3- 
rath (Galufet 44). 10. Aug. 1850—1854 Anton Bromber Gal. 45). 
1. Juli 1858—1862 Robert Aulih (Sal. 45—9). 2. April 1865 Johann 
Protzkar (Gal. 46-48), am 13. Juni 1880 die neuerliche Wahl desſ. a. H. 
beftätigt. 
| f) In Kremfier: 1871 Regierungsrat von Schrott. 28. Nov. 1874 
Dr. Auguft Beneſch (brünner Zeitung 1874 Nr. 276). 

g) In Troppau (Mit der Mitverord. 20. Dft. 1850 8. G. BL. Nr. 24 
erlaſſenes Gemeinde-Statut): Bon troppauer Bürgermeiftern*) erwähnen wir 
Joh. Joſ. Schößler (1797 bis 3. |. Tode 3. Mai 1834 (Moravia 1844 ©. 3, 
meine Geſch. d. m.⸗ſchl. Aderbaugef. II. 173, Wurzbach 31. B 199), Joſeph 
Roſſi (1837—1856), Dr. Franz Hein (geb. 28. Juni 1808 in Olmütz, 
nit um 1810 in Defterr.-Schlefien, wie Wurzbach angibt), fubjt. vom 12. 
Febr. 1856 bis zur Beeidigung als Bürgermeiſter am 11. April 1861, Prä— 
jident des öſterr. Reichsrathes, Juftizminifter am 18. Dez. 1862, Pidt. d. 
Oberlandesgerichtes in Wien (Wurzbach 8. 3. 215, 11. B. 429, 14.9. 473), 
Dr. Carl Dietrich (1862, welcher, wie der tefchner Bürgermeifter Johann 
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*) Diejenigen von 1744 1861 in Kreuzinger's troppauer Ehronit, Troppau 1862 
©. 61. 
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Bolizeidireftion und an feine Stelle der NRegierungsrath (von Trient) Carl 
Pichler von Deeben ernannt; der erjtere F als wiener Bolizei-Präfident 
17. Juni 1873 (©. über ihn brünner Zeitung 1873 Nr. 138), der andere 
2. Juni 1874 nad) Trieft, und von da Joſeph Gariup nad) Brünn überjegt, 
r 18. März 1879 (Nekrolog in der brünner Zeitung 1879 Nr. 65). 27. Juli 
1880 Johann Schlitter. 

b) In Schlefien: 1785 Johann Herbeb, E. E Rath und WBolizei- 
direftor. 1800 Anton Alois Babiſch, Gubrath und jchlef. Polizeidirektor 
(mit 2 Commiſſären 2c.). Wenzel Böhm, mit der a. H. Entichl. 30. Juli 
1860 zum NRegierungsrathe und Polizeidireftor in Innsbruck ernannt. 


Fünfte Abtheilung. 


Die Kammeral- und Finanzbehörden. 
(S. S. 59, 186, 316, 386, 447, 506 ff.) 
1. Die Präfidenten der Hofkammer. 

(1749 mit der polit. Verwaltung vereinigt, 1762 wieder jelbitftändig, 
1782 vereint, 1791 getrennt, 1792 vereint, 1797 Finanzminiſterium, 1802 felbft.*) 

Die Präfidenten der 1526 errichteten allgemeinen Hoffammer bießen bis 
1568 „Scatmeifter”. Der erfte war der „Schabmeifter-General" Hanns 
Hofmann. 

Mir wiſſen nicht, in welche Zeit der bier (S. 142 erwähnte) Hof- 
fammer-Bräfident Herr von Gera gehört. . 

Philipp Breuner Freiherr von Stübing ꝛc., T 23. April 1556 (Wiß- 
grill, n.=ö. Adel I. 280). 1574—1580 Chriftoph Freiherr von Althan, geh. 
Rath, refignirte 1580, + 1589 (Wißgrill I. 79). 1580-1607 Ferdinand 
Hofmann Freiherr von Grünbüchel und Streddau, in Gräfenftein und 
Janowitz, F 10. April 1607. 1600 Seifried Ehriftoph Freiherr von Breuner, 
faif. Rath, n.=ö. Kammerpräfident und der anweſenden Hoffammer zu Prag 
verordneter Direktor (©. hier S. 150). Den 9. April 1607 F Sigmund Freih v. 
Landau war faif. Rath und Hoflammer-Direftor (Bergmann II. 247). Nach 
1601 Safob Freih. v. Mollart, 1606 ob d. ens. Lohpt., + 1616 (eb. II. 372). 
1615 Gundader von Bolheimb. 1619 wurde Gundadar von Liechtenſtein, 
welcher 1606 Nath, 1613 Direktor geworden war, wirft. Präfident, 1621 
geh. Rath, 1623 Fürft, 1625 Oberfthofmeifter des Kaiſers, F 1658 (Falke, 
Geh. d. Liechtenstein II. 269—299). 1623, 1626, .1629 Wlerander a lacu 
Abt von Kremsmünjter, nach Kleſel's Tod Biihof von Wien, T 1639 (©. 
über ihn Bergmann 11. 68—76; Behje IV. 109, 121). Ueber die Hoflammer- 
Direktoren Vincenz Freiherrn von Muſchinger (1626) und Jakob Ritter, 
feit 1633 Freiherrn von Berchtold (1627—41) ©. Sekt.Schr. 23. B. ©. 


*) ©. öfterr. Ardiv 1829 ©. 247; öſterr. Encyll. II. 610; Hurter, Ferdinand Il. 
3.8. ©. 112; Wolf, Wenzel Fürft von Lobkowitz ©. 54, 224 ff., deſſen öſterr. Geſchichts— 
bilder II. ©. 244 (nad) dem Verzeichniffe im Finanzarchive, weder volljtändig, noch ganz 
richtig). 
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(Schwabe 131, 137, Wolf 153). Philipp Iofeph Graf Kinsky, Minifterial- 
Banfodeputations-Bräfident, + 12. Iänner 1749, ehemal. obrifter Kanzler. 
1749 Friedr. Wild. Graf v. Haugwitz (©. Hoffanzler 5.624). 1749 Rudolf 
Graf von Chotek, BPräfident der Minifterial-Banco-Hofdeputation und des 
(1746 errichteten) Univerfal-Commerzdirektoriums, erhielt Ende 1759 die volle 
Adminiftration der Finanzen und behielt aud) dag Minifterium der Finanzen, 
als ihn die Kaiferin nah dem Abtreten des Grafen Haugwig auch zum 
oberiten Kanzler ernannte, F 7. Juli 1771 (S. über ihn Hormayr’3 Tafchen- 
bu 1828 ©. 391—397, Arneth's M. Therefia IV. 72 ff, Wolf 161). 
1755—1759 Karl Ferdinand Graf von Königsegg-Erps, + 1759 (Wurzb. 
12. 3. 229, Wolf II. 245). 1762 Seifried Graf von Herberftein, Präſident 
der neu errichteten Hoflammer. 1762 Friedrich Graf Hasfeld, Präfident der 
Minifterialbanfodeputation, 1765 der Hoflammer und der erjteren und 1771 
überdies oberfter Kanzler, dasjelbe Jahr noch dirigirender Staatsminifter in 
den inländischen Gefchäften. 1771—1782 Johann Graf Kolowrat-Krakowſty, 
bei Vereinigung der Finanz- mit der polit. Verwaltung, 10. Oft. 1782 oberjter 
Kanzler (Hod 117). 25. Jänner 1791 Rudolph Graf von Chotek, trat, 
nachdem 1792 die Hoffammer wieder mit der polit. Hofitelle vereinigt 
worden, 1793 ing Privatleben zurüd, 1802 Oberftburggraf von Böhmen, 
1805 Conferenzminifter, $ 1824 (öfterr. Encyflopädie I. 540, Wurzbad) 2. 2. 
362, Wolf, öfterr. Geſch. Bilder II. 292). 1797 Franz Graf Saurau, 
Finanzminifter (Wurzb. 28. B. 279—83). Leopold Graf v.Kolowrat (S. d. 
Oberſtkanzler ©. 624). Bald nach 1796—1800 Prokop Graf von Lazanſky, 
ſpäter Oberftlanzler und oberjter Juftizpräfident (S. bier. 624). 1802 Carl 
Graf von Zichy, geft. als Staats- und Lonferenzminijter 28. Sept. 1826 
(öfterr. Encyfl. VI. 240, Hod, Inder). 1808—1810 Joſeph Graf O'Donel, 
: +4 Mai 1810 (öft. Encykl. IV. 77, Wurzbad), biogr. öſt. Lex. XXI. 5). 
1810-1813 Joſeph Graf von Wallis, fpäter Staats- und Conferenzminifter, 
+ 1818 (öfterr. Encyft. VI. 30, hier 624). 1814 Johann Philipp Graf 
von Stadion, Staats-, Conferenz- und Finanzminister, T 1824 (öjterr. 
Encyflopädie V. 120, Brodhaus Ler. 11. A. XIV. 41, Wurzbach 37. 8. 
37— 43, Hormayr's Taſchenbuch 1832 S. 405—455). 1816 Joſeph Graf von 
Herberftein, erlebte nicht feine Ernennung, F 31. März 1816 (öfter. 
Pantheon II. 92--96, Wurzbady 8. B. 346). 1816—-1823 Ignaz Carl Graf 
v. Chorinsky, F 1823 (Wurzb. 2. B. 358, Ntzbl. d. hiſt. Set. 1865 Nr. 5). 
Kurze Zeit Michael Graf v. Nädasdy, dann Finanzminifter, F 1854 (Wurzb. XX. 
18, Hock, Inder). —1829 Ludwig Graf v. Taaffe, ſpäter oberfter Juftizpräfident. 
— 1834 Franz Graf von Klebelsberg, 1834 in Ruheſtand geſetzt, T 1857. 
1835—1840 Beter Joſeph Freiherr von Eichhoff, + 2. Jänner 1866 
(Wurzbad) IV. B. 12, XXIV. 400). 1835—1842 Auguft Longin Fürjt von 
Lobkowitz, Vräfident der neu errichteten Hoflanımer für dag Münz- und 
Bergwefen, + 17. März 1842 (Wurzbah 15. B. 337). 1840—1848 Karl 
Freih. v. Kübeck, refignirte auf das ihm mit a. h Entſchl. vom 17. März 
1848 übertragene, neu gejchaffene Minifterium der Sinanzen, 1851 NReich3- 
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botomwsfy von Kwaſegowitz. 1699-1710 Beter Graf von Kokokowa. 
1710—1721 Yranz Carl Graf von Pötting. 1722 Johann Franz von 
Lauer, Adminiftrator. 1732—1748 Bhilipp Graf Krakowsky von Ko— 
lowrat, do. 1748, 1749 Johann Nep. Freiherr von Mittrowsty, bo. 
1755— 1774 Franz Joſeph Graf von Pachta. 1774-1783 Carl Ignaz 
Graf von Clary und Wldringen. 


II. Die Berg-Adminiftratoren in Mähren (S. ©. 369). 


1747—1748 Johann Nepomuf Freiherr von Mittrowsky, mähr. 
Oberbergdireftor, ſpäter Oberjtmüngmeifteramts - Abminiftrator in Böhmen 
(3. H. Sekt. Schr. 10). Später war in Mähren nur ein Repräfentant in den 
Berge und Münzwejens-Angelegenheiten bei dem Guberniun mit einem 
Adjutum von 200 fl. au der Kammer, biß auch dieſes eingeftellt und die 
unentgeldliche Beforgung diefer Angelegenheit dem Gub. Mittelsrathe Fer— 
dinand von Hillmayer aufgetragen wurde (Reſ. 26. Juli 1763). 1767 
wurde aber eine eigene Obrift-Münz- und Bergwefenz-Adminiftration für 
Mähren und der ehemalige niederungarifche Bergrath Ludwig von Rödders— 
thal als Gubernial-Afjefjor und Obriſt-Bergmeiſteramts-Adminiſtrator in 
Mähren, unter dem Gubernium und der Hoffammer in Münz- und Berg» 
Sachen, angejtellt, 1772 jedoch dieſes Amt wieder aufgehoben. Seit 1772 blieb nur 
ein, dem böhm. Obermünz- und Bergmeifteramte untergeordneteg, kak. Berg- 
amt für Mähren zu Brünn, jeit 1773 zu Iglau, an deſſen Spitze ein 
Bergmeister, nämlih 1772—1775 Carl Zenker, 1775—1783 Johann 
Fischer, ftand, bis mit der Regulirnng der Berggerichte unter Kaiſer Joſeph 
auch diejes Bergamt einging, Mähren und Schlefien dem Futtenberger Berg- 
gerichte untergeftellt wurden und nur eine Berggericht3-Subftitution erhielten 
(Patent 10. Juli 1783). 


IV. Die Bergwerfsdireltoren in Schlefien. 


(1720 Sohann Leopold Freiherr von Schärfenberg, Hauptlehenträger 
der Bergwerke Neichftein und Silberberg, fail. Maj. hochverordneter Ober- 
Berg-Hauptmann im Herzogthume Ober- und Nieder-Schlefien Sinapi II. 427). 
1766 eine k. £. jchlefifche Münz- und Bergwejeng-Direltion zu Troppau unter 
dem Freiherrn Ernft von Locella. 


V. Diet. k. mähriſch-ſchleſiſchen S asgriätß- Subftituten 
(hörten 1850 auf. © Im). 


181. Aloys Freiherr von Spiegelfeld. 1816 Porter. (1823 die 
B. G. Subft. aufgehoben und mit dem Landmünzprobieramte in Brünn ver- 
einigt.) 184. Franz Grimm. 184.—1850 Otto Freiherr von Hingenau, 
jpäter m.-{hl. Berghauptmann, dann Profeſſor des Berggerichte® an Der 
wiener Univerfität und Oberbergrath, 1866 Minijterialratd im Finanz— 
Minijterium (Wurzbach IX. 35). 
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des berühmten Sirt, + 1559 (©. bier 108, Wolny's firchl. Top. II. 2. ©. 322, 
Sett.-Schr. VI. 252, Sinapi, fehlef. Adel, II. 1102). 1560 Arkleb Hodie- 
gowsky von Hodiegowa. 1562, 7. 9 und 1573 (©. bier 109) Bohuſch 
(Bohuslaw) Kokorsky von Kokor, auf Laſchkau, fpäter Obrifthofrichter 
(Hormayr’s Ardiv 1818 ©. 379, Gelinek's Leutomifchel II. 126), 1563 faif. 
Profurator genannt (Leupold, iglauer Chronit 134). (1563 Erasmus von 
Boboluff) 1574 big gegen Ende 1584 (S. ©. 108) Mathias Zial- 
kowsky von Bialfowik, auf Dobromielig, Rattai, Scildberg (Wolny V. 
273), kaiſ. Rath, des röm. Kaifers Profurator in Mähren (Ludwig’3 brünner 
Chronit 17), 1553 von Ferdinand I. in den Adelsſtand erhoben, Ahnherr 
dieſes Gefchlechtes, F am 1. Wdventjonntag 1590 (Wolny, kirchl. Topogr. 
1. Abth. II. 268). 1584 und noch 1604 Jakob der ältere Wogsky von 
Bogdunlzowic (1579 auf Pohotelik, Wolny IV. 286), auf Weflely und 
Kolitichin, 1606 in den mährifchen Herrenitand aufgenommen (©. bier 108, 
109, über die Wogsky Sinapi I. 1037, II. 1118). 1607 Samuel Rade- 
ſchinsky von Radeſchowitz, auf Radeſchin und Bobruwka (Steinbach II. 236, 
261), Mittrow, Rothmühl und Rozinka, 1596 kaiſ. Rath und Kanzler im 
Herzogthume Zeichen und Glogau, zu Heidelberg promovirter JUDr., Pfalz: 
graf und gefrönter Dichter, geft. zu Prag 31. März 1609 (S. über ihn bier 
S. 169, d. Notizenbl. 1872 Nr. 8). 1609, 1610, 1612, 1614, 1615 und 
1617 Wilhelm Munka von Eibenihig (Eiwanfzitz), auf Moraweg und 
Radlas, König Mathias Rath, Kammer-PBrofurator, 1612 wegen jeiner Ver— 
dienfte in den alten Nitterftand aufgenommen (gedr. Landtagsſchlüſſe 1609, 
1615, Dudik's Quellen I. 123, 299, 302, 307, Leupold's igl. Chronik 308, 
Notizenblatt der hift. Sektion 1863 ©. 14, 1876 Nr. 6), 1620 Landesuntcr- 
fämmerer. (1611 Bohuslam Zniowsky von Korfinie und Cholowig, auf 
Nezmietig und Zborowſko, k. Rath). Zur Zeit der Rebellion 1619—20 einer 
ihrer größten Förderer Heinrih Wodiczfa von Genmif (©. über ihn den 
16., 22. und 23. B. d. Schr. d. Hift. Sektion, Inder). Auf die Anfrage des 
mähr. Generalkommiſſärs Dietrichftein an den Kaijer, ob er den Humpo- 
letzky (den Stellvertreter de Oberjtlandfchreiber® Johann Georg H. von 
Rybenſko) zu feinem Kammerprofurator bejtellen wolle, bejchied ihn der Kaiſer 
am 10. Suli 1621, er werde fich feiner Zeit refolviren (Notizenblatt 1868 
©. 80. Am 29. Juni 1622 berichtete Dietrichftein neuerlich an den Kaiſer 
wegen Bejtellung eines Procuratoris, welcher die Stelle de8 Sammer Procu- 
ratoris vertrete. 1622—1630 + Johann Mathiaſchowsky von Mathia- 
Ihowig, auf Butſch, Ober-Latein und Defchna (na Budezj a Deßtnim; ©. 
über ihn 23. B. Schr. d. hiſt. Sekt. LXXII). 1631—1638 Georg Adam Fal—⸗ 
kenhahn (Falkenhain) von Gloſchek (3 Gloſſku), auf Zdißlawitz, Noth- 
Martinkau, Séeèditz und Biela, kaiſ. Rath und Kammerprokurator (S. über 
ihn 23. B. Seft.-Scht. LXXIV). 1638—1649 Michael Bohuslaw Zniowsky 





ſiographie, Leipzig 1728, 2. B. ©. 1197—1202, Sinapi, ſchleſ. Curioſitäten, 2. V. ©. 805, 
959, 969, 1097, den 23. B. d. Schr. d. hiſt. Sektion Index. 
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jpäter Heinrich Söller beigeordneter Adjunkt. 1708 Johann Anton von 
Hoffer, kaiſ. Rath und k. Fiskus, 1709 in den Nitterftand erhoben, + 19. 
Dez. 1710. 1711—1722 Euftah Johann Beder, kaiſ. Rath und k Fiskus ; 
1712 erhielt er den Nitterftand mit dem Prädifate von Denfenberg und 
‚da8 Incolat. 1723—1731 Johann Michael Zurfteiner, 1724 mit dem 
Prädikate von Fuxſtein geadelt, 1726 in den Ritterftand und zum Incolate 
erhoben, war früher Landezadvofat, 1729 Herr auf Neufhloß (Wolny II. 
212), kaiſ. Rath. 1732 und noch 1740 Heinrih Patzelt, JUDr., früher 
Landesadvofat, 1745 geadelt mit dem Prädikate von Baitfeld. 1743 bis 
1773 Sohann Georg von Kugler, JUDr., faif. Rath und Kammerprofu- 
rator, 1744 geadelt, } 26. Febr. 1773, feit 1749 mit einem Fisci-Adjuntt, 
als UnterthHans-Bertreter. 1773—1783 Valentin Ignaz Lobgefang 
Edler von Lerchenheim, 1783 jubilirt, F 8. Sept. 1790, früher Landesadvofat, 
Fisci-⸗Adjunkt, und als folcher 1760 in den Adelftand erhoben. 1782 Joh. 
Sof. Edler von Rofjenzweig, JUDr. und Landesadvofat, kaiſ. Rath und 
k. Fifei-Adjuntt. 


B) Die k. k. Kammerprofuratoren bei dem 1788 für Mähren und Schleſien organifirten 
Fiſtalamte und die Sinanzprofuratoren dieſer Länder. 


1783—1787 Wenzel Fiſcher, 8 f. Gubernialrath und Kammerpro- 
furator, früher Fiskus in Schlefien. 1787—179. Auguftin Sturm, Guber- 
nialrath, früher Advokat in Troppau, nachher m.⸗ſchl. Landrath, Fam jpäter 
wieder zum mähr. Landredte zurüd. 1792— ? Anton Mrazek, JUDr., 
früher 1. Fiffaladjunft und Unterthans-Advokat. 1795—1817 Jakob Dau- 
blebſky Nitter und (feit 1807 und refp. 1811) Freiherr von Sterned, 
auf Wugezd, JUDr., früher böhm., dann m.⸗ſchl. Landrat, 1817 jubilirt, 
+ 3. Mai 1826 (Wurzbach 38. B. 297). 1817—1828 Peter Bayer, früher 
trebiticher Syndifus, dann Fiſkaladjunkt, F 1828 (Nelrolog in den Mitth. 
1828 ©. 265). 1832 Bartholomäus Budik, verfah als erjter Fiſkaladjunkt 
dag Amt jeit 1828, + noch vor dem Dienftesantrittee 1833—1842 Karl 
Krtickka Ritter von Jaden, JUDr., früher böhm. Landrath, F 19 Sept. 
1842. 1843 (a. h. Entihl. 18. Nov. 1843) bis 1851 Ignaz Klobus, 
JUDr., vordem 1. Fiſkaladjunkt in Brünn, war feit 13. Auguſt 1851 —1864. 
m.⸗ſchl. Finanz Profurator, mit dem Titel und Range eines Oberfinanzratheg, 
1864 jubilirt. 8. Aug. 1864 Dr. Friedrih von Haumeder, erhielt 1877 
den Titel und Charafter eines Hofrathe2. 


0) Diet. k. Filet in Oefterr.-Schleflen. 


An folchen find ung vorgefommen in Troppau: 17. Anton Rudolph 
von Ertel (Sohn des 1728 in den Nitterftand erhobenen Johann), auf 
Demkowig, E. k. Fiſtus der Fürſtenthümer Troppau, Yägerndorf und Zeichen 
(Zeupold’3 Wdelslericon 283) und 1750 Ernft Anton Müller, königlicher 
Filtus (Batent 28. Febr. 1750), in Teichen: 1688 Fiffal Wenzel Heimann 
(Biermann, Geſch. d. Herz. Tefchen S. 308. Ob von Teſchen?). 1710 Niklas 
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war aber Schon Ferdinand Kayſer Nentmeifter, Caſpar Mauruß Controlor; 
1676 Ferd. Kayfer von Löwenheinb, kaiſ. Rath und Rentm. (S. über alle 
vier hier Inder). 1683 Franz Anton von Cattani, kai. Rath und Rent- 
meifter in Mähren (Wolny kirchl. Top. II. Abth. I. B. ©. 61). 1689 Franz 
Jakob von Waldtfhring (nicht Waldkönig‘, kaiſ. Rath und NRentmeifter im 
Markgrafthume Mähren, Chrijtian Bernhard Infelt Gegenhandler (Controlor), 
beide noch 1695 und 1702. Ein von Bevier (Keil’3 Vorgänger). 1712 bis 
1725 Sohann Kafpar von Keil, Rentmeifter (am 5. Auguſt 1713 als folcher 
in den Adelsſtand erhoben, S. Schimon 71) und Banfal-Oberrepräjentant, 1725 
nebft dem Controlor Joſeph Vechert des Dienftes enthoben (S. S. 286) *). 
1725— 1749 Johann von Grimm, kaiſ. Hoffammerrath, f. Rentmeifter und 
Bankal-Oberrepräfentant, wurde von Karl VI. in den Neicjgritterftand und 
von Maria XTherefia 1744 wegen feiner Verdienſte in Kammeralſachen, 
befonder8 aber wegen der vieljährigen Vertretung der Banfal-Oberrepräfen- 
tations-Stelle in Mähren, in den böhm. Nitterftand erhoben und mit dem 
Incolate betheilt, 1748 aber Aſſeſſor der neu errichteten Repräſentation und 
Kammer (Gubernium) in Mähren. 


B) Die Sablmeifter ar dem T. T. Kammeral⸗ augleie Rrienb-Zehlamte in Mähren, jeit 
782 auf in Edileften (©. 368, 422, 451-2). 
1749 und 1758 Ignaz Balentin König, Kammeral- und Militär- 
. Bahlmeifter in Brünn, 1761 in den böhm. Nitterftand mit dem Präbdifate 
von Kronwald und zum k. Rathe erhoben, fpäter zum Aſſeſſor bei dem 
Confeffe in causis summi Prineipis et Commissorum ernannt (Keil und 
MWeticheref.) (Nach) dem Batente vom 28. Febr. 1750 war Johann Caſpar 
Unger f. Rammeralkafje-Berwalter in Troppau.) 1765—1787 Franz Anton 
Lang, 1779 in den Wdelftand mit dem Prädifate Edler von erhoben. 2. Dez. 
1790— 179. Johann Anton Hueber. 1797—1826 Wenzel Balenta. 1826 
bi3 1831 Florian Gebauer. 1832—1843 Emanuel Häring, 1843 mit 
dem faif. Raths-Titel jubilirt, + 7. Dt. 1862 im 86. Jahre. 1844—1849 
Neinald Kölbel, jub. mit dem kaiſ. Raths-Titel, F 5. Jänner 1857 im 
75. Sabre. 
C) Die Direktoren der k. k. mähr. Zanded-Hanptlafle. 


(Seit 1850 aus dem Prov. Bahlamte und der Gefällen- und wiener 
Währungs-Verwechslungs-Kafje**) vereint. Die jchlef. ftänd. General-Steuer- 
amtskaſſe (S. diefe) war zugleih Filial-Kammeralkaſſe für Schlefien, 1850 
zugleich E. k. ſchleſ. Landeshauptkaſſe (S. ©. 565). 





— — 


*) Keil war auch die Führung der Militärkaſſe aufgetragen worden. 1701 
wurde Johann Kaſchnitz von Weinberg (Notigenbl. 1869 Nr. 9), Kriegszahlamts⸗Ver⸗ 
walter in Mähren, in den Nitterftand erhoben, 1707 demjelben, General⸗Kriegskafſe⸗Ver⸗ 
welter in Mähren, der Rathe-Titel verliehen (22. B. Sekt.⸗Schr. S. 17). 


**) Diet. k. Bankalkaſſe, 17838 mehr dem Namen nah mit dem Prov. Zahl- 
amte vereinigt, ſpäter wieder getrennt, nachher k. k. Zollgefällenadminiftrationd-Hauptlaffe, 
jeit Errichtung der Kammeral-Gefällenverwaltung Kammeral-Gefällen-Verwaltungs⸗, ſeit 1833 
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jeffe in causis ete. und (ſeit 1768) bei dem Commercial-Conſeſſe, und k.k. 
Banto-Gefällenadminiftrator. Coadminiftratoren waren während feiner Ber- 
waltungs-⸗Epoche: Mathias Leopold Patzelt, Franz Wenzl Götzl und Franz 
Anton Sedlmayer. 1781—1783 Ferdinand von Schönauer, mähr. und 
ichlef. Banfaladıniniftrator, bei der Vereinigung der m.-ſchl. Bankto-Gefällen- 
administration mit dem m.=fchl. Gubernium (1. Nov. 1783) als Gubernial- 
rath zum Gubernium, 1784 nad) Galizien überjegt. 1785 bei Wieberher- 
ftelung der m.:fhl. Bankaladminiftration wurde der Adminiftrator des 
Tabakgefälls Johann Franz Fiſcher von Rieſelbach, Herr auf Biratin, 
ft. &. m. ſchl. Gubernialrath, dann Banko- und Tabaf-Gefälldadminiftrator 
(mit 1 Aſſeſſor, 2 Ultuarien, 1 Brotofolliften u. f. w). 1785 6 Georg von 
Hauslab, m.ſchl. Gubrath und Bankaladminiftrator. Johann Joſeph 
Plant, meſchl. Gubrath, Banto-Tabaf- und Siegelgefällenadminiftrator, 
T 13. Febr. 1790. Seine Witwe wurde 1795 geadelt mit dem Prädikate von 
Plankenfeld. 1791—1799 Ferdinand von Welfhenau, m.ſchl. Gubrath, 
fam nad) Prag. 1799—1804 Joſeph von Holbein, Gubrath und Admini- 
ftrator der Banfogefälle (mit 2 Affefforen u. | w.), fam nah Prag. 1804 
big 1815 Ferdinand von Schönauer, mit dem Hofrathätitel aus Galizien 
nah) Brünn wieder überjegt, F 26. Jänner 1815 (vaterl. Blätter 1815 
©. 152). 1817 wurde der Negierungsratd und gewejene ob der ens’fche 
Bollgefällenadminiftrator VBincenz von Haußlab zum Zollgefällenadminiftrator 
in Mähren und Schlefien ernannt (brünner Beitung 1817 ©. 753). 7 1817. 
1817— 1822 Johann Ferdinand Eyerl von Eyersperg, m.-|hl. Gubrath 
und Bollgefällenabminiftrator, jubilirt 1822, 7 10. Oft. 1831. 1824—1831 
Bincenz Haffenmüller von Ortenftein, m.ſchl. Gubrath und BZollgefällen- 
adminiftrator. 

B) In Schleſien (©. ©. 338): 1752 und 1755 Johann Anton 
Pino von Friedenthal, auf Stiebrowig und Glomnitz, k. k. ſchleſ. Ober- 
zoll- und Salzadminiſtrator, ſpäter Rath bei der ſchleſ. Repräſentation. 
—1775 Johann Andreas von Friedenthal, auf Stremplowitz, Jamnitz 
und Camenz, f. k. Commercienrath und Bankogefällenadminiſtrator. 1775 
bis 1782 Ferdinand von Schönauer, k.k. ſchleſ. Bankogefällen-Admini— 
ſtrator. 


XI. Die E £. Banko-Tabak-Gefälls-Adminiſtratoren.*) 
(S. ©. 418, 455, 491, 532, 15. B. Seft.-Schr. 593—605.) 


A) In Mähren: 1714 und 1719 Georg Andreas von Hagen, des 
t. k. Tabakaufſchlags-Adminiſtrator, errichtete 1714 eine Tabakfabrit in M.- 
Neuftadt, als Tabaf-Appalto-Dbereinnehmer 1719 in den böhm. Adelsitand 


°) Bor der neuen Einrichtung der Berwaltung unter Kaifer Joſeph beftanden in 
Brünn und Troppau eigene Siegel-(Stämpel-)Aemter. Das Hfimdt. vom 31. Mai 1782 
«ereinigte das fchlef. mit dem mähr. Als 1784 das Tabaf-Gefäll in eigene Regie übernommen 
wurde, entjtand eine m.-fchl. Tabal- und eine Kameral-Siegel- oder Stämpelgefällenadmi- 
ftration, bis den 27. März 1786 die Verwaltung des Stämpelgefälld mit jener des Tabat- 
gefälls vereinigt wurde. 
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XI. Die Oberpoftants-VBerwalterundDireltoren (S. 310, 536, 567). 


A) In Mähren: 1655-1698 Johann Georg von Metzburg, durch 
43 Jahre kaiſ. Poftmeifter in Brünn, zweimal als Gefandtichafts-Eavalier in 
Conftantinopel, durch 39 Jahre Rathsherr und Stadthauptinann (PBrimator) 
in Brünn; unterjtüßt durch die Kenntniß der türkifchen Sprache brachte er, 
mitten durch die Türfen, 1683 auf Geheiß der Stände die Kunde von den 
Ichredlichen Werheerungen der erjteren dem Kaijer nach Wien, wurde von 
diefem 1690 in den Reichsritterſtand erhoben und ftarb 1698 (öfterr. Encyff. 
3. 3. 601, Wolny 2. B. 25; nach dem Leichenftein in der brünner Jakobs— 
kirche berichtigt). 1700 Earl Joſeph von Mebburg, f. £. Boftvermwalter in 
Brünn (Wolny firdl. Top. II. 1. ©. 142), F 1732. 1714—1718 verwaltete 
Otto Ferdinand Freiherr Kaldt ſchmied von Eifenberg, auf Chorin, das 
Oberft-Boftamt3-Commifjariat in Mähren (Wißgrill, öfterr. Geneal. V. 16). 
1719 wurde Franz Bernhard PBrofop, dur 15 Jahre Poftverwalter zu 
Olmütz, in den Ritterſtand mit dem Prädifate von Rabſtein erhoben und 
mit dem Inkolate betheilt. 1732 wurde Leopold Wilhelm Appelmann, Boft- 
verwalter in Brünn, nachdem er 1725 wegen der Berdienfte feines Vaters, 
der ebenfalls Boftverwalter war, den Adeljtand erhalten Hatte, num in den 
Nitterftand erhoben und mit dem Incolate betheilt. 1743 wurde Carl Leo— 
pold Khautz als brünner Poftverwalter und Titular-Kammerrath in den 
Adel-, 1754 als E. f. Rath und Pojtverwalter in Brünn in den Ritterftand 
mit dem Prädifate von Abendthal erhoben. 1770—1776 Joſeph Anton von 
Holtzbecher, faif. Rath und Ober-Boft-Berwalter in Mähren, 1770 in den 
Nitterftand erhoben, 1776 zum Incola und Landesburggrafen ernannt (erft 
von ihm an ift dem Oberpoftamte ein Play im Titular-Kalender (Schema- 
tismus) gegönnt). 1776—1800 Carl Edler von Köffiller, E. f. Ober: 
Pojtamtz-Berwalter in Mähren, T 2. Sept. 1800 (früher Boftmeifter in 
Pohrlitz. S. über ihn Trautenberger's Schrift: aus der evangel. Kirchen- 
gemeinde in Brünn, eb. 1866, ©. 129—133). \ 


B) In Schleſien (S. ©. 338): 1753—1776 Anton Franz König, 
Poſtverwalter in Zroppau, 1753 geadelt mit dem Prädifate von Königsberg, 
1775 jchlef. Oberpoftverwalter. 1778—1796 Wenzel Edler von Bihn, fchlef. 
Oberpojtverwalter in Troppan. 


C) In Mähren und Schlefien (jeit 1850 Poftdireftoren): Nach der 
Bereinigung des jchlefiichen mit dem mährijchen Oberpoftamte (1796) waren 
m.=[chl. Oberpoftamtsverwalter: 1800 Franz Würth, Oberpoftamtsvermwalter, 
fam nach Prag. 1804—1820 Wenzel Bettmanı, kaiſ. Rath, + 1820 1820 
bi8 1822 Johann Högler, kaiſ. Rath, F 1822. 1823—1828 Anton Linz 
von Sedenberg. 25. Juli 1828 Anton QTurnereticher. 20. Juni 
1831 Engelbert Bar. 2. April 1834 Anton Brudmayer. 20. Nov. 1835 
Gottfried von Giuliani. 22. Sept. 1837 Wilhelm Weingarten Edler 
von Münzberg. 13. November 1838 Wilhelm Stupper, 1844 penf. 
20. März 1845 Auton Selinger 9. April 1849—1870 Joh. Kalmann, 
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XVII. Die Adminijtratoren bei dem ftänd. Conſumtions-Auf— 
Ihlags-Gefälle in Mähren (feit 1749—1777. ©. ©. 418). 


1749 Franz Joſeph Haffenwein, 1773 als geweſ. Conſ. Auf. Adtor. 
in Mähren in den Ritterftand erhoben. 1769—1777 Johann Georg von 
Geißler, kaiſ. Rath, ſtänd. Conſ. Auf. und Stärf-Gefälle-Adminiftrator in 
Mähren, rigentlich Conſumtions-adminiſtratoriſcher Pächter (S. über ihn das 
Notizbl. 1869 Nr. 12 und Arneth Geſch. M. Therefia’3 X.13,19). Zur Ueber- 
wachung diefer Adminiftration während der Verpachtung des Conſumo-Gefälls 
beftand eine, aus Mitgliedern des Guberniums und des Landes-Ausſchußes 
zufamınengejeßte ka k. Conſumtions-Aufſchlags-Commiſſion unter dem Präſidium 
des Grafen Johann Baptiſt von Mittrowsky (1771—1777). 


XVIH. Die Tranffteuer-Adminiftratoren in Mähren 
(S. 418, 531). 


(Unter der von 1777 —1783 beftandenen E. E. Tranffteuer-Hofcommiffion 
in Mähren unter dem Präſidium des Gubernial-Präfidenten ) 

1777 —17 Johann Georg von Geiflern, auf Hofdis, kaiſ. Rath 
und Tranfitener-Gefällgadminiftrator, F P. Dez. 1790 (©. über ihn oben). 
1781 und 1783 Franz Anton Graf von Korzenſky, Interims-Admini— 
ftrator. 1800 Franz Joſeph Freiherr von Roden, f. £. Gubrath, provif. 
1800— 182. Johann Michael von Smetana, £.f. Gubrath und Trantiteuer- 
Adminiftrator. 


XIX. Die mähr. ftänd. Gränz-Zranffteuer-Adminiftratoren. 
1786 und 1800 Franz Joſeph Freiherr von Roden, Ef. E. Gubrath. 


XX. Die fl. E. Staatsgüter- Tbminibratoren in Mähren und 
Schleſien (©. ©. 414). 


1774— 1780 Michael Graf von Chorinsky, Ef. Kameraladminiftrator 
der Güter der aufgehobenen Iefuiten in Mähren und Carl Franz von 
Teplern in Defterr.-Schlefien. 1780—1783 Anton Valentin von Kaſchnitz, 
f. £. Rath, Gub. Affeflor und UOberdireftor der mährifch-fchlefifchen E. k. 
Stameralgüter. 1783 —1790 derjelbe (jeit 1786 Freiherr), E. E. m.-fchl. Gub- 
vath und Oberdireftor der FE. E. Kameral-Religions- und Studienfondsgüter 
in Mähren und Schleften, auch Wirthichaftsadminijtrator der k. Städte in 
Mähren, Robotabolitiong- und Steuerregulirungd-Hofcommiffär, F 20. Sept. 
1812 (Czikann's lebende Schriftiteller S. 85—88, das Notizenbl. 1869 Nr.9). 
1790— 1808 Mathias von Ainſer (früher Salinen- und Domänenadmini- 
jtrator in Galizien), E. k. m.=jchl. Gubrath und (eigentlih 1.) E. E. Staat3- 
guteradminiftrator, F 13. Nov. 1808. 1809—1827 Johann Sedlaczek, 1818 
mit dem Brädifate von Harfenfeld geadelt, F 1827 (©. über ihn die Mitth. 
1827 ©. 89—93 und Hornmayr’3 Ardiv 1827 ©. 289—292). 
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1867 Julius Shrödinger Ritter von Reudenberg (früher 1. Oberfinan;- 
rath in Temesvar), wurde mit der a. h. Entſchl. vom 2. Jänner 1867 zum 
Hofrathe und Finanzlandesdireftor in Mähren ernannt. 17. Febr. 1867 bis 
1868 Chriftian Ritter d'Elvert, pen. mit a. 5. Entſchl. vom 3. Juli 1868 
mit dem Ausdrude der a. h. Zufriedenheit (S. hier S. 687). 2. Sept. 1868 
bis 1872 Wilhelm Ezerny (früher 1. Oberfinanzrath in Prag), penf. mit 
der a. h. Ent. vom 28. Febr. 1872 mit den Titel und Charakter eines Hof- 
ratheg, F in Brünn 23. März 1875 im 69. Lebensjahre (Nekrolog in der 
brünner Morgenpojt 1875 Nr. 75). 17. April 1872—1874 Moriz Ezifann 
(früher Finanzbezirfsdireftor in Brünn), wurde mit a. h. Entſchl. vom 
15. Jänner 1874 zum Hofrathe der TFinanzlandesdireftion in Prag ernannt. 
9. April 1874--1879 Heinrich Inquart (früher Finanzbezirfsdireftor in 
Brünn). wurde mit a. 5. Entſch. vom 10. Jänner 1879 zum Hofrathe und 
Tinanzlandesdirektor in Mähren ernannt. 1. Febr. 1879 Joſeph Göttinger, 
erhielt mit a. h. Entſchl. v. 31. Dez. 1879 dag Nitterfreuz der eifernen 
Krone, 40jähr. Dienitjubiläun 14. Mai 1880. 


XXIV. Die k. k. Kameralgefällen-Bezirks-Verwaltungen, feit 

31. DOftober 1856 Finanz-Bezirks-Direktionen in Mähren und 

Schlefien. Borfteher derfelben mit dem Range eines Kameral-, 
1856 Sinanzratheg, in Brünn eined Oberfinanzrathes. 


(Seit dem PVerwaltungsjahre 1834 in Brünn, Olmütz, Hradiſch und 
Tejchen, feit 1838 in Troppau und Iglau — Gubeirc. 6. Oft. 1833 2. 
32,699 und 18. Oft. 1837 3. 38,896. Ihre Vorſteher find zugleich die Vor— 
fteher der 1836 errichteten aus Gefälld- und Auftizbeamten zufammengejegten 
Gefälls-Bezirksgerichte (Gubcirc. 4. Gebr. 1836 3. 4320). (S. ©. 532). 

1. In Brünn: 5. Juni 1833— 1856 Joſeh Schiller, 1856 jub. 31. Oft. 
1856— 1862 Joſeph Krumpholz, E. f. Oberfinanzrath, mit a. h. Entſchl. 
7. Oft. 1862 zum 1. Oberfinanzrathe bei der m.=fchl. Finanzdireftion und 
der troppauer Finanzbezirksdireftor Wilhelm Czerny zum f. k. Oberfinanz- 
rathe und Sinanzbezirksdireftor in Brünn ernannt, beide blieben aber zeitweife 
auf ihrem früheren Standorte. Mit a. h. Entſch. 8. Juni 1864 der marburger 
Finanzbezirksdirektor Joſeph Friedrid) Ott zum Oberfinanzrathe und Finanz- 
bezirfadirektor in Brünn ernannt, 1868 nad) Öraz. 21. Jän. 1869 Mori; Czikann, 
wurde 1. Oberfinanzrath. 9. April 1874 Rudolph Sowa, nun Oberfinanzrath. 

2. In Olmüg: 3. Juni 1833—1856 Franz Reichel, Juni 1856 in 
das Gremium der Finanzlandesdirektion berufen, 3. Sept. 1860 jubilirt unter 
a. h. Verleihung des Nitterfreuzes des Franz Joſeph-Ordens. 31. Oft. 1856 
— 1867 Wenzel Hala, pen). Juli 1867, Fin Brünn 14. Jän. 1875. 31. Mai 
1867 bi8 Juni 1869 Moriz Czikann, danı in Brünn 7. Juli 1869 
Rudolph Schwabe (nun Oberfinanzrath). 

3. In Hradifch: 3. Suni 1833 Carl Mayer von Gravenegg. 29. 
März 1837—1843 Laurenz Czikel, Ende 1843 nad Iglau überjeßt, F 20. 
Aug. 1845. 15. Dez. 1843 bis 4. März 1849 Anton Hiefer, hierauf 
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Sechſte Abtheilung. . 


Die Zuſtiz Rehörden. 
I. Die Präſidenten der oberſten Juſtizſtelle (S. 386, 465, 508—9:.*) 


Bei der mit dem denkwürdigen Handbillete M. Therejia’3 an den böhm. 
Oberſtkanzler Grafen Harrad vom 1. Mai 1749 ausgeſprochenen gänzlichen 
Trennung des YJuftizwefens von den politischen Angelegenheiten und Errichtung 
einer oberften Suftizftelle wurde der geh. Rat und öſterr. Hoffanzler (oder 
oberster Suftiztanzler der E. böhm. und gefammten öfterr. deutfchen Exrbländer) 
Johann Friedrid) Graf von Seilern der erjte Präfident der oberften Juſtiz- 
ftelle, + 18. Juni 1751 (öfterr. Archiv 1830 ©. 670, 673; Domin, öjterr. 
Nechtsgefhichte S. 35, Wurzbach 34. B. ©. 19, Maasburg 66) und ihm 
als Bicelanzler die Grafen von Dedt und von Korzenſty, beigegeben. 
1751—1760 Rudolph Joſeph Graf von Korzenſky, F 30. Aug. 1770 
(S. über ihn das Notizenbl. d. Hiftor. Sekt. 1868 Nr. 11, Maasburg 68). 
Sm J. 1752 Michael Johann Graf Althan, geh. Rath und PVicepräfident, 
+16. Dez. 1778 (Wißgrill I. 88). 1761—1777 Carl Adam Graf v. Breuner, 
+ 16. Jänner 1777 (Öfterr. Encyfl. I. 382, Wißgrill I. 400, Maasburg 68). 
1779— 1791 Chriftian August Graf von Seilern, oberjter Yuftizpräfident, 
+ 1801 (öft. Archiv 1830 S. 673, Wurzbach 40.38.19, Maasburg 69). 1780 
big 1800 Leopold Graf von Clary und Aldringen, T 23. Nov. 1800 
(Zeupold, öſt. Adelsarchiv 202, Wurzb. II. 382, Auersperg II. 200—4, Maas⸗ 
burg 69). (1797 die oberfte Suftizftelle wieder mit der Hoffanzlei vereint, 1802 
aber wieder getrennt.) 1802—1804 Prokop Graf von Lazansky, + 5. Aug. 
1804, vordem oberfter Kanzler (Uuersperg, böhm. Appell. II. 123—35, öft. 
Encyflopädie II. S. 371, Wurzbach 14. B. ©. 240, Maasburg ©. 70). 
9. Aug. 1804—1808 Heinrich Franz Graf von Rottenhann, F 14. Febr. 
1809 (Wurzbad) 27. B. ©. 162, Maasburg ©. 71). 12. März 1809—1817 
Philipp Karl Graf von Dettingen-Wallerftein, F 16. Dez. 1826 als 
Staats- und Lonferenzminifter und Oberſthofmarſchall (Wurzbach's biogr. 
öfterr. Lex. XXI. 27, Maasburg ©. 73). 23. Dez. 1817 Joſeph Graf von 
Wallis, F 18 Nov. 1818 (öfterr. Encyfl. VI. 30, Maasburg ©. 74), 
nach deſſen Tod die Präfidenten-Stelle 1819—1822 unbefegt blieb und der 
Vicepräfident Ferdinand Freiherr von Ulm die wiener Senate leitete (Maag 
burg ©. 88). 12. eb. 1823—1829 Leopold Ritter von Plenciz, fpäter im 
Staat3rathe, F 14. Juni 1830 (Maasburg ©. 74). 19. März 1829—1834 
Terdinand Freiherr von Fechtig, fpäter im Staatsrathe, F 20. Sept. 1831 
(Maasburg 76). 23. Nov. 1834—1848 Ludwig Graf von Taaffe (öfterr. 
Encykl. V. 267), nachher nur vom 20. März big 22. April Yuftizminifter, 


*) Megerle von Mühlfeld’3 Abhandlung im Archive f. öfterr. Gefchichte 2c. 1830 Nr. 
85, 86, Geſchichte der ?. k. Archive in Wien, von &. Wolf, Wien 1871, S. 179—190, 
Geſchichte der oberſten AJuftizftelle in Wien (1749—1848), von Friedrid von Maasburg, 
Prag 1879. 
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Graf) von Blümegen, zugleich Präfident der Nepräfentation und Kammer 
und Landeshauptmann, 1760 Minifter im Staatsrathe. 1763—1770 Franz 
Anton Graf von Schrattenbach, zugleich Gubernial-Präfident und Landes⸗ 
hauptmann. 1770—1772 Ernſt Graf von Kaunitz, do. do. 1773—1782 
Chriſtoph Graf von Blümegen, do. do. 


IV. Die Bräfidenten des E. f. Uppelations- und Kriminal-OÖber- 
gerichtes für Mähren und Schlefien zu Brünn (1783 —1850), zu— 
gleih Oberjtlandesfämmerer (©. ©. 465 ff.). 

1783—1787 Ludwig Graf von Cavriani, zugleich Landesgouverneur 
(S. dort). 1787—1790 Alois Graf von Ugarte, do. 1790-1811 Johann 
Baptift Graf von Mittr owsky, auf Ziadlowig, k. k. geh. Rath und OÖberft- 
landeskämmerer, fungirte feit der Creirung dieſer Juſtizbehörde als Bice- 
präſident, wurde aber 1790 ſelbſtſtändiger Präſident derſelben, 1808 Groß— 
kreuz bes Leopoldordens, F 18. Jänner 1811 (Nekrolog in der brünner Ztg. 
1811 8. 73—78. ©. Schr. d. hiſt. Sekt. 3. H. 18—25, Wurzbach 18. B. 
382). 1811—1813 Beter Herrmann Graf von Blümegen, geh. Rath und 
Kämmerer, des Leopoldordens Kommandeur, auf Lettowis, Wiſowitz. Biſkupitz 
und Adersbach, + 7. Juli 1813, 59 Jahre alt (Nekrolog in der brünner 
Zeitung 1813 ©. 587 und 588, Notizenbl. d. hift. Sekt. 1866 Nr. 3, Maas— 
“burg 138). 5. Dez. 1813—1816 Joſeph Graf von Auersperg, refignirte 
1816, 1828 aber wieder auf diefe Stelle berufen, F 29. Mi 1829 (©. meine 
Geſch. d. Hift. Lit. M. und Sch. ©. 237. do. d. m.ſchl. Aderbaugel. Inder, 
Maasburg 154). 27. Nov. 1816—1822 Herrmann Franz Freiherr von Heß, 
auf Strazowitz, geh. Rath u. |. w., früher kaiſ. Neichshof-, 1808 Hofrath 
bei dem m.⸗ſchl. App. Gerichte, 1810 PVicepräfident desf., 1812 Präfident des 
m.⸗ſchl. Landrechtes, 1814—5 General-Öouverneur der 2 franz. Departements 
des Ober: und Niederrhein, nachher PBräfident der öſterr. preuß Regierung 
zu Mainz, dann Gouverneur des ljafjes, ſpäter Appell. PBräfident in 
Böhmen und 1842 in Wien, am 28. Dez. 1848 nach 5ljähr. Dienftleiftung 
in den Ruheſtand verſetzt (Schmidt, Monographie des böhm. App. Gerichtes 
©. 131, mit defjen Bildniß). 1822—1828 Johann Ludwig Freiherr von 
Werner,‘ Herr und Landmann in Böhmen, Mähren, Schlefien und Steier- 
marf, geh. Rath, Oberftlandt. in Mähren, vordem fteyer. Landrechtspräfident, 
wurde 1828 PBräfident der Hofcommijfion in Juſtiz-Geſetzſachen, F 17. März 
1829 (Nefrolog in Wagner’3 jur. polit. Zeitjchrift 1829, Notizenblatt ©. 233 
bis 244, öfterr. Encykl. VI. 78, Maasburg 164). 1828—1829 wieder Joſeph 
Graf von Auersperg, welcher 1816 refignirt hatte, F 29. Mai 1829, Mit- 
gründer des Franzensmufeums, ausgezeichneter Schriftiteller (Moravia 1815 
©. 158, öfterr. Encykl. I. 138). 6. Aug. 1829—1836 Joſeph Graf von 
Bubna, geh. Rath, zog fih am 8. Nov. 1836 in den Ruheſtand zurüd 
(Maasburg 183). 1837—1849 Anton Sedlnitzky Graf von Choltitz, 
auf Geppersdorf, Schönwiefe und Nafjiedel, geh. Nat und Kämmerer, 
Oberftlandf., mit a. h. Entjchl. 15. Dez. 1848 auf fein Anfuchen des Dienftes 
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Andrea? Bzenetz von Markwartowig (Markersdorf), Trzebowis und Klyn- 
kowiez (Königsberg), des olmützer Biſchofs Lehen-Hofrichtit, Dworü G. K. 
M.) (Steinbach I. 237, Notizenbl. 1867 ©. 59), 1593 und 1594 auch trop- 
pauer Landeshauptmann (Baprocky und Pfeifer, Schauplag des mähr. Adels 
S. 254), 1595 meucdjlerifh erfchoffen (Eng, Oppaland II. 74, 79). 1594 
Georg der ältere Sedlnitzky von Choltig, auf Fulſtein (Balbin's Verzeichniß 
der böhm. Reichsbeamten, in den Materialien zur Statiftit Böhmens, 11.9. 
(1793) 64. Zum 3%. 1596 wird Wenzel der ältere von Podſtatzky, auf 
Roßwald, angegeben, dazfelbe befand fich aber im Beſitze der Sedlnitzky. ©. 
Schwoy Ill. 171, Wolny VI. 670). 1600 Georg SedInigfy von Choltitz. 
16.. Wilhelm Zaubek von Zdietin, auf Zdaunef, Habrowan, Moftienig und 
Nietzfowig (F 1608). 1609, -1612 Lukas Dembinſky von Dembin, auf 
Waltersdorf (Stielna), Herultig und Bochdalitz (Wolny I. 163 und kirchl. 
Zopogr. VI. 427), kam aus Bohlen nad) Mähren, zuerjt Negent der Herr- 
haft Hollefchau, 1593 Hauptmann der olmützer Bisthumsherrichaften Wilchau 
und Mödrig, 1597 zu Kremfier, 1594 zum Landmanne in Mähren aufge- 
nommen, ein großer Freund der Wiſſenſchaften, F 1616. 1623, 1626 und 30 
Zdenek Franz Löw von NRozmital, auf Branek, Kifelowis, Daubrawig, Ska- 
licäfa, BZieranowig und Püilep (Demuth 163, Wolny I. 80, 434. IV. 528). 
1636 Ludwig von Tharoulle. 31. Jänner 1636 (urf.), 1638 Johann Frei- 
herr von Rottal, auf Napagedl und der Burg Quaffis, Erbfilberfämmerer 
in Steyer, faif. Rath, Kämmerer, wie auch Ihrer hochfürftliden Gnaden 
Herrn Herrn Cardinalen und des heil. Röm. Reiches Fürften von Dietrich- 
jtein und derofelben Lehen des Bis- und Fürſtenthums des hohen Stiftes 
zu Olmütz Hofrichter, 1638 auch hradiſcher Kreishauptmann. 1639—1648 
Ludwig von und zu Tharoul, Kanzler des Cardinald von Dietrichitein, 
Lehenghofrichter des Bisthums Olmüb und des Herzogthums Sägerndorf 
Landeshauptmann, F 1648 (Sinapi, jchlef. Adel II. 473, Moravia 1842 ©. 
191, Dudit ©. 128), auf Ober- und Nieder-Paulowis, Jaſnik und Groß— 
Petrowitz (Schwoy II. 72, 148, 149). 1649, 1650 Michael Bohujlam 
Zniſowsky von Korfinie, auf Naffenig und Borumfa (Nezmierſchitz und 
Zworowſko), Faif. Rath, k. Vicelandrichter in Mähren und Hofridhter Des 
Stiftes Olmüß, war früher k. Rammerprofurator, wurde 1650 mit Stablowib 
belehnt. 165. Johann Balthafer Graf Vetter, auf Neuhübel (S. über ihn 
das Notizenblatt 1877 Nr. 7). 1658 Georg Stanijlaus Peſchat von Mo- 
rawan, auf den olm. bifchöfl. Zehengütern Ziadomwik and Skala (Wolny IV. 
235 nennt ihn da richtig, in der kirchl. Topogr. V. 30 aber Paſſat von 
Moraveilan, fürft. biſch. Lehenpräſes und Herrn von Biadlowis), zugleich k. 
Fifkus in Mähren, + 18. Sebr. 1659. 1663 und noch 1681 Georg Balerian 
Freiherr von Podſtatzky, auf Weſſel iczko, Altendorf, kaiſ. Rath, Landrechts- 
beifiger, 1677 mit Schlackau belehnt (Schwoy III. 177). 1686 Hanns Sig— 
mund Freiherr Peterswaldjty von Peterswald, auf Budlau, Berawiß, 
Stile, Ober- und Unter-Mofchtienig, kaiſ. Rath, F 1688 (Müller's Burg 
Buchlau ©. 37, 126). 1698 Hranz Dominit Bodftagfy von Pruffinowig. 
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fowig. 1750, 1757, 1767 Franz Zialfomwsfy von Ziallowig, auf Traube. 
1765 Joh. v. Podſtatzky, auf Stawitihin. 1772 Karl von Friedenthal 
1773 Johann Adam von Bodftagfy. 1775—1804 Karl von Friedenthal. 
1804 Johann von Mohrweifer, auf Lauczka und Podoli. 18.. Ferdinand 
Freiherr (nicht Ritter) Bojakowsky von Knurow (Dudik S. 109, Rotizen- 
blatt 1874 ©. 18). 

Die fremfierer Landtafel fam 1850 an das brünner Landesgericht (©. 
©. 559, 562). 


VII. Die Bräfidenten des & | m.⸗ſchl. Landrechtes, zu Brünn (1783 
bi3 1850, ging 1850 ein. ©. ©. 560 N, angleid Oberſtlandrichter 
in Mähren (S. ©. 465 ff.). 


1783—1804 Johann Nepomuk Sigmund Bukuwka Freiherr (jeit 1800 
Graf) von Bukuwky, auf Oberbojanowig, geh. Rath, früher ZTribunalg- 
Aſſeſſor und feit 1781 Oberitlandrichter in Mähren, F 3. Febr. 1807 (S. 
über ihn dag Notizenbl. 1868 Nr. 12). 1804—1811 Beter Graf von Blü— 
megen, auf Wifowig und Biflupis in Mähren und Adersbach in Böhmen, 
geh. Rath und Kämmerer, Commandeur de3 Leopoldordenz, vordem Land- 
rechtsbeifiger, Tribunals-Affefjor und Appellationsrath in Mähren, Hof: 
rath bei der oberften Juſtizſtelle, jpäter m.-fchl. Appell Präfident. 1811— 
1812 Franz Graf von Dubſky, früher Kreiskommiſſär, Tribunals-⸗Aſſeſſor 
und Appell. Rath in Mähren, als Hofrat der oberiten Juftizitelle 1810 in 
den Grafenjtand erhoben, F 25. Auguft 1812 als Landrechtspfdt., Oberft- 
landrichter, geh. Rath und Kämmerer (S. über ihn d. 5. 9. d. Schriften d. 
bilt. Sekt. S. 13—15, Maasburg 155). 1812—1816 Herrmann Freiherr von 
Heß, auf dem Lehen Strajowis, geh. Rath, vordem faif. Reichshofrath, 
Hofrath bei der oberften Juſtizſtelle, Vicepräfident des mähr.-fchef. Appella- 
tionsgerichtes, 1814 und 1815 Hofcommifjär in den für Oeſterreich verwal- 
teten Nheinprovinzen, Inhaber des Civil-Ehrenfreuzes, Großfreuz des bair. 
Sivil-Verdienftordeng, 1816 m.=jchl. Appell. Bidt. Hofrefc. 8. Mai 1817 big 
1829 Sofeph Graf von Bubna und Kittib (früher Appell.-Rath in Brünn, 
1816 Hofrath bei der oberiten Juſtizſtelle), k. k. Kämmerer, wurde 1829 
mähr.-chlef. Appel. Pidt. A. h. Entihl. 6. Aug. 1829—1837 Anton 
Graf von Sedlnigfy, auf Geppersdorf, Schönwiefe und Naffiedel, 
geh. Rath) und Präfident des troppauer fürjtlichen Landrechtes, wurde 1837 
m.⸗ſchl. Appell. Pidt. 1837 —1842 Rudolph Graf von Tannenberg, auf 
Rottenburg und Neuhaus, zu Kampan und Liebeneich, geh. Rath und Käm- 
merer, LZandftand in Tirol, Oeſterreich ob der Enns und Böhmen, früher 
n.⸗ö. Appell. Rath, wurde nad) der a. h. Entſch. v. 17. Sept. 1842 Appel- 
lationd-PBräfident in Böhmen, + 6. Dt. 1846 (Schmidt 133). A. h. Entichl. 
3. Dez. 1842—1848 Carl Graf von Wolfenftein, auf Hagensdorf, u. a. 
in Böhmen (Sommer XIV. ©. 277), früher böhm. Appell. Rath, 1843 geh. 
Rath, reſig. noch in der erften Hälfte des 3. 1848; nad) ihm die Stelle 
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A) Die Pröfidenten bes k. k. Oberlandesgerichtes für Mähren und Schleſien. 

28. Dez. 1849 Joſeph Roskoſchny, früher Vicepräfident des böhm. 
Landrechtes, F 6. Jänner 1854 im 61. Jahre (Schmidt 253). 28. Dez. 1849 
Anton Hennig, Senatspräfident, vorher m.=fchl. Appell. Rath, 1. Febr. 
1854 zum Bicepräfidenten des OOberlandesgerichtes in Graz ernannt; bie 
Senatspräfidentenftelle in Mähren ging ein. 11. Febr. 1854 der Präfident des 
Iinzer Oberlandesgeriches Joſehh Egon Landgraf von Fürſtenberg, 
19. Nov. 1857 Senatspräfident des oberften Gerichtshofes. 26. Nov. 1857 
Stanz Freiherr von Shmüd, Magijtratsbeamte in verjchiedenen Orten, 
dann Appellationgrath und Kreispräfident in Böhmen, 1853 Landespräfident 
der Bufomwina, erhielt 1854 den Orden der eifernen Krone 2. Klaſſe und ben 
Sreiherrenftand, 1859 geh. Rath, F 29. Mai 1862 (Nefrolog in der briünner 
Beitung 1862 Nr. 125 und 131, Wurzbah 30. B. 338). 11. Nov. 1859 
Minifterialratd Carl von Lewinsky PVicepräfident, 26. Oft. 1865 zweiter 
Präſident. 7. Sept. 1862 der brünner Landesgericht3-Präfident Wenzel Frei- 
herr von Ubelli, E. E. Kämmerer und Leopoldordens-Ritter, T 29. Sänner 
1863 (Nekrolog in der brünner Zeitung 1863 Nr. 31). 30. März 1863 der 
zweite PBräfident des böhm. Oberlandeögerichtes Ignaz Freiherr von Streit, 
geh. Rath, 1. März 1867 zum BPräfidenten de böhm. Oberlandesgerichtes 
ernannt, + als ſolcher 18. Sept. 1879 (Wurzbach 40. B. 27, Netrolog iu der 
wiener und brünner Zeitung Nr. 216, Tagesboten u. a). Carl Freiherr von 
Lewinsky mit der Leitung des m.-ſchl. betraut, 14. Nov. 1867 zum Prä— 
fidventen ernannt, F 25. April 1869 (Nefrolog im brünner Tagesboten N. 95). 
15. Aug. 1869 Joſeph Laminet Ritter von Arztheim, Hofrath des oberſten 
Gerichtshofes, F 21. Oft. 1876 im 69. J. (Nefrolog in der brünner Zeitung 
Nr. 242). 17. Dez. 1876 Dr. Moriz Freih. v. Streit (geb. Frey), Vicepfbt. 
des grazer Oberger., 1879 geh. Rath, 26. Juni Juftizminifter (Biogr. und 
Portr. im öfterr. Journal 1880 Nr. 160). 

B) Die Bräfidenten ber k. k. (Nreis-) Landesgerichte. 


(Seit 28. April 1855 BPräfident der Landesgerichte in Brünn und 
Troppau und Präſes der Kreisgerichte in Hradiſch, Iglau, Neutitfchein, 
Olmütz, Teſchen und Znaim, Später aber wieder Präfident genannt.) 

a) In Brünn: 28. Dez. 1849 Wenzel Freiherr Übelli von Siegburg, 
vorher m.=schl. F.E. Appell. Rath, jpäter m.=jchl. Oberlandesgericht3-Präfident. 
19. Dez. 1862 Johann Graf von Mazzudelli, m.-fchl. Oberlandesgericht3- 
rath, pen. 25. Dez. 1869. 25. Dez. 1869 Friedrich Ritter d'Elvert, m.ſchl. 
Oberftaatsanwalt, 8. Juli 1875 in den Sreiherrenitand erhoben, 7. Juni 1879 
jub. (©. brünner Zeitung 1875 Nr. 197). 6. Okt. 1878 Oberlandesgerichts- 
rath Conrad Scharrer. 

b) In Hradif ch: 28. Dez. 1849 Dominik Neumann, vorher m.=|. Appell. 
Rath, kam als D. 2. Gerichtsrath zurüd, 1858 pen. und in den Ritterjtand 
mit dem Prädikate von Willenhof erhoben, F 1869 (Wurzbach XX. 288). 
11. Febr. 1854 der m.=fchl. Oberger. Rat Ignaz Schrutfa, fpäter in 
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Ä h) In Troppau (Landesgericht3-Präfidenten): 28. Dez. 1849 Franz 
Steidl Wladif von Tulehow, m.ſchl. Appell. Rath, 21. Okt. 1860 jubil., 
T zu Prag 1875, 84 Jahre alt. 29. Dft. 1860 der ungarische Landesgericht3- 
Präfident Wilhelm Schweibler, 1861 als Ritter des Leopoldordens in den 
Nitterftand erhoben, 26. April 1866 mit dem Titel eines Oberlandesgerichts-Prä- 
fiventen in den Ruheſtand gejegt, F in Graz 24. Dez. 1877. 27. Juni 1866 
der böhm. Oberlandesgerichtsrath und Landeshauptmann in Schlefien Amand 
Graf von Kuenburg, 6. Sept. 1869 penſ. 25. Dez. 1869 Dr. Mori; 
Sreiherr von Streit, 12. Dez. 1871 Hofrat beim oberften Gerichtshofe. 
10. März 1872 der m.-|chl. Oberlandesgerichtzratd Iohann Edler von Va— 
lenzi, 15. Mai jubilirt mit Verleihung des Leopoldordens und des Ritter- 
ftandes. 6. Oft. 1879 der iglauer Kreisgerichtspräfident Ferdinand Prokſch. 


C) Die k. k. General-Broturafur und (als diefe am 27. April 1855 wieder einging) Ober- 
ftaatsanwaltichaft für Mähren und Schleſien (S. ©. 561, 576). 

1849—1853 Dr. Cajetan Maier, früher Unterftaatzjefretär, 1853 
Minijterialratd im Minifterium des Innern (S. über ihn Wurzbach XVII. 
90). 1849— 1853 Friedrich D’Elvert, Stellvertreter des Generalprofurators 
(Generaladvofat). 1855 bis Ende 1869 Friedrich d' Elvert, Oberftantsanwalt, 
erhielt 1863 den Orden der eifernen Krone und den Ritterftand, 1866 den 
Titel und Charakter eines Hofrathes, 25. Dez. 1869 Präſident des Landes- 
gerichte® in Brünn. 17. Juni 1870—1875 Dr. Theodor Frey, fpäter 
Generaladvocat beim oberften Gerichtshofe in Wien. 1875 Albert Ritter von 
Jantſch, erhielt 1880 den Orden der eijernen Krone. 


Siebente Abtheilung. 


Die Rehnungs- und Gontrol-Mehörden *) 
(©. ©. 364 ff., 383 ff., 509, 556 ff., 587). 
I. Die Bräfidenten der oberften Rechnungs-Behörde 


(S. Mühlfeld's Aufjag im Archive für öfterr. Gejchichte ꝛc. 1830 Nr. 99; 
öfterr. Encyflopädie II. 301). 


A) Die Präfidenten der Hofrehenfammer: 30. Dez. 1761 bis 
1773 Ludwig Graf Zinzendorf, Präfident der Hofrehenfammer, 1773 
Staatsminifter, F 1780 (Wolf's Maria Therefia 289, Hod, öſterr Staatsrath 
©. 41, 82 ff. Arneth's Maria Therefia IX. 321, 444, 589 und Inder, 
Biogr. der beiden Brüder, Wien 1879). 1773—1774 Heinrich Graf von 
AUuerjperg, 1774 Gouverneur von Galizien. 1774—1782 Franz Anton 


*) An den oben bezogenen Stellen ift der geſchichtliche Verlauf der Organifirung des 
öfterr. Staatsrechnungsweſens nachgemwiejen, welches 1803 in dem ganz felbftftändig geftellten 
Generalrehnungsdirettorium und in der an feiner Statt 1854 errichteten oberften Rech— 
nungscontrolbehörde und beziehungsmeife in dem 1866 an ihre Stelle gejepten oberften 
Rechnungshofe feine wilfenjhaftlihe Ausbildung gewann (©. die lichtvolle Darftellung über 
den Staat3haushalt, feine Ordnung und Verwaltung in Stein’s Finanzwiſſenſchaft, Leipzig, 
1860, ©. 36—64, reſp. das Kaflen- und Staatsrechnungsweſen S. 44—64). Die Grundzüge 
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Graf von Khevenhüller, 1782 Gubernator in Steiermarf und Kärnthen. 
1782—1792 Carl Graf von Zinzendorf, aud BPräfident der Steuerregu— 
lirung3-Hofeommiffion, 1792 bei Aufhebung der Hofrechenfanımer Staats- 
minifter des inneren Staatsrathes, 1808 dirigirender Staats: und Conferenz- 
minijter, F 1813 (öfterr. Encyfl. VI. 352, Hod ©. 117, 142, Wolf's öfterr. 
Geſchichtsbilder II. S. 244—311); b) bei Errichtung einer oberften Staats- 
controle 1794 Prokop Graf von Lazansky Präfident, 1796 zum oberften 
Direftorialminifter ernannt, 21. Aug. 1797 vom Präfidium der Staat2- 
controle enthoben. 

e) Die Bräfidenten des General-Rechnungs-Direktoriums: 
Auguftin Veit von Scittlersberg, 1800 bejtimmt, die Führung des 
Staats-Central-Rechnungsweſens zu übernehmen, entwarf den Organifirung3- 
plan Ddesjelben, welcher 1803 ins Leben geſetzt wurde, wie auch den Plan 
des General-Rechnungsdireftoriums, das 1805 ins Leben trat, deſſen Chef er 
1805 mit der Würde eines f. f. General-Rechnungsdirektors und zwei Jahre 
jpäter eines Präfidenten desjelben wurde, F 1811 (öfterr. Eneykl. IV. 540, 
Wurzbach 30. B. 45). 1811—1839 Anton Freiherr von Baldacci, + 1841 
(öfterr. Encyfl. I. 171, Wurzbad I. 132). 1839—1840 Karl Freiherr von 
Kübed, fpäter Hoffammer-Präfident (S. über ihn Wurzbad 13. B. 308). 
1840 Friedrich Graf Wiczet, war Hofrath bei der Hoflammer, Gouverneur 
in Zirol, 2. Hoflammer-Präfident. 28. Oft. 1861 geft. Hieronymus Graf 
von Lützow Bicepräfident des Generalrechnungsdireftoriums (Wurzbad) 
16. B. 146). 1862 Franz Zaver Graf von Mercandin, 1862 Präfident 
der oberſten Rechnungs-Controlsbehörde, 1866 Präfident des neuen oberften 
Rechnungshofes (S. über ihn Wurzbach 17. B. 380), + 1877. 15. Febr. 
1879 Adolph Fürft Auersperg (der gewei. Minifter-Präfident). 


II. Die Provinzal-Staat3-Buchhaltung, zu Brünn (1860 die feit 
1850 in Troppan unter einem Bicebuchhalter bejtandene Abtheilung wieder 
eingezogen). 


(Bon 1749 an und zwar big 1763 unter dem Titel E. k. Repräfentations- 
und Rammer-VBuchhalterey, feit 1763 f. k. Gubernial-Buchhalterey, ſpäter wie 
oben. ©. ©. 364 ff., 593). Buchhalter waren: 1749 und 58 Joſeph Ignaz 
Saſka. 1765—1783 Joſeph From. 1783—1792 Martin Horn, als Ober- 
buchhalter Vorſtand der vereinten Kameral-, Banfal- und ftändiihen Bud): 
haltung bis zur Trennung der Banfal- (1786) und der ftändifchen Buchhaltung 
(1792). 1792— 1794 leitete die Yandesbuchhalterei der Vicebuchhalter Johann 
Slawit, +3. Dez. 1794. 179.—1805 oh. Beer. 1806—1807 Joſeph von 
Tiefenthal. 1808—1821 Johann von Ahbauer, 1817 in den Adelſtand 
erhoben, geft. im 66. Lebens- und 49. Dienftjahre (1821). 1822 Kaſpar Alois 





der Staatsbuchhaltung in Oeſterreich ſind theoretiſch in den Schriften von Brand (1790), 
Fröhlich (1852), Eſcherich (1852) und Schrott (1856), die praktiſche Geſtalt iſt in den (©. 
bei Kafjen) angeführten Werten von Neugebauer uud Defjary dargeftellt. 
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Uheref. 1831—1842 Johann Kridl, fpäter nah Wien überfegt. 17. Sept. 
1842—1850 Johann Hübsch, jubil. F 9. Jänner 1855. 14. Auguſt 1850 
Benedilt Knorr, von Linz überfegt, mit dem Titel eines Oberfinanzrathes, 
mit der a. h. Entidh. vom 9. Mai 1857 jubilirt. 9. Mai 1857—1865 Carl 
Nieger, 1865 jubil. und geadelt, + 13. April 1876 im 76 3. 13. Juli 
1865 Joſeph Dorn, vordem WVicehofbuchhalter der k. k. Gefällen- und 
Domänen-Hofbuchhaltungg. Am 2. Juni 1870 wurde der GStatthaltereirath 
Sofeph von Lichtenthurn, Vorftand des NRechnungsdepartements der mähr. 
Statthalterei, zum SHoffefretär bei dem oberjten Rechnungshofe ernannt, mit 
dem Titel und Charakter eines Sektionsrathes. Dermal ift der Statthalterei- 
rath Anton Klimeſch Vorſtand des Nechnungsdepartement® der mährifchen 
Gtatthalterei. 


Achte Abtheilung. 
Die Militär-Berwaltung 


(S. ©. 60, 317, 338, 378, 384, 402, 514, 556 ff. 577, 581, 587, 592). 


I. Die Hoftriegsraths-Präſidenten. 


(Der Hoffriegsrath wurde 1556 errichtet) *). 

Der große Andrang der Kriegsangelegenheiten beftimmte Yerdinand 1. 
zur Beſtellung eines beftändigen Kriegsrathes, welcher nad) der ihm 
ertheilten Inftruftion vom 17. Nov. 1556 die oberfte Leitung des Kriegs- 
weſens zu übernehmen hatte. Er beftand, unter dem Präfidenten Chrenreich 
von Kunigsberg, aus 5 Perjonen; diefem oberjten Kriegsrathe verbantfte 
der Hofkriegsrath fein Entjtehen, der beinahe 300 Jahre in Wirkfamkeit war 
(Oberleitner, Defterreih’3 Finanzen und Kriegswefen unter Ferdinand I. von 
1522—64, Wien 1859, ©. 104). 

1556 Wilhelm rei» und Bannerherr von Hoffirden, f. £. Felb- 
marſchall und geh. Rath, F 1586, war (nad) Santo 2, 5) der erjte eigentliche 
Hoffriegsrath-Präfident 1580—1584. 1575 + 4. Dez. 1578 Georg Teufel 
Freiherr von Guntersdorf (Janko ©. 5), geh. Rath und Hoffriegsraths- 
Präfident (Bergmann's Medaillen II. 234, Yirnhaber, Mitth d. Central- 
commiſſion f. Denkm. 1877 ©. XXX, nad) feinem Grabdenkm.), als Hof— 
friegaraths-Präfident angegeben. 21. Nov. 1584—1599 David Freiherr von 
Ungnad zu Sonnegg, + 22. Dez. 1600 (Janfo ©. 5). 1599, F 20. Sept. 
1600 Melchior von Rädern, Ef. f. Feldmarſchall (©. über ihn Hormayr's 
Tafchenbud) 1825 ©. 135--145, Hallwich's Gefchichte von Reichenberg ©. 


*, Hormayr’3 Archiv 1812 ©. 267. Zur Gefchichte des öfterr. Militärweſens. Skizze 
der Entftcehung des Hoffriegsrathes. Bon Firnhaber, Wien 1863 (aus dem 30. B. d. 
Archivs für öſterr. Gefchichte S. 87—88 d. Verzeih. d. Präfidenten). Die Hoflriegarath3- 
Präfidenten und Kriegsminifter der f. f. öfterr. Armee, mit biogr. Notizen (von Janko), 
Wien 1874. 
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Vicepräfident des Hofkriegsrathes (Wolf's Lobfowig ©. 117). 1665—1668 
Hannibal Fürft von Gonzaga, F.⸗M., t 1668 (Behje V. 40, 86, Hirtenfelds 
oöſterr. Mil. Lexikon, Janko ©. 12). 1668—1680 Raimund Graf (Fürft) von 
Montecucculi, kaiſ. Generallieutenant, + (nad) Santo) 16. Dft. 1680 (Biogr. in 
Pezzl's öft. Biogr. 4. T., in der parifer Ausg. der Memoires de Mont. 1760, 
öfterr. Encykl. III. 703, Vehſe V. 50—54, Schweigerd II. 145—181, Wurz⸗ 
bach XIX. 46—49, Brodhaus Ler. X. 353, Janko ©. 12). 1681—1691 
Herrmann Markgraf zu Baden, F.-M., + 1691 (S. über ihn Arneth's 
Eugen von Savoyen I. 170, Janko 15). Der 1686 geitorbene Feldzeugmeifter 
oder F.⸗“M. Zdenko Freiherr oder Graf von Kaplit (Gauche 961) auf Mi- 
lefhau (Sommer I. 105) war nicht PBräfident, fondern nur Vicepräfident des 
Hoffriegsrathes. 1692—1701 Ernft Rüdiger Graf von Starhbemberg, 
F.⸗M., 74. Jän. 1701 (öft. Eneykl. V. 131, Brockh. Lex. XIV. 68, Janko 10, 
Arneth’3 Eugen I. 205. Wurzba 37.8. 171—6, Schweigerd II. 231—320). 
(F.:M. Aeneas Sylvius Graf von Caprara, T 1701, Bicepräfident. 
Schweigerd II. 386). 1701—1703 Heinrih Franz Graf Mannzfeld, Fürft 
zu Fondi, FM. (S. über ihn Arneth I. 109, 204 und deſſen Quido 
Starhemberg 259, 279, Vehſe VI. 240—244, Janko 17. Nah Wurzbad 
XVI. 401 war er bi3 1698 Hoffriegsraths-PBräfident und Feldzeugmeiſter, 
ſpäter k. k. Oberftfämmerer und Conferenzminifter).. 1703—1706 Eugen 
Prinz von Savoyen, Chef des Hoffriegsrathes, Generaliffimus, Conferenz⸗ 
miniſter, Hofkriegsraths-Präſident, F 21. April 1736 (öfterr. Encykl. II. 90, 
Maria Therefia, von Arneth I. 68, Schweigerd II. 648—867, Lebenäbefchrei- 
bung von Arneth und Arneth’3 Duibo von Starhemberg 279 ff. Brodhaus, 
ger. 11. U. VI. 44, Janko 18—23, Vehſe VI. 211— 262). Der Feldzeug- 
meilter Siegbert Graf von Heifter war 1703 (Arneth’3 Cugen I. 210), 
Leopold Graf von Herberftein, F.“M., T 1728 (Wurzbad) VIII. 348) war 
von 1705 an Bicepräfident, nad) deffen Tod Feldmarſchall Graf Königs: 
egg (Arneth's Eugen III. 402). 1736—1739 Lothar Joh. Dominik Graf 
von Königsegg, %-M., 1739 Oberſthofmeiſter der Kaiferin Eliſabeth, 
t 1751 (Wurzbah XII. 230, Janfo 23, Wolf 150, Arneth, Maria Therefia 
I. 40—2, 70); während feiner Abmwejenheit (wohl nicht 1735, wie Diefer 
7. B. ©. 265 jagt) kurze Zeit Johann Andreas Graf von Hamilton, 
G. d. C., + 1738. 1737 wurde der F.-:M. Ludwig Andreas Graf von 
Khevenhüller, F 1744 Bicepräfident (Schweigerd III. 60-93, Arneth's 
Maria Therefia J., II. Indices, Biogr. v. Grafen Thürheim). 1739—1762 
30h. 30). Philipp Graf von Harrad, F.⸗M., abgetr. 1762, + 1764 
(Arneth's M. Therefia 1. 70 und Inder, Santo 25, Wurzbach VII. 381. 
Nach denselben XX. 161 wurde der 1774 7 F.-M. Wilhelm Reinhard Graf 
bon Neipperg 1758 Bräfident des Hofkriegsrathes, er war jedoch nur 
Bicepräfident, führte aber an Stelle des (S. Hod 7, 12) altersfchwachen 
Harrach die Leitung. ©. Arneth’3 Maria Thereſia). 1762—1766 Leopold 
Joſ. Maria Graf von Daun, Feldmarfchall, + 5. Febr. 1766 (öft. Encykl. 
I. 687, Wurzbach III. 168, Schweigerb III. 144—223, Janko 28-30, 
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II. Die Eorhmandirenden Generale in Mähren und Sclefien 
(S. ©. 378 ff., 403, 422, 514, 566).*) 

Nach der neuen Armee-Eintheilung vom 1. Nov. 1849 an „Landes 
General-Commando” unter dem Armee-Sommando in Wien. 

Mähren Hatte vor dem 18. Jahrhunderte Feine bleibenden General: 
Kommandanten, fondern nur während Kriegszeiten und feindlichen Einfällen 
Kriegs- oder Öeneral-Kommandanten. 

Blaſius Magiary, der Eroberer der Burg Spielberg (1469), war 
(1480) Befehlshaber der Kriegsmacht des Königs Mathias, welcher die erften 
ftehenden Truppen hielt, jo wie des Schloffes Spielberg. Seit dem Vorbringen 
der Türken gegen Wien (1529) waren die Landeshauptleute in der Regel 
Befehlshaber des Aufgebotes, welches regelmäßigere militärische Einrichtungen, 
Kreishauptleute, Mufter-Herren, BZahlmeifter u. |. w. mit ſich brachte. 

Der Landeshauptmann Carl von HZierotin hieß (1610) General: 
Obrifter der aufgerichteten Defenfionsordnung. Albrecht von Waldftein, 
jpäter Herzog von Friedland, fungirte (1619) als Obrifter des mähr. Auf: 
- gebote8 und führte in den nach der Schladht am weißen Berge (1620) in 
Mähren ftattgehabten Kriegen den Oberbefehl. Später ftand der olmützer 
Biihof und Landeshauptmann Lardinal Dietrichftein (1631, 1633) an 
der Spite der Heereabtheilung in Mähren (Hurter, Yerdinand II. 10. 8. 
©. 462, 479, 491, 555). Wie er im Patente vom 22. Juni 1632 über die 
Verpflegung des Kriegsvolfes (im Notizenbl. der hiſt. Seft. 1863 S. 80) 
befannt gab, Hatte er zu „befürberung Ihrer Kay. Maj. Kriegsdienft, dem 
Batterlandt und dem allgemeinen Wejen zum Beiten und dann auff beweg- 
liches zufprechen des durdhleuchtig Hochgebornen Fürften und Herrn Albrechts 
Herzogen zu Mechelburg, Fridtlandt und Sagans Ld. etc. (des Generaliffimus 
Waldftein) das Kommando über die noch allhier im Landt befindendt, 
hernachkommendt oder durchziehendes Kriegs Volck auf fi) genomben." Nicht 
lange nach feinem Tode (19. Sept. 1636) commitirte und übertrug Kaifer 
Serdinand III. „die Sommendirung des Kriegsvolfes in Mähren“ dem Oberft- 
landrichter und Verwalter der Landeshauptmannfchaft Julius Grafen von 
Salm, auf Tobitichau (Patent 23. April 1637, im Notizenblatte 1864 
Nr. 5). Im 3. 1643 war der General Johann Graf von Götz mit 5200 fi. 
Sahresgehalt, im J. 1644 der General-Wachtmeilter Hans Chriſtoph Graf 
von Buchheim Generalfommandant in Mähren. Als einer der erjten 
fail. Heerführer Hatte der letztere feinen Aufenthalt nicht bleibend im Lande, 
jondern befehligte Heerabtheilungen in Ungarn, Defterreih und Mähren, wo 
er nad) einer hartnädigen Belagerung Iglau den Schweden abnahm (1647). 
1648 trug er viel zur Erhaltung Prag’3 bei, geriet aber in fchwedifche Ge- 
fangenſchaft. Er jtarb als Feldmarſchall und Hofkriegsrathg-Vicepräfident 
1657 (Leben und Thaten der öfterr. Feldherren (von Franz von Reilly), 


*) Zum Theile gebrudt im Notizenbl. 1872 Nr. 9. Die in der brünner Bing. 1872 
Nr. 183 und 184 vom 3. 1721 an mitgetheilte Lifte ift fehr lüdenhaft und unrichtig. 
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ſchleſ. Euriofitäten TI. 292), durch 25 Jahre Kommandant der Feſtung 
Spielberg und General in Mähren*). Bei dem Einbruche der Breußen (1741) - 
refignirte der mehr ala 8Ojährige Greis feine Stelle (Kindl’3 Befchreibung 
dieſes Einfalls, Brünn 1743) und ftarb als E. E. 5.-M.-2. und Herr ber 
Fideicommißherrſchaft Enzesfeld in Defterreih im J. 1742 kinderlos zu 
Brünn 124. B. d. Sihungsber. d. wiener Alad. S. 355). Nah dem Hof- 
Ihematismus für 1740 war Franz Wenzel Graf von Wallis fommandi- 
‚render General in Schlefien und (nah) Wurzbach's Lerifon Il. 162) war 
auh im J. 1740 der Feldmarjchall-Lieutenant Marimilian Ulyffes Graf 
Bromwne de Camus fommandirender General in Schlefien. Der Feldmarfchall 
Johann Chriftoph Freiherr von Seherr-Thoß erhielt das Militär-Gouver- 
nement in Mähren und das Militär-Rommando bei dem Poſto Spielberg 
(Kommandant ob der Zeitung Spielberg). Er führte dieſes „Militär-Rom- 
mando in Mähren“ nur kurze Zeit. Als die Preußen Olmüß genommen 
(27. Dez. 1741), erklärte der alte Feldmarſchall Freiherr von Seherr unum- 
wunden, er brauche mehr Wochen, den Spielberg in vertheidigungsfähigen 
Zuftand zu verjegen, ald der Feind Tage, um von Olmütz dorthin zu ge 
langen. Er bitte deshalb in Anbetracht feiner 5Ojähr. Dienftleiftung einer 
Vertheidigung enthoben zu werden, für welche er nicht mit Ehren einzuftehen 
vermöge (Arneth's M. Therefia II. 29). Schon zu Anfang des Jahres 1743 
und noch im Jahre 1745 war der General-Feldwachtmeiſter Joſeph Freiherr 
von Terzy Interims-Militär-Kommandant (fommandirender General) in 
Mähren, bereit3 mit dem Sige in der Stadt Brünn. Es unterftanden ihm 
die Feſtungen Spielberg, Hradiid und Olmütz. Das Generallommando in 
Mähren war dem Feldmarjchalle Dtto Ferdinand Grafen von Traun, als 
ihn M. Therefia wegen Unthätigfeit vom Heerbefehle in Italien abberief (er 
legte den Oberbefehl am 10. Sept. 1743 nieder), übertragen (öfterr. Encyfi. 
V. 397, Arneth's M. Therefia Il. 278) und, als diejer berufen wurde (am 
26. Jän. 1744) den verftorbenen Khevenhüller in Deutjchland gegen die Baiern 
und Franzojen zu erjegen, dem Feldzeugmeiſter Wenzel Fürften von Lied 
tenftein, dem Gründer der öfterr. Artillerie, anvertraut worden (Urneth II. 
352). Beide jcheinen das SCommando nicht wirklich angetreten zu haben; auch 
wurde der legtere nach Italien beftimmt, als ſich dort die Verhältniffe immer 
ungünftiger geitalteten. Er (traf am 15. Oft. 1745 im öfterr. Lager ein und) 
wendete diejelben auch mit einem Zauberſchlage und brachte (15. Suni 1746) 
den Franzoſen und Spaniern eine blutige Niederlage bei (öfterr. Encykl. IH. 
411, Arneth's M. Thereſia III. 175 ff.). Zur Zeit der Organifirung des 
Militärweſens unter Maria Therefia wurde für Mähren ein kak. General: 
Kommando in Brünn eingejegt, welches feine Wirkſamkeit fpäter auch auf 


— 


*, Das a. h. Reſcript vom 14. März; 1721 befiehlt, daß dem Militär eine Weine 
ohne Mauthzahlung follen pafjiert, fondern als Exceſſe verzeichnet und dem in Mähren 
fommandirenden General und Kommandanten der Feſtung Spielberg Ludwig Grafen von 
Binzendorf zur Remedur beigebraht werben. 
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bi8 345; Laudon's Leben, von Janko, Wien 1869, ©. 364, 365, nad) weldjem 
er erft 1775 freiwillig diefer Stelle entjagte, da man ihm zu viele Hinder- 
niſſe in der Aufhebung der mit jeder Kleinigkeit verbundenen Bieljchreiberei 
in den Weg legte; Arneth's Geſch. M. Therefia’s, 5., 6., 7. und 9. 3. Inder). 
1773 (fon) big 1779 Karl Reinhard Freiherr von Ellrihshaufen, YFelb- 
zeugmeifter, Oberanführer in Mähren und Schlefien im Kriege gegen Preußen 
1778, T auf der Reife nach Karlebad zu Brag 9. Juni 1779 Kaifer Joſeph 
ließ ihm da ein Monument jeten (Franz v. Reilly's öft. Teldherren 2. 2. 
120—122, Hirtenfeld Lex. II. 208, Wurzbach, IV. 25, Arneth's M. Therefia 
VI. 60, Ens, Oppaland 1. T. ©. 184 und ff.).*) 1778 Dearimilian Sojeph 
Graf von Mittromsty, k. k. geh. Rath und General-Kommandant in 
Mähren und Sclefien. 1779 Friedrich) Joſias Prinz von Coburg, F.⸗M.⸗L., 
beide wohl nur ad interim. 1780—1784 Michael Graf Wallis, F-M.⸗L., 
früher Stellvertreter, jpäter wirklicher Kommandirender, 1784 ſolcher in 
Böhmen, F ala Hoffriegsrath3-Präfident 1798 (öfterr. Encyfl. 6. B. ©. 30). 
1784—1799 Jakob Marquis Botta d’Adorno, F.⸗N.⸗L., 1786 Feldzeug⸗ 
meijter, 1790 Feldmarfchall, 1799 wegen hohen Alter der Würde enthoben 
(brünner Zeitung 1799 ©. 74), + 17. Jänner 1803 zu Brünn (Wurzbad), 
1. 91). Bis Dezember 1794 war der F.M.⸗L. Carl Freiherr Huff 
von Kanterddorf, F zu Brünn am 23. Sept. 1798 (eb. 9. B. ©. 411), 1796 
wurde der %..3.:M. Wenzel Joſeph Graf von Eolloredo ad latus des 
Kommandirenden in Mähren (eb. II. 431). 1799—1805 Maxm. Graf Baillet 
de la Tour, Feldzeugmeijter, 1805 zum Hoffriegsrath3-Präfidenten befördert, 
r 22. Juli 1806 (S. über ihn brünner Zeitung 1806 ©. 490, patr. Tage: 
blatt 1805 ©. 145—147, öfterr. Encyfl. 3. B. S. 365, Duller's Erzherzog 
Carl S. 244 (mit Portrait), Ritterberg’s Biographie öfterr. Feldherren, Prag 
1827, Wurzbach, öfterr. bivgr. Lex. I. 124). 1802 wurde %.:M.-L. Eugen 
Graf von Argenteau zur Aushilfe des fommandirenden Generals bejtimmt 
(patriot. Tagebl. 1803 ©. 276), trat 1808 als Feldzeugmeifter in den Ruhe— 
ftand, + 1819 (Bermann, biogr. Lerifon I. 230, öfterr. Mil.-Conv.-Ler., von 
Hirtenfeld I. 125, Wurzbad) I. 64). 1805—1806 Wenzel Graf von Kaunis, 
General-Feldzeugmeilter (brünner Zeitung 1805 ©. 307), jhon am 4. Jän. 
1806 penfionirt, + 1825 (Wurzbah XI. ©. 59). 1806-1816 Erzherzog 
Ferdinand von Modena-Eite, in den Kriegen von 1809—1815 auswärts 
in Verwendung, fehrte im März 1816 aus Mailand nah Brünn zurüd, 
ging aber nocd in diefem Jahre als fommandirender General in Ungarn ab 
(br. Beitung 1816 ©. 349, 641), F 1850 (©. öfterr. Encykl. II. 121, Wurz- 
bad) IV. 86, XXXIII. 101, Brodhaus, Lex. 11.X. VI. 201). Während feiner 
Abweſenheit fommandirten ad interim 1813 Mar Graf von Meerveldt, 
F.“M.-L., ſpäter G. d. E., + 5. Juli 1814 als Botjchafter in England, Die 


*) Der kaiſ. geh. Rath, Feldzeugmeifter, Generaldireltor des Geniewielend und 
(1770-1777) ®ouverneur in Defterr.-Schlefien Ferdinand Philipp Graf von Harſch joll 
zugleich fommandirender General in Defterr.-Schlefien geweſen fein (Wißgrill, öfterr. Ubels- 
lexikon IV. 181). - 
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in Olmütz ernannt. Mit der a. 5. Entſchl. v. 30. Aug. 1866 wurde bas 
(feitdem in Ofen gewejene) m.=jchl. Generallommando in Brünn aufgehoben 
und vom 1. Oft. an mit jenem in Wien vereinigt. Das Divifions-Kommando 
führte der 3.-M.-L. Carl Graf Huyn. Vom 1. Februar 1869 wurde das 
Generallommando wieder hergeftellt und mit der a. h. Entichl. vom 3. Jän. 
1869 der %.-3.:M. Wilhelm Freiherr von Ramming von Riedlirchen zum 
fommanbirenden General in Brünn, 1874 zum SHauptmanne der erften 
Arcieren-Leibgarde ernannt (Wurzbady 25. B. 312). 1874 Joſeph Freiherr 
Philippovich von PhHilippsberg, F.«3.“M. (Wurzbad 22. B. 210), im 
Juni 1874 zum fommand. General in Böhmen und deifen Bruder Franz 
Sreiherr von PBhilippovich (eb. 208) zum F.-Z.⸗M. und fommand. General 
in Brünn ernannt, jpäter in Agram. 1877—1878 Anton Freih Molinary 
von Monte-Baftello, 3.-3.:M., jpäter in Lemberg, 1879 in Ruheſtand (eb. 
18. B. 455). 1878 Joſeph Freiherr von Ringelsheim, F.⸗M.⸗L., ſpäter 
F.⸗Z.M. 
III. Höhere militäriſche Adminiſtrations-Beamte. 

Die militäriſche Verwaltung erhielt, wie früher angedeutet wurde, erſt 
in neuerer Zeit, insbeſondere ſeit 1802, ihre Ausbildung, wie wir ſie dermal 
vorfinden. Das Commiſſariat- und Verpflegsweſen gehörte namentlich der 
Finanzverwaltung an. Eine hervorragendere, ſelbſtändigere und einflußreichere 
Stellung nahmen Angehörige dieſer Verwaltungszweige ein; wir wollen daher 
vorzugsweiſe dieſen einige Aufmerkſamkeit zuwenden. 


a) Oberkriegskommiſſäre in Mähren (S. S. 380, 408, 422). 


1620 Reinhard von Golcz von den mähr. Ständen zum TFeldfriegs- 
fommiffär ernannt (Dudifs Geh. Quellen I. 198. ©. über ihn 23. 8. 
Sekt.“Schr. Inder). 1641 Oberfriegsfommiffari Golfen: Tribunals- Protokoll 
3. Sän.). 1642 wurde Michael Welly v. Salhaufen vom Raifer als Oberfrieg3- 
fommifjarius in Mähren aufgenommen, 1644 mit 2800 fl. Sahresgehalt 
(Miliz-Standeslifte, im Notizenbl. 1867 Nr. 9). Später war er Kammerrath 
in Sclefien (S über ihn 23. B. Sekt.Schr. Inder). 1656 Conrad Wild- 
ſt ockh Oberfriegscommifjariug. 1663 und 1680 Johann Jakob Siber. 1682 
T Horn. 1682 Johann Franz von Weingarten. 1688 Friedrich Ehrenreich 
Schipko Nitter von Scihoffen, f. k. Oberfriegsfommifjär in Mähren, auf 
Niemtſchitz (Wolny 11. 2. ©. 431), 1688 in den Ritterftand erhoben und mit 
dem Incolate betheilt. Sein Sohn wurde 1719 Freiherr. (1701. Chriſtoph 
Andreas Wenzel von Sternbach, faif. Kammerrath und Oberkriegs-Kommiſ—⸗ 
farius im Herzogthun Ober- und Nieder-Schlefien. Sinapi II. 450.) 1704 
und 1710 Franz Wilhelm Edler von Thonjern, kaiſ. Rat und Ober: 
frieggfommiffär in Mähren; 1704 wurde ihm der alte böhm. Ritterſtand be- 
jtätigt, 1710 wurde er in den reiherrenftand erhoben (Megerle II. 107, 
215), erwarb die Güter Littentfehig und Chwalnow in Mähren (Notizenblatt 
1878 ©. 68). (Um 1728 Franz Karl von Bollenftein, Tail. Oberfriegs- 
fommiffarius im SHerzogthume Ober- und Nieder-Schlefien, Sinapi II. 1142). 


134 


(interim), Rath, Carus, Sigmund Neuhaufer, (1848—1851) Freiherr 
von Madromsfy). 

c) Bon anderen der Militärverwaltung angehörigen PBerfonen nennen 
wir die dirigirenden eldftabsärzte: (1806) Conftantin Kerner, k. k. Rath, 
welcher i808 wegen 52jähr. Dienfte die große goldene Ehrenmedaille mit der 
Kette erhielt, und Zofeph Ramfey, f. f. Rath, welcher 1820 in den Abel: 
ftand erhoben wurde, die Generalflommando-Adjutanten: 1806 Franz 
Chev. Prufd von Neuburg, Ef. E. Obrifter, 1826 Johann Ritter von 
Sedina, T als f. f. Obrifter 1835, die Ef. f. Majore: 1835—1836 Carl 
Freiherr von Stradwig, 1836—1841 Wilhelm von Allemann, 1841 
bis 1848 Friedrich Te uch ert, 1848 Körber, Scudier, welche alle in höbere 
General-Chargen gelangten, Freih. von Egk, weiter Carl Edlen von Lackenau, 
f. £. Oberftlieutenant , fpäter Obrifter und Conjcriptions- Direktor (1806, 
1815), endlih von Genie-Leitern (S. über das Fortifilationzwefen 
in Mähren: Die Schweden vor Brünn, von mir, Brünn 1845, den 13., 15. 
16., 22. und 23. B. Selt.-Schr.). Ueber den bei den Fortififationsbauten in 
den öfterr. Ländern, insbefondere auch in Mähren, viel verwendeten kaiſ. 
Ingenieur und Hauptmann Johann Pironi zur Zeit des 30jähr. Krieges 
©. 23. B. Seft.-Schr. Inder. 1722 v. Sulli Obriftfeldwachtmeifter und 
(Fortififationg-) Landesingenieur. 1730 Nikolaus von Perony, kaiſ. Obrift 
und Zandesoberingenieur in Brünn. 1742 und 1752 Ingenieur-Obrijt Beter 
von Rochepine in Brünn*), fpäter von Brequin (F 1785, Wurzbadh II. 
134). 1767 Sranz von Bonomo, Obriftwachtmeifter und Ingenieur feit 1758 
beim brünner Fortifikations-Baue, noch 1779 als Obriftlieutenant und 
Fortifitationg-Direktor in Brünn. 1778 k. k. LZofal-Geniedireftion in Brünn. 


IV. Die Seftungs-Rommandanten in Mähren (©. ©. 379). 
A) Die Kommandanten ber Feſtung Spielberg.**) | 


162. Georg Ogilvi (Ogeli, Dufleben), nach der, Standeglifte der mähr. 
Miliz von 1644 als kaiſ. Oberftlieutenant mit 1560 fl. Jahresgehalt Kom— 
mandant auf dem Spielberg. 1645—1661 Georg Freiherr von Ogilvi, 
kaiſ. Obrifter und Kommandant der Feltung Spielberg, nad) der rühmlichen 
Verteidigung der Stadt Brünn (unter dem Obriſten de Souches) und des 


*) Aus Lothringen gebürtig, hatte im polnifchen Erbfolgetriege, in den Feldzügen 
am Rhein unter dem Prinzen Eugen, und in Italien, fpäter in Ungarn (1737—9) bedeu- 
tende Dienfte geleijtet, auch die Befeftigung von Olmütz beauffichtigt. 1754 (Galuſek's 
Hradifh S. 12, welcher ihn Generals$ngenteur von Rozebini nennt) und zur Zeit ber Be- 
lagerung von Olmüg (1758) war er Generalmajor im Ingenieur-Eorps, für fein gutes Ber- 
halten bei der Bertheidigung zum %.:M.:L. ernannt, Freiherr, ein bedeutender Kriegs⸗Bau⸗ 
meifter, Commandant der deutfchen Ingenieur-Brigade und Direktor des Fortifikationsweſens 
in den deutjchen Ländern, F 1772 (der Feldzug in Mähren 1758, von E. v. St., Frankfurt 
1858, S. 220, Erig. an Olmüs, Wien 1858, ©. 95ı. 

*+) Zum Theile gedrudt in der Gelch. des Spielberged, Brünn 1860 (13. 8. Schr. 
d. hiſt. Selt.). 
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Mit dem a. h. Reſcripte vom 28. Februar 1750 wurde dem Oberſtlieutenant 
Fontenet das Kommando der Feſtung Spielberg verliehen und derſelbe zum 
it. £. Obriſten erhoben. (Schon damal gab es ein eigenes Platzkommando 
in der Stadt Brünn; 1753 war von Amadei Platzmajor, wohl der in 
diefem Jahre zum Oberftlieutenant beförderte, 1796 geftorbene F.“M⸗L. Carl 
Freiherr von A. (öfterr. milit. Zeitich. 1836, 4. B., Schweigerd, Oeſterreichs 
Helden 3. B. ©. 309). 1769 und 1787 Franz Herter von Hertler, k.k. 
Obrifter und Kommandant der Feſtung Spielberg. 1796 Philipp von Spill- 
mann, Oberiter auf dem Spielberge, F 64 Jahre alt 1796 (brünner Zeit. 
Beilage S. 904). 1798 Anton Hofmann, f. £. Oberfter, F 16. April 1801 
als Generalmajor zu Brünn. 1800 nnd 1805 Joſeph von Molitor, k.k. 
Dberfter, Feſtungskommandant. 1806 Vacat. (War nicht aud) ein Feuchte rs— 
leben um jene Zeit Feltungsfommandant?) 1809, 1814 Obriftlieutenant von 
Rayd Seftungstommandant. 1815 bis zur Uebergabe des Spielberges an 
das Civil (1820) Edler von Janda, f. k. Major und Feftungstommandant. 


B) Die Kommandanten der Feſtung Olmüg.*) 


1642 Anton Miniati Freiherr von Campoli, auf Ptin und Sugdol, 
k. f. Kriegsrath, Obrifter, Mufter-, Zahlungs: und QDuartierfommiffär in 
Mähren, wegen Mebergabe von Olmütz an die Schweden (was fie 1642 bis 
1650 bejegt hielten) angeblich enthauptet (S. Notizenblatt der hift. Set. 
1866 Nr. 8). Noch Dudik, die Schweden in Mähren ©. 48, läßt ihn am 
24. Juli 1644 wegen der Uebergabe von Olmütz hinrichten, obwohl wir jchon 
im 23 B. Sekt.Schr. ©. LXXXVIII bemerkt Hatten, daß berfelbe nod) 
mehrere Jahre lang vom Kaiſer mit Vertrauen beehrt und zu wichtigen 
Dienftesverrichtungen, insbeſondere bei der Militäraugrüftung und Verpflegung 
und Steuereintreibung, verwendet wurde und erjt im Jahre 1646 ftarb (S. 
über ihn 23. 3. Sekt.Schr. Inder). Die fait. Rejolution vom 23. Oft. 
1657 bewilligte dem neuen olmüter Kommandanten Oberjten Mathias von 
Nenz eine monatliche Bejoldung von 100 fl., wie fie fein Vorgänger Oberit 
2ocatelli gehabt (Expeditionsbuch der f. F. Hoffammer); nach dem Berichte 
des mähr. Nentamtes vom 6. Mai 1667 bezog er aber aus demfelben 1800 ft. 
jährlid und genoß auch noch vom Domtfapitel, der Stadt und an den 
Wocenmärften daſelbſt verjchiedene Nebenregalien und fam des Jahres auf 
ein Merfliches. Er ftarb 1668 (Gerroni nennt ihn nad) Dudik's Mähren’s 
Geſch. Duellen I. 225 irrig Mathias von Kos). 1673 und 1684 Georg 
Ludwig Fuchs von Kandenberg, auf Czetechowitz, kaiſ. Obrift und olmüber 
Stadtkommandant (Wolny 4. B. 403), F 1684 (Crugerii sacri Pulveres ad 
6. Dec.). 1686 Tobias von Haflin (Cerroni), 1691- Oberjt Tobias von 
Haßling (Beyfha ©. 21), 1704 General der Savallerie, wohl der S. 727 
erwähnte, ſpäter Feldmarjchall gewordene Haflinger (Rink, Leben Joſeph I. 





*) Zum Theile gedr. im Notizenbl. 1872 Nr. 10; fehr unrichtig ift Das Berzeichniß 
von Marſchall an in: Olmütz im J. 1848, eb. 1856, S. 8. 
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geft. zu Olmütz am 24. März 1779 im 84. Lebensjahre (S. Monument in 
der Maurizlirdhe zu Olmütz. Moravia 1845 ©. 27). 1779 (1775 ?: bie 
1785 Blafius von Bender, F. M-L., jpäter Feldzeugmeilter, Kommandant 
von Luxemburg, F 1798 als Feldmarſchall, 1782 in den Freiherrenſtand er- 
hoben (öfterr. Encyll. 1. B. ©. 254, Hirtenfeld und Meynert, milit. Conv. 
er. I. 358, Wurzbad) I. 263). 1780—1800 Wilhelm Freih. v. Schröder 
und Lilienhof, F.“Mi-L., früher Kommandirender in Galizien und Gouverneur 
der Bufowina, bei dem Ausbrude des franzöfiichen Krieges als Kommandant 
nach Luxenburg geſchickt, wo er fih vier Jahre hielt. Dann kehrte er als 
Selbzeugmeilter und Kommandant nah Olmüß zurüd, wo er, vom Militär 
und der Bürgerfchaft geliebt, am 15. Jänner 1800 im 83. (81.) Lebensjahre 
ftarb.*) General Johann ZTobiag Seeger Freiherr von Dürrendberg war 
Vice-Kommandant, bis er 1789 Kommandant von Pleß wurde (Wurzbach 
33. B. 307). Ein Jahr lang joll der %.:M.-2. Gabriel Freih. von Spleny, 
welcher erjt 1818 im 84. Jahre Itarb, Feltungsfommandant von Olmüß ge- 
wejen jein (Schweigerd, Oeſterreichs Helden, 3. B. 434); nad) Wurzbach 
36. B. 201 wurde er es 1796 und 1799 Befehlshaber des adeligen Aufge- 
bote3 jenjeit3 der Theiß. 18001803 Nikolaus Graf von Col loredo-Mels, 
F.“M.⸗L., + 4 Febr. 1803. Joſeph Freiherr Cerrini de Monte Varchi, 
Generalmajor, F 1809, Bicefommandant (Bergmann’3 Medaillen II. 572, 
Wurzbach II. 324), an Stelle des 1801 als Geniedireltor nad) Wien beru- 
fenen Baron Froon (Moravia 1845 ©. 200:. 1803—1809 (nit 1810) 
Michael von Fröhlich, %.-M.-L., trat dann in den Ruheſtand, F25 April 
1814 zu Troppau (Moravia 1815 ©. 59, Wurzbady 4. B. 378). 18092—1812 
Sojeph Freiherr von Froon-Kirchwarth, als Generalmajor 1800 Vice-Kom—⸗ 
mandant von Olmütz, im Yebr. 1801 %.:M.-2. und Generalgeniedireftor, 
1809 Feftungsfommandant in Olmütz, 10. Nov. 1812 mit Feldzeugmeifters- 
Charakter in den Ruheſtand verjegt, F 12. Jänner 1821 zu Mien (Wurzbad) 
4.3. 385, Hirtenfeld und Meynert milit. Conv. Lex. 11. 564). 1812—1825 
Anton Freiherr von Jah, F.M.-L. (Moravia 1815 S. 466), erwarb ſich 
auf dieſem Poſten große Verdienſte, 1825 mit Feldzeugmeiſters-Chaxagkter 
pen)., + 1826 zu Gräß (öfterr. Encyfl. 6. B. 211, Schmeigerd, Oeſterreichs 
Helden II. 2. ©. 769, Brodhaus Ler. XV. 640). 8. Febr. 1825— 1830 
Sojeph von Fölseis, %.-M.-L., nah 5djähr. Dienftleiftung in den Ruhe— 
ſtand verjegt, F 2. Jänner 1841 zu Olmütz (Hirtenfeld und Meynert milit. 
Konverſ. Lex. II. 432, Wurzbach IV. 270). 1830—1832 Joſeph Graf von 
Radetzky, ©. d. C., am 24. Nov. 1829 an Fölseis Stelle ernannt, mit 
der a. 5. Entſch. 26. Februar 1831 an die Seite des Kommandirenden der 


*) Brünner Beitiing, Moravia 1845 ©. 147. Meißner's romantifche Erzählung vom 
Auflommen und Begegnen der zwei Brüder Schröder (Larl Freiherr von Schröder %.-M.- 
L., + 1809), welche das Taſchenbuch für 1804, Frankfurt am Main, die Moravia 1815 Nr. 
124—128 u.a. bradjte, wird als unwahr nachgewieſen in den dft. Lit. Annalen 1804, 1. B. 
Intellg. 21. © 150. Ueber die 3 Brüder Gottfried (+ 1807), Carl, beide F. M.⸗L., 
und Wilhelm S. Wurzbach 31. B. (1876) ©. 319—321, 334— 337. 
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öſterr. Armee in Stalien Freiherrn von Frimont berufen, erhieft deffen 
Stelle, als diefer am 23. Nov. 1831 Hofkriegsraths-Präſident wurde, ſpäter 
Feldmarſchall, F 3. Zänner 1858 (S. Starf, die Generale der öfterr. Arnıee, 
Wien 1850, S. 1—31; Biographie, von einem öjterr. Veteranen, Stuttgart 
1858, brünner Zeitung 1858 Nr. 74, Schweigerd u. a.). 1832—1847 Joſeph 
Sreiherr von Lauer, F.⸗M.-⸗L., nach 60jähr. Dienftleiftung 1847 mit Feld— 
zeugmeifterö-Charafter in den Ruheſtand geſetzt, T 26. Febr. 1848 in Wien 
(biogr. Skizze in der Moravia 1841 Nr. 40, 41, 1845 Nr. 146, 1848 ©. 131, 
MWurzbah 14. B. 216, Brodhaus Ler. 11. U. IX. 288). 2. Mai 1847 bis 
1848 Heinrich Freiherr Sunſtenau von Schügenthal, 5.-M.-L. (Olmüß im 
%. 1848, ©. 14, 20, 76, 1391, trat in den Ruheſtand, F 1865 (Wurzbacdh 
40. 324). 15. Oft. 1848—1849 Freiherr von Wetzlar, F.M.⸗L., provil. 
Seftungsfommandant, fpäter in Königgrätz (Olmüß im J. 1848 S. 141, 215). 
1849—1850 Karl Gorzkowski Ritter von Gorzkow, General der Cavall., 
der ruhmvolle Vertheidiger von Mantua (1848), im Oft. 1849 zum Feftungg- 
Gouverneur in Olmütz ernannt, 1850 nad) Venedig bejtimmt, F 1858 
(Wurzbah 5. B. 275, Stard, die Öenerale der öfterr. Armee, Wien 1850, 
©. 112—123, Schweigerd III. 2. ©. 1160, aus Hirtenfeld’3 Mil. Ler. II). 
1850—1856 Joſeph Freiherr von Böhm, %.:3.:M., Teltungs-Gouverneur, 
+ 22. Oft. 1856 in Folge eine Sturzes. 1856-1857 Eduard Graf Wen- 
gersky von Ungarſchütz, F.“M.-⸗L., Feltungstommandant. 1857—1860 Joh. 
Freiherr von Suſan, F.M.⸗L., trat 1860 in den Ruheſtand (Wurzbach 
40. B. 348). 1860—1864 Thomas Zobel Freiherr von Giebelſtadt, F.⸗“M.⸗L. 
(Stark, die Generale der öſterr. Armee, ©. 621—633, Schweigerd III. 2, 
©. 1142, Männer der Zeit I. 544). 1864 bis Anfangs Juli 1866 Johann 
Treih. von VBernier und Rougemont, %.:M.-2. 1866—1873 Joſeph Freih. 
von Sablonffy del Monte Berico, %.:M.-2., aus Anlaß des 50jähr. Dienftes- 
jubiläums 1869 zum geh. Rathe ernannt, fpäter Seldzeugmeifter, 4. Okt. 1873 
in ben Ruheſtand gejeßt. 1873 Anton Freih. Benko von Boinik, F.-M.-2. 
T 26. März 1875. 1875—7 Wilhelm Freih. Lenk von Wolfgberg, F.-M.-L., 
nad) 53j. Dienftleiftung mit Feldzeugmeifters-Charakter in den Ruheſtand. 1877 
Carl Freih. von Drechsler, %.:M.-L. 


C) Die Kommandanten der Yeltung Hradiſch (1782 aufgehoben).*) 


1623 Oberjter Merode (Wolny’3 Taſchenbuch 1829 ©. 269). 1644, 
1645 Don Diego Sebaftian Masson Kommandant in Hradilh, mit 600 fi. 
jährlihen Gehalt (Miliz-Standestifte),. Nach der Geſchichte des deutſchen 
Reiches unter Ferdiand III, von Koch, 2. B. ©. 61, und nad) ihn Dudik, 
Schweden in Mähren, S. 203, fol der ſchwed. Kommandant zu Hradifch 
1645 an der Peſt geftorben fein, Hradifch fam aber nie in die Hände der 
Schweden, e8 wurde von ihnen 1643 vergeblich belagert. Der Obrifte Maffon, 





®), Zum Theile fhon gedr. im 12. B. Sekt.Schr. ©. 249: in Galuſek's &emeinbe- 
Verwaltung der k. Stadt Hradiſch 1879 S. 95 nur Namensverzeichniß. 
47* 
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‘der wahrfcheinliche Vertheidiger, welcher die meiften der von 1643—1653 
daſelbſt angelegten Befeftigungswerfe ausführte, war noch 1648 und 1649 
Kommandant von Hradiſch mit einer monatlichen Befoldung von 200 fl. 
Am 26 April 1651 wies der Kaifer diefen gewejenen hradiſcher Komman- 
danten einen monatl. Unterhalt von 50 fl. an (23.8. Seft.-Scht. LXAXXIX ). 
1655 und 1662 Alexander Heinrih Erbe zuNormwegen, Herzog zu Holftein, 
f. k. Kriegsrath, Obrifter und Gubernator der Feſtung Hradiſch, auf Milonig 
(Wolny 2. B. ©. 208; in feiner kirchl. Topogr. 1. Abth. 2.3. S. 207 
macht er ihn auf das Jahr 1664 zum Vicefommandanten in Hradijch). 1668 
Ditiliug Freih von Offredi, k. k. Obriſter und Kommandant in Hradifch 
(Wolny 4. B. 148). 1679 F Peter Ignaz Freih. von Stomm, f. f. Obrifter 
und Kommandant in Hradiſch (Wolny 4. B. 251), durch 6 Sabre vor 1661 
(S. Notizenbl. 1877 Nr. 5). 1685 Johann von Buttler, £. k. Obrift und 
Kommandant von Hradiih (Wolny, kirchl. Top. 1. 2. ©. 207). 1688, 1690 
Peter de Gouder de Beauregard, kaiſ. Obrifter und Kommandant zu 
Hradiſch, bei Joſeph I. Krönung zum röm. Könige 1690 zum Ritter gefchlagen 
(Zofeph 1. Leben, von Rink, Cöln 1712, 1. 314). 1699 und 1723 Georg 
Adam Freih. v. Rzitſchan, 1699 Kommandant der Feftung und Stadt Hradifch, 
1717 und 1723 General %:M.-2. und Kommandant der mähr. Grenzfeftung 
Hradiſch (S. Gauche's Wdelsleriton S. 1993), auf Hradek und Mladotitz 
(durch feine Gattin Anna. geb. Reitin von Margelitt? ©. Wolny IV. 217, 
welcher hierüber nichts jagt), F 8. Nov. 1723 im 77. Jahre (nach dem Gruft- 
fteine, welcher fich in der rafirten Stadtpfarrfirche befand). 1729 de Barth 
(wohl Viard) Kommandant (Sal. 96). Graf von Schaumburg. Rad) dem 
Hoffchematismus für 1740 war Franz Joſeph Herr (nit Graf) von 
Stubenberg Kommandant in Hradiih; auch 1742 (Gal. S 12) und 1743. 
Freih. von Hager (Gal. 96), General von PBreiner (Breuner ?), von 
Hejfele Vicefommandant (eb. 96, 115). 1777 Ferdinand Zinn von Binnen- 
burg, Plat-Oberftwachtmeifter zu Hradifch, in den Freiherrenſtand erhoben. 
1782 Generalmajor und Brigadier von Zezechwitz (Gal. 14, 96). (1782 
wurde die Feſtung Hradiſch aufgelafjen.) 


D) Die Yeltungslommandanten in Yglau. 


1639 Heinrich Halbidh von Halbjtein, auf Budifchkowig, zugleich 
Kreishauptmann, * 1646 (©. 23. B. Sekt.Schr. Inder und S. XCI). 1648 
Obriſt Conti. 1648 Obrift de Mers. 1649 Nov., Generalfeldwachtmeijter 
de Vernier. 1656, 1657 Jakob Gerhardt, Obrifter und Kommandant zu 
Iglau (22. B. Selt.-:Schr.). 
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I. Die mäpr.fänd. Landjchafts⸗Hauptkaſſe (S. S. 195 —6, 821, 423). 

1582 Johann Hodiegomwsty von Hodiegow und auf Marquareg, 
Mufterherr und Zahlmeifter des Markgrafthung Mähren (brünner Wocen- 
blatt 1827 ©. 88). 1618 Hana Georg Kandelberger (von Wola, be- 
graben in Rothmühl, Wolny kirchl. Top. II. 2. 272), ftänd. Rentmeifter 
(S. kaiſ. Rentmeiſter), F 1620. 1620 nad) deſſen Tod die Stelle eines Yandes- 
Rentmeiſters von den Ständen dem Joſeph Foreſta verliehen (Dudik, 
Mährenz Geſch. Quellen 1.198; S. über beide 16., 22. u. 23. B. Seft.-Schr. 
Indices), nod) 1628. Seit Errihtung der Landeskaſſe 1704 (©. 22.83. 
Sekt.“Schr. S. 16) 1705 Tripodi, Landfchaftscaffirer. 1709 Anton Stachy, 
mähr.-ftänd. Contributions-Kaffe-Werwalter, 1709 in den böhm. Ritterftand 
mit dem Prädikate von Stachy und Grienau erhoben. 1720 Anton Wagner, 
prov. Verwalter der Landichaftsfaffe, jpäter definitiv, noch 1732. 1748 und 
57 Joſeph Franz Leiter, Landſchafts-Ober-Caſſirer. 1764 Maximilian Joſeph 
Florian (f wegen Kaffebificits auf dem Spielberge). 1771 und 86 Lorenz 
iFFranz Gruchel. 1800 und 1806 Franz Przihoda. 1815 erledigt. 182. bis 
1841 Johann Mayer. 1841—1846 Pincenzs Supp. 1846—1850 Andreas 
Keller, jubilirt. 1850—1870 Anton Bozorny, jub. 1870—1874 Joſeph 
Pokorny, Landesfafje-Direftor. 1874 Eduard Wallauſchek, do. 


II. Die mähr, ſtänd. Landſchafts- und Creditsbuchhaltung (S. 196, 321, 865, 867, 421). 


Die Landfhafts-Buhhalter (jeit 175. ein Landichafts-Vicebuch- 
halter, ftatt des früheren Adjunkten; feit 177. ftatt des Vicebuchhalters ein 
Rektififationg-, Creditoperationg- und Erbfteuer-Buchhalter)*): 16.. Georg 
Schilling, 1666 f. Richter in Brünn. 1660-1684 Adam Dores, m.ft. 
Landfchafts = Buchhalter, ein fleißiger Sammler mähr. Denkwürdigkeiten 
(brünner Wochenblatt 1826 Nr. 83, 16. B. Sekt-Schr. ©. 874). 1684, 
1692 und 1701 Johann Dupeni, Landiaftsbuchhalter (das f. mährifche 
Tribunal intimirt am 16. Jänner 1685 den Kreishauptleuten, daß ftatt des 
vorhin geweſenen Landichaftsbuchhaltere Adam Doreß der Johann Duppeni 
refolvirt worden). 1717 Martin Böhm +. 1718 Bernard Rohm. 1719, 
1720, 1732 Johann Anton Binder, Landihaftsbuchhalter, Lorenz Joſeph 
Hartl, Adjunft. 1748 und 71 Gotthard Dijmas Demuth. 1771—1792 
Martin Horn, 1771 Rektifikations-, Creditoperationg- und Erbfteuer-Buch- 
halter, 1781 Landfchafts- und Creditoperations-Buchhalter, und Johann So). 
Sonntag, Rektififationg-Buchhalter, 1783—1792 Horn Vorfteher der verein- 
ten Staat?» und ftänd. Buchhaltung, nad) deren Trennung wieder Landſchafts— 
buchhalter. 1792—1836 Ignaz Kramer, 1836 jubilirt, + 10. Auguft 1838, 
76 3. alt. 1836—1858 Ignaz Krinner, 1847 kaiſ. Rath, 1854 Nitter des 
Stanz Joſephs-Ordens, jub., F 10. Sänner 1870. 1858—1864 Carl Buda- 


*) Bis zur Aufhebung des Landes-Ausfhußes unter Kaifer Zofeph waren die Lond- 
ſchafts⸗Buchhalter die Referenten desjelben, an welche unmittelbar vom Gubernium die 
ftänd. Ungelegenheiten zum Bortrage befretirt wurden. 
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lowsky, penj., + 20. Oft. 1871 im 70. $. 1864-1872 Johann Rod, 
penſ., F 27. Oft. 1872 im 64. 3. Seit 1872 Wlois Janeczek, Oberbud)- 
halter, Ritter des Franz-Joſephs- und des päpftl. Gregor-Ordeng, Beſitzer 
des goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone u. ſ. w. 
IV. Die Landidhafts-Selretäre in Mähren (S. ©. 195, 321). 

(Seit 1749 mit einem Landichafts-Sefretariat3-Adjunften, feit 175. ein 
(2.) landftänd. Sefretär in Rectifieatoriis, 1781 wieder nur 1 Sefretär und 
1 Adjunft). 

1643 Friedrich Schleyerweber von Friedenau, kaiſ. Tribunals- und 
einer löbl. Landihaft im Markg. Mähren Sefretarius (Landtagsichluß), 1634 
Amtzjefretarius des Fürſtenthums Münjterberg und Weichbildes Frankſtein 
gewejen (Sinapi 11. 969). 1655 Joh. Chrifoftomus Zehendner v. Reichers- 
dorf, kaiſ. Hof- und Landesadvofat in den k. f. Erblönigreichen und Landen, 
wie auch einer löbl. Landichaft im Markg. Mähren beftellter Secretarius, 
1666 f. Tribunalzafleffor. 16..--1658 Mathias Gottfried von Wunſchwitz, 
früher Landesadvokat, dann Landichafts-Sefretär, jpäter f. Kammerprofurator, 
endlich ?. Bicelandlämmerer in Mähren. 1666 Gottfried v. Walldorf, früher 
Landesadvokat, ftarb (1687) als Hofrat bei der Hoflanzlei, der Ahnherr 
“ der Grafen Walldorf (Notizbl. d. Hift. Sekt. 1862 Nr. 10, 16. B. Sekt.⸗ 
Schr. ©. 874). 1671, 2 Johann Georg Hauſperſky von Fanal, zugleich 
geichworner Zandesadvofat und des Bisſthums Olmütz Lehenmandatariug, 
auf Dolloplas, Ottaſlawitz u. a., Ahnherr der Freih. von H (Notizbl. 1865 
Nr. 10, 16. B. Seft.:Schr. S. 753). 1687, 1688, 1692 Philipp Geritmann 
von Gerſtenfeld, der löbl. Mähr. Landfchaft Secretarius (16. B. Seft.- 
Schr. ©. 832). 1688 Daniel Joſeph Kriefch, JUDr. 1700 Joh. Prokeſch. 
1720, 1724 und 1732 Leopold Friedrich Panitz, 1721 in den Neichd- und 
1724 in den böhm. Wdeljtand erhoben (Megerle IT. 396), kaiſ. Rath. 1738 
und 1748 Anton Ferdinand Milogfy. 1755 und 1786 Joſeph Caſimir von 
Wolf, 7 1787. 1755 und !771 Marimilian Anton Zehnmark, in rectif. 
1787—1813 Thomas Pötzl, feit 1785 auch Oberdireftor der Kranken⸗ und 
Berjorgungs-Anftalten in Brünn, deren Bau und Einrichtung er beforgte, 
1792 deshalb zum kaiſ. Rathe ernannt und 1808 mit der großen goldenen 
Ehrenmedaille ſammt Kette geziert; F 7. Febr. 1813. Seit 1792 nur 1 Land- 
Ihaftsfefretär und 1 Sefretariat3-Adjunft. 1813 wurde Johann Kurz erfter 
Sefretät. 1813—1842 Emanuel Nitter von Kronenfels, 1813 zmeiter, 
jpäter erfter, F 26. April 1850. 1842—1847 Alois Raſchka. 1842 Franz 
Mayer, 1847 erjter. 1847 Joſeph Wieſer (S. über ihn Agenda des mähr. 
Landes-Ausfchußes, Brünn 1860, ©. 17, 20, 22, 25, 94, 9698, 110, 
meine Geſch. d. m.ejch. Uderbaugef. II. 373). 


B) In Oeſterreichiſch-Schleſien. 
I. Die Sandesheuptiente von Schleſien. 
1861 Iohann Graf von Larifch, Befiger von TFreiftadt, Karwin u. a. 
in Schleſien, am 27. Juli 1865 zum Finanzminifter ernannt (Wurzbach 14, 
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3. 160, 495), der tropp. Bürgermeifter Dr. Franz Hein Stellvertreter. 18. Dez. 
1862 Juftizminifter, mit a. 5. Entihl. vom 12. Jänner 1863 enthoben und 
Bürgermeifter Dr. Carl Wilhelm Dietrich) zum Stellvertreter ernannt, welcher 
es jeitbem blieb, wie feit 1865 Amand Graf Kuenburg, prager Oberlandes- 
gerichtzrath und jpäter tropp. Landesgerichtspräfident, auf Bransdorf in 
Schleſien, Landeshauptmann dieſes Landes. 


II. Die Kaffiere bei der ſchleſ. General-Steneramistafle zu Troppau (E. ©. 339, 488).*) 


1743 und 1748 Chriftoph Anton von Beer, General-Steuereinnehmer, 
als ſolcher 1735 in den Nitterftand erhoben. 1774 Militär: auch Kameral- 
zahlmeifter und General-Steuereinnehmer vacat. 1774 und 1775 Thaddäus 
Dinoys Falk, ©. St. Kaflirer. 1776 und 1778 Joſeph Stenzel, do. 1781 
und 1786 Ludwig von 2yro. 1800 Johann Keller. 1806 Joſeph Wit- 
teczef. 1815—1838 Leopold Adolph. 1838 Franz Pohl. 


III. Die Buchhalter bei der ſchleſ. Beneral-Steueramts-YBuchhaltung zu Troppau 
(ftänd. Buchhaltung feit 1743. ©. ©. 339, 488 und die fehl. Verf. und Verw., von mir).**) 
1743 Johann Carl von Rußig, ©. St. Buchhalter, als ſchleſ. General- 
Steueramts-Buchhalter 1736 in den böhm. Adels-, 1739 in den böhmiſchen 
Nitter-, 1746 in den Ritterftand erhoben (Megerle, öfterr. Adelslexikon 1. 
141, II. 200, 431), fpäter Direltor des Handgrafenamtes in Wien, ein ehr 
fähiger Mann, aber unbeliebt (Arneth, M. Therefia IV. 70). 1748 Jakob, 
Buchhalter bei der DOber-Steuerlaffe. Später Unger und Peſchke. 1774 und 
1801 Johann Anton Pohl. 1803-1814 Johann Leopold Keller. 1814 
bis 1838 Stanz Klimbke, + 8. Juli 1838. 1838--1850 Vincenz Böhm, 
T 1850. 
IV. Die General Kandeöbeftellten (Meferenten bei dem Convente ***). S, 488 und die 
Verf. und Verw. von mir) 
1771—1799 CHriftoph Anton von Beer, faif. Rath, + 1799. 1800 bis 
1801 Johann Speil von Oftheim, rejignirte 1801. 1802—1815 Johann 
von Urfprung, geitorben 1815. 1816—1828 Carl von Töpfer, + 1. Nov. 
1828. Seit 1829 Vincenz Freiherr von Schönau, + 21. Oktober 1875 
im 75. Jahre. 


— ·· — 





*) Die ſchleſ. Fürſten und Stände beſtellten ſchon 1552 zwei General-Steuereinnehmer 
in Breslau. ©. über einige derjelben Sinapi, fehlef. Euriofitäten 2. B. S. 576, 631. 9X 
(Dr. Heinrich Rybiſch, F 1544). 

**) Die fchlef. Stände beitellten fchon 1552 dad Beneral-Steueramt und 1565 
einen Buchhalter zu Breslau (Kries, ſchleſiſche Steuergefchihte, Breslau 1842, ©. 
18 und 19). 

”**) Ueber die Landesbeftellten in Schlefien und ihre Reihe im 17. Jahrh. S. Henel, 
Silefiographie II. 1164, Sinapi II. 428). 


WW 
Brud wird jeines Poſtens als Handelsminifter enthoben:; ſtatt feiner wirt 
Baumgartner Handelsminiſter. — 26. Dez. Banmgartner übernimmt (nad 
Krauß' Rücktritt) auch das Finanzminifterium, dem aud) dag Bergweſen unt 
die Landeskultur zugetheilt wurden. 

1862. 5. April. Minifter-Präfident Fürſt Schwarzenberg F. — 11. April. 
Buol-Schauenftein wird zum Minifter des Aeußern ernannt. Der Boften 
eines Minifter: Bräfidenten bleibt unbeſetzt. 

1853. 1. Juni. Das Kriegsminifterium wird aufgehoben. Die gefammte 
Zeitung des Nriegswejens wird an das ArmeeCherfonmando übertragen. 

18555 7. Febr. Ritter v. Toggenburg wird nad Baumgartner's Rüd- 
tritt zum Handelsminiſter ernanut. — 10. März. Brud Finanzminifter. 

1857. 17. Febr. Graf Grünne wird als erjter General⸗Adjutam 
Mitglied der Minijter-Konferenz. Cine eigene oberfte Polizei-Behörde wirb 
ereirt und FMV. Kempen zum Chef derfelben ernannt. — 18. Mai. Graf 
Nadasdy wird Auftizminifter. 

1859. 17. Mai. Nüdtritt Buol's. Graf Rechberg wird Minifter bes 
Aeußern. -- 21. Aug. Tie Minifter Bad, Kempen und Toggenburg ihrer 
Boten enthoben. Minifterium Nechberg. Nechberg Neußeres und Bräfidbium, 
Goluchowski Inneres, Hübner Polizei Das Handelsminifterinm aufgehoben. 
- 20. Ct. Graf Grünne wird der Stelle eines eriten General-Abjutanten 
enthoben. — 21. Okt. Hübner wird von Polizeiminifterrum enthoben, au 
jeiner Statt wird Thierry Polizeiminiſter. 

1860. 22. April. Bruck entlaffen (+ 23° Apriſ). Plener mit der Leitung 
des Finanzminiſteriums betraut. - 20. Oft. Minifterium Goluchowski 
Tie Minifterien des Innern und des Unterrichtes werden als oberfte Central- 
Behörden aufgehoben, ftatt ihrer werden die Hoffanzleien wieder bergeftellt; 
fir die oberjte adminijtrative Yeitung wird ein Staatsminiſterium errichtet. 
Goluchowski Staatsminifter, Mecſery Polizeiminiſter, Degenfeld Kriegsminifter, 
Bay ungarischer Hoffanzler, Laſſer mit der Leitung des Juſtizminiſteriums 
betraut, Graf Szecſen Miniſter ohne Bortefenille. -— 9. Dez. Kemeny prov. 
Präfident der fiebenbürgischen Hofkanzlei. 13. Dez. Plener definitiv 
Finanzminiſter. — 17. Te Schmerling an des zurüdtretenden Golu- 
chowski Stelle Stanatsminifter. - 19, Dez. Mazuranic Bräfident der croa- 
tiichen Hofkanzlei. 

1X61. 4. Febr. Miniſterium Nainer. Erzherzog Rainer Präfident bes 
Minifterrathes, Rechberg Aeußeres, Mecſery Polizei, Degenfelb Krieg, 
Schmerling Staatswminifter, Yaffer Verwaltungsminiiter, Plener Yinanzen, 
Pratobevera Yuftiz, Widenburg Handel, Vay ungarifcher Hoflanzler, Seren 
Minifter ohne Vortefeuille. — 18. Juli Graf Forgach wirb ſtatt Bay ü 
riicher Hofkanzler. — 19. Juli Graf Moriz Eszterhazn wir 
Minifter ohne Bortefeuille. 

1862. 30. Juni Burger wirb zum Marinemir 

1864. 19. Februar. FML. Grand Kıia 
Forgach tritt zurüd. Graf Zichy wird ungarifche 
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Baron Widmann wird Minifter für Landesvertheidigung. — 28. Juni 
Widmann wird enthoben, und Potocki übernimmt interimiftifch die Landes⸗ 
vertheidigung.. — 30. Juni. Holzgethan wird befinitiver Finanz-, Petrino 
definitiver Aderbauminijter, Stremayr Winilter für Cultus und Unterridt, 
Tſchabuſchnigg tritt zurüd. — 23. November. Das Winifterium Potocki 
demiſſionirt. 

1871. 4. Febr. Miniſterium Hohenwart. Hohenwart Bräfidium, 
Habietinek Juſtiz, Holzgethan Finanzen, Schaeffle Ackerbau, Jirecek Cultus 
und Unterricht, Baron Scholl Landesvertheidigung. — 11. April. Ritter von 
Grocholski wird zum Miuiſter ohne Portefeuille ernannt. (Erſter Miniſter 
für Galizien) — 30. Okt. Interimiſtiſches Miniſterium Holzgethan. 
Holzgethan „Vorſitz im Miniſterrathe“ und Finanzen, Sectionschef Freih. v. 
Wehli Inneres, Sectionschef Fidler Cultus und Unterricht, Sectionschef 
Freih. von Mitis Juſtiz, Sectionschef Ritter von Wiedenfeld Handel, Sec—⸗ 
tionschef Freih. v. Boffinger Ackerbau. — 25. Nov. Miniſterium Auersperg. 
Auers perg Präſidium, Laſſer Inneres, Banhans Handel, Stremayr Cultus 
und Unterricht, Glaſer Juſtiz, Unger ohne Portefenille, Chlumecky Ackerbau, 
Oberſt Horſt Leitung des Miniſteriums für Landesvertheidigung, Holzgethan 
interimiſtiſcher Finanzminiſter. — Die Stelle des Miniſters für Galizien blieb 
einſtweilen unbeſetzt. | 

1872. 15. Sänner. Baron de Pretis wird zum Finanzminifter, Holz 
getan zum Neichd- Finanzminifter ernannt. 

1873. 21. April. Biemialfowsfi wird Minifter (für Galizien) ohne 
Bortefeuille. 

1875. 19. Mai Banhang wird „aus Nüdficht für feine gejchwächte 
Gejundheit" vom Poſten eine® Handelaminifters enthoben. — Chlumecky 
vertauscht da8 Aderbau- mit dem Handeldminijterium. — Graf Mannzfeld 
wird Aderbauminijter. 

1878. 25, Sanuar. Das Minifterium Auersperg ſucht die Entlaffung an; 


dDiefelbe wird angenommen. — 4. Febr. Tag Minijteriun Muersperg wird 
von neuem ind Amt berufen. — 30. Juni. Das Minifterium demillionirt 
abermald. -- 5. Juli. Der Kaifer behält ſich die Entjcheidung über das 


Demiffionsgefuch für den geeigneten Zeitpuntt vor und bewilligt nur bie 
Enthebung Laſſer's vom Minifterium des Innern, deffen Leitung Fürſt 
Auersperg übernimmt. 

1879. 15. Febr. Nad) mehr als fiebenmonatlichem Proviforium wird 
dag Minifterium Auersperg reconftruist. Auersperg und Unger jcheiden aus. 
Stremayr erhält neben dem Reſſort für Cultus und Unterricht den „Vorfig 
im Minifterrathe”, welchem nur Graf Taaffe ald Miniſter des Innern neu 
angehört. Im Uebrigen bleibt es beim Alten: Glaſer Juſtiz, Chlumecky 
Handel, Pretis Finanzen, Horſt Landesvertheidigung, Ziemiallowsti „Minifter“, 
Mannsfeld Uderbau. 

Mit a. h. Entſchl. vom 10. Aug. 1879 die Demiffion diefes Minifteriums 
angenommen, Graf Taaffe mit der Bildung eines neuen betraut, 


150 


(Brodhaus Ler. III. 866, Suppl. I. 327, Wurzbad) II. 204, XI. 377, XXI. 
368). 17. Mai 1859 bis 27. Okt. 1864 Johann Bernard Graf von Red; 
berg (Brodhaus Ler. XII. 322, Wurzbach XXV. 89). 27. Oft. 1864 bis 
30. Ott. 1866 Aler. Graf v. Mensdorff-Bouilly, %-M.-L2.,}1871 (Brodh. 
er. X. 111, Suppl. 11.200, Wurzb. 17° 8. 360). 30. Oft. 1866 bis 8. Nov, 
1871 Friedrich) Ferdinand Freih, jpäter Graf von Beuſt (jein Leben, von 
Ebeling, Leipzig 1870, Brodhaus Ler. III. 171, Suppt. I. 224, 11. 295 ff, 
Wurzbach XXI. 482, XXIV. 377). 8. Nov. 1871 bis 8. Okt. 1879 Gyula 
Graf von Andraſſy (Brodhaus Ler. Suppl. I. 61, II. 307, Wurzbad 
XXII. 464), auf fein Anfuchen enthoben. 8. Oft. 1879 Heinrid) Freih. von 
Haymerle. 


B) Die Minifter des Innern (S. ©. 555 ff.). 


20. März 1848 Franz Freih. von Pillersdorf (Brodhaus Ler. XI. 
718, Wurzbach 22. B. 294). Im Juli 1848 bis 12. DOM. 1848 Anton Freih. 
von Doblhoff (Wurzbady III. 330). 21. Nov. 1848 bis 28. Juli 1849 
Franz Graf von Stadion, F 1853 (Brodhaus Ler. XIV. 42, Biogr., von 
Hirich, Wien 1861, Wurzbach 37. B. 1—22). 28. Juli 1849 —1859 Xler. 
Freih. von Bach, leitete ſchon während der Erkrankung Stadion's das Mi- 
nifterium, fpäter Botjchafter in Rom (Wurzbach I. 105, Männer der Zeit 
1. 535, 919, Brodhaus Ler. 11. U. II 514). 21. Aug. 1859 bis Ende 1860 
Agenor Graf von Goluchowski (Wurzbah V. 262, XI. 417, XIV. 175, 
Brodhaus Ler. 11. U. Suppl. I. 816). 20. Oft. 1860 Staatsminifterium 
errichtet. 13. Dez. 1860—1865 Anton Ritter von Shmerling (Wurzbach 
30. B. 172—186) Staats-, Joſeph Ritter von Laſſer VBerwaltungsminifter 
(Wurzbah 14. B. 174—179, 496, 28. B. 362, Brodhaus Lerifon XII. 
291). 27. Juli 1865 Richard Graf von Belcredi, Staats- (fein Verwal: 
tungs-) und zugleid; prov. Polizeiminifter, mit dem Borfige im Minifterrathe, 
7. Febr. 1867 auf fein Anfuchen enthoben (Wurzbach 14. B. 397, 22. 2. 
478, 23. B. 361, Brodhaus Ler. 11. U. Suppl. I. 189). 7. Mürz 1867 
Staatsminifterium aufgehoben, für die nichtungariſchen Länder ein Minifterium 
des Innern eingefeßt und mit defjen Leitung der neue Miniſter Eduard Graf 
von Taaffe (S. über ihn: Der Often 1879 Nr. 41) betraut. 30. Dez. 1867 
Dr. Karl Giskra, m.ſchl. Landesadvofat, brünner Bürgermeifter und Prä— 
fident des Reichsrathes, Minifter des Innern (f 1879. ©. hier 592), der 
erftere aber Minifter für Yandesvertheidigung und öffentliche Sicherheit, bis 
zur Enthebung am 15. Jänner 1870. 1. Febr. 1870 übernahm Giskra aud) 
den größeren Theil des Bolizeiminifteriums und wurde %.-M.-2. Johann 
Ritter von Wagner Minifter für Landesvertheidigung. Am 1. Febr. 1870 
gibt Giskra feine Entlafjung, 12. April 1870 wird Graf Taaffe, 4. Febr. 
1871 Carl Sigmund Graf von Hohenwart (Wurzbah 9. B. 206, 28. 8. 
354), 25. Nov. 1871 Laſſer Minifter des Innern, am 5. Juli 1878 der 
legte auf jein Anfuchen enthoben (S. über ihn die Preffe vom 8. und 9. 
Juli 1878, + 1879) und übernimmt der Minifter-Präfident Adolph Fürft 
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Wiedenfeld geleitete Handelsminifterrum an Banhans fam. Als Diefer 
enthoben wurde, trat am 19. Mai 1875 Chlumecky an deflen Stelle und 
wurde Hieronymus Graf Mannsfeld Aderbauminifter. Beide traten am 
10. Auguft 1879 zurüd und am 12. Aug. wurde Julius Graf Falkenhayn 
zum Uderbau-, Carl Freih. von Korb-Weidenheim und, als diefer am 
26. Juni 1880 enthoben wurde (am 17. Sept. 1880 zum Statthalter 
von Mähren ernannt, bivgr. Skizze in der brün. Ztg. 1880 Nr. 220 und 
im m.⸗ſchl. Correfpondenten 1880 Nr. 220), Alfred Ritter von Kremer 
(S. über ihn die brün. Zeitung 1880 Nr. 152) zum Handelsminifter ernannt. 


D) Die Minifter für Unterricht, fpäter auch Eultus (S. ©. 555 ff.). 

27. März 1848 Franz Freih. von Sommaruga (Wurzbach 35. 8. 
279) fungirte bis 19. Juli 1848, fpäter prov. von verjchiedenen Diiniftern 
verfehen (im Juli 1848 Ernft Freih. von Fe uchtersleben, +3. Sept. 1849 
(Wurzbady 4. B. ©. 210), jpäter Joſeph Alexander Helfert (Wurzbach 
8. B. 254) Unterjtaatzjefretär), bi8 am 28. Juni 1849 zweiter Unterricht3- 
minifter wurde und zugleich die bisher vom Minifter des Innern verjehene 
oberfte Eultusverwaltung erhielt bis 20. Nov. 1860 Leo Graf von Thun 
(Brodhaus Lex. XIV. 547). 20. Oft. 1860 diefe Gefchäfte dem neuen Staats- 
minifterium zugetheilt und ihm ein Unterricht3rath beigegeben. 7. März 
1867 wieder ein eigenes Minifterium für Cultus und Unterricht beftellt und, 
nad einer interim. Zeitung durch den Juftizmin. Hye, am 30. Dez. 1867 
Dr. Leopold von Hafner, gew. Profefjor und Neichsrath3- Abgeordneter, zum 
Minister ernannt (Wurzbach VIII. 32, Brodhaus 2er. 11. U. Suppt. J. 907), 
1. Sebr. 1870 zum Minifter-Präfidenten, DMinifterialratd Dr. Carl Ritter v. 
Stremayr zum Minifter für Cultus und Unterricht ernannt, bi3 12. April 
1870, nad) einem Interimsminifterium des Juſtizminiſters Nitter von 
Tſchabuſchnigg, v. 30. Juni 1870 big 8 Febr. 1871, und nach einer zweiten 
Unterbrecjung, währendwelcher bis 30. Oft. Deinifter 3. Jirelet(Wurzb.X. 183), 
hierauf als Leiter Sectionschef Fiedler fungirte, feit 15. Nov. 1871 wieder 
Stremayr (Wurzbah 40. B. 36), am 15. Tebr. 1879 zugleich mit dem 
Vorſitze im Minifterrathe betraut, am 12. Aug. 1879 zum Jujtizminifter 
ernannt und ihm die Leitung des Minijteriumg für Cultus und Unterricht 
übertragen. Am 16. Febr. 1580 der n.=ö. Statthalter Sigmund Freiherr 
Conrad von Eybesfeld zum Minifter für Eultus und Unterricht ernannt. 


E) Die Polizeiminifter. 

(Am 23. Mürz 1848 wurde die Polizei-Hofitelle aufgehoben und die 
Polizei- Angelegenheiten dem Minijterium des Innern zugewiefen, mit a. h. 
Handſchreiben vom 11. April 1852 wieder eine oberſte Polzieibehörde geſchaffen 
und mit jenem vom 21. Aug. 1859 Polizeiminiſterium genannt — S. S. 
556 ff., 569, 689). 

Geit 1. Junt 1852 bis 21. Aug. 1859 Chef der oberften Polizeibehörde 
(und Generalinjpeftor der Gensdarmerie) Johann Franz Freih. Kempen von 





754 


G) Die Juftizminifter (S. ©. 555 ff.) 

20. März 1848 Graf von Taaffe, 22. April Yranz Freih. von 
Sonmaruga (Hye Generafjefretär), 18. Juli enthoben (Wurzbach 35. B. 
279), 19. Juli 1848 bis 8. Oft. 1848, 21. Nov. 1848 bis 28. Juli 1849 
Dr. Alerander Bach, ſpäter Minifter des Innern (©. über ihn Wurzbadh I. 
105). Suli 1849 bis. Jänner 1851 Anton Ritter von Schmerling (Brodd. 
X. 291, Wurzbach 30. B. 176). 23. Jänner 1851 big 18. Mai 1857 Karl 
Sreih. von Krauß (Wurzbach 13. B. 149, 14. 3. 495). 18. Mai 1857 big 
20. Okt. 1860 Franz Graf von Nadasdy (eb. XX. 21). 20. Dft. 1860 big 
Jän. 1861 Joſ. Ritt. v. Laſſer mit der Leitung betraut. Das Vortefenille der 
Juſtiz ging von ihm mit der a. h. Ent. 6. Febr. 1861 in die Hände des Adolph 
Pratobevera Freih. von Wiesborn und als diefer wegen Augenleidens 
ſchon im Sommer 1861 abtrat, vertretungsweife wieder an Lafjer (Wurzbach 
XIV. 175), e8 mußte aber erfterer vom Minijterpoften am 18. Dez. 1862 
ganz enthoben werden (Wurzbach XXIII. 207). 18. Dez. 1862—1865 Franz 
(ſpäter Ritter) Hein, vordem m.=jchl. Landesadvokat, troppauer Bürger- 
meifter, Landeshauptmann-Stellvertreter in Schlefien und BPräfident des 
Abgeordbneten-Haufes im 1. öfterr. Reichsrathe (S. über ihn Wurzbad 8.8. 
215, 11. 8. 429, 14. B. 473). 27. Juli 1865 Emanuel Heinrihd Komers 
Nitter von Lindenbady (brünner Zeitung 1865 Nr. 173, Wurzbadh 14. 8. 
494). 30. Dez. 1867 Dr. Eduard Herbft, Profelfor und Reichsraths⸗ 
Abgeordneter (Wurzbach VIII. 360, 28. B. 351, Brodhaus Ler. 11. Aufl. 
VII. 826). 12. April bis 30. Juni 1870 Adolph Ritter von Tfhabufd- 
nigg (Album öfterr. Dichter, Wien 1850, ©. 303—16), tritt zurüd. 4. Febr. 
1871 Prof. Habietinef, 30. Oft. 1871 interim. Sectionschef Freiherr von 
Mitis. 25. Nov. 1871 und nach der Demiffionirung wieder am 15. Febr. 
8179 Julius Slafer, am 10 Aug. 1879 enthoben (Wurzbach 26. B. 384, 
Brodhaus Lex. Suppl. I. 808). 12. Aug. 1880 Carl Ritter v. Stremayr 
(Wurzbach 40. B. 36) am 26. Juni 1880 enthoben (wurde 2. Bräf. bes 
oberften Gerichtshofes) und Moriz Freih. v. Streit (©. ©. 718) ernannt. 


H) Die Kriegsminifter (S. ©. 555 ff., 587, 592). 

1. März 1848 bis 18. März 1848 2. Graf Sicquelmont, fpäter 
Min. d. auswärt. Ungeleg., F 1857 (Santo 56). 17. März bis 30. April 
1848 Beter Zanini, F.“M.⸗L., T 1855 (Santo 58). 30. April 1848 Theod. 
Straf Baillet von Latour, am 6. Oft. 1848 in Wien ermordet (Wurzbach 
I. 125. Schweigerd III. 2. ©. 1342, Janko 58). 21. Nov. 1848—1849 Franz 
Freih. von Cordon, Generalmajor und F.⸗“M. (Wurzbad) II. 443, Janko 
60). Anfang Juni 1849 bis Juli 1850 Franz Graf von Gyulay, F.:M.-2., 
+ 1868 (Männer der Zeit I. 466, 928, Wurzbadh VI. 70—77, Santo 61). 
16. Sufi 1850—1853 Anton Freih. von Cſorich de Monte Ereto, F.⸗M.⸗S., 
4 15. Juli 1864 (Wurzbach III. 69, XIV. 421, Hirtenfeld's öſterr. milit. 
Lex. I., Janko 62). Nah Auflöſung des Kriegsminiſtcriums (10. Febr. 1853) 
1853—1860 Erzherzog Wilhelm, F.⸗M.⸗L., Urmee-Oberfommanbant 


155 


(Santo 63—66). 1853 Jojeph Freih. von Bamberg, Generalmajor, erfter 
Borftand der Militär-Adminiftration (Wurzbad) I. 141, Janko ©. 4). Nach 
Wiederherjtellung des Kriegsminijtertums (20. Oft. 1860) 1860—1864 Auguft 
Franz Joſeph Chriftoph Graf von Degenfeld, F-3-M. (Wurzbah IH. 
201, XIV. 423, Hirtenfeld’8 öſterr. Militärlerifon II., Janko S. 64, 66), 
+5. Dez. 1876. 19. Febr. 1864—1866 Carl Ritter von Frank, 6. Sept. 
1866 aus Gejundheitsrüdfichten mit Feldzeugmeifters-Charafter in den Rube- 
ſtand verjegt F 13. Aprıl 1867 (Wurzbach XI. 408, Janko ©. 68). 6. Sept. 
1866 Franz Freih. von John, F.⸗“M.⸗L., zum Chef des Generalftabes ernannt 
und mit der Leitung des Kriegsminiſteriums betraut, 30. Oft. 1866 zum Krieg3- 
minifter ernannt, im Dez. 1867 Neichsfriegaminifter (Wurzbad) 10. 3. 233, 
28. B. 355, Brodhaus Ler. 11. A Suppl. II. 52, Janko 69--73). 18. Jän. 
1868 Franz Kuhn Freih. von Kuhnenfeld, F.M.⸗L. (1873 Feldzeugmeilter), 
Reichskriegsminiſter (Brockhaus Ler. Suppl. TI 117, Janko 74), 14. Juni 
1874 auf feine Bitte enthoben und zum fommand. General in Graz und 
14. Juni 1874 bis 20. Juni 1876 Alerander Freih. von Koller, %.:3.-M., 
Statth. und fommand. General in Böhmen, zum Reichskriegsminiſter ernannt 
(Wurzbach 28. B. 359), auf feine Bitte wegen gejtörter Gefundheit enthoben. 
20. Juni 1876 Arthur Graf von Bylandt-RhHeidt, F.⸗M.⸗L. (©. über 
ihn die wiener Militär-Zeitung 1876 Nr. 51). 


l. Die Landesvertheidigungsd-Minifter. 


30. Dez. 1867 Eduard Graf Taaffe. 1. Febr. 1870 %.:M.:L. oh. 
Ritter von Wagner, 12. April 1870 wieder Taaffe, 6. Mai 1870 Viktor 
Freiherr (jpäter Graf) von Widmann (S. Notizenblatt der hiftor. Sektion 
1877 Nr. 3), 28. Suni 1870 interimiftiish Alfred Graf Potocki, 4. Febr. 
1871 Generalmajor Freih. von Scholl, 25. Nov. 1871 Oberft Ritter von 
Horft, jpäter Generalmajor und Freiherr, nach der Demilfionirung am 15. 
Febr. und 12. Aug. 1879 wieder ernannt, am 26. Juni 1880 auf neuerliches 
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